Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commcrcial parties, including placing technical restrictions on automatcd qucrying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send aulomated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogX'S "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct andhclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http : //books . google . com/| 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch fiir Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .corül durchsuchen. 



iU <f. <^i8 



f 



HARVARD COLLEGE 
LIBRARY 




FROM THE GIFT OF 
JOHN PIEEPONT MORGAN 



OF NEW YORK 




— "T 



DES Q. HOßATTOS FLACCÜ8 



ODEN UND EPODEN. 



'S ■ 



I 



I I 



FÜK DEN SCHULGEBEAUCH 



ERELÄBT 

VON 



Dr. C. W. NAUCK, 



I WBZIi. GTMNA8IALDIBKKTOR ▲. D. 



VIERZEHNTE, NEU BEARBEITETE AUFLAGE 

VON 

Dr. O. WEISSENFEIiS, 

PBOnBBfiOB AH KÖITIOL. TBANZÖBX8CHXK OYmrABIUM IK BSBIilK. 




LEIPZIG, 

DRUCK UND VERLAG VON B. G. TEUBNER. 

1894. 



l 



Teubners Schülerausgaben griechischer u. latein. Schriftsteller. 

Text und Erklärungen getrennt. 

Nepog, Cornellns, Lebensbescbreibnngen in Auswi^ nebst Vita Alexandri Msgni v. 

P.Fügner. Text. Mit 3 Karten geb. .Ä 1.20, geh. ^ 1.— 

dasselbe. Erklärungen. Mit Abbildungen im Text n. 1 Tafel, geb. JClAO^ geh. 1 . 20 

Teubners Schulausgaben griechischer und lateinischer Klassiker 

mit deutschen erklärenden Anmerkungen. 
A. Grieohlsohe Schriftsteller. 

Aesehylos' Agaraemiioii. Ton Bob. Enget. 8. Anfl. Ton W. Gilbert JC S.85 

Perser. Von W. 8. Teuf fei. 3. Aufl. von N. Weoklein 1.20 

Prometheus. Von N. Weoklein. 8. Anfl 1.80 

Von L. Schmidt 1.20 

die Orestie. Von N. Weoklein 6.— 

Daraus einaelni»^ 2. — I. Agamemnon. II. Die Ghoephoren. m.DieEnmeniden. 

Anthologie ang den giieeh. Lyrikern. Von E. Buohholx. L Bd. Elegiker o. lambo- 

graphen. 4.Aufl. ELBd. Die melisohen u. ohorischan Dichter n. d. Bukoliker. 8 Aufl. je 1 . 80 

ArUtophanes' Wolken. Von W. 8. Teuf fei. 2. Aufl. Ton OttoKaehler 2.70 

Aristotelet' St»at der Athener , historischer Hauptteil. Von K. Hnde —.60 

Arrians Anabasis. Von K. Abioht. I. Heft. Mit 1 Karte JC 1.80. II. Heft 2.25 
Demosthenes ansgew. Beden. Von G. Behdantz u. F. Blafs. I.Teil in 2 Heften. 

I. Heft. I— m. Olynthische Beden. IV. Erste Bede gegen Philippos. 8. Auflage 1.20 
n. Heft. I. Abt. V. Bede über den Frieden. VI. Zweite Bede gegen PhUippos. 
VH. Hegesippos' Bede Ober Halonnes. VHI. Bede über die Angelegenheiten 

im Gherrones. IX. Dritte Bede gegen Philippos. 5. Auil 1.50 

II.Hefk. n. Abt. Indices. 4. Aufl 1.80 

ILTeiL Die Bede Tom Kränze. VonFr. Blafs 2.10 

Enripides Phoenisseii. Von Ot^ Kinkel —.75 

ansge wählte Tragödien. Von N. Weck lein. I. Medea. 3. Aufl 1.80 

n. Iphigenie im Taurierland. 2. Aufl. m. Baccheo. IV. Hippolytos. je 1.50 
Herodotos. Von Dr. K. Abioht. I. Band. L Heft. Buch I. nebst Einleitung 

und Übersicht über den Dialekt. 4. Aufl. JC1.90. U. Heft. Buch TL 8. Aufl. je 1.50 

n. Band. I. Heft Buch IH. 3. Aufl. II. Heft. Buch IV. 3. Aufl je 1.50 

m. Band. Buch V u. VI. 8. Aufl. IV. Band. Buch VII. Mit 2 Karten. 4. Aufl. 

V. Band. Buch VIH u. IX. Mit 2 Karten. 4. Aufl je 1 .80 

Homers Odyssee. Von K. Fr. Ameisu.G.Hentse. I.Bd. I.Hft. Ges. 1—6. 9. Aufl. 
IL Heft. Ges. 7—12. 9. Aufl. EL Band. I. Heft. Ges. 13—18. 7. Aufl. 

n. Hea Ges. 19—24. 7. Aufl. je 1.85 

Anhang. l.Heft. 4. Aufl. .^1.50. 2. Heft. 8. Aufl. 8. u. 4. Heft. 2. Aufl. Je 1.20 

llias. Von K. Fr. Ameisu. G. Hentse. I. Bd. I. Heft. Ges. 1—8. 4. Aufl. 

n. Heft. Ges. 4—6. 4. Aufl. je —.90 

ni. Heft Ges. 7—9. 3. Aufl. IV. Heft. Ges. 10—12. 8. Aufl. IL Band. 
L Heft Ges. 13—15. 2. Aufl. EL Heft Ges. 16—18. 2. Aufl. HI. Heft. 

Ges. 19—21. 2. Aufl. IV. Heft Ges. 22—24. 2. Aufl je 1.50 

Anhang. I. u. H. Heft 2. Aufl. je JC 1.50. III. Heft 2. Aufl. Ji. 1.80. 

rV. Heft. 2. Aufl. ^1.20. V. Heft JC 1.20. VT. u. VH. Heft je ^1.50. Vm. Heft 1.80 

llias. Von J. La Boche. 6 Hefte je 1.60 

L Heft: Ges. 1— 4. 8. Aufl. n. Heft: Ges. 5— 8. 8. Aufl. IIL^ieft: Ges. 9—12. 3. Aufl. 

rV. Heft: Ges. 13—16. 3. Aufl. V. Heft: Ges. 17— 20. 2. Aufl. VI. Heft: Ges.21— 24. 2. Aufl. 
Isokrates ausgewählte Beden. Von O. Schneider. LBftndchen: [An Demonikos]. 

Euagoras. Areopagitikos. 3. Aufl 1.20 

II. Bändchen : Panegyricus und Philippus. 3. Aufl 1.80 

liBcians ausgewählte Dialoge. Von G. Jacobitz. L Bdchn.: Traum. Timon. 
Prometheus. Gharon. 2. Aufl. n. Bdchn. : Totengesprftche. Ausgew. Götter» 
gespräche. Der Hahn. 2. Aufl. IH. Bdchn.: Demonax. Der Fischer. Anacharsisje 1.20 

Lykurgos' Bede gegen Leokrates. Von G. Behdantz 2.25 

Ly Sias' ansgewShlte Beden. Von H. F robb erger. KleinereAusgabe. I. Heft 
2. Aufl. Y. G. Gebauer. Prolegomona. Bede g. Eratosthenes (XU). Bede g. 
AgoratoB (XTTT). Verteidigung g. die Anklage wegen Umsturzes der demokr. Ver- 
fassung (XXV). Bede f. Mantitheos (XVI). Bede g. Philon (XXXI) 1.60 

n. Heft 2. Aufl. T.Th. Thalheim. Beden g. Alkibiades (XIV. XV). Bede 

g. Nikomachos (XXX). Bede ü. d. Vermögen des Aristophanes dem Fiskus gegen- 
über (XIX). Rede ü. d. Ölbaum, vor dem Areopag gehalten (VII). Bede g. die Kom- 
hftndler (XXII). Bede g. Theomnestos (X). Bede f. d. Gebrechlichen (XXIV). Bede 

g. Diogeiton (XXXII) 1.80 

Gröfsere Ausgabe. I. Bd. Beden g. Eratosthenes , Agoratos. 

Vertheidigung g. die Anklage wegen Umsturzes d. Verfassung. 2. Aufl 4.50 

LLBd. Beden g.Alkibiades,Theomnestos,Diogoitonü.d.rötungd.Eratosthenes 1.50 

ni. Band. Bede f. Mantitheos. — Beden g. Nikomachoa, Philon. Über 

das Vermögen des Aristophanes. Für den Gebrechlichen 1 . 50 

Piatons ausgewählte Schriften. L Bändchen: Die Verteidigungsrede des Sc- 
hrates. Kriton. Von Ghr. Gr on. 9. Auflage 1. — 

n. Bändchen: Gorgias. Von J. Deuwchle u. Oron. 4. Aufl. 8.10 

Anhang: Dispositionen der Apologie und des Gorgias und logische 

Analyse des Gorgias. Von J. Deuschle — -90 

m. Bändchen, 1. Heft: Laches. Von Ghr. Gron. 5. Aufl 76.— 

HL Bändchen, 2. Heft: Euthyphron. Von Wohlrab. 3. Aufl. —.46 

rV. Bändchen: Protagoras. Von J. Deuschle u. Gron. 4. Aufl. 1.60 

V. Bändchen: Symposion. Von A. Hug. 2. Aufl. 8.— 

VI. Bändohen: Phaedon. Von M. Wohlrab. 2. Auflage 150 

Vn. Bändchen : Staat, I. Buch. Von M. Wohlrab — .60 

Plntarehs BioirraDhien. 1. Bdchn.: Philonoemen u. Flamlninns. Von OttoSiefert. 



:t 



! 



DES 0. HORATIÜS FLACCU8 



SÄMTLICHE WERKE 



FÜR DEN SCHULGEBRAÜCH ERKLiRT. 



ERSTER TEIL. 

ODEN UND EPODEN. 

VON 

DB. C. W. NAÜCK, 

WBH/. OYMKASIAIiDIBaKTOB ▲. D. 



VIERZEHNTE AUFLAGE. 




LEIPZIG, 

DRÜCK UND VERLAG VON B. G. TEUBNER. 

1894. 



DES Q. HOEAiroS FLACCÜ8 



ODEN UND EPODEK 



I 



FUß DEN SCHULGEBRAUCH 

ERKLÄRT 

VON 

Dh. c. w. naück, 

WXHi. OTHVABIAIiDIBXKTOR ▲. D. 



VIERZEHNTE, NEU BEARBEITETE AUFLAGE 

VON 



DB. O. WEISSENFELS, 

PBOTBBSOB AM KÖITIOL. FBAVZÖBIBCHSK OTinfABXlTX IH BEBLIV. 




LEIPZIG, 

DRUCK UND VERLAG VON B. G. TBUBNER. 

1894. 



iL ^.HHt' 



Harvard CoHe e l.ibraty 
••ii Ol . ; Mor an > 



ALTiE SEGHTE, 
EINSOHLIESSLIOH DES ÜBEBSETZUNGSBEOHTS , YOBBEHALTEN. 




Vorwort zur vierzehnten Auflage. 



Die bekannte Naucksche Horazausgabe bietet sich zum 
ersten Male in dieser vierzehnten Auflage in der Bearbeitung 
eines neuen Herausgebers dar. Die sehr tief gehende üm- 
gestaltung; von der man auf jeder Seite Beispiele finden wird; 
bedarf der Erklärung und Rechtfertigung. Kein Vorwurf 
würde mich unangenehmer berühren als der, ich sei novandi 
cupidus gewesen. Irren ist menschlich ^ aber Bewährtes ver- 
derben oder durch überflüssige Änderungen in seinem Cha- 
rakter getrübt zu haben ist unverzeihlich. Überdies machte 
mich ein Gefühl der Pietät in diesem Falle von vornherein 
allen Änderungen abgeneigt. Zwar mit C. Nauck selbst bin 
ich nur zweimal in flüchtige Berührung gekommen, und erst 
nachdem er mich brieflich gebeten hatte nach seinem Tode 
die Weiterführung seiner Ausgabe zu übernehmen. Aber sein 
Horaz ist mir seit meinen Schülerjahren lieb und vertraut 
gewesen. Keine andere von den damals gebrauchten Schul- 
ausgaben alter Schriftsteller wirkte auf uns so anregend. Wir 
freuten uns über das Frische und Jugendliche des Tones. 
Auch das kecke Selbstvertrauen, welches aus den Einleitungen 
und Anmerkungen sprach, hatte unsere volle Bewunderung. 
Dazu kamen glücklich gewählte Parallelstellen aus modernen 
Dichtern. Vor allem aber gewann uns die mit feiner Wahl 
gestaltete Sprache: es waren Stellen in diesen Anmerkungen, 
die wir auswendig wufsten. 

Aber auch wenn man sie mit dem Auge des Philologen 
betrachtete, konnte man dieser Ausgabe die Anerkennung 
nicht vorenthalten. C. Nauck besafs nicht blofs eine lebendige 
Kenntnis der alten Sprachen, namentlich des Lateinischen, 
sondern vor allem auch die peinliche Sorgfalt des echten 
Philologen. Überdies hatte er von allen irgendwie bemerkens- 
werten Erscheinimgen der Horazlitteratur Kenntnis. In einem 
Anhange eine bibliographische Übersicht über das auf diesem 
Gebiete Geleistete geben zu wollen ist ihm nie in den Sinn 
gekommen. Seine Ausgabe wollte Schulausgabe sein und 
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bleiben. Gleichwohl war sie von Anfang an eine Belbständige 
Arbeit. Nauck glaubte so gut wie einer als ein Kenner des 
Horaz gelten zu dürfen. Deshalb war er durchaus nicht 
ängstlich bemüht^ seine Erklärungen den Ansichten neu ent- 
standener gelehrter Ausgaben^ die schnell zu Ansehen gelangt 
waren^ wenn irgend möglich^ anzuähneln. Aber er hatte alles 
geprüft; was während dieser ganzen Zeit über Horaz im all- 
gemeinen und über einzelne Stellen im besonderen gesagt 
worden war. 

Man könnte allerdings glauben^ dafs^ wenn ein Mann von 
so gründlichen Kenntnissen und von so peinlicher Sorgfalt 
dreizehn Auflagen eines Buches in die Welt hinausschickt^ 
ein Fremder nach ihm kaum etwas Erhebliches daran mehr 
zu ändern oder zu verbessern finden könnte. Auch liebte er 
dieses Buch mit der Liebe eines Vaters. Hanc ille editionem 
suam, könnte man in der Sprache Ciceros sagen, osculabatur 
ut filiolam. Als ich aber mit angestrengtem Blicke Seite für 
Seite prüfte, wurde mir gleichwohl klar, dafs nicht blofs hier 
und da eine Kleinigkeit zu ändern, sondern mit der Ausgabe 
eine wirkliche Umarbeitung vorzunehmen war. Es hatten 
sich allmählich unter die Anmerkungen zahlreiche Tüfteleien 
geschlichen^ die sich bisweilen sogar recht breit machten, 
zumal wenn sie mit Eifer gegen den Einspruch anderer ver- 
teidigt wurden. Oft auch war die Sprache über dem Bestreben 
prägnant zu sein* orakelhaft geworden. Auch viel Parallel- 
stellen waren darin, solche Eigentümlichkeiten des Ausdrucks 
betreffend, welche weder einer Erklärung noch einer Recht- 
fertigung im geringsten bedürftig waren. Was sollte ferner 
in einer Schulausgabe die Übersicht der von Peerlkamp an- 
gefochtenen Stellen? Wunderlich ferner war sehr oft die 
Interpunktion. Vieles der Art war schon bei der. Besprechung 
früherer Ausgaben abgelehnt worden, aber Nauck hatte sich 
nicht von seiner Ansicht trennen können. Die darauf zie- 
lenden Anmerkungen mit den beigefügten Belegstellen nahmen 
oft zu viel Baum ein und störten so das Gleichmafs der Er- 
klärung. An noch anderen Stellen hatte seine Erklärung den 
Charakter der heiteren Klarheit und guten Laune eingebüfst. 
Der Widerspruch, dem manche seiner Lieblingsmeinungen 
gerade begegnet waren, hatte ihn verbittert. Wie viel spitze, 
ja konzentriert giftige Bemerkungen hat er, ohne ihre Namen 
zu nennen, namentlich gegen Schütz und Kiefsling einfliefsen 
lassen! Auch sein Text zeigte nicht selten eine eigensinnige 
Auflehnung gegen das heute Übliche: bald hielt er hyper- 
konsertiv an dem nicht Haltbaren fest, dann entfernte er 
sich wieder ohne zwingende Notwendigkeit von der zweifellos 
besten Überlieferung. Da war viel zu ändern, und zwar nicht 
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blofs za streichen oder mit leiser Hand umzugestalten^ sondern 
auch hinzuzusetzen^ weil oft neben einer durchaus entbehr- 
lichen und aus persönlicher und polemischer Rücksicht weit 
ausgesponnenen Bemerkung sich nicht selten eine wirkliche 
Lücke in der Erklärung fand. Auch von den Überschriften, 
die Nauck den einzelnen Gedichten gegeben hatte^ glaubte ich 
nur einen kleinen Teil, nämlich die wirklich bezeichnenden 
oder wenigstens nicht geradezu unbezeichnenden oder nich> 
tigen^ beibehalten zu dürfen. Eine Notwendigkeit jedem Ge- 
dichte überhaupt eine Überschrift zu geben vermag ich nicht 
zu erkennen. Auch den Abschnitt über die Metra habe ich 
durch einen anderen ersetzt. Freilich nicht ohne Zogern, weil 
die Charakteristik, welche dort von den einzelnen Versmafsen 
gegeben wurde, sehr fein ausgearbeitet war und den Schülern, 
wie ich weiTs, gefiel. Konnte sie aber vor einer genaueren 
Prüfung bestehen? Speciosius pleraque isla omnia qtmm veritis 
fuisse dkta apparet. Die eigentlichen metrischen Erklärungen 
ferner, die Nauck in die Anmerkungen verwiesen hatte, schie- 
nen in einer weit praktischeren Anordnung geboten werden 
zu können. Schliefslich ist von mir sehr viel an den Inhalts- 
angaben geändert worden, welche den einzelnen Gedichten 
vorausgeschickt waren. Bisweilen warfen diese kein rechtes 
Licht voraus, dann schienen sie mir wieder nicht genau die 
richtige Nuance der Horazischen Lebensauffassung zu treffen, 
an noch anderen Stellen boten sie Fragwürdiges über die 
Ökonomie des Gedichtes und liefsen den Kernpunkt des In- 
haltes unberührt. Da habe ich vieles gestrichen, vieles ge- 
ändert und eingeschaltet, in sehr vielen Fällen die ganze 
Inhaltsangabe durch eine andere ersetzt, aber nie — das kann 
ich versichern — in der Aufwallung einer flüchtigen Laune, 
sondern nach genauer Erwägung der Sache. Überall aber ist 
es mein Bestreben gewesen, der ganzen Ausgabe die einheit- 
liche Färbung zu wahren und Naucks Stimme mit meiner 
harmonisch zusammenklingen zu lassen. 

Vor allem aber hielt ich es für die Pflicht des neuen 
Herausgebers, der Ausgabe endlich ein einleitendes Kapitel 
vorauszuschicken. Nauck selbst erklärte dies für die erste 
und wichtigste Aufgabe seines Nachfolgers, und der Schüler 
hat geradezu ein Recht von seiner Ausgabe einige Belehrungen 
über die Person und die litterarische Bedeutung des Dichters 
zu erwarten. Heifst es überdies Eulen nach Athen tragen, 
wenn man heute Horaz als Menschen und als Dichter zu 
charakterisieren übernimmt? In der Einzelerklärung ist mit 
bewunderungswürdigem Fleifse von deutschen Gelehrten wirk- 
lich das Mögliche geleistet worden; aber das Bild, welches 
von Horaz selbst den meisten Herausgebern vorschwebt, zeigt 
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ganz verschwommene Züge. Wollte man das in unserer Zeit 
über diesen Dichter Vorgetragene auf das Wesentliche redu- 
ciert neben einander stellen, so würde das eine verwirrende 
und zugleich erheiternde Mannigfaltigkeit der Meinungen er- 
geben. Was ich selbst in diesem einleitenden Kapitel über 
die Lebensauffassung des Horaz und über den Charakter seiner 
Poesie, gesagt habe, findet sich ausgeführt in meiner Schrift 
„Horaz. Seine Bedeutung für das Unterrichtsziel des Gym- 
nasiums und die Principien seiner Schulerklärung. Berlin 1885" 
und in einer zweiten über die sogenannte ars poetica („Ästhe- 
tisch-kritische Analyse der Epistula ad Pisones von Horaz. 
Görlitz 188C). Hinsichtlich der Belege hat bisweilen in die 
Sermonen hinübergegriffen werden müssen. Strebsame Schüler, 
welche diesen Dingen tiefer nachdenken wollen, finden die 
Hauptstellen unter dem Texte angegeben. Einer dritten, in 
lateinischer Sprache verfafsten Schrift von mir („Loci disputa- 
tionis Horatianae. Berlin 1885"), welche für Horazbesprechungen 
fruchtbare Centren zu gewinnen sucht und Material für latei- 
nische Reproduktionen bietet, sind am Schlüsse geordnete Loci 
memoriaks aus Horaz hinzugefügt, in welcher für eine zu- 
sammenfassende Betrachtung des Dichters nichts Wesentliches 
vermifst werden möchte. 

Möge das Buch in der neuen Bearbeitung sich die alten 
Freunde erhalten und neue hinzugewinnen. 

Gr. Lichterfelde b. Berlin. Im Dezember 1893. 
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Das Leben des Hora'z. Q. Horatius Flaccus wurde 1 
65 V. Chr., am 8. Dezember, unter dem Konsulate des 
L. Manlius^) Torquatus und L. Cornelius Cotta in Venusia, 
am weithin brausenden Aufidus^), geboren, auf der Grenze 
Apuliens und Lukaniens'). Er war von niederer Geburt*): der 
Sohn eines Freigelassenen^), der von dem mageren Ertrage . 
seines kleinen Gutes ^) lebte. Sein Vater, wiewohl ohne feinere 
Bildung, besafs doch einen geraden und klaren Sinn. Es gab 
in seinen Augen etwas Höheres als Rang und Vermögen^). 
Die einfache Sch-ale in Venusia schien ihm für einen Eoiaben 
von besseren Anlagen nicht zu genügen; auch mochte er sei- 
nen Sohn .mit den aufgeblasened Spröfslingen der Sullanischen 
Veteranen®), die in Venusia angesiedelt waren, nicht in näherem 
Verkehr sehen. Er liefs deshalb sein Gut von einem andern 
bewirtschaften und siedelte nach Rom über. Dort gab er den 
Knaben in eine als gut geltende Schule, die von Senatoren- 
und Rittersöhnen besucht wurde ^). Voif seinen Lehrern nennt 
Horaz selbst einen, den „schlägereichen" Orbilius^®), der mit 
seinen Schülern die alte lateinische .Übersetzung der Odyssee 
von Livius Andronicus und auch wohl andere Werke der 
älteren römischen Litteratur traktierte. Aber auch das Grie- 
chische wurde damals in allen besseren Schulen Roms gelehrt, 
und wenn Horaz sagt^^), er habe als Knabe die Uias gelesen, 
so ist dabei, im Gegensatz zu jener lateinischen Odyssee, 
an die griechische Ilias . zu denken. Der Hauptgegendtand 
des damaligen Unterrichts aber war, neben den Elementen 
der Grammatik, die Rhetorik. Ein, wie. es scheint, ziemlich 
einträgliches Nebengewerbe verschaffte dem Vater die Mittel,' 
auch für die äufsere Ausstattung seines Sohnes nach allen 
Seiten zu sorgen und ihn so vor dem Spotte seiner reichen 
grofsstädtischen Kameraden zu schützen. Seine Hauptsorge 

1) ni. 21. 1. — 2) IV. 9. 2. — 3) sat. II. 1. 34. — 4) III. 30. 12. — 
5) sat. I. 6. 45. — 6) sat. I. 6. 71. — 7) sat. I. 4. 108, — 8) sat. I. 6. 72. — 
9) Vgl. die sechste Satire des ersten Baches. — 10) epist. II. 1. 70. — 
11) epist. II. 2. 42. • 
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aber war, dem Sohne inmitten dieses verführerischen Glanzes 
die altvaterische Ehrbarkeit und die Reinheit des Herzens zu 
bewahren. Seine Neigung das Treiben und Thun der andern 
zu beobachten ist auf Horaz übergegangen. Indem .er ihn 
ferner bei jeder sich darbietenden Gelegenheit warnend auf 
die Verkehrtheiten der Menschen aufmerksam «machte^ pflanzte 
er in ihm die Keime zur Satire^). Horaz bewahrte ihm eine 
pietätvolle Erinnerung: er nennt iha den besten der Väter^), 
und als seine Neider hohnisch von ihm als dem Sohne eines 
Freigelassenen^) redeten, antwortete er: Nil me paeniteat sanam 
patris huiu9^). Seiner Mutter thut er nirgends Erwähnung. 

2 Nach Anlegung der Mannestoga ging Horaz^ wie die 

Sohne der reicheren Familien damals pflegten, nach Athen^ 
'welches, politisch zwar jetzt bedeutungslos, dennoch mit Recht 
immer noch als die Hauptstätte der höheren Bjldung galt. 
Dort fanden sich die berühmtesten Rhetoren und Philosophen 
zusammen. Was sfber auch gelehrt wurde, aljes ergofs sich 
in den breiten Strom ^ der Philosophie. Das Menschliche 
suchte man in sich zur Reife zu bringen. Bei dem Studium 
der Rhetorik hatte man allerdings auch die Nebenabsicht, 
sich zugleich für die künftige Thätigkeit im öffentlichen Leben 
eine passende Ausrüstung zu erwerben. Im übrigen aber 
studierten die römischen Jünglinge dort nicht, um sich für 
einen bestimmten Beruf tauglich zu machen, sondern ut pöli 
iioris humanitatis partidpes fierent Was man sonst noch an 
Kenntnissen brauchte, hoffte man später im Getümmel des 
öffentlichen Lebens und im Verkehr mit hervorragenden römiJ 
sehen Männern gewinnen zu können. 

8 Auch Horaz gelangte früh zu der Überzeugung, dafs man nu] 

durch die Philosophie zu einem wahren Menschen «werden könne 
Aeque pauperibtis prodesb, locupletilms aeque] Aeque neglectun 
pueris senibtisque nocebit (epist. I. 1. 25). Was er in Athen 
damals hörte, gewann wirklich Einflufs auf die Gestaltung 
seines Lebens wie seiner Dichtung^). Das Krumme, sagt er 
habe er in Athen vom Geraden unterscheiden lernen und dU 
Wahrheit im Haine des Äkademus gesucht®). Das Krumme 
uiid Gerade aber deutet nicht, wie der gelehrte Walckenaei 
meinib, auf das Studium der Mathematik, sondern auf du 
' Moralphilosophie, für welche jeder normale Mensch ein reges 
Interesse hat und welche, zumal in Zeiten des religiösen 
Niedergangs, für die Gestaltung des Innern in erster Linie 
von Bedeutung ist. Unter seinen Lehrern werden die Aka- 
. demiker Theomnestus und der Peripatetiker Kratippus genannt, 



1) Bat. I. 4. 106. — 2) sat. I. 4. 106. — 3) sat. I. 6. 45. — 4) Bat. I, 
6. 89. — 6) epist. II. 3. 310. — 6) epiat. II. '2. 44. ' 
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Das grofste Ansehen genofs damals die im zweiten Jahr- 
hundert T. Chr. Ton Garneades neugestaltete eklektische aka- 
demische Lehre, welche die Meinungen moglichsi) yieler 
sammelte und so die Hauptresultate einer TieUaltigen philo* 
sophischen Arbeit in eins zusammenfafste. 

In Athen schlofs Horaz viel Freundschaffcen. Wie ein 4 
Blitzstrahl fuhr in das heitere Treiben der dort studierenden 
romischen Jugend die Nachricht vom Morde Cäsars. Als 
dann bald darauf M. Brutus, dem vom Senate die Provinz 
Macedonien angelesen war, nach Athen kam,, stieg die Auf- 
regung aufs höchste. Es folgten nun ernste Tage. Auch 
Horaz wurde in den Strudel des EÜrieges mit fortgerissen. 
Brutus, der den ahnenlosen Jüngling lieb gewonnen und 
schätzen gelernt hatte, machte ihn sogar zum tribunus milir 
tum, eine Ehre, von welcher der Dichter später, als er zu 
reiferer Selbsterkenntnis gelangt war, mit einer ironischen 
Bescheidenheit redete^). Aus einer berühmten Stelle seiner 
Gedichte*) wissen wir, dafs er an der Schlacht bei Philippi 
(42 V. Chr.) teil nahm und durch die allgemeine Flucht mit 
fortgerissen wurde. 

Zu jenen leidenschaftlichen Yorkämpfem der Freiheit, 5 
die nach der Entscheidungsschlacht von der Amnestie, welche 
die siegreichen Triumvirn gewährt hatten, Gebrauch zu 
machen verschmähten und sich unter Sextus Pompejus zu- 
iSammenscharten, gehörte Horaz nicht. Er kehrte vielmehr 
nach Italien zurück- Leider aber war Venusia unter jenen, 
achtzehn Städten, deren Acker von den Triumvirn unter ihre 
Veteranen verteilt wurden. So verlor der Dichter sein väter- 
;liches Erbe. Er benutzte das wenige, was ihm geblieben, um 
fsich in die Ectrporation der quästorischen Schreiber, einzu- 
ikaufen, denen die Führung der öffentlichen Rechnungsbücher 
coblag. War diese Stellung auch ziemlich einträglich und 
/dabei nicht unehrenvoll, so stimmte sie doch schlecht zu den 
^Neigungen des* Dichters. Ganz anders hatte er sich seine 
Zukunft geträumt. Er glich dem Adler Goethes*). . ;,Er 
schleicht aus dem Gebüsch hervor und reckt die Flügel — 
ach! Die Schwingkraft weggeschnitten — Hebt sich mühsam 
kaum am Boden weg imwürdigem Eaubbedürfnis nach/' Aber 
nach trüben Tagen ging ihm eine 'neue Sonne herrlich auf. 
Die Armut, die kühn macht, sagt er^), habe ihn getrieben, 
Verse zu machen, d. h. mit dem Dichten sein Glück zu ver- 
suchen. Horaz, der, wie man auch von Lessing gesagt hat, 
ein umgekehrter Heuchler ist und oft sich übermütig selbst 



1) sat I. 6. 48. — 2) n. 7. 9, — 3) epist. II. 2. 49 u. ff. — 4) epist. 
II. 2 51. 
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verleumdet, scheint hier gegen seine eigenen Worte in Schutz 
genommen werden zu müssen. Er sagt allerdings nicht blob 
dieses, um von einem Tage zum andern das zum Lisben Not- 
wendige zu gewinnen, habe er beschlossen Verse zu machen; 
aber anderseits lag ihm auch nicht die Hoffnung fern, dafs 
sein Talent für die Dichtkunst ihm den zusammengestürzten 
Bau seines Glücks wieder würde aufrichten helfen. Daneben 
aber erklingt leise noch ein anderer Gedanke. Hatte er sich 
so lange sorglos allen Eindrücken hingegeben, so sah er jetzt 
beim Anprall der harten Armut die Funke^ jenes göttlichen 
Feuers, welches den Dichter' macht, aus seiner Seele sprühen. 
6 Bald lenkten seine Gedichte die Aufmerksamkeit des 

L. Varius und des Vergilius^) auf sich, und diese empfahlen 
ihn dem C. Cilnius Mäcenas, jenem Patron der Dichter, mit 
welchem er bis zu seinem Tode durch die engste Freundschaft 
verbunden blieb. Wer aber dem Mäcenas so nahe stand, 
mufste notwendigerweise bald auch dem Augustus selbst be- 
kannt werden. 

Der Freigebigkeit des Mäcenas verdankte er es, dafs er 
fortan, der Not entrückt, sich selbst leben konnte. Von ihm 
erhielt er, etwa 32 Jahre alt, jenes oft erwähnte Landgut in 
den Sabinerbergen^), welches ihn ernährte und erquickte. Es 
war drei bis vier Stunden östlich von Tibur gelegen, in der 
Gegend von Varia, in einem Seitenthale , des Anio, ziemlich 
hoch in den Bergen. Dort ist der Gau Mandela^) zu suchen, 
die Höhen Lucretilis*) und üstica^), dort die Digentia^) und 
die durch Horaz berühmt gewordene Quelle Bandusia^). Des 
Treibens in Rom müde, pflegte er sich dorthin zu flüchten. 
Jedenfalls brachte er dort fortan die heifse Jahreszeit zu. 
Beim Beginne des Winters ging er dann wohl noch an das 
Meer, nach Velia oder Salernum. In dieser dem behaglichen 
Genüsse, dem Verkehr mit grofsen, verwandten Geistern der 
Vergangenheit*), der Sammlung und Einkehr in sich selbst®) 
gewidmeten Einsamkeit gewann er Kraft, um den lästigen 
Verpflichtungen, welche das Leben in der Hauptstadt ihm 
auferlegte, wieder eine Weile genügen zu können. Von be- 
stimmten Ereignissen seines späteren Lebens ist nichts be- 
kannt. Im Jahre 8 v. Chr. starb er, ohne vorhergehende 
Krankheit, vom Tode überrascht, kurz nach seinem Mäcenas, 
welcher den Augustus in seinem Testamente gebeten hatte 
des Horaz, wie seiner, eingedenk zu sein. Neben diesem liegt 
er auch auf dem Esquilin begraben. 

' • 

1) Er erzählt selbst darüber Geifäneres in der sechsten Satire des 
ersten Buchs. — 2) IL 18. 14. — sat. II. 6. •- epist. I. 14 und 16. — 
3) epist. I. 18. 105. — 4) I. 17. 1. — 5) I. 17. 11. — 6) epist. I. 18. 104. — 
7) IIl. 13. — 8) sat. n. 3. 11. — 9) sat. II. 6. 60. 
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Die Dichtungen des Horaz. Schon als Jüngling, zu- 7 
mal während seines Aufenthaltes in Athen , mag Horaz hin 
und wieder in Nachahmung griechischer Vorbilder ein Ge- 
dichtchen verfafst haben. Er erzählt selbst, er habe im An- 
fange in griechischer Sprache gedichtet; aber Quirinus^ der 
Ahn der Römer, sei ihm im Traume erschienen und habe 
ihm das thorichte Beginnen widerraten^). Nach Rom zurück- 
gekehrt, wendete er sich in jener oben geschilderten Stimmung 
zunächst der Satire und dem Archilochischen Spottgedichte . 
(Jambus, Epodus) zu. Diese erste Periode schliefst etwa mit 
dem Jahre 30 v. Chr, Hierauf folgt eine zweite Periode, 
welche dem im fngeren Sinne lyrischen Gedichte gewidmet 
war und während welcher die drei ersten Bücher der Oden 
entstanden sind (bis 23 v. Chr.). Den Schlufs bilden die 
Episteln, die sämtlich allerdings bestimmten Personen dediciert 
sind, in welchen man aber keine von den nur jugendlicheren 
und schärferen Satiren wesentlich yerschiedene Litteratur- 
gattung erbKcken kann. Auf das erste, im Jahre 20 ab- 
geschlossene Buch der Episteln liefs Horaz dann noch die 
drei grofsen litterarischen Episteln des zweiten Buchs folgen. 
Im Jahre 17 v. Chr. hatte er im Auftrage des Augustus das 
Festlied für die Säcularfeier, das sogenannte Carmen saeculare 
verfafst. Er galt jetzt als der erste römische Dichter. Teils 
dem Drange seines eigenen Herzens, teils Aufforderungen fol- 
gend, denen er sich nicht entziehen konnte, dichtete er in den 
folgenden Jahren noch einige andere hymnenartige Gedichte 
zur Verherrlichung des Augustus, seines friedlichen, segen- 
reichen. Regimentes, und der Siege seiner Stiefsohne, des 
Drusus. und Tiberius. Alle diese Gedichte vereinigte er mit 
einigen anderen, nach der Veröffentlichung der drei ersten 
Bücher entstandenen zu einem vierten Buche. Nur von einem 
Teil seiner Gedichte läfst sich genau das Jahr der Abfassung 
nachweisen. An sich ist es wahrscheinlich, dafs, auch als er 
vorwiegend noch Satiren verfafste, schon bisweilen ein lyrisches 
Gedicht entstand. Ebenso mag manche von den später ver- 
öffentlichten Episteln des ersten Buchs schon während seiner 
lyrischen Periode entstanden- sein. 

Der Charakter des Horaz. Horaz sagt vom Lucilius^), 8 
dem SchöJ)fer der eigentlichen Satire, was diesen im Glück 
wie im Unglück bewegt habe, alles habe er seiner Feder wie 
einem treuen Freunde anvertraut, so dafs sein ganzes Leben 
und Denken in seinen Schriften deutlich und klar wie in einem 
Gemälde vor uns ausgebreitet daliege. Man kann dasselbe 



1) Bat. I. 10. 31. — 2) II. 1. 30. 
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von .Horaz selbst sagen. Auch er sucht vor allem sein eigenes 
Denken und Empfinden zum Ausdruck zu bringen. Das meiste, 
was er geschrieben^ ist aus einer Nötigung seines Innern 
heraus entstanden. Doch braucht man^ um ihn zu verstehen, 
keineswegs immer die thatsächlichen V9rfälle seines Lebens ge- 
nauer zu kennen, welche ihn veranlafst haben, dieses oder jenes 
Gedicht, diese oder jene Satire zu verfassen. Diese sind ja eben 
nur Gelegenheitsursachen gewesen, die ihn den bereit liegen- 

• den Ertrag seines Daseins l^aben heben und bearbeiten lassen. 
Das Ich spielt in allem^ was er geschrieben hat, eine grofse 
Rolle: es giebt nichts, was er nicht zu seinem individuellen 
Leben in Beziehung zu setzen wüfste. Diese Teilnahme seiner 
ganzen Persönlichkeit hat Wärme und glücklich bezeichnende 
Klarheit über den nicht gerade sehr ausgedehnten litterarischen 
Ertrag seines Lebens ausgebreitet. Gleichwohl würde man 
ihn mit dem modernen Terminus als einen objektiven 
Dichter bezeichnen dürfen. Woher dieser Widerspruch ? Weil 
Horaz in einem seltenen Grade frei ist von Eitelkeit. Man 
kann ihn von sich häufig sprechen, hören, ohne dadurch ver- 
stimmt zu werden. Bald lernt man in ihm einen Dichter lieben, 
der trotz seines geistreichen Übermuts mit ehrlichem Ernste 
bemüht ist den Kern seiner Persönlichkeit klar zu erfasseii und 
dem Bilde gemäfs zu gestalten, welches im Verkehre mit ver- 
wandten Dichtern und Philosophen sich vor seinem geistigen 
Auge gebildet hatte. Ein kleiner Kreis deutlich ausgeprägter und 
sich ergänzender Charaktere kann uns das Wesen der Mensch- 
heit \iberhaupt enthüllen. Auch Horaz i^t durch die geschickte 
und ehrliche Art, mit welcher er das Menschliche in sich 
dichtend offenbart hat, für die Nachwelt zu einem Repräsen- 
tanten wichtiger und ewig bedeutungsvoller Seiten unserer 
Natur geworden. Bei weitem nicht für alles, was sich in der 
Seele des modernen Menschen regt, bietet seine Poesie einen 
erlösenden Ausdruck; aber man darf behaupten, dafs die 
normale Natürlichkeit der gesunden menschlichen Empfindung 
im Spiegel seiner Poesie ihr* verdeutlichtes Bild wiedererkennt 
Daraus erklärt sich die beständige Qunst, die ihm bis heute 
bei Alten und Jungen zu teil geworden. Deshalb sind die 
Stim^men des Tadels, die hier und .da wohl laut geworden, 
immer schnell wieder verhallt, trotzdem seine sich beschei- 
dende Weisheit wenig zu der idealen' Sehnsucht und Unersätt- 
lichkeit der modernen Seele stimmt. 

9 Welches sind nun» die Hauptzüge seines Charakters? 

Betrachten wir zunächst, wie er selbst direkt seinen Charakter 
schildert Zum eitlen Selbstlob hat er nicht die geringste 
Neigung. • Um so unbedenklicher darf man es ihm glauben, 
wenn er zweimal versichert, seine Fehler seien wohl zu er- 
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tragen: „Mediocribus et quis ignoscas vitiis teneor*^^) und „Vitiis 
mediocribus ac mea paucis meridosa est natura^ alioquin reda, 
velut si egregio inspersos regrendas corpore naevos^^^). An den 
im Altertum herrschenden Vorstellungen von Sittlichkeit ge- 
messen, erscheinen ihm also seine Fehler nur als leichte 
Trübungen eines der Hauptsache nach gesunden und normalen 
Innern. Er fühlt sich frei von gemeinen Neigungen, von 
schmutziger Habsucht^ Ton illiberaler Denkweise^). Auch eines 
treuen Herzens glau*bt er sich rühmen zu dürfen^). Dals ' 
Mäcenas und so viel andere ihn lieben, gilt ihm als Reweis, 
dafs er liebenswert ist^). Was er jedoch von seinen Fehlern 
sagt, ist mit grofser Vorsicht hinzunehmen. Unbekümmert 
um die Mifsdeutungen Übelwollender, um die MüsTerständnisse * 
Kurzsichtiger setzt er ofb seinen Namen unter satirische 
Schilderungen verbreiteter menschlicher Thorheiten. So darf 
man z. B., was der Sklave Davus in der siebenten Satire des 
zweiten Buchs gegen seinen Herrn vorbringt, nicht zu einem 
Gharakterbilde des Horaz benutzen wollen. Fast alles, was 
Davus sagt, steht in geradem Gegensatze zu den Grund- 
sätzen, nach welchen unser Dichter sein Leben geregelt hatte ^). 
Natürlich hat auch Horaz gelegentlich der menschlichen Natur 
den. Tribut der hier verspotteten thörichten und veränderlichen 
Begehrlichkeit zahlen müssen. Aber als charakteristisch für 
ihn muis gerade dieses gelten, dais es ihm verhältnismäfsig 
früh gelang, den Schwerpunkt seines Wesenfi zu finden. Er 
gehört ja eben zu denen, die mit Erfolg bemüht gewesen sind 
sich selbst zu erziehen. Die Schilderung hingegen, welche er 
in der achten Epistel des iersten Buches von seinem inneren 
Zustande entwirft, beruht auf Wahrlieit. Er klagt hier Über 
Anwandlungen einer unphilosophischen Schwäche und des 
Mifsbehagens, entsprungen aus dem Gefühl, dafs es mit seiner 
Entwickelung nicht. recht vorwärts wolle ^). Doch darf man 
an dieser Stelle nicht übersehen, dafs eine solche Verfassung 
bei Höraz eine ebenso seltene Ausnahme war, wie Anwand- 
lungen von Krankheit bei einem gesunden Korper. Das Bild, 
welches uns aus allem, was er gedichtet hat, entgegenblickt^* 
zeigt die Züge eines mit klarem Bewufstsein geregelten Lebens, 
welches die Periode des Tastens und Schwankens völlig über- 
wunden hat. Auch zwei andern Stellen, aus welchen die dem 
modernen Herzeil so vertraute weltmüde Stimmung hervor- 
tönt, ist offenbar für eine allgemeine Charakteristik des Horaz 
keine entscheidende Bedeutung beizulegen. An der einen ^) 



1) Bat. I. 4. 130. — 2) sat. I. 6. 66. — 3) sat. I. 6. 68. — 4) II. 
18. 9. — 5) Bat. I. 6. 58 und 70. — 6) Vor allem sat. II. 7. 112—115. — 
7) epist. I. 8. 7—12. — 8) II. 6. 
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» 

redet er im Tone der sanften Trauer von der Ruhestätte^ die 
er, des Treibens müde, sich für sein Alter wünscht, von seiner^ 
des Dichters, Asche, die mit Thränen aus Freundesaugen ge- 
netzt werden wird. An der anderen Stelle^) bricht eine me- 
lancholische Sehnsucht nach Einsamkeit hervor. In Lebedus 
möchte er leben, einem Flecken, verlassener als Veji und 
• Fidenä, möchte dort die Seinigen vergessen und von ihnen 
vergessen sein, und vom Ufer aus das Schauspiel des sturm- 
erregten Meeres geniefsen^). Auch darf man, durch zwei 
ändert Stellen verführt, sich den Horaz nicht gar so jäh- 
zornig vorstellen: an .der einen ^) mildert er ja selbst das 
Gesagte durch den Zusatz, er sei aber leicht zu besänftigen, 
von der andern*^ aber ist nicht der volle Wert einzutreiben, 
weil es die wieder versöhnte Geliebte ist, die ihn, offenbar 
mit neckischer Übertreibung, wütiger nennt als das böse Meer. 
Es ist nicht wahr, dass ihn die Thorheit der Menschen und 
der Widerstand, dem er selbst begegnete, gleich in flammen- 
den Zorn versetzten. Man* kann nur zugeben, dass er als 
Jüngling^) rasch und erregbar war. Deshalb griff er zu dem 
zürnenden Jambus des Archilochus^. Aber die Zahl der 
eigentlich leidenschaftlichen Spottgedichte, die er verfafst, ist 
eine geringe. Auch machen sie alle den Eindruck, als habe 
er es nicht ohne Mühe dahin gebracht, so scharf schreiben 
zu können. Zu derselben Zeit verfafste er die um .vieles 
milderen Satire^. Dann folgten die lyrischen Gedichte, die 
man fein, geistreich, anmutig nennen mag, die aber ganz und 
gar nicht den Charakter einer leidenschaftlichen, im Zorne 
ergrimmenden, in der Liebe aufjauchzenden Poesie tragen. 
10 Auch als Jüngling hatte er sicher nur die diesem Alter 

natürliche Erregbarkeit. Jugend, sagt Goethe, sei Trunkenheit 
ohne Wein. Auch bei Horaz mag es bisweilen übergeschäumt 
haben. Im Verkehr mit seinen Dichtungen jedoch gewinnt 
man von ihm das Gesamtbild eines harmonischen und ge- 
klärten Charakters, der in sich der mafsvoUen Natürlichkeit 
zum Siege verholfen hat. Freilich soll man sich hüten, seinem 
•Wollen und Empfinden Elemente des modernen Idealismus 
anzudichten. Horaz' Freuden quellen ganz aus dieser Welt. 
Er quält sich nicht mit Gedanken, die unsere Seele nicht er- 
reichen kann. Auch mifstraüt er nicht den holden Gütern 
dieses Lebens, Wiewohl ein Freund der sinnenden Betrachtung, 
verkümmert er sich grundsätzlich nicht mit Sorgen die gegen- 
wärtige Stunde. Doch ist das nicht blofs eine Lebensmaxime, 



1) epist. I. 11. 7—10. — 2) Diese Stelle klingt, wie manches bei 
Horaz, wie ein Echo des Lucrez. — 3) epist. I. 20. 26. — 4) III. 9. 23. — 
6) III. 14. 27. — 6^ I» 16. 22—26: 
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die ihm die Klugheit eingegehen hat. Horaz ist nicht leicht- 
sinnig: er besitzt vielmehr jenen guten leichten Sinn, den 
Goethe das höchste Glück auf Erden und den reichlichsten 
Gewinn nennt. Er errötet auch nicht, so gesinnt zu sein; 
noch rühmt er sich mit cynischer Offenheit, unbekümmert um 
ferne und hohe Ideale, nur das Nahe und Gegenwärtige ge- 
niefsen zu wollen. Seine Lebensauffassung scheint ihm viel- 
mehr die dem Menschen ziemende, die durch die Vernunft, 
ja durch die Religion gebotene. Mit dankbarer Hand^) nimmt 
er, was die Stunde ihm bringt, als ein Geschenk der Gottheit 
an. Die Gegenwart ist der sichere Grund unseres Daseins. 
Diese gilt es mit klarem, ruhigem Sinne zu ordnen*). „Wohin? 
wer vermag es zu sagen? Erinnert man sich doch kaum, 
woher es kam.'^ Alle Fäden des Zukünftigen mit unruhiger 
Hast zu sammeln ist nicht höhere Weisheit, sondern Thorheit 
und zwar unfromme Thorheit, weil sie sich mehr anmafst, 
aRi die Götter dem Sterblichen haben gewähren wollen*). 

Geniefst Horaz also auch das Leben, so ist er doch kein li 
Sklave der Sinnlichkeit. In seinen Dichtungen offenbart sich 
uns vielmehr jene durch eine philosophische Selbsterziehung 
gebändigte Sinnlichkeit des Altertums, in welcher der normale 
antike Mensch die reife Erfüllung der menschlichen Natur er- 
blicken durfte. Horaz ist sicher, den richtigen Weg des Lebens 
betreten zu haben. Was ihm etwa noch zur moralischen 
Reife fehlt, hofift er im Laufe der Jahre hinzuerwerben zu 
können*). Aber eine wesentliche Wandlung, das fühlt er, 
wird mit seiner Lebensauffassung nicht mehr vorgehen. Nur 
so lebend, wie er lebt, glaubt er in sich die Anlage der 
menschlichen Natur erfüllen zu können. Es lastet auf ihm 
weder das Gefühl einer quälenden üngewifsheit, noch des 
Schuldbewufstseins. Was die Götter uns bieten, meint er, 
soll genossen werden. Doch ist das Geniefsen in seinen Augen 
eine Kunst^), in welcher die Lebensweisheit gipfelt. Wer 
sich der Stunde schönes Gut durch Trübsinn nicht verkümmert, 
sich im Glücke wie im Unglücke im Gleichgewicht erhält^) 
und sich das, was er besitzt, wirklich zu eigen "^ zu machen 
versteht, der lebt nach Horaz vernünftig, der lebt weise. 

Auf seine wohl nicht zu stürmische Jugend folgte früh 12 
ein sich klärendes und zielbewufstes Mannesalter. Freilich 
war Horaz, so natürlich auch die Regungen seines Wollens 
waren, doch insofern eine Ausnahmenatur, als ihm jener dem 
Manne- natürliche Thätigkeitsdrang abging. Hinauszustürmen 
ins feindliche Leben, zu wetten und wagen, das Glück zu er- 



1) epist. I. 11. 22. — 2) III. 29. 32. — 3) III. 29. 31. — 4) Bat-. I. 
4. 131. — 5) epist. I. 4. 7. — 6) II. 3. 1. — 7> sat. II. 6. 5. 
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jagen, war nicht seine Sache. Er gehorte zu jener Klasse von 
Menschen, in denen der Trieh übergewaltig ist in sich ein 
reines Bild der menschlichen Eigentümlichkeit zu' erzeugen 
und ihr Inneres diesem Bilde gemäls zu gestalten. Echt antik 
blieb er dabei insofern, weil er nie, die XJrenzen von Zeit 
und Baum überspringend, sich in das uferlose Meer der Ewig- 
keit wagte. Gemächlich, ohne Zweifel und Skrupel und grüb- 
lerische Pein, sammelte er die in seinen Geist fallenden 
Strahlen der Erkenntnis, und von Zeit zu Zeit löste sich 
langsam Gereiftes von seiner Seele los und trat als Gedicht, 
als Satire oder Epistel in die Erscheinung. Damit *war für 
ihn die Aufgabe seines Lebens erfüllt Wiewohl ein« Bömer, 
hielt er sich fem von dem ' geschäftlichen und staatlichen 
Leben. Mihi vivam quod Sfu/perest aevi^ siquid superesse volunt. 
di^). So fleht er zu den Göttern. Doch' wird man darum 
nicht sagen dürfen, dafs er umsonst gelebt habe. Sich in 
seiner Weise selbst lebend, hat er ja doch zum Ruhme Bofns 
gelebt, und was in der zwanglosen Behaglichkeit seines 
Daseins sich in ihm geregt und gestaltet hat, ist, seitdem 
durch die lange Reihe der Jahrhunderte fortwirkend, für alle 
mit menschlichem Bewufstsein Lebenden zu einer Quelle nicht 
blofs genufsreicher, sondern zugleich auch fruchtbarer Be- 
trachtung geworden. Wie ajle, welche einen kostbaren Schatz 
in sich zu hüten haben, sehnte Horaz sich nach einem Dasein, 
das vor der nagenden, zerstreuenden und zu fremdartigem 
Thun zwingenden Sorge bewahrt bliebe. Er liebte die Freiheit. 
Dafs er in Athen als Jüngling, von dem allgemeinen Enthu- 
siasmus fortgerissen, auf die Seite des Brutus trat, ist dem- 
nach begreiflich; aber auch das versteht man, dafs seine Be- 
geisterung für die politische Freiheit, für welche bei Philippi 
gestritten wurde, sich so schnell abkühlte. Erstens waren 
unter jenen Freiheitskämpfern nur wenige, die wirklich frei 
waren von egoistischen Hintergedanken und von jenem klein- 
lichen Parteigeist. Sodann fühlte Horaz bald, dafs die poli- 
tische Freiheit eigentlich gar nicht die Freiheit war, die er 
gemeint hatte. Schliefslich fingen die Samenkörner griechi- 
scher Philosophie in seiner verwandten Seele an aufzugehen. 
Neben dem Ideale der inneren Freiheit^), das sich ihm jetzt 
zeigte, muTste ihm* die äufsere politische Freiheit als etwas 
Gleichgültiges erscheinen, umsomehr als für Rom, wie sich 
gleich zeigte, unter dem Regimente des Augustos gut ge- 
sorgt war. 
13 Mehr und mehr legte sich in ihm die Leidenschaft, und 

die Vernunft wurde seine Göttin. Doch hörte er darum nicht 



1) epist. I. 18. 107. — 2) sat. IL 7. 83—88. 
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auf ein YoUständiger Mensch zu sein. Vernünftig -zu leben 
im Sinne 'der Philosophen war jetzt^ sein Ziel; aber er wurde 
darum, kein mürrischer, nfit frommer Wut alle n^atürliche 
Lebenslust bekämpfender Tugendfanatiker. Insani sapiens 
namen ferat, aequus iniquiy ultra, quam satis est, virttUem si 
peiat ipsaml). Horaz ist von lieoenswürdiger Toleranz. Hat 
er auch feste Grundsätze, so scheint es ihm doch weder mög- 
lich, noch überhaupt wohl wünschenswert, alle aufwallenden 
Regungen menschlichen Verlangens der Vernunft gegenüber 
völlig zum Schweigen zu bringen. Dem entsprach sein eigenes 
Leben. Der eingeschlagenen* Bichtung blieb er treu; aber er 
pflückte alle Blumen der Freude^ die er vom Wege aus er- 
reichen konnte. Er war gesellig und heiter und dabei 3och 
ein Freund der Einsamkeit. Eines, meint er, schicke sich 
nicht für alle^ noch für alle Lebensalter. Nicht blofs zögernd 
nippen braucht die Jugend aus dem Becher der Lebensfreude*), 
den die unsterblichen selbst kredenzen; aber dem Alter ziemt 
Entsagung und Besinnung. So wurde auch in Horaz die Ab- 
neigung gegen alles, was den Frieden und die beschauliche 
Stimmung des Lmern zu stören drohte^ immer stärker^). 
Vor der Zeit nannte er sich alt*), gewissermafsen um durch 
diese Erklärung die lockenden und philosophiefeindlichen 
Dämonen von sich fem zu halten und ganz dem leben zu 
können, was ihm als das Wichtigste erschien. Doch kann 
man nicht sagen, es sei im Alter mit ihm eine Sinneswandlung 
vorgegangen. Horaz war vielmehr von Jugend an eine kon- 
templative Natur gewesen, aber mit schmeichelnder Kraft 
hatte sich das Leben so Unge an seine Sinne gedrängt. Das 
vergafs er alternd nicht. Deshalb blieb er geneigt anderen 
Zugeständnisse zu machen, als er schon aufgehört hatte, sich 
selbst welche zu machen. Schon als Jüngling hatte er aus- 
gerufen: Vitiis nemo sine nascitur: optimus ülest, qui minimis 
urgetur^). Auch als er, im. Alter vorgerückt, dringender zum 
Studium der Philosophie mahnte, schien es ihm schon viel, 
seiner Natur das Mögliche abgerungen zu haben: Est quadam 
prodire tenus, si non datu/r ultra^, 

Horaz^ der Freund des Mäcenas. Über die Anfänge u 
dieser Freundschaft ist schon oben (§ 6) berichtet worden. 
Bald nahm Horaz unter den Freunden dieses reichen und bei, 
Augustus so angesehenen Mannes den ersten Platz ein. Alles, 
was Horaz geschrieben, ist dem Mäcenas gewidmet^. Vor allem 
war er dem Manne dankbar gesinnt, von dem er das zum Leben 



1) epist. L 6. 16. — 2) I. 9. 16. — 3) Vgl. den Anfang der ersten 
Epistel des ersten Buchs. — 4) IV. 1. 4. — 5) sat. I. 3. 68. — 6) epist. 
I. 1. 32. — 7) epist. I. 1. 1. • 
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und Dichten Notwendige erhalten hatte ^). Gleichwohl würde 
diese Freundschaft nicht einre so innige geworden Sein, wenn 
nicht heider Naturen hinlänglich verwandt und dabei hinlänglich 
von einander yerschieden gewesen wären, um sich zugleich zu 
verstehen und kräftig anzuregen. Horaz. war natürlich der 
Stärkere und Bedeutendere Yon beiden; aber Mäcenas' sittliche 
wie geistige Anlage zeigt viel dem Horaz Verwandtes. Der 
Unterschied war dieser, dafs Mäcenas in jeder Hinsicht un- 
fertig geblieben war, während Horaz seine Natur zur Reife 
gebracht hatte. In Horaz' harmonischem, wohltemperiertem 
Wesen erblickte Mäcenas also gewissermafsen die Erfüllung 
seines eigenen, halb kaum fertigen Wesens. Nur. so kann man 
sich' die krankhafte Sehnsucht erklären, mit welcher ihn nach 
dem Horaz verlangte, so oft dieser sich auf längere Zeit von 
Rom fem hielt^). Horaz selbst schätzte die inneren Eigen- 
schaften des Mäcenas sicher höher, als seinen alten Adel und 
seine Reichtümer, war aber zu klug und zu taktvoll, um von 
diesen Dingen zu dem vornehmen Freunde im verachtungs- 
vollen Tone eines' Cyriikers zu reden. Überhaupt redet er in 
seinen Gedichten, wie auch in den Satiren und Episteln, stets 
bei aller Herzlichkeit doch zu ihm mit einer respektvollen 
Förmlichkeit, wie sie sich öffentlich dem hochstehenden Manne 
gegenüber ziemte'). Gewifs fand Horaz an seinem Mäcenas. 
viel zu erziehen; aber man begreift, dass er ihm selbst in 
dem, was er für ihn geschrieben, nur mit grofser Vorsicht 
und indirekt moralische Lektionen erteilen durfte. So viel 
ist sicher, dafs Mäcenas einen freien und sicheren Blick hatte; 
durch Intriguen konnte man sich nicht bei ihm einschleichen*), 
von aristokratischen Vorurteilen war er frei, nur den persön- 
lichen Wert schätzte er an anderen^). Im ersten Anlaufe 
gewann man überhaupt nicht leicht seine Freundschaft^). Er 
war frei von der Unruhe des politischen Ehrgeizes, wenn er 

*auch vorübergehend eine politische Rolle gespielt hat. Gleich- 
wohl hatte er Interesse für die Erscheinungen des staatlichen 
Lebens und machte sich Roms wegen oft mehr Sorgen als 
dem Horaz nötig schien"^. Augustus gab auch viel auf 
Mäcenas' Rat und erblickte in ihm seinen guten Genius. Im 
Schmerze soll er später ausgerufen haben: Horum mihi nihil 

,accidisset, si aut Ägrippa aut Maecenas vixisset^). Die beschau- 
liche, durch die Beschäftigung mit der Poesie und Philosophie 
geadelte Mufse des Horaz war auch das Lebensideal des 

1) II. 18. — 2) epist. I. 7. — 3) Folgende Stücke sind direkt dem 
Mäcenas gewidmet: I. 1 u. 20. — IL 12 u. 17 u. 20. — III. 8 u. 16 u. 
29. — epod. I. 3. 9 u. 14. — sat. I. 1 u. 6. — epist. I. 1. 7 u. 19. — 
4) sat. I. 9. 49. — 6) sat. I. 6. 10. — 6) sat. I. 9. 66. — 7) III. 8. 17 ' 
u. 26. — 8) Seneca, de benef. VI. 32. • 
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Mäcenas. Nur fehlte ihm die hohe BefriediguDg des eigenen 
Schaffens. Zwar hat er auch selbst gedichtet; aber Horaz 
schweigt davon; woraus genügend erhellt, wie unbedeutend 
diese Dichtungen waren. Ein feines Urteil über. die Leistungen 
anderer darf man ihm dagegen sicher nachrühmen. Er selbst 
aber verfiel in dem* Bestreben geistreich zu schreiben in Ge- 
schmacklosigkeit, haschte nach Absonderlichkeiten, verschmähte 
das Naheliegende, gebrauchte im Übermafs veraltete W^- 
düngen und trieb mit der Metapher einen kindischen Mifs- 
brauch^). Kurz, sein Stil war haltlos wie er selbst und, nach 
Senecas Urteil, das treue Abbild meines Lebens. Oratio eitis 
aeque söluta est atque ipse discinchis^). Ein weichliches Wohl- 
leben hatte seine Gesundheit untergraben. Der Schlaf floh ihn. 
Dazu kamen häufige Fieberanfälle. Wenn sich dann klein- 
mütiges Verzagen und hypochondrische Klagen einstellten, 
spielte Horaz geschickt den Seelenarzt un4 suchte den Ge- 
danken des Freundes, wenn dieser mit seinem Grame spielte, 
, eine andere Richtung zu geben ^). Vor allem fehlte ja dem 
Mäcenas die grofse Kunst des Horaz, dem Leben wie dem Tode 
klaren und sicheren Auges ins Antlitz zu schauen. Sonst 
hätte er nicht den schimpflichen Wunsch, turpissimum votum, 
wie es Seneca nennt, geäufsert, das Leben um jeden Preis 
möglichst weit auszudehnen^). Verständen die Menschen zu 
geniefsen, sagt vielmehr Horaz, in Übereinstimmung mit 
Lucrez, so würden sie auch befriedigt, wenn die Zeit erfüllet 
ist, aus dem Leben scheiden, und häufiger würde dann jemand 
wie ein satter Gast sich von der Tafel des Lebens erheben. 
So schreibt er seinem Mäcenas, der dieses Gastmahl gleichfalls 
in eine endlose Ferne ausdehnen möchte^). Von ungefähr 
gleichen Anfangspunkten hatte sich ihre Entwicklung in ent- 
gegengesetzter Richtung bewegt: Mäcenas war in Mitleid er- 
regender Weise verweichlicht worden^), Horaz hatte seine 
natürliche antike Sinnlichkeit zu jener idiealen Sinnlichkeit 
des Dichters verfeinert, welche inniger die Schönheit der Natur 
empfindet und mit dankbarem Bewufstsein die holden Ge- 
schenke der Götter geniefst. 

Horaz' Stellung zu Augustus. Durfte Horaz, der 15 
unter Brutus und Oassius die Freiheit verteidigt, nachher der 
Lobredner des Augustus werden? Gewifs durfte er das, wenn 
er von den Verdiensten des Augustus überzeugt war; dafs er 

1) Seneca, epist. 19, 113 u. 114 und dialog. de oratoribus 26, wo 
Ton seinem affektierten Stil {calamistri Maecenatis) geredet wird. — 
2) epiet. 114. — 3) II. 17 u. III. 29. — 4) epist. 101. — 6) sat. I. 1. 
117 — 119. — 6) Seneca, epist. 19: JEnervavit eum felicitas, immo castravit 
und epist. 92: Habuit ingenium gründe et virile (?), nisi iUud secimda 
discinxissent. 
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« 

die Dichter der Gegenwart zu entstammen^). Auch von Plautus 
ist er wenig erbaut. Solche Verse und solche Späfse zu be- 
wundern ist ihm unmöglich*). Wie anders die Griechen! 
Erst durch die Berührung mit ihnen wurde Latium aus der 
Barbarei gezogen^). Wie Reiches und Mannigfaltiges ist bei 
ihnen allen Gebieten der Litteratur entsprossen! Dabei ist es 
bemerkenswert und ebenso bezeichnend für den gesunden Sinn 
wie für den geläuterten Geschmack des Horaz, dafs die wahren 
Griechen für ihn nicht die zierlichen und gelehrten Alexan- 
> drinischen Dichter sind^ die als die zeitlich näheren in Rom 
damals vornehmlich . gelesen wurden, sondern vielmehr die 
älteren griechischen Dichter, denen auch wir heute den Vor- 
zug geben, 

17 Vor allem ist Homer sein Freund. Schläft dieser auch 
bisweilen^), wie es in einem berühmten Verse heifst, so ist 
er doch in Horaz' Augen ein Muster künstlerischer Weisheit, 
Er versteht seine Mittel gut zu wählen, vor allem ver- 
steht er auch gut zu steigern^). In ihm erblickt Horaz eine 
Quelle der Weisheit. Er ist ihm ein Dolmetscher mensch- 
licher Eigentümlichkeit. Was dem Menschen ziemt und 
nicht ziemt, könne man besser von ihm lernen^ als von den 
gefeiertsten Philosophen^). Dafs Horaz in der damaligen 
Zeit ^ichf genau das richtige Wort zum Lobe Homers finden 
konnte, wird man begreiflich finden. So viel leuchtet ein, 
dafs er die menschliche Wahrheit und echt poetische An- 
schaulichkeit dieser Dichtungen bewunderte. Er las die ho- 
merischen Dichtungen wieder und wieder. Zahlreiche 'Anklänge, 
namentlich in den feierlicheren Gedichten, beweisen es. 

18 Nächst Homer ist Alcäus sein Liebling. Häufiger als 
irgendein anderes Versmafs, hat Horaz das sogenannte 
Alcäische gebraucht. Aber, ganz abgesehen von der Form, 
war ihm der Geist dieser frischen und männlichen Poesie sehr 
sympathisch. Wiederholentlich singt er das Lob des lesbischen 
Dichters'). Auch manches poetische Motiv hat er ihm ent- 
lehnt. Im übrigen sind Alcäus und Horaz verschiedene 
Dichter. Alcäus ist von kräftiger Leidenschaft, nicht blofs in 
seinen politischen Gedichten, sondern auch in seinen Wein- 
und Liebesliedern. Nicht so der mafsvolle Horaz, der dafür 
aber das philosophische Element seiner Dichtung vor dem 
griechischen Dichter voraus hat. 

19 Auch die Lesbierin Sappho wird von ihm gepriesen?). 
Freilich auch ihre Lieder haben nur die lyrische Stimmung 

1) epist. U. 1. 88 u. 89. — 2) epist. IL 3. 270—274. — 3) epist. 
II. 1. 166. — 4) epist. II. 3. 359. — 5) epist. IL 3. 140 u. 143. — 
6) epist. L 2. 3 u. 4, 17 u. 18. — 7) L 32. — IL 13* 24—32. — IV 
9. 7. — epist. L 19. 32. — 8) IL 13. 24. — IV. 9. 10. 
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in Horaz genährt: mit dem leidenschaftlichen Gesamtcharakter 
ihrer Liebespoesie wetteifern zu wollen konnte ihm nicht in 
den Sinn kommen. Verwandter konnte ihm Anakreon*) 
scheinen^ der Dichter des leichten LebensgenasseS| an dessen 
Fragmente ja manches bei Horaz anklingt. Aber die Philo- 
sophie des Horaz hat weit tiefere Wurzeln und ist auch weit 
mannigfaltiger als die des Anakreon. 

Ein bewundertes Vorbild war ihm Archilochus^) von 20 
Faros, dem er gleich im Beginne seiner Laufbahn, damals 
als er seine Jamben (Epoden) schrieb, nachahmte. Auch 
anter den späteren Gedichten ist manches, welches der Form 
«dder dem Inhalte nach an diesen Dichter erinnert^). Doch 
nur eine Seite der Horazischen Poesie, und sicher nicht die 
am meisten charakteristische, berührt sich mit Archilochus. 

Vor allem ist noch Pindar^) zu nennen. Diesem huldigt 21 
er in hymnenartigen Versen. Auch hat er den hohen Flug 
seiner cborischen Poesie öfter als einmal in melischen Formen 
nachgeahmt, ohne deshalb seiner Natur untreu zu werden. 
Doch damit ist der Kreis der griechischen Dichter, die 
ihm Begleiter durch das Leben waren, keineswegs geschlossen. 
Man darf wohl behaupten, dafs Horaz sich in so ziemlich alle 
Teile der griechischen Litteratur eingelebt hatte. Die Lyriker 
standen ihm am nächsten; aber er kannte auch die Elegiker, 
die Tragiker, die Komiker, und zwar ebenso die ältere Komödie 
des Eupolis, Kratinus, Aristophanes, wie die neuere des Me- 
D ander. Aus der Prosalitteratur zog es ihn am meisten zu 
den Philosophen hin. Mit all diesen mannigfaltigen Gedanken- 
und Empfindungselementen ist seine Poesie gesättigt. Sein 
Ruhm ist, dafs er sich so Verschiedenartiges wirklich zu eigen 
gemacht und etwas Einheitliches daraus gestaltet hat 

Horaz, ein römischer Dichter. In der älteren rö- 22 
mischen Litteratur fand Horaz, wie schon oben (§ 16) gesagt 
worden ist, nichts einer hingebenden Nachahmung recht Wür- 
diges. Begabung spricht er jenen Dichtem nicht ab; aber an 
Formsinn und Geschmack, meint er, fehle es ihnen durchaus. 
Eine innere Verwandtschaft könnte er mit Lucilius zu haben 
scheinen, seinem Vorgänger auf dem Gebiete der Satire, von 
dessen Talente er eine hohe Meinung hatte ^) Doch war 
Lucilius' Satire vorwiegend politisch und allerdings der älteren 
griechischen Komödie verwandt®), während die des Horaz 
einen moralischen Charakter trägt. Von einer eigentlichen 



1) IV. 9. 9. — epod. 14. 10. — 2) epißt. I. 19. 23. — 8) Aus dem 
ersten Bache der carmina 4, 7, 25, 28, aus dem zweiten 18, aus dem 
dritten 16, aus dem vierten 7 u. 13. — 4) IV. 2. — IV. 9. 6. — 6) sat. 
\ 10. 48 u. 49, 64—71. — 6) sat. h 4. 6. 
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Nachahmung römischer Vorbilder kann man bei Horaz also 
nicht sprechen. Was er geleistet hat, verdankt er sich selbst 
und dem Vorbilde der Griechen. Gleichwohl ist er zugleich 
ein römischer Dichter, weil er nicht blofs ein römisches Ge- 
wand über griechisch Empfundenes geworfen, sondern wirklich 
all sein Fühlen und Denken dem in der römischen Sprache 
lebenden Genius Roms gemäfs gestaltet hat. So erblicken 
wir in seiner Poesie das Griechentum auf den kräftigen Stamm 
des Römertums verpflanzt. Er selbst rühmt sich ebenso ein 
Grieche^), wie ein Römer*) zu sein. Einen römischen Cha- 
rakter tragen vor allem jene grofsen feierlichen Gedichte, in 
welchen die Tugenden des alten Roms und Roms glorreiche 
Vergangenheit, in welchen Augustus, Drusus und Tiberius 
verherrlicht werden, in erster Linie also die sechs ersten Ge- 
dichte des dritten Buchs, welche man deshalb auch geradezu 
die Römeroden genannt hat Wer in so stolzen Versen von 
den römischen Tugenden, von den Siegen Roms und vom 
Kapitol geredet hat, in wem eine so unerschütterliche Über- 
zeugung lebt, dafs die Sonne nichts Gröfseres gesehen hat, 
noch sehen wird als die ewige Stadt, den darf man sieher 
einen römischen Dichter nennen, mit so treuem Glauben er 
auch den Spuren der Griechen gefolgt ist. 
23 Der Gesamtcharakter seiner Poesie. Horaz ist 

Römer zugleich und Grieche, er ist Nahahmer und doch ein 
originaler Dichter. Seine metrischen Formen nicht blofs, 
sondern auch die Mehrzahl seiner poetischen Motive, ja viele 
seiner Wendungen und Bilder sind den Griechen entlehnt 
Durchaus mit Recht nennt ihn deshalb Herder das feine 
Echo der Griechen. Gleichwohl hat er kaum je das TJn- 
bezeichnende der eigentlich nachahmenden Dichter. Was ihn 
zu einem der beliebtesten Dichter aller Zeiten gemacht hat, 
ist ja gerade eine sympathische Originalität, die durch alle 
seine Nachahmungen hindurchleuchtet und dem geringsten 
seiner Verse ein charakteristisches Gepräge aufdrückt. Er 
weifs sich in der That alles, was er von andern nimmt, zu 
eigen zu machen und gleicht ganz und gar nicht einem 
Dichter, der mit fremdem Flitter behangen einherstolziert. 
Mancher seiner Verse, aus dem uns sein ureignes Denken und 
Fühlen entgegen zu tönen scheint, findet sich allerdings, fast 
genau so formuliert, bei einem griechischen Dichter wieder. 
Gleichwohl hat er auf jeden, der sich ihm unbefangen hingab, 
den Eindruck eines selbst Denkenden und selbst Empfindenden 
gemacht. Um dieses Widerspruches Herr zu werden, mufs 
man erwägen, dafs die Originalität eines Dichters oder Schrift- 

1" II. 16. 88. — 2) IV. 3. 23 u. III. 30. 13. 
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stellers nur selten in dem eigentlich Substanziellen seiner Ge- 
danken zu suchen ist, sondern meistens vielmehr in der Nuan- 
cierung. Gesagt ist schon alles worden, und La Bruy^re bemerkt 
mit Recht, wer jetzt etwas Neues sagen wolle, der käme sechs- 
tausend Jahre zu spät. Und doch ist auch heute noch Origi- 
nalität des Empfindens, Denkens, Dichtens und Schreibens wohl 
möglich. Die Verbindung, Färbung und Einkleidung bieten 
zahllose Mittel der Verjüngung und Erneuerung, wenn es aach 
nicht mehr genügt, mit sorgloser Hand ins volle Menschen- 
leben hineinzugreifen. Noch dieses verdient bemerkt zu 
werden, dafs die Alten sich weniger quälten, original zu 
scheinen, als unsere Dichter heute. Sie nahmen von einander, 
was sich ihnen bot. Schon Horaz aber unterscheidet zwi- 
schen denen, welche mit Urteil sich die Schätze einer glück- 
lichen Vergangenheit zu nutze machen, und dem „Sklavenvieh" 
der Nachahmer*). -In ähnlicher Weise stellt Herder dem Nach- 
ahmen das Nacheifern gegenüber. Es wäre in jedem einzel- 
nen Falle endlos, wenn man alle die Bildungszuflüsse auf- 
zählen wollte, aus welchen in vorgeschrittenen Zeiten sich 
der Genius grofser Männer erquickt und gekräftigt hat. Eben 
im Gefühl ihrer Überlegenheit haben die Gröfsten gerade sich 
am wenigsten gescheut, was ihnen genehm war, sich anzu- 
eigen. Wenn irgendwer, verdient doch Shakespeare den Namen 
eines Originalgenies. Wo findet sich aber in den alten, wie 
in den modernen Litteraturen ein zweiter, der so viel ohne 
Skrupel und Zweifel aus seinen Quellen direkt herübergenom- 
men hat? Sein Beispiel beweist, dafs ein Dichter trotz aller 
Entlehnungen von frischester Originalität sein kann. Freilich 
mufs eine bedeutende assimilierende Kraft und der Kern einer 
nicht gewöhnlichen Persönlichkeit vorhanden sein. Dies kann 
man aber von Horaz sagen: nicht ein Mosaik griechischer 
Bilder und Motive bietet er, die er, mit ängstlich scheuen 
Blicken auf seine Originale gerichtet, notdürftig zusammen- 
geleimt hat, sondern eine Sammlung von Gedichten, die alle 
aus einem Geist geboren sind und die unverkennbaren Züge 
seiner Dichterindividualität tragen. 

Welcher Klasse von Dichtern soll man aber Horaz zu- 24 
rechnen? Sicherlich nicht denen, deren Auge in schönem 
Wahnsinn rollt, die mit unendlicher Sehnsucht alle Schranken 
des Irdischen überfliegen und den höchsten Höhen zustreben. 
Auch in seinen ungemischt ernsten Gedichten bleibt er dieser 
Erde treu. Von jener dichterischen Verzückung zeigt er nur 
ausnahmsweise flüchtige Spuren, und nicht in seinen besten 
Gedichten*). Wo er ganz er selbst ist, ist er durchaus frei 

1) epist. I. 19. 19. - 2) II. 19 u. III. 26. 
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von jener hochgesteigerten Empfindang der modernen Dichter, 
A. W. V. Schlegel charakterisiert in seinen Vorlesungen über 
dramatische Kunst und Litteratur die Poesie der Alten als 
eine Poesie des Besitzes, die der Neueren als die Poesie der 
Sehnsucht. Ist diese Unterscheidung richtig, so müssen wir 
in Horaz den reinen Typus des antiken Dichters erblicken. 
Nie schweift er in die Ferne^ das Gute scheint ihm ganz nahe 
zu liegen. Nichts Neues will er hinzuerwerben ^); was er 
besitzt, möchte er vielmehr sich wirklich zu eigen machen 
und wirklich geniefsen lernen^). Herder erklärt, an Kon- 
genialität sei ihm Klopstock der nächste. Ein wunderliches 
Urteil, doppelt wunderlich, weil es aus dem Munde eines 
Mannes kommt, der uns gelehrt hat durch alle verschleiernden 
Aufserlichkeiten hindurch zu dem Kerne litterarischer Meister- 
werke zu dringen. Trotz seiner antiken Versmafse, trotz 
mancher Anklänge an Horaz und trotzdem er, wie dieser^ 
die Freundschaft, die Liebe, die Natur, den Wein, das Vater- 
land besingt, gehört Klopstock mit seiner vorwiegenden Rüh- 
rung, mit seiner aufs äufserste stets gespannten Empfindung 
einer ganz anderen Klasse von Dichtern au. Auch das Urteil, 
welches Schiller in seinem Aufsatze über naive und sentimen- 
talische Dichtung über Horaz fällt, wird man nicht ohne 
weiteres unterschreiben können. „Horaz," sagt dieser, „der 
Dichter eines kultivierten und verdorbenen Weltalters, preist 
die ruhige Glückseligkeit in seinem Tibur, und ihn könnte 
man als den wahren Stifter dieser sentimentalischen Dichtungs- 
art nennen, sowie er auch in derselben ein noch nicht über- 
troffenes Muster ist." Horaz flieht vor dem Lärm und der 
qualmigen Luft der Hauptstadt, er träumt gern am murmeln- 
den Bach, unter schattigen Wipfeln, schweift auch gern auf 
einsamen Waldespfaden, hat Freude an sonnigen Feldem, 
rebenbekränzten Hügeln, fruchtbaren Thälem, weidenden Her- 
den. Aber es sind nur die lieblichen Naturbilder, welche in 
seinem Herzen Stimmen erwecken. Nur an zwei Stellen^) tönt 
uns etwas wie ein Schmerzenslaut aus seinen Worten entgegen. 
Zu beseelen versteht er wohl die Natur; dafs er aber an 
ihrem Leben mit der ahnungsvollen Innigkeit, mit der süfs- 
emsten Schwärmerei der modernen Seele teilnehme, wird man 
nicht behaupten dürfen. Der Stifter dieser sentimentalischen 
Dichtungsart war er nun vollends nicht. Sind doch die 
späteren griechischen Dichter vor ihm in oft tändelnder, oft 
aber auch sehr inniger und bisweilen überraschend moderner 
Naturbeseelung sehr viel weiter gegangen. Nach der Schiller- 
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sehen Scheidung ist Horaz vieknehr als ein naiver Dichter 
zu bezeichnen. Er erfreut sich, wie Goethe, der lebendigen 
Gegenwart des Objekts. „Ich weifs, dafs mir nichts angehört, 
als der Gedanke, der ungestört mir aus der Seele mag fliefsen, 
und jeder günstige Augenblick, den mich ein liebendes Ge- 
schick von Grund aus läfst geniefsen/' So hätte auch er 
sagen können. Damit soll naturlich nicht gesagt sein, dafs 
sich beider Dichterindividualitäten auch nur in der Haupt- 
sache decken. Jedenfalls aber wissen beide das Schlichte und 
Naheliegende mit Klarheit und Liebe zu erfassen und den 
Glanz der Poesie um das Alltägliche und scheinbar Bedeutungs- 
lose zu giefsen. Auch kann man von den Liedern des Horaz 
sagen, dafs sie, wie die Goethes, aus wirklichen Gelegenheiten 
herausgewachsen sind. Man lasse sich durch einzelne An- 
klänge an griechische Muster nicht täuschen. Es ist durch- 
aus falsch, sich den Horaz als einen Dichter vorzustellen, ,der 
mit künstlich erhitzter Einbildungskraft nach griechischen 
Vorbildern römische Gedichte mache. Seine Gedichte dürfen 
vielmehr als der ideale Wiederschein seines Lebens gelten. 
Das Rohmaterial, welches ihm die umgebende Wirklichkeit 
bot, ist natürlich stets verarbeitet, und selbst wenn wir dar- 
über genauer unterrichtet wären, so würde eine solche Kenntnis 
jedenfalls zum Verständnis der wirklich gelungenen Gedichte 
des Horaz nichts Erhebliches beitragen. 

Die Stoffe der Horazischen Lyrik. Die wenig um- 25 
fangreiche Sammlung der Horazischen Gedichte zeigt hinsicht- 
lich des Stoffes eine grofse Mannigfaltigkeit. Neben Liebes- 
gedichten finden sich solche zum Lobe des Weins und der 
Freundschaft. Andere feiern den Frühling. Ziemlich zahlreich 
sind ferner in der Sammlung die politischen Gedichte. Auch 
an solchen litterarischen Inhaltes fehlt es nicht. Andere kann 
man als religiöse Festgedichte bezeichnen. Viele schliefslich 
sind philosophischen Inhaltes. Jedoch gehen diese Gattungen 
in einander über. Auch scharfe Schmähgedichte im Geschmacke 
des Archilochus finden sich in den vier Büchern der Garmina, 
wogegen einige unter den Epoden (iambi) von den im engeren 
Sinne lyrischen Gedichten dem Inhalte nach nicht verschie- 
den sind. 

Die Liebesgedichte des Horaz zeigen kaum je etwas 26 
von der Leidenschaft der Sappho^) oder auch des Alcäus^). 
Dafür aber atmen sie jene natürliche Anmut und Heiterkeit, 
welche ein Wiederschein ist vom Antlitz der antiken Götter. 
Um sie in ihrem richtigen Lichte zu erblicken, mufs man 
erwägen, dafs die Innigkeit und Gefühlsmystik der modernen 
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erotischen Poesie durch einen Abgrund von der antiken 
Empfindungsweise getrennt isi Aufserdem war die wirklich 
leidenschaftliche Liebe in den Augen der Alten eine Art von 
Unglück. Horaz zumal, der Lobredner eines wohltemperierten 
Innern, fürchtete die Stürme der Leidenschaft^). Vor der 
Zeit fleht er zur Venus, die er dulcium mater saeva cupidinum 
nennt, ihn aus ihrem Joche zu entlassen^). 

27 Auch die sympotischen Gedichte des Horaz unter- 
scheiden sich nicht unwesentlich von denen seiner griechischen 
Vorbilder. Den Ton der Leidenschaft, der entfesselten Freude 
mögen andere besser getroffen haben. Was ihm eigentümlich 
ist, ist dieses, dafs der vernünftige, mafsvoUe Genufs als ein 
berechtigtes, so zu sagen, religiöses Element seiner Lebens- 
auffassung erscheint. Venus und Bacchus sind mächtige Gott- 
heiten und vor den übrigen nach ihm Spender des Guten 
(dorfJQsg id(ov). Es gilt, ihnen zu gehorchen*). Wie oft 
haben sie sich an ihren Verächtern gerächt! Sie sind die 
eigentlichen Gottheiten der Freude. Wie der mafsvoUe Genufs 
aber dem antiken Menschen ein wesentliches Element des 
normalen und allseitig vernünftig gestalteten Lebens ist, so 
ist ihm die Unmäfsigkeit ein beleidigender Mifsklang. Beide 
sind demnach in Horaz' Augen Verächter des Bacchus, ebenso 
die, welche seine Gabe verschmähen*), wie jene anderen, die 
sie durch Mifsbrauch schänden. 

28 Dafs Horaz dem Beize eines freundlichen Landschafts- 
bildes zugänglich war, ist schon oben gesagt worden. Wenn 
die Natur auch nicht fortwährend zu seiner Seele spricht, 
nicht ohne Unterlafs von ihm, wie von den modernen Lyrikern, 
als die Gefährtin seiner Freuden, seiner Schmerzen begrüTst 
wird, so besitzt er doch die ideale Sinnlichkeit des wahren 
Dichters: eine liebliche Helle ist über seine Gedichte aus- 
gebreitet und allerhand freundliches Tönen wird darin wach, 
obgleich ihm kein so grofses, kein so mannigfaltiges Orchester 
zu Gebote steht wie dem modernen Dichter. Vor allem ist 
Horaz der Freund des Frühlings. Zum Lobe des Winters 
findet er nichts zu sagen, aufser dafs es behaglich ist, in 
durchwärmtem Zimmer mit Freunden beim Wein zu sitzen^). 
Von der Poesie. des Herbstes hingegen lugt an mehr als einer 
Stelle etwas bei ihm hervor^). In dem Leben der Natur 
spiegelt sich ihm überhaupt das Leben des Menschen: alles 
ist in ewigem Wechsel. Kein Frühling freilich weckt uns, 
wenn wir einmal hingesunken sind, zu neuem Leben ^). 

29 Eine andere, sogar ziemlich umfangreiche Klasse könnte 
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man als Lieder der Freundschaft bezeichnen. Bald ent- 
halten diese Einladungen^ bald Ermahnungen, bald Worte des 
Trostes. Diese Gedichte sind alle von einer durchaus natür- 
lichen Wärme der Empfindung, menschlich wahr und echt 
antik; freilich ohne die ideale üefQhlssteigerung der modernen 
Poesie, dafür aber auch ohne die geringste Beimischung fal- 
scher Töne. Vor allem sind diese Gedichte Gelegenheits- 
gedichte. Was zu ihrem Verständnis notig ist, hat Horaz 
hineingedichtet, abgesehen von einigen dunkeln Stellen, wo 
es mehr als blofse Neugier wäre, mehr wissen zu wollen. 
Man darf aber nicht übersehen, dafs Horaz nicht blofs dieser 
angeredeten Freunde wegen diese Gedichte yerfafst hat Er 
hat sie ja in die Sammlung aufgenommen und dadurch der 
Nachwelt gewidmet. Dazu hatte er ein Becht, weil er durch 
die Art seiner Behandlung die Elemente menschlichen Inter- 
esses, welche in jenen an sich wenig bedeutenden Anlässen 
lagen, herrorzukehren verstanden hatte. 

Eine ziemliche Anzahl seiner Gedichte sind politische so 
Gedichte. Dafs diesen nicht selten die natürliche Wahrheit 
und Anmut fehlt, welche sonst seine Lieder auszeichnet, kann 
nicht Wunder nehmen. Erstens sind die meisten Gedichte 
dieser Klasse nicht direkt seinem Herzen entflossen (vgl. oben 
§ 15). Sodann bestimmte ihn seine Anlage allerdings nicht 
sowohl für die pathetische Grofse des feierlichen Festgedichts, 
als für die sogenannten kleineren Stoffe, welche freilich in 
mehr als einer Hinsicht weit dankbarer sind als jene grofsen 
Stoffe. Gleichwohl hat Horaz auch auf dem Gebiete der un- 
gemischt ernsten politischen Lyrik recht Anerkennenswertes 
geleistet. Unterstützt wurde er dabei durch die Pracht und 
Stärke, welche der romischen Sprache eingeboren ist. Dazu 
kam, dafs die Romerideale, welche er, dem Wunsche des 
Augustus Rechnung tragend, verherrlichte^), zugleich auch das 
Fundament waren, auf welchem sich sein gefälligeres griechi- 
sches Wesen aufgebaut hatte. Ebenso war daa Leben jener 
alten Römer in schönster Harmonie mit den Begriffen von 
Sittlichkeit und Vernünftigkeit, welche der Verkehr mit der 
Philosophie und eigenes Nachdenken in ihm hatten entstehen 
lassen. Daraus erklärt es sich, dafs er, der feine, heitere und 
geistreiche Dichter, sich mit so viel Anstand und Würde auch 
in dem Festtagsgewande der politischen und offiziellen Poesie 
zu bewegen wufste. Nachdem er lange gerade von den national 
Gesinnten angefeindet worden war*), galt er schliefslich, zu- 
mal seitdem ihm Vergil diesen Ruhm nicht mehr streitig 
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machen konnte, als der geschickteste Interpret römischer und 
nationaler Empfindungen. Er war es demnach^ der im J. 17 
Y. Chr. zur Feier der Säkularspiele im Auftrage des Augustus 
das feierliche Festgedicht verfassen mufste. 

31 Auch eine Anzahl kleinerer religiöser Gedichte haben 
wir von Horaz: Weihesprüche ^) und eigentliche Gebete*), nur 
alle viel körzer als das grofse säkularische Festgebet zum 
Apollo und zur Diana. Auch der ekstatischen Dionysos- 
stimmung hat er einen Ausdruck zu geben versucht^). Horaz 
gehörte allerdings einer nicht eben gläubigen Zeit an; doch 
darf man deshalb nicht glauben, es seien seine Götter nichts 
als poetische Schmuckmittel. Er besafs, wie alle Dichter des 
Altertums, einen mythologischen Gestaltungstrieb, und wenn 
sich das religiöse Gefühl beim Anblick der lieblichen^) oder 
wild erregten Natur ^) oder auch beim Anblick der mensch- 
lichen Leidenschaft oder des menschlichen Schicksals^) in ihm 
regte, so kleidete es sich gern in die hergebrachten Formen, 
und, hatte er einmal dieses heilige Gebiet betreten, so wurden 
diese Götter, die eigentlich nur noch blofse Namen für ihn 
waren, schnell zu Personen. 

32 Doch Horaz war vor allem ein reflektierender Dichter. 
Die Kunst des Dichtens aber stand im Vordergründe seines 
Interesses, und sein ganzes Leben hatte er dem Ziele geweiht, 
sich selbst zu erziehen und jene Kunst des Lebens zu erwerben, 
welche für ihn zugleich die Kunst des rechten Geniefsens') 
war. Davon war sein Herz voll, davon quoll sein Mund über. 
Daher die zahlreichen litterarischen und philosophischen Ge- 
dichte. Beide Gattungen sind unübertrofifene Muster ihrer Art. 
Sie sind gedankenreich, alles in ihnen ist knapp und meist 
überraschend glücklich formuliert, und dennoch ist es immer 
der Dichter, der aus ihnen spricht. Vor dem Fehler einer 
belehrenden Trockenheit haben sie sich durchaus bewahrt. 
Auch zeigen sie nie ein os ad gravitatem compositum: sie sind 
von guter Laune durchweht, ohne dafs der Würde des Gegen- 
standes darum etwas vergeben wird. 

33 Betrachten wir jetzt* seine litterarischen Gedichte. 
Unter diesen sind zunächst solche, in denen er von seiner 
eigenen Poesie redet. Bald rühmt er sich in feierlich grofsen 
Worten Unsterbliches geleistet zu haben®), bald nennt er sich 
einen kleinen Dichter und redet von seiner tenuitas^). Man darf 
dabei nicht übersehen, dafs Horaz oft den ihm unbequemen 
Aufforderungen die kriegerischen Grofsthaten seiner Zeit zu ver- 
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herrlichen auszuweichen oder vorzubeugen sucht. Um das er- 
folgreicher zu können, scheut er sich nicht zu übertreiben. Oder 
ist es etwa wahr, dafs seine Leier nur für erotisches Getäudele 
gestimmt war?^) Im Gegenteil, selbst seine Liebesgedichte sucht 
er durch philosophische Beimischungen gehaltvoll zu machen^). 
Auch darf man tenuitas nicht mit mediocritas verwechselu. 
Horaz sagt nur, er sei für grofse Stoffe nicht gemacht, nicht 
aber, er sei nur ein mittelmäfsiger Dichter. In schwungvollen 
und dabei bezeichnenden Worten verherrlicht er femer Pindar^), 
Alcäus*), Sappho^); auch Anakreon, Simonides, Stesichorus 
werden glücklich charakterisiert^). Nicht minder treibt es 
ihn, die Macht des Gesanges selbst^ und das hohe Glück des 
Dichters^) zu preisen imd laut zu verkünden. 

Am reinsten aber und zugleich am reichsten offenbart 34 
sich die Eigentümlichkeit des Horaz in seinen philosophi- 
schen Gedichten. II&q ßi(oxiov iöri; Das war der Haupt- 
gegenstand seines Sinnens und Denkens. Im Vergleich dazu 
war ihm alles übrige von untergeordneter Bedeutung. Sein 
Interesse für die Philosophie trug einen Sokratischen Cha- 
rakter^), d. h. es wendete sich fast ausschliefslich dem Ethischen 
und Psychologischen zu. Das kosmologische Problem^®) und 
die Entwicklungsgeschichte des Menschen ^^) werden nur ge- 
legentlich von ihm gestreift. Nun ist es zwar die Hauptauf- 
gabe aller Dichtung, eine Offenbarerin des Menschlichen zu 
sein. Aber Horaz läfst sich an dieser, so zu sagen, latenten 
Philosophie der wahren Poesie nicht genügen: er philosophiert 
mit Bewufstsein, und seine Gedichte sind deshalb voll von 
Beziehungen zu bestimmten, mit Eifer damals von allen Ge- 
bildeten diskutierten philosophischen Lehrsätzen. Die Geschick- 
lichkeit, mit welcher er das Philosophische in Poesie umsetzt, 
ist über alles Lob erhaben: er hängt nicht einfach der Philo- 
sophie den Mantel der Poesie um, sondern erfafst die Haupt- 
probleme des menschlichen Nachdenkens wirklich mit den 
Organen des Dichters. Lessing nennt ihn deshalb mit Recht 
einen philosophischen Dichter. 

Die Philosophie stand in Horaz' Zeit hoch in Ansehen, 35 
d. h. jener Teil der Philosophie, welcher von den Alten als 
Lebenskunst definiert wurde. Sie war wirklich fast an die 
Stelle der Religion getreten. Ja, es galt als der wesentliche 
Bestandteil der Bildung, sich mit den Problemen der Moral- 
philosophie vertraut gemacht zu haben. Aus dieser philo- 
sophischen Atmosphäre heraus sind die Dichtungen des Horaz 
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entstanden^ welche sich nicht an die grofse Menge wendeten, 
sondern an jene von den Strahlen der griechischen Bildung 
schon getroffenen Spitzen der romischen Gesellschaft Man 
kann nun zwar einräumen, dafs Horaz' Ansichten über den 
Sinn, den Wert, die Ziele des Lebens und über die beste Ver- 
fassung unseres Innern losgelost sind aus dem Banne der 
Schulmeinungen. Wenigstens gilt dies von seinen Oden, die 
mit Philosophie ganz durchtränkt sind und in denen doch fast 
nie der Name eines Philosophen genannt wird. Jedenfalls 
aber mufs man, um ihn zu verstehen, den Geist der sinnenden 
Betrachtung in sich genährt haben. Wer ganz nur im Poli- 
tischen oder Geschäftlichen lebt und immer nur mit Teilauf- 
gaben des Lebens oder der Wissenschaft beschäftigt ist, wird 
in den zahllosen goldenen Sprüchen der Horazischen Lebens- 
weisheit nichts als sehr nahe liegende und längst bekannte 
Gedanken erblicken. 

36 Horaz war nicht der Lehre eines Philosophen auschliefs- 
lieh ergeben; doch soll man ihm nicht glauben, dafs er ohne 
festen Halt zwischen entgegengesetzten Meinungen hin- und 
herschwankte ^). Die griechischen Philosophen stimmten in den 
Punkten, welche für die Lebensführung von praktischer Be- 
deutung waren, mehr überein, als gewöhnlich geglaubt wird. 
Die dogmatische Streitsucht hatte das im Grunde Verwandte 
in scharfe Gegensätze, umgewandelt Wer aber, wie Horaz, 
darauf aus war, den Rhythmus und die Melodie des wahren 
Lebens zu lernen*), konnte allerdings ebensoviel Brauchbares 
bei dem lässigen Aristipp wie bei den strengen Stoikern zu 
finden glauben. 

37 Trotz seines gelegentlichen Spottes über die starre, dem 
natürlichen Empfinden unzugängliche Grofse des Stoicismus®) 
fühlte sich die romische Hälfte von Horaz' Seele offenbar zu 
dieser männlichen Philosophie hingezogen. Namentlich seine 
Oden sind reich an echt stoischen Gedanken. Aller Glanz 
äufserer Ehren scheint ihm neben dem Glänze der Tugend zu 
erblassen*). In prachtvollen Versen schildert er die Uner- 
schütterlichkeit des wahren Gerechten^). Die Tugend allein, 
lehrt auch er, macht reich*), der Weise allein ist der wahre 
Konig ^). Freilich war Horaz zu menschlich gesinnt und 
besafs zu viel poetische Empfänglichkeit für die holden Güter 
des Lebens, als dafs er sich ganz einer allen Zugeständnissen 
an die doch natürlichen Wünsche des menschlichen Herzens 



1) epißt. I. 1. 10—19. — 2) epist. II, 2. 144. — 3) So bekämpft er 
sat. I. 3. 76 das stoische Paradoxon Üaa zcc äfiagti^fiata, Aach epist. I. 
6. 15 u. 16, sowie epist. I. 1. 32. 41. 106—108 sind gegen das strenge 
stoische Dogma gerichtet. — 4) III. 2. 17. — 6) III. 8. 1. — 6) II. 2. 9. — 
7) II. 2. 21. -— vgl. auch epist. I. 52 u. epist. I. 16 67. 
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abgeoeigten Lehre hätte ergeben können. So bekämpft er 
zwar den Ehrgeiz und die unersättliche Gier nach Geld and 
Gut, aber die Armut, die pauperies inmunda^), war doch nicht 
«eine Freundin. Nicht blofs die bedürfnislosen Oyniker aber 
weihten dieser einen formlichen Kultus, sondern auch die 
Stoiker sprachen den sogenannten Glücksgütern alle Bedeutung 
für unser Glück ab. Horaz' Sehnen ist auf ein mittleres Los, 
auf die aurea mediocritcis*) , gerichtet, welche das zu einem 
wahrhaft menschlichen Leben Notwendige gewährt, ohne uns 
durch einen entbehrlichen Überflufs von unseren wahren Zielen 
abzulenken. Auch mit dem geistreichen Aristipp, zu dem er 
sich sonst hingezogen fühlte '), stimmte er in diesem Punkte 
nicht überein. Aristipp nämlich wufste wohl jede Glückslage 
zu ertragen, zog aber doch ein glänzendes Leben yor^)^ Horaz 
hingegen hatte sich einfürallemal im Besitze des Ausreichenden 
Tor Anker gelegt und hütete sich aus Prinzip durch Begehrlich- 
keit den klaren Spiegel seiner Seele zu trüben^). Ein Mehr 
schien ihm gefährlich. Bene est, cui deus öbttdit parca quod 
satis est manu^. Im übrigen traute er sich zu, so gut wie 
Aristipp, falls die unbeständige Glücksgöttin ihm ihre Gunst 
entzöge, mit den unentreifsbaren Gütern seines Inneren aus- 
zukommen^). Wer mit der Macht und den Launen der For- 
tuna^) nicht rechnet, scheint auch ihm sein Leben auf Sand 
zu bauen. 

Förmlich Besitz genommen von der Seele des heitern 38 
Horaz hatte der Gedanke an den Tod und an die Kürze des 
Lebens. Mit einer wunderbar bezeichnenden Mannigfaltigkeit 
sagt er immer wieder, dafs das Leben schnell enteilt^), dafs 
man des kommenden Tages nie sicher ist^^). Darum weg mit 
den nutzlosen Sorgen! Stets ungewifs ist die Zukunft, und 
ewig still steht die Vergangenheit. Das Gegenwärtige also 
gilt es mit leidenschaftslosem Gemüte sich passend zurecht zu 
legen ^^). Und in ebenso unvergefslichen Worten redet er von 
der unentrinnbaren Notwendigkeit des Sterbens ^^). Der Tod 
ist sicher, die Zukunft stets unsicher. Mit jedem Augenblicke 
eilt dieses kurze Leben dem Grabe näher zu. Darum soll 
man dankbar die Gaben der gegenwärtigen Stunde geniefsen. 
Was die Zukunft dann noch bringt, mag wie ein unverhofftes 
Glück hingenommen werden ^^). Horaz steht also auf dem 



1) epist. II. 2. 199. — 2) IL 10. — 3) epist. I. 1. 18. — 4) epist. I. 
17. 23. — 6) I. 31. 16—20. — sat. IL 6. 1—6. — epist. L 18. 107—112. — 
6) III. 16. 43. — 7) IIL 29. 63. — 8) L 34. 10. — L 35. — 9) L 4. 16. — 
IV. 7. 7. — 10) IV. 7. 17. — 11) IIL 29. — 12) L 4. 13. — L 28. 16—20. — 
II. 3. 21—28. — IL 13. 19. — TL 14. 1—4. 9—12. — IL 18. 29-40. — 
in. 1. 14—16. — epist. IL 2. 178. — 13) L 11. 7 u. 8. — IIL 8. 27. — 
epist. L 4. 12—14. — epist. I. 11. 22 u. 23. 
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Boden der natürlichen und antiken Lebensauffassung; nach 
welcher dieses Leben unsere wahre Heimat ist und der Tod 
eine Art Verbannung^). Im Gegensatz dazu lehrt Plato^ dem 
Pjthagoras folgend, dafs der Körper das Grab der Seele sei 
und dafs die Seele, wenn sie sich von den Banden des Körpers 
frei gemacht hat, nach dem Tode an den Ort ihres Ursprungs 
zurückkehre. Ebenso ist dem Christen dieses irdische Leben 
nur eine Vorbereitung auf das bessere und wahre Leben nach 
dem Tode, eine Art von Verbannung, aus welcher er einst in 
die himmlische Heimat zurückzukehren hofft. 
39 Gleichwohl hiefse es das Horazische Carpe diem^) arg mifs- 

verstehen, wenn man es als eine Aufforderung zum blinden, 
besinnungslosen Genüsse fassen wollte. Speme voluptates: nocet 
empta dolore voluptas^)^ lehrt derselbe Horaz, hierin durchaus 
in Übereinstimmung nicht blofs mit dem ernsten Epikur, son- 
dern auch mit dem heitern, geistreichen Aristipp. Mehr als 
auf alles andere scheint ihm auf die richtige Verfassung unseres 
Innern anzukommen. Der Genufs der Gegenwart, von dem 
er redet, ist ein frommer, dankbarer Genufs*). Nicht die 
taumelnde Lust verherrlicht er^), sondern den innigen, mit 
dem Nahen und leicht Zugänglichen sich begnügenden Genufs^). 
Nur auf dem Wege der philosophischen Besinnung aber, meint 
er, gelange man zu dieser Fähigkeit des wahren Geniefsens. 
Keine Fülle äufserer Güter vermag den Abgrund menschlicher 
Begehrlichkeit auszufüllen'). Man lerne sich bescheiden®), man 
lerne ein Mensch sein^). Dann wird man jene Harmonie des 
Lmern, jene aeqiia mens^^) erwerben, welche das wahre Glück 
ist, ohne welche kein Glück möglich ist^^). Weder Macht noch 
Reichtum vermögen die Qual der thörichten Unruhe zu ver- 
scheuchen*^). Sicherer als auf den Höhen wandelt es sich 
unten im ThaP^). Vor allem begreife man, dafs in uns selbst 
die Quellen unseres Glücks zu suchen sind**). Diese und 
ähnliche Gedanken, welche sich zu einer klaren und wohl 
zusammenhängenden Lebensauffassung zusammenschliefsen, hat 
Horaz in zahlreichen Gedichten zum Ausdruck gebracht, welche 
ebenso durch die Proprietät des Ausdrucks wie durch ihre 
glückliche Laune sich die Gunst der Besten aller Zeiten er- 
worben haben. In den Oden sammelt er gewissermafsen den 
reinen Ertrag der praktischen Philosophie, ohne sich mit be- 

1) II. 3. 26-28. — 2) I. 11. 8. — 3) epist. I. 2. 65. — 4) epist. I. 
11. 22 u. 23. — 6) Das an Anakreon anklingende Drdce est desipere in loco 
(IV. 12. 28) resümiert durchaus nicht die Horazische Lebensweisheit. — 
6) II. 16. — 7) III. 24. 62—64. — If. 2. 13—16. — 8) II. 2. 9. — 9) II. 
11. 4 n. 6; 11 u. 12. — 10) II. 3. — 11) epist. I. 11. 28—30. — 12) IL 
16. 9—16. — ni. 29. 11—16. — 13) IL 10. 11. — epist. L 10. 32. — 
epist. I. 17. 9 u. 10. — 14) IV. 9. 45—52. — sat. IL 2. 19 u. 20. 
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stimmten Lehrmeinungen einzelner Philosophen auseinander- 
zusetzen. Anders in den Satiren und Episteln. Will man 
diese gründlich verstehen, so muTs man. sich vorher mit den 
wichtigsten Funkten der antiken Moralphilosophie bekannt 
gemacht haben. 

Allgemeines über die Metra des Horaz. Horaz 40 
rühmt sich nicht sowohl der inneren Eigenschaften seiner 
Poesie, als dessen, dafs er die Formen der äolischen Lyrik ^^ 
auf italischen Boden verpflanzt und die Romer mit Alcäus^) 
und Archilochus^) bekannt gemacht habe. Dieses Lob mufs 
ihm auch bleiben; denn wenn auch Catull vor ihm einzelne 
dieser Formen geschickt verwendet hat, so zeigt doch die 
Horazische Gedichtsammlung erst die ganze Mannigfaltigkeit 
der melischen Formen. Von Ovid wird er deshalb mit Becht 
der Bhythmenreiche, numerostis, genannt. Man kann dem 
Horaz aber auch dieses nachrühmen, dafs er seine Rhythnien 
gut zu wählen wufste: nicht der Abwechslung halber gebraucht 
er bald dieses, bald jenes Metrum, sondern er war offenbar 
bemüht, immer das dem Gegenstande angemessenste zu finden. 
Freilich zeigen die meisten Metra eine gemischte Farbe, so 
dafs es oft sehr wohl möglich war, für ein Thema mehrere 
gleich gut passende Metra zu wählen. Die völlige Harmonie 
zwischen der Form und dem Inhalt stellte sich dann erst 
während der Ausarbeitung ein. Die Zahl der Metra, deren 
ganz reine Stimmungsfarbe aus der Feme schon erkennbar 
ist, ist gering. Als ein solches stellen sich z. B« die reinen 
lonici a minori (VII) dar, die gröfsere sapphische Strophe (III), 
das gröfsere asklepiadeische System (IV, b), das erste py- 
thiambische System (VIII, a). 

Der Erklärung der einzelnen Metra seien folgende Be- 41 
merkungen vorausgeschickt. Es finden sich bei Horaz, wie 
in allen Gattungen der griechischen Lyrik, die dem ydvog t6ov 
angehörigen Daktylen mit den dem yivog ÖLTckdötov ange- 
hörenden Jamben zu einer Reihe verbunden. Um die Einheit 
des Taktes zu wahren, mufs man diesen Daktylen drei Morä 

geben (l%, Vi, 1, Li J], d. h. sie cyklisch messen. Solche 

Reihen nannte man logaödische (von ioidii und Xöyog), 
weil in ihnen der eigentliche poetische Rhythmus mit dem 
der Prosa verwandten Rhythmus verbunden ist. Auch die 
logaödischen Reihen können katalektisch und akatalektisch 
sein. Für den Namen (Dipodie, Tripodie, Tetrapodie, 
Pentapodie) ist die Zahl der angefangenen FüGse ent- 
scheidend. Es sei noch bemerkt, dafs wir heute alle loga- 

1) III. 30, 13. — 2) epist. I. 19. 32. — 3) epist. I. 19. 23. 
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odischen Tripodieen Pherekrateen nennen, während die Alten 
diesen Namen nur der akatalektischen logaodischen Tripodie 
mit dem Daktylus an zweiter Stelle gaben (j.<j j.kj^j.J), 
Ebenso nennen wir heute alle logaodischen Tetrapodieen 
Glykoneen, während die Alten diesen Namen auf die kata- 
lektische logaödische Tetrapodie mit dem Daktylus an zweiter 
Stelle beschränkten (j. \j ± kju j. u j.), 

42 Auch in der Poesie mufs wie in der Musik die Einheit 
des Taktes gewahrt werden. Deshalb mufs man sich die 
katalektischen Verse durch eine Pause oder durch Dehnung 
der letzten Silbe um das Fehlende verlängert denken. Auch 
ohne zu wollen , geben wir beim Lesen der dritten Arsis des 
elegischen Pentameters {j. <ju j. ^aj j) oder des kleineren Asklepia- 
deischen Verses (j,^j.\juj.) die Länge der vorhergehenden Füfse. 

43 Kleine Schwankungen machen den Rhythmus mannig- 
faltiger, aber sie haben nicht die Kraft ihn zu zerstören. Das 
gilt von der Poesie wie von der Musik. So findet sich statt 
des Jambus und Choreus (Trochäus) oft ein scheinbarer 
Spondeus (- -t, j. J), Die hier statt der Kürze gesetzte Länge 
ist eine irrationale (xQÖvog aloyog): sie geht zwar über das 
Mafs der Kürze hinaus, erreicht aber nicht das der Länge 
und kann deshalb nicht durch zwei Kürzen ersetzt werden, 
wie die echte, in der Arsis stehende Länge neben ihr. Durch 
eine solche Abbiegung von dem Normalen wird z. B. der 
jambische Trimeter vor Monotonie bewahrt: in allen un- 
gleichen FüfseU; also stets vor der Hauptarsis jedes Metrums 
(w i: w ^)^ ist in diesem die irrationale Länge gestattet. 

Die letzte Silbe jedes Verses ist anceps. Selbst eine 
Kürze kann an dieser Stelle in der Arsis stehen. 

Alle lyrischen Strophen des Horaz bestehen aus je vier 
Versen. 

Li mancher Einsicht haben die römischen Dichter der 
Augusteischen Zeit die griechischen Versmafse strengeren Ge- 
setzen unterworfen. Das gilt vor allem von der Cäsur und 
vom Versschlufs. Das bei Alcäus und Sappho so häufige Über- 
greifen eines Wortes in den folgenden Vers ist bei Horaz eine 
seltene Ausnahme, die er sich nur zum Zwecke einer bestimm- 
ten Wirkung gestattet (L 2. 19; I. 25. 11; IL 16. 7; II. 3. 27; 
III. 29. 35). Dagegen läfst auch er unbedenklich den Satz aus 
einer Strophe in die andere übergehen. 

44 Die einzelnen Metra des Horaz: 
I. Das Alcäische Metrum: 

^ \ LLu 2. - \ ii\JU ±\J )k 
'±\J^ ± <AJ jL \J J. O 
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Die Strophe besteht ans dem zweimal gesetzten elfsilbigen, 

dem ueuDsilbigen nnd dem zehnsilbigen Alcäischen Yerse. 

Der elfsilbige Alcäische Yers ist eine katalektische logaodische 

Pentapodie mit dem Daktylifs an dritter Stelle und der Ana- 

l^rusis (Auftakt); der neunsilbige Qin trochäischer Dimeter mit 

der Ailakrusis; der zehnsilbige eine logaodische Tetrapodie 

mit Daktylen an den beiden ersten Stellen. Das Alcäische 

Metrum ist die Perle der lyrischen Strophen: es ist frisch und 

männlich; von glücklichster Mannigfaltigkeit und dabei doch 

von vollendetem Gleichmafs. Horaz hat es nicht weniger als 

37mal angewendet: I. 9. 16. 17. 26. 27. 29. 31. 34. 35. 37. — 

II. 1. 3. 5. 7. 9. 11. 13. 14. 15. 17. 19. 20. — III. 1. 2. 3. 4. 5. 6. 
17. 21. 23. 26. 29. — IV. 4. 9. 14. 15. 

IL Die Sapphische Strophe: 45 

il \J J. ^ \ L' \J^ J. ^ J. Ö 

'ie Strophe besteht aus dem dreimal wiederkehrenden klei- 
?ren Sapphischen und dem Adonischen Verse. Der kleine 
ipphische Vers ist eine logaodische Pentapodie mit dem 
aktylas an dritter Stelle, wie der elfsilbige Alcäische Vers, 
; aber akatalektisch und hat dafür nicht den Auftakt des 
'silbigen Alcäischen Verses. Der Adonische Vers ist eine 
faödische Dipodie mit dem Daktylus an erster Stelle. — 
3 Strophe trägt den Charakter einer sanften Gleichmäfsigkeit. 
ist milde zugleich und ernst. Bei Horaz besitzt sie mehr 
irde als bei den griechischen Dichtern, was sich teils aus 
1 Charakter der romischen Sprache, teils aus der im zweiten 
se regelmäfsig von ihm gesetzten irrationalen Länge er- 
t. Horaz gebraucht sie in allen Gebetsanrufungen, doch 
1 in Gedichten leichteren Charakters (I. 2. 10. 12. 20. 22. 
JO. 32. 38. — II. 2. 4. 6. 8. 10. 16. — III. 8. 11. 14. 18. 20. 
?7. — IV. 2. 6. 11. — Carmen saeculare). 

III. Die grofsere Sapphische Strophe: 46 

J. \J ± ^ J. WU ^ 11 ^ VA^ J. \J J.^ 



Aristophanische Vers (eine akatalektische logaodische 
die^ also ein Pherekrateus, mit dem Daktylus an erster 
) Tv^echselt in dieser Strophe mit dem grösseren Sapphi- 
Verse, der aas einer katalektischen logaödischen Tetra- 
I mit dem Daktylus an dritter Stelle und dem Aristo- 
;clieii ^erse besteht. Horaz hat dieses Metrum nur einmal 
endet (I. 8), um die haltlose Schlaffheit eines Verliebten 
.rakterisieren. 
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47 IV. Die Asklepiadeisclien Strophen. 

In diesen begegnet man vier verschiedenen Versen: 

1) Dem eigentlichen Pherekrateus: i^^j.\juj.ö. Dieser 
stellt eine akatalektische logaödische Tripodie dar mit dem 
Daktylus an zweiter Stelle. 

2) Dem eigentlichen Glykoneus: 'j.\j ±kj^ ±kj^. Dieser 
stellt eine katalektische logaödische Tetrapodie mit dem Dak- 
tylus an zweiter Stelle dar. 

3) Dem kleinen Asklepiadischen Verse: i^^j.Kj^j.1 
ii<Aj j.u± Dieser besteht aus zwei katalektisclien logaödischen 
Tripodieen. Die erste hat den Daktylus an zweiter, die zweite 
an erster Stelle. 

4) Dem grofsen Asklepiadischen Verse: ii^-t»^_i; 
üKJo j.l'z<Aj j.^^. Dieser Vers entsteht, indem zwischen die 
beiden Hälften des kleinen Asklepiadeischen Verses eine kata- 
lektische logaödische Dipodie (^ ^-^^ -t) geschoben wird. 

Aus diesen vier Elementen entstehen die fünf Askle- 
piadeischen Versmafse: 

a. Das kleine Asklepiadeische System, in welchem 
der kleine Asklepiadeische Vers viermal wiederholt wird: I. 1. — 

III. 30. - IV. 8. 

b. Das grofse Asklepiadeische System, in welchem 
der grofse Asklepiadeische Vers viermal wiederholt wird: 
1. 11. — I. 18. — IV. 10. 

c. Die erste Asklepiadeische Strophe, in wel- 
cher der Glykoneus mit dem kleinen Asklepiadeischen Verse 
wechselt: I. 3. 13. 19. 36. — IE. 9. 15. 19. 24. 25. 28. — 

IV. 1. 3. 

d. Die zweite Asklepiadeische Strophe, in welcher 
nach dreimaliger Wiederholung des kleinen Asklepiadeischen 
Verses als vierter Vers des Glykoneus steht: I. 6. 15. 24. 33. — 
IL 12. — III. 10. 16. — IV. 5. 12. 

e. Die dritte Asklepiadeische Strophe, in welcher 
auf zwei kleine Asklepiadeische Verse an dritter Stelle der 
Pherekrateus, an vierter der Glykoneus folgt: I. 5. 14. 21. 23. — 
III. 7. 13. — IV. 13. 

48 V. Die Archilochischen Metra. 

a. Die sog. Erste Archilochische Stp.ophe (IV. 7), in 
welcher der daktylische Hexameter mit dem kleinen Archi- 
lochischen Verse, einem daktylischen Trimeter mit einsilbiger 
Katalexis, wechselt: 
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b. Die sog. Zweite Archilochische Strophe (Ep. 13), 
in welcher der daktylische Hexameter mit dem sog. jamb- 
elegischen^) Verse wechselt: 

c. Die sog. Dritte Archilochische Strophe (Ep. 11), 
in welcher der jambische Trimeter mit dem elegiambischen 
Verse abwechselt: 

J. K^^ J. \/u )^ l ö J^\j _. O Z u i^ 



d. Die sog. Vierte Archilochische Strophe (I. 4), in 
welcher der gröfsere Archilochi«iche Vers, bestehend aus einer 
daktylischen Tetrapodie und einem IthyphallikuS; mit einem 
katalektischen jambischen Trimeter wechselt: 

m 

J. OO J. ^Xj J. ^7 J. \JU J. \J ± \J J. \J 
Ö J.\J — Ö J.U 2.KJ ^Ö 

e. Die sog. Alkmanische Strophe (I. 7 u. 28, Ep. 12), 
a welcher der daktylische Hexameter mit dem katalektischen 
aktylischen Tetrameter wechselt: 

J. \JD ± CA? J. CÄ3 J. \j 

VI. Die Hipponakteis'che Strophe (H. 18), in welcher 49 
r katalektische trochäische Dimeter mit dem katalektischen 
tnbischen Trimeter wechselt:. 

j. \j j. \j j, \j "& 

O J. \J J. \J J. ^ J. KJ L\J 

VII. Das Jonische Metrum (III. 12), bestehend aus 50 
n zehnmal wiederholten lonicus a minori {y^iLj)^ dem 
raz dadurch, dafs er alle Zusammenziehungen und Auf- 
ingen vermeidet, den Charakter einer ergötzlich wirkenden 
len Monotonie gegeben hat. 

VIIL Die Pythiambischen Strophen. 

a. Die erste Pythiambische Strophe (Ep. 14. 15), in 51 
iher der daktylische Hexameter, der Orakelvers mit dem 
alektischen jambischen Dimeter abwechselt: 

^ J.\J ^KJ ± KJ "^ 



) Der z^weite Vers des elegischen Yersmafses (DlBticbon) besteht 
wei katalektischen daktylischen Trimetem. Ein solcher Trimeter 
in dem jambelegischen Verse auf einen 'jambischen Dimeter. 
3 Keihenfolge, wie in der dritten Archilochischen Strophe, die um- 
trte, so lieifat der Vers Elegiambas. 

2AZ X 14.. Aufl. 3 
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b. Die zweite Pythiambische Strophe (Ep. 16), in 
welcher der daktylische Hexameter mit dem akatalektischen 
jambischen Trimeter abwechselt: 

52 IX. Die reinen jambischen Versmafse: 

a. Der jambische Trimeter, den Horaz einmal (Ep. 17) 
fortlaufend verwendet hat. Vor der Hauptarsis jedes Metrums, 
also im ersten, dritten und fünften Fufse, ist die irratio- 
nale Länge gestattet. Aufserdem dürfen die Längen in der 
Arsis aufgelöst werden. Daher die grofse Mannigfaltigkeit 
dieses Verses, der den Griechen für die Tragödie wie für die 
Komödie gleich geeignet schien. Epist. II. 3. 251 — 262 klagt 
Horaz über die nachlässige und falsche Behandlung des Jambus 
bei den älteren römischen Dichtern. 

b. Das eigentliche EpodenversmaTs (Ep. 1 — 10), in 
welchem der akatalektische jambische Trimeter mit dem 
akatalektischen jambischen Dimeter wechselt: 



OJL\j^\j£\J^ 



Übersicht 

der 
einzelnen Gedichte nach dem Alphabete. 



(Die in Klammem hinzugefügten Nummern beziehen sich anf die 

Seite 30—34 erklärten Yersmafäe.) 



Aeli vetusto (I) III. 17. 

Aequam memento (I). . , IL 3. 

Albi ne doleas (IV d) . . I. 33. 
Altera iam teritur (VIII b) Ep. 16. 

Angnstam amice (I) . . . III. 2. 

At o deomm (IX b) . . . Ep. 6. 

Audivere Lyce (IV e). . . IV. 13. 
Bacchnm in remotis (I). . IL 19. 

Beatns ille (IXb) . . . . Ep. 2. 

Daelo snpinas (I) .... HL 23. 

]laelo tonantem (I). . . . III. 5. 

>um tu Lydia (IV c) . . , I. 13. 

/ur me querellis (I) . . . IL 17. 

>elicta maiorum (I) . . . IIL 6. 

>e8cende caelo et (I) . . III. 4. 

ianam tenerae (IV e) . . I. 21. 

iffagere nives (V a) . . . IV. 7. 

ive quem proles (II) . . IV. 6. 

ivis orte bonis (IV d) . . IV. 6. 

onarem pateras (IV a). . IV. 8. 

3nec gratus eram (IV c). IIL 9. 

lea fugaces (I) .... IL 14. 

t mihi nonum (II) . . . IV. 11. 

ture et fidibas (IV c.) . L 36. 

egi monumentnm (IV a) IIL SO. 

tremum Tanain (IV d) . IIL 10. 

ane nympharum (II) , . IIL 18. 

ito quid potius (IV c) . IIL 28. 

rcnlis ritu (II) IIL 14. 

rrida tempestas (Vb) . Ep. 13. 

i iam efficaci (IX a) . . Ep. 17. 

L pauca aratro (I). . . IL 15. 

L satis terris (II) ... I. 2. 

veris comites (IV d) . IV. 12. 
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Q. HOKATI FLACCI 

C A K M I N ü M 

LIBER PRIMUS. 



I. 

Maecenas atavis edite regibus^ 

0. et praesidium ei dulce decus meum! 

Sunt quos curriculo pulverem Olympicum 
4 GoUegisse luvat, metaque feryidis 



I. 
Widmnng. Bei Übersendung 
der 'drei ersten Bücher der Oden. 
^Manche reizet der Bnlini Olympi- 
scher Siege, andere^ die Erhebung 
SU den höchsten römischen Würden 
>der der Ertrag afrikanischer Be- 
itzungen; dem einen geht nichts 
iber ein bescheidenes und sicheres 
lOs, einem anderen nichts über 
inen selbst gefahrvollen Erwerb; 
ancher sacht Genufs und Behag- 
[^hkeit, viele wieder Kampf und 
}rapazen : m i c h beseligt die Poesie. 
, setzest du mich in die Beihe der 
ederdichter, so werde ich mit 
m Scheitel die Sterne berühren.' 
Den Haupt- und Zielgedanken 
.den die zwei Schlufszeilen. In 
m Kahmen beider zeigen drei 
g'en satzpaare allerlei Sinnen und 
-eben, Thun und Treiben der 
nscben, welchem der Dichter 
!i selbst gegenüberstellt mit dem 
vnrstsein, das bessere Teil er- 
blt zu haben. Die Gegensatz- 
re sind wieder gegensätzlich 
inanderg'ereiht, indem vom rei- 
d Grnndbeeitzer zu dem zu- 
denen Landmann, von dem 



erwerbenden Seemann zu dem ge- 
niefsenden Freunde der Mufse über- 
gegangen wird. — Wenn die beiden 
ersten und die beiden letzten Zeilen 
fehlten, so würden wir statt der 
Widmung ein Vorwort haben. Über 
Mäcenas s. Einl. 14. 

1. regibus. Die Apposition für das 
Attribut, wie 1. 4. 16 fdMae für fa- 
hulosi, Mäcenas stammte von den 
etruskischen Lukumonen: III. 29. 1. 
sat. I. 6. 1. 

2. dvice decus. Eine weiche AUit- 
teration, wie dulce et decorum lU. 
2. 13, dulces docta III. 9. 10, dülci 
digne III. 13. 2, desine dülcium IV. 
1. 4^ duHd distmet a domo IV. 5. 12, 
Dauniae defende decus IV. 6. 27. 
Die Allitteration spielt überhaupt 
in der lateinischen Poesie eine be- 
deutende Bolle, vornehmlich bei 
den älteren Dichtem. 

3. sunt ^^s verschmilzt zu dem 
einen Begriff nonnuUos, wie est qui 
V. 19 «3 nonnemo, sunt quihus I. 7. 5 
=» nonnulUs. Daraus erklärt sich 
einerseits der Indikativ iuvat, an- 
dererseits die WeiterführuDg der 
Konstruktion durch hu/nc. 

curriculo =» curru IV. 3. 6. Doch 
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Evitata rotis palmaque nobilis 
Terrarum dominos evehit ad deos: 

Hunc, si mobilium turba Quiritium 
8 Gertat tergeminis tollere honoribus; 
lUam^ si proprio condidit liorreo 
Quicquid de Libycis verritur areis. 

Gaudeutem patrios Andere sarculo 
12 Agros Attalieis condicionibus 

Numquam dimoveas, ut trabe Cypria 
Myrtoum pavidus nauta seeet mare: 



wie kommt der ^Olympisch'e' Staub 
hierher? AugustuB veranstaltete 
Wettkämpfe nach griechischer Art: 
nullique Graeco certamini interfuit, 
quo non pro merito certantium quem- 
que honorarü. Suet. Oct. 45. Man 
kann sich denken, dafs eine solche 
Erwähnang dieser Wettk'ämpfe dem 
Angnstas sehr angenehm war. Dafs 
der Dichter hier an die Griechen 
oder gar an griechische Eeisen ge- 
dacht haben sollte, wie sie aller- 
dings vornehme Eömer unternom- 
men haben, um an den Olympischen 
Wettkämpfen in Griechenland selbst 
teilzunehmen, ist weit weniger 
wahrscheinlich. 

4. collegisse pulmrem (= pulvis 
collectus turbine sat. 1. 4. 31) kommt 
auf einer Linie mit tneta evitata zu 
stehen. Der Inf. Praeteriti verliert 
nichts von seiner Bedeutung: III. 4. 
62. Staub aufgewirbelt zu haben 
nicht eben beneidenswert. 

6. nobilis mittelbar s. v. a. nobi- 
litans, sofern der Ruhm der Palme 
auf den Besitzer fällt Vgl. inaequa- 
les II. 9. 3 und maior III. 20. 8. 

6. terrarum dominos deos (die 
'weltbeherrschenden' Götter) hat 
auchOvid:Pont I. 9. 36. Die Wort- 
stellung nicht anders als IV. 8. 34, 
9. 2. Derselbe Gedanke IV. 2. 17: 
quos Elea domum reducit Palma 
caelestes, 

7. mobilium herabsetzend. Das 
Beiw. deutet an, wie wertlos solche 
Ehren, die weniger das Verdienst 



als die Laune verleiht, in Ansehung 
ihres Ursprangs sind. 

8. honoribus *zu' Ehren, doch 
Ablat. Im Deutschen wird als das 
Ziel der Erhebung gefafst was im 
Lateinischen das Mittel ist. Vgl. 
exitio III. 16. 13, tollere reda In den 
Wagen nehmen, solvere hospitiis 
animum das Herz den Erweisungen 
der Gastfreundschaft (laefitia der 
Freude) öffnen: sat. II. 6. 42 
u. 83. 

10. Der Getreidereichtum Afrikas, 
wo begüterte Eömer sich anzu- 
kaufen pflegten, war sprichwörtlich 
geworden: sat. II. 3. 87. Das 'Fe- 
gen' klingt geringschätzig und ist 
insofern mit pulverem collegisse und 
mit mobilium zu vergleichen. 

11. patrios agros wie paterna 
rura epod. 2. 3: nur dafs patrium 
heifst quod patrfim fuit, paternum 
dagegen quod patris, 

12. Attalische Anerbietungen s. 
V. a. die reichsten, glänzendsten: 
II. 18. 6. 

13. dimoveas (von seiner Scholle 
losmachen), nicht demoveas {de sen- 
tentia oder gar ex fortunae suae 
altiiudine), Cyprisches Gebälk fär 
Handelsschiff: die Individualisierung 
dient zur Veranschaulichung, wie 
auch gleich nachher. 

14. Weshalb ein 'zager' Schiffer? 
Weil ein solcher der Landmann un- 
fehlbar sein würde. Obwohl V. 16 
auch der Kaufmann sich fürchtet, 
und im Augenblicke der Gefahr 
noch andre den Mut verlieren. 
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Luctantem Icariis fluctibus Africum 
.16 Mercator metaens, otium et oppidi 
Laudat rura sui; mox reficit rates 
Qaassas, indocilis pauperiem pati. 

Est qui nee veteris pocula Massici, 
20 Nee partem solido demere de die 

Spernit — nunc viridi membra sub arbuto 
Stratus^ nunc ad aquae lene caput sacrae: 

Multos castra iuvant et lituo tubae 
24 Permixtus sonitus, beliaque matrijbus 
Detestata; manet sub love frigido 
Venator tenerae coniugis immemor, 

Seu visa est catulis cerva fidelibus, 
28 Seu rupit teretes Marcus aper piagas. 
Me doctarum hederae praemia frontium 
Dis miscent superis^ me gelidum nemus 



16. fluctibus Dativ, wie aquiloni- 
)us I. 3. 13. 

17. reficit rates: wie Alphius epod. 
I. 70. 

18. quassas die leck gewordenen : 
ndocilis indem er sich nicht darein 
nden kann, nimmer lernt. 

19. 'nicht verschmähen' für 'gern 
lögen'. Litotes: I. 33. 2. 

20. solidus d, der ganze, eigent- 
ch den Geschäften zukommende 
a>g: im Gegensatze gegen die der 
rholong und dem frühen Zechen 
iwidmeten Nebenstanden. Solus 

totus (ßolertia im Gegensatz zu 
ertiä). 

22. lene sanft murmelnd. Des 
assers Haupt =^ Hauptteil ist der 
lell: gewissermafsen das Gegen- 
1 08 IV. 2. 8. 

13, lituo kompendiarisch für litui 
.itu. Der Zinken ist von der 
>iuxnete durch Klang und Ge- 
lt verschieden: II. 1. 17. Mit 
em wurde bei der Beiterei, mit 
3 er beim Fufsvolk zum Angriff 
lasen. 

5. detestata pass. wie abomina- 
epod. 16. 8: der Dativ matribus 
dem bei visa est {icpdvTJ) V. 27 
og. Der Name des Gottes für 

£1 erneut, die Luft oder den 



Himmel, wie bei Schiller der un> 
bewölkte Zeus. 

26. tener verhält sich zu tenere, 
wie &naX6gj d. i. [laXatibg d(iq>a- 
(fdac&ai,^ zu antead'aii nicht zärt- 
lich, sondern zart. I. 4. 19 u. 1. 21. 1. 

29. doctarum, die gelehrte Stirn 
ist hier die Dichterstirn. Wir hören 
heut nicht gern von gelehrter Poesie 
sprechen. Dem Dichter ziemt es 
nach Horaz die Meisterwerke der 
griechischen Poesie (exemplaria 
Graeca, epist. II. 3. 268) und die 
Technik des Verses zu kennen 
(epist. IL 1. 136: chorus — doeta 
prece blandus, ein Gebet in kunst- 
voller poetischer Form). Er 
klagt, dafs alle Welt damals dich- 
tete, auch die indocti, d. h. die, 
welche sich nicht die Mühe ge- 
geben hatten den lernbaren Teil 
von der Kunst des Dichters zu er- 
werben (epist. IL 1. 117: Scribimus 
indocti docti que poemata passim), 
hederae Schmuck des Bacchus und 
der von ihm begeisterten Dichter. 
Der Subjektsnominativ steht zwi- 
schen seiner Apposition, wie III. 
24. 42. IV. 8. 31. 

30. miscent me s. v. a. evehunt, 
ohne deshalb mit feriam sidera zu- 
sammenzufallen. Jenes bezeichnet 
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Nympharamque leves cum satyris chori 
Secernunt populo: si neque tibias 
Euterpe cohibet, nee Polyhymnia 
Lesbonm refugit tendere barbiton. 



Qaod si me lyricis vatibus inseres, 
86 Sublimi feriam sidera vertice. 



IL 

lam satis terris nivis atque dirae 
Grandinis misit pater, et rubente 
Dextera sacras iaculatas arces 
4 Terruit urbem, 



die selige Gemeinschaft mit den 
Göttern, dieses einen Buhm nnd 
eine Herrlichkeit, die hoch üher das 
Gewöhnliche erhaben, gleichsam bis 
an den Himmel reichen. Ov, Met. 
yil. 61 vertice sidera tangam. 

32. populo Ablativ bei dem Ver- 
bnm der Trennung, auf die Frage 
unde. Die Absonderung vom Volk 
ist zugleich eine Erhebung über das 
Volk: vgl. distat Cic. Off. II. 4. 15. 

33. cohibet zurückhält, versagt 
(ihr Flötenspiel). 

34. tendere mittelbar und an- 
schaulich für 'spielen' (puhare). 
So Schiller: Sie [die Hand] hat 
der Leier zarte Saiten, Doch nie 
des Bogens Kraft 'gespannt'. Das 
Spielen der Laute entspricht dem 
Flötenspiel. Streng genommen 
heifst tendere 'stimmen' oder 'be- 
ziehen'. Lesboum mit Rücksicht 
auf Alcäus und Sappho. 

35. inseres, nicht inseris. Der 
Dichter erwartet das Urteil des 
Freundes. Mäcenas soll lesen, soll 
prüfen. Allerdings hat die Dichter- 
sprache nicht, dieselbe peinliche 
Kongruenz im Gebrauche der Zeiten, 
wie die klassische Prosa. Gleich- 
wohl würde inseris eine dieser 
Stelle durchaus nicht ziemende 
Festigkeit des Vertrauens zeigen. 

II. 

'Wir haben genug gelitten durch 
Aufruhr der Elemente und Bürger- 



krieg. Welcher Gott wird uns ret- 
ten und sühnen? komm, Apollo, 
oder Venus, oder Mars: oder wenn 
du der Friede bringer Merkur bist, 
du der es nicht verschmäht zu 
heifsen Bächer des Cäsar; so kehre 
spät in den Himmel zurück, und 
bezwinge alle Feinde des Reiches.' 
Die Ode ist jedenfalls vor dem 
J. 27 verfaTst, wo der erhabene 
Cäsar den Namen Augustus erhielt: 
vielleicht 28 v. Chr., wo er zum 
princeps senatus ernannt ward. Die 
ersten 6 Strophen handeln von dem 
Verderben, die letzten 6 von der 
Sühne; das Quem vocet divum der 
mittelsten Strophe bildet den Wen- 
depunkt, das Hie ames dici pcUer 
atque princeps der letzten den Ziel- 
punkt des Ganzen. 

1. satis terris — grandinis. Die 
Wiederholung des is ist ganz ge- 
eignet, den unablässigen und unab- 
sehbaren Zorn des Himmels der 
VorstelluDg näher zu bringen. Vgl. 
iv SCvinai ßad-s^j^aiv nsyccXnaiv II. 
XXL 239. 

dirae steigernd, vgl. II. 8. 3 uno, 

2. pater wie lU. 29. 44 und parens 
I. 12. 13, rubente wie fulgente C. 
S. 61. Der Ablauf i (adjektivisch: 
1. 25. 17. IL 16. 1. epod. 5. 11) würde 
eine bleibende Eigenschaft bezeich- 
nen, während dieses Gerötetsein eine 
vorübergehende Erscheinung ist.^ 

3. Die 'heiligen Höhn' sind -^ -. 
sieben Hügel mit ihren Tem^ 
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Terruit gentes grave ne rediret 
Saeculam Pyrrhae nova monstra questae: 
Omne cum Proteus pecus egit altos 
8 Visere montes^ 

Piscium et summa genus haesit ulmO; 
Nota quae sedes fuerat columbis^ 
Et superiecto pavidae natarunt 
12 Aequore dammae. 

Vidimus flavurn Tiberim, retortis 
Litore Etrusco yiolenter undis^ 
Ire deiectum monumenta regis 
16 Templaque Veskae: 

Iliae dum se nimium querenti 
lactat ultorem, yagus et sinistra 
Labitur ripa, love non probante, u- 
20 xorius amnis. 

Audiet eives acuisse ferrum 

Quo graves Persae melius perirent, 



und dem Eapitol. Yerg. G. II. 686: 
s^tetnque una sibi muro circum- 
dedit arces, 

6. ne: weil terrere den Begriff 
der Furcht einschliefst. 

6. saeculum Pyrrhae: die Denka- 
lionische Flut, Ov. Met. I. 260; nova 
seltsame, wie man sie nie gesehn. 

7 — 12 ist eine poetische Aus- 
führung im Geschmacke Ovids, 
deren 3 Kommata zu dem Vorher- 
gehenden den entsprechenden Ge- 
gensatz bilden; omne alles (daher 
auch allerlei) Seegetier, vornehm- 
lich seine Robben. 

9. Ov. Met. I. 296: hie summa 
piscem deprendit in ulmo «= in 
summa parte ulmi. 

10. quae ist durch sedeß bedingt, 
nicht durch ulmo; bei cübile würde 
quod stehen. Mit columba ist die 
Species palumbes gemeint. 

11. superiecto näml. terris, dammae 
wahrscheinlich Gazellen: superiecto 
ipsis, dammis, würde bedeuten unter 
dem Wasser, wo man sie nicht 
hätte sehen können. 

14. litore (ah) Etrusco: vgl. C. S. 
3tK epod. 16. 40. Der Flufs, statt in 
ß®" vMeer zu münden, wird vom 



Gestade zurückgedrängt und über- 
schwemmt das linke Iner, wo Rom 
liegt. Der Ablat. wie I. 1. 32. 

15. monumenta regis die Königs- 
burg des^uma, welche mit dem 
Vestatempel zusammen am Fufse 
des Palatiums lag. 

17. Ilia oder Bea Silvia, nach der 
Geburt des Romulus und Bemus in 
den Tiber gisstürzt, war die Gattin 
des Stromgottes geworden. Nimium 
querenti wegen der Ermordung deB 
Jul. Cäsar. 

19. love non probante, xal vnlg 
Jioq alauv, Juppiter wollte das 
Volk strafen und schrecken, aber 
nicht verderben, ü-xorius amnis, 
diese bei den älteren griechischen 
Lyrikern sehr häufigen Wort- 
brechungen am Schlüsse des Verses 
gestattet sich Horaz nur zum Zwecke 
einer bestimmten Wirkung ^I. 25. 11 
und II. 16. 7). Das an sich komi- 
sche Adjekt. uxorius wird dadurch 
hier noch komischer. So gar feier- 
lich scheint also dem Horaz bei der 
Abfassung dieses feierlichen Ge- 
dichtes nicht zu Mute gewesen 
zu sein. 

21. cives acuisse ferrum, näml. in 
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Audiet pugnas vitio parentum 
24 Bara iuyentus. 

Qaem vocet diyum populus rueniis 
Imperi rebus? prece qua fatigent 
Yirgines sanctae minus audieutem 
28 Carmina Vestam? 



Cui dabit partes scelas expiandi 
luppiter? Tandem venias, precamur, 
Nube candentes umeros amictuS; 
Augur Apollo; 
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Sive tu mavis, Erycina ridens, 
Quam locus circum volat et Cupido; 
Siye neglectum genus et nepotes 
Respicis auctor 



Heu nimis longo satiate ludo^ 
Quem iuvat clamor galeaeque leves 
Acer et Marsi peditis cruentum 
40 Voltus in liostem. 

Siye mutata iuyenem figura 
Ales in terris imitaris almae 



cives: so yerlangt es der folg. Vers, 
za dem zu denken ist quam qui 
perierunt BomanL 

22. perirent, der Potentialis der 
Vergangenheit. 

23. pugnas ^die' Kämpfe: näm- 
lich der Bürger unter einander. 

25. divum Genet. part. Anders 
quem deum I. 12. 3. 

26. rebus {sustentandis) Dativ; 
f atigare erweichen, prece durch 
Gebet. Die carmina sind specieller 
als die preces und gewissermafsen 
liturgisch. 

29. partes die Bolle; scelus den 
teils durch die Burgerkriege, teils 
und vornehmlich an Cäsar selbst 
verübten Frevel. Vgl. I. 35. 33. 

31. IL V. 186 vscpsXrj sllviiivog 
SuovS' Mrycina ridens q>ilofiiisi' 
drjg 'AtpQodkrj, locus, der Gott des 
Scherzes, wie Cupido, der Liebes- 
gott. Wie circum volat, so ist auch 
circum volitas epist. 1. 3. 21 ge- 
trennt zu schreiben. 

36. respicis mit dem Begriff der 



Teilnahme und Fürsorge, das Gegen- 
teil von neglectum; auctor nämlich 
generis et nepotum, Stammvater: 
in. 17. 5. Weshalb Venus und vor 
allen Apollo genannt wird, ist aus 
C. S. 50 und aus der Anmerk. zu 
colendi C. S. 2 zu ersehen. 

37. ludus Kriegsspiel, clamor 
Schlachtruf. Sonst ist Ares atog 
noXiy^oio. 

38. leves Aerai, die Helme xdXyiEiai. 

39. Marsi peditis (statt des 
überlieferten Mauri). Die Marser 
galten als die Tapfersten im rö- 
mischen -Heere. Ihr Anblick vor 
allem mufs den Mars, den Gott 
Eoms, erfreuen. Die Mauri waren 
überdies nur als Reiter bekannt. 
Ein Maurus pedes konnte demnach 
nur ein im Kampfe 'unberitten' 
gemachter und dadurch zur Wut 
entflammter Reiter sein. 

41. Sive hebt von neuem an, indem 
es den Fall setzt, dafs der pacif 
— dieser war Merkur von Ab- 
wegen — bereits erschienen ' <^* 

.' \ 

s 



<^ 



t 

/ 



LIB. I. C. IL m. 



43 



Filius MaiaO; patiens vocari 
44 Caesaris ultor: 

Serus in caelam redeas diuque 
Laetas intersis populo Quirini, 
Neve te nostris vitiis iniquum 
48 Ocior aura 

ToUat. Hie magnos potius triumphos, 
Hie ames diei pater atque prineeps, 
Nea sinas Medos equitare iuultos, 
62 Te duce, Caesar. 



m. 

Sie te diva potens Cypri, 
Sie fratres Helenae^ lucida sidera. 



43. filius 'als' der Sohn, patiens 
»= tu qui non dedignaris: dah. vo- 
cari ohne ie, wie V. 50 dici wegen 
der in ames liegendei^ Bedeutung 
Yon velis. Über denjenigen, welcher 
Tielleicht als der geflügelte Sohn 
der Maja in der angenommenen Ge- 
stalt des Jünglings, d. h. Oktavians, 
auf Erden weilen soll und mit pa- 
tiens vocari angeredet wird, kann 
man nicht zweifelhaft sein: es ist 
der ersehnte Erretter. Aber mit 
demselben Takte, den der Dichter 
C. S. 50 bewährt^ hat er die nament- 
liche Anrede bis zum Schlufs y er- 
spart. Andere nehmen umgekehrt 
fUius für den Vokativ, und patiens 
für et pateris. Dann wäre es wohl 
auch Merkur der Y. 52 Cäsar heilst? 

45. in caelum in Beziehung auf 
in terris V. 42. 

47. vitiis (Gebrechen) Ablativ des 
Grundes zu iniquum, wie V. 23 
vitio (Schuld) zu rara, 

49. triumphos hängt ab von ames, 
lals dir gefallen. Das Yerbum hat 
zweierlei Objekt wie spemit 1. 1. 21, 
und dieselbe Stellung wie vidit 

I. 3. 19. 

51. equitare von feindlichen Ein- 
fällen in römische Gebietsteile. Vgl. 

II. 9. 24. 

ä^ IIL 

ggj^J ei ts gedieht. An die Reise, 
"» der Dichter Vergil in sei- 
ieejahre nach Griechenland 



unternahm, darf aus chronologischen 
Gründen nicht gedacht werden. Wer 
also meint, der in diesem Gedichte 
Angeredete sei der Dichter Vergil» 
mufa eine frühere Reise desselben 
annehmen. Von einer solchen ist 
freilich nichts bekannt. Die Wärme 
der Anrede (V. 8) zwingt übrigens 
nicht an den berühmten Vergil zu 
denken. Mufs man denn durchaus 
selbst ein Dichter. sein, um der Liebe 
eines Dichters würdig zu sein ? Ver- 
rät das Gedicht überdies mit einer 
Silbe, dafs hier von einem Dichter 
die Rede sei? Der Dichter ist ein 
divinae mentis vcis et receptaculum. 
Wie nahe lag es, den Schutz der 
Götter für den Gottgeweihten an- 
zuflehen? Der Name Vergil war 
damals nicht selten in Rom. Vgl. 
IV. 12. — Zum Eingang legt der 
Dichter seine Wünsche für den 
Freund in eine Anrede an das Schiff 
desselben. Diesen Wünschen dienen 
zur Unterlage zwei gleiche Teile: 
1. Betrachtungen über die Kühnheit 
des ersten Schiffers, 2. Betrachtungen 
über die Verwegenheit des Menschen 
überhaupt. Sophokles: IloXXä rot 
Ssivdj tiovdev dvd'Q(67tov Sbivozbqov 
nsXst' tovto tiocl TCoXiov niqav nov- 

TOV XSlflBQtcp VOXCp XODQSl^ TCSQl' 

ßgvx^OLaiv negoav vn' ol'SfiaGiv. 

1. Sic versetzt in medias res: So 
möge dich Venus, so mögen dich die 
Dioskuren und Äolus dich lenken. 
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Yentorumque regat pater 
4 Obstrictis aliis praeter lapyga, 

Navis, quae tibi creditum 
Debes Vergilium: finibus Atticis 
Reddas incolumem precor, 
8 Et serves animae dimidium meae. 

Uli robar et aes triplex 
Circa pectus erat, qai fragilem truci 
Commisit pelago ratem 
.12 Primus, nee timuit praecipitem Africum 

Decertantem Aquilonibus, 
Nee tristes Hyadas nee rabiem Noti, 
Quo non arbiter Hadriae 
16 Maior, tollere seu ponere volt freta. 



Mögest du ihn an die Grenzen 
Attikas abliefern unverletzt, dies 
ist mein Flehen. Das zweite folgt 
aus dem ersten. 'Dagegen wollen 
andere in dem zweiten die Be- 
dingung des ersten finden: Sic te 
di serwnt, ui tu servabis amicum. 
Aber wenn das Schiff den Freund 
erhalten sollte, so mufate es doch 
wohl zuerst selbst erhalten sein. 
Sodann übersehe man nicht das 
wrecor, durch welches sich unsere 
Stellen von Stellen wie Sen. Troad. 
731—36 {'Sic te* revisat coniugis 
sanctae torits, \ amnosque dum te 
recipü extendat suos \ Laerta; 'sie 
te* iuvenis excipiat tuus, \ et vota. 
vincens vestra felici indole \ aetate 
avom transcendat, ingenio patrem: \ 
miserere matrisf) wesentlich unter- 
scheidet. Diesem sie kann ein 
solches precor wohl vorausgehen, 
aber nicht wohl folgen. Vgl. die 
Anmerk. I. 28. 26. ^ 

potens Cypri Kvngov (isSsovaa, 
d. i. die als Verleiherin einer glück- 
lichen Fahrt angerufene Vetms ma- 
rina: III. 26. 5. 

2. IV. 8. 31: darum Tyndaridae 
sidus. 

,, 3. Bei Vergil.(Aen. I. 62) heilst 
Äolus, d.i. der Bewegliche, der König, 
bei Homer (Od. X. 21) der Beherr- 
scher der Winde {ta[i£rjg dviiimv). 

4. aliis. Man konnte ceteris er- 
warten; aber es genügt die Angabe 
der Verschiedenheit. 



6. debes in Beziehung auf credi- 
tum. Das Schiff, welches den ita- 
lischerseits ihm anvertrauten Vergil 
schuldet, soll diesen den attischen 
Grenzen abliefern. Eeddere {dno- 
Si96vai, remettre) hier in demselben 
Sinne, wie in der Verbindung epi- 
stülam reddere, dem übergeben, an 
den er gerichtet ist. 

8. Zwei Freunde sind ein Herz 
und eine Seele, (i£a ijjvxri iv dvoiv 
a6yLacvv IL 17. 6. 

9. triplex steigernd, wie 1. 2: 1 di- 
rote; bei Eiche und Erz hat man 
zunächst an Schild und Panzer, dann- 
an Gleichgültigkeit gegen Gefahr 
^u denken; III. 16. 1 u. 2 ist aeneua 
und robustus zusammengestellt. 

12. praecipitem, Xcißgov InuiyC- 

'14. tristes: weil sie, et cum ori- 
untu/r et cum occidunt, tempestates 
pluvias largosque imbres cient Gell. 
XIII. 9. 4. Über die Bedeutung des 
Namens Hyaden zu IV. 14. 21. 

16. arbiter, er ist an kein Gesetz 
gebunden, seine Entscheidung ist 
keinem höheren Willen unterworfen. 
Zu Schiedsrichtern wählt man Män- 
ner von erprobter Einsicht und 
Bechtlichkeit (Aristides). Das un- 
eingeschränkte Entscheidungsrecht 
artet aber leicht in Willkür aus 
(arbitrii plenus, usage arbitrair<mm*. 
In demselben Sinne tyrannus IT 
19, dtAX III. 3. 6. n 

16. {seu) tollere seu poner 
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Quem mortis timuit gradum, 
Qui siccis oculis monstra natantia, 
Qui vidit mare turgidum et 
20 Infames scopulos Acroceraunia? 

Nequiquam deus abscidit 
Prudens Oceano dissociabili 
Terras, si tarnen impiae 
24 Non tangenda rates transiliunt vada. 

Audax omnia perpeti 
Gens humana ruit per vetitum nefas: 
Audax lapeti genas 
28 Ignem fraude mala gentibus intulit; 

(Post ignem aetheria domo 
Subductum macies et nova febrium 
Terris incubuit cohorS; 
32 Semotique prius tarda necessitas 

Leti corripuit gradum!) 
Expertus vaeuum Daedalus aera 



zweite dadurch, dafs er aufhört zu 
wehen. Vgl. C. 8. 10. Das einmalige 
seu wie sive I. 6. 19. 

17. gradtis das Heranschreiten, 
der Anmarsch: der Tod schreitend, 
wie y. 33 leti necessitas. So steht 
mortis gradus auf gleicher Linie 
mit rabies Noti, tristes Hy<ides, prae- 
ceps Africus, 

18. siccis ocülis, Aesch. Sept. 696 
^rjQotg dtilavatoig ofiiiaaiv : Zeichen 
der ddiatgsiffCa und wenig ver- 
schieden von animo non pertttrhato. 

19. turgidum bei Homer und He- 
siod ofi^ftari d-vovj infames weil 
navifiragos, Acroceraunia (an der 
Küste von Epirus) eigentl. Donner- 
höhn. 

22. prudens mit weiser Fürsorge, 
III. 29. 29 ; Oceano dissocidbüi an 
'SlnEavov XQv diii%zov, von dem 
Ocean mit dem keine Qemeinschafb 
sein sollte. Sonst wird gewöhnlich 
übersetzt Murch den trennenden 
Ocean', und zu terras gedacht a 
terris. Aber entscheidend ist Ov. 
Met. I. 22: Nam caelo terras et 
terris abscidit undas, 

26. omnia perpeti jede Gefahr 



zu bestehn, jeder Gefahr Trotz zu 
bieten. 

26. vetitum nefas. Das Adjektiv 
sagt, dafa sich die Menschen gegen 
ausdrückliches Verbot, gegen besse- 
res Wissen und ^Gewissen in das 
Unrecht stürzen. Vgl. IV. 6. 22 
maculosum nefas. 

27. Der aufgestellte Satz wird 
durch drei Beispiele bewiesen. la- 
peti genus, Pronietheus. 

28. fraude: er entwendete es (Hes. 
E. 52) iv TLoilf va^^ijxi. Gentes 
nicht selten die Menschheit, wie 
omnes gentes Cic. Off. III. 6. 25 die 
ganze Menschheit. Intulit deutet, 
in Übereinstimmung mit mala, etwas 
Feindliches, Verderbliches an, und 
veranlafst die parenthetische Be- 
gründung V. 29—33. 

29. aetheria domus, Verg. Aen. 
VIII. 319 aetkerius Olympus. 

30. macies Abzehrung, incubuit 
warf sich auf die Erde {incumbo); 
prius gehört, nach Sinn uitd Cä£ur, 
zu semoti. 

34. vaeuum dzQvyetov (II. XVII. 
425): vgl. II. 20. 2. 
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Pennis non homini datis; 
86 Perrapit' Acheronta Herculeus labor. 

Nil mortalibus ardui est: 
Caelum ipsnm petimus stultitia, neqne 
Per nostrum patimur scelus 
40 Iracunda lovem ponere fulmina. 



IV. 

Solvitnr acris hiems grata vice veris et Favoni, 

Trahuntque siccas machinae carinas; 
Ac neque iam stabnlis gaudet pecus aut arator igni^ 
4 Nee prata canis albieant pruinis: 

Iam Cjtherea choros dneit Venus imminente luna^ 

luDctaeque Nymphis Gratiae decentes 
Alterno terram quatinnt pede, dum graves Cyclopum 
8 Volcanus ardens urit officinas. 



85. non datis ist ein nachdrück- 
Itches negatis (versagt). Für die 
Trennung der Negation von dem 
Negierten kann m. vgl. 1. 14. 9; 15. 
26. IL 4. 17; 17. 9. III. 1. 22; 10. 11. 
IV. 4. 69; 7. 23. epod. 2. 49. 

36. perrtipit zeigt die Kraft der 
Arsis: vgl. 1. 13. 6. IL 6. 14; 13. 16. 
IIL 5. 17; 16. 26; 24. 5. Herculeus 
labor die Anstrengung eines Her- 
kules, verschieden von dem um- 
schreibenden ß/rj ^HgayLlTjE^Tj. 

37. est Prädikat, bei der Lesart 
arduum blofs Kopula; ardui est ist 
arduist zu sprechen, und so wird 
auch geschrieben von manchen. IV. 
3. 21. 

39. per bei patimur wie bei licet: 
unser Frevel gestattet es nicht. 

IV. 

Frühlingsmahnung. Der 
Hauptgedanke liegt in der mittel- 
sten Strophe: Nunc decet aut vi- 
ridi. Die beiden ersten Strophen 
vorbereitend, die beiden letzten be- 
stätigend. Vgl. IV. 7. 

1. vice Veris et favoni. Die AUitte- 
ration versinnlicbt die weiche, 
schmeichelnde Frühlingslufl (Bür- 
ger: * Wonne weht mit weichem 



Flügel des Piloten Wange an'), wie 
V. 13 das fünfmalige P das Pochen 
versinnlicbt. 

2. Die Schiffe wurden auf Walzen 
ins Meer gezogen. 

3. Dem neque iam — nee steht 
das positive iam V. 5 gegenüber, 
mit igni ist das Winterfeuer des 
Kamins gemeint. 

4. canis albieant kehren wir um: 
'grauen vom Silberreif'. Vgl. IL 16. 
10 fervidos ictus, IIL 6. 16 missi- 
libus sagiitis, III. 30. 2 regali situ, 
IV. 2. 57 curvatos ignes, IV. 8. 16 
celeres fugae, epod. 16. 62 aestuosa 
impotentia, 

5. die cytherische Venus fähret 
den nächtlichen Reihn imminente 
luna, indem der Mond 'darüber 
steht'. H. Heine: der Mond steht 
hoch in der Höh*. Decentes die 
holden, lieblichen: I. 18. 6. 

7. alterno pede im Wechseltritt, 
graves = laboriosas die arbeitsvoUeu. 

8. Volcanus ardens urit. Die 
eigentümliche Schwierigkeit der 
vielbesprochenen Stelle kommt da- 
her, weil dem römischen Dichter 
die Gottheit und das ihr heilige 
Element oder ihre Gabe sich mit 
einer Leichtigkeit, welche unsere 
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Nunc decet aut yiridi nitidum caput impedire myrto, 

Aut flore, terrae quem fuerunt solutae; 
Nunc et in umbrosis Fauno decet immolare lucis, 
12 Seu poscat agna sive malit haedo. 

Pallida mors aequo pulsat pede pauperum tabernas 

Resnimoue turres. beate Sesti, 
Yitae summa brevis spem ii03 vetat incohare longam, 
16 lam te premet nox fabulaeque Manes 

Et domus exilis Plutonia: quo simul mearis, 

Nee regna vini sortiere talis, 
Nee tenerum Lycidan mirabere, quo calet iuventus 
20 Nunc omnis et mox Tirgines tepebunt. 



Phantaeie sieht kennt, znr Einheit 
zusammenschlols. (Bacchns-Wein, 
VenuB- Liebe, Ceres-Getreide, Vol- 
canus-Feuer). So schwebte der Geist 
des römischen Lesers bei ardens 
zwischen ^eifrig' und 'glühend' im 
eigentl. Sinne. Überdies war es 
den Römern ebenso geläufig von 
studii ardor zu reden als uns von 
Feuereifer. 

uiit glühen macht. Das Arbeiten 
des Ätna zur Frühlingszeit wird 
dem Gotte zugeschrieben, der seine 
Cyklopen (Rundaugen) die Blitze 
für den Sommer schmieden läfst. 

9. nitidum von Salben-, impedire 
gewählter als vindre I. 7. 23. IV, 
1. 32. 

10. flore kollektiv. Der Singular 
nennt die Art. Wie sich aber der 
Winter selbst löst (der scharfe, 
V. 4), so wird auch die Erde (vom 
Frost, vom Eise) gelöst. 

12. seu poscat agna (Mutterlamm) 
näml. sibi immölari. Dieselbe Syl- 
lepsis UI. 24. 57: seu Graeco iuieas 
trocho, näml. ludere. 

13. der Tod ist bleich und macht 
bleich (vgl. nobilis 1. 1. 5), und sein 
Fuls pocht bei allen ohne Unter- 
schied an: II. 18. 32. Man achte 
auf die Häufung des P; vgl. IL 1. 6. 
m. 20. 11 u. 12; IV. 1. 2; sat. L 6. 67. 

14. Begum turres Paläste der 
Reichen. Beatus glückselig =» mit 
Reichtum gesegnet: sat. II. 8. 1. 

15. vitae summa brevis. Vita 
nostra brevis est nicht summa. In- 



cohare langer (weit hinaus gehender) 
Hoffnung 'Raum zu geben'. 

16. premet 'lasten' von dem, was 
sich über uns breitend, von uns Be- 
sitz genommen hat. So lastet Kum- 
mer auf unserer Seel^ So bei 
Vergil: ponto nox incubat atra. 
Das Wort ist etwas kühn auch von 
den Manen gebraucht. Ein Zeugma 
mag man das nennen, sofern in das 
gemoinschaffcliche Joch des Ver- 
bums ein Paar Nomina gespannt 
sind, von denen es dem einen nicht 
recht sitzen will: nur woll& man 
nicht ein neues Verbum (etwa um- 
geben oder umschweben) bm^ premet 
entnehmen und neben diesem an- 
bringen; ein solches Verfahren ist 
weder hier noch irgendwo zulässig. 

fabidae eig.die Fabeln sind : 1. 1. 1. 
Vgl. epod. 5. 94 deorum Manium. 

17. exilis nach epist. I. 6. 45 ubi 
non Bunt mülta, das Gegenteil plena 
IV. 12. 24; mearis gewählter für 
discesseris. 

* 18. regna vini nicht ohne Humor 
von der Würde eines Symposiarchen, 
um welche man die Knöchel zu 
werfen pflegte. 

19. miran*' natürlich nicht von 
begehrungsloser Bewunderung; vgl. 
epod. 3. 10 und admirari epist. 1.6. 1. 

20. mox, näml. ubi erit robustior 
f actus; tepebunt (zärtlich fühlen, 
aliquo für jem.) ist zarter als das 
von den Jünglingen gebrauchte ca- 
lere. Eine gleich rücksichtsvolle 
Unterscheidung bei Platen, wo es 
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V. 

Quis multa gracilis te puer in rosa 
Perfasus liquidis urget odoribus, 
GratO; Pyrrha, sub antro? 
4 Gui fiavam religas comam, 

Simplex munditiis? Heu quotiens fidem 
Mutatosque deos fiebit et aspera 
Nigris aequora ventis 
8 Emirabitur insolens, 

Qui nunc te fruitur credulus aurea, 
Qui semper vacuani, semper amabilem 
Sperat, nescius aurae 
12 Fallacis! Miseri, quibus 

Intentata nites: me tabula sacer 
Yotiva paries indicat uvida 



von dem Dichter heifst: 'Er weifs, 
dafs nach Äonen noch, "was sein 
Gemüt erstrebet, Im Mnnd verliebter 
Jünglinge, geliebter Mädchen lebet.' 

V. 

An eine Ungetreue. «Drei 
Teile: 1. Wer ist jetzt der Glück- 
liehe? 2. Welche Enttäuschung 
steht ihm bevor! 3. Ich bin ge- 
rettet. Man hüte sich, verführt 
namentlich durch perfusas liquidis 
odorihus, diesen feinen, schlanken 
Knaben des Horaz ins Ekelhafte 
auszumalen. Auch bedenke man, 
dafs piter von den Dichtem dieser 
Periode zur Bezeichnung des lie- 
benden Jünglings gebraucht wird. 
Genau so 'Knabe' oft bei Goethe 
(Adelheid im Götz von Franz: 'Fahr 
•wohl, süfser Knabe'). PyrrhaTcvffd, 
flava: V. 4. 

1. in auf, Seneca in rosa iacere; 
perfustis überströmt, vgl. epod. 8. 12 
penmxit: wrgere von feurigen Lieb- 
koBunfi[en, ein poetisches und viel- 
fach verwendetes Wort. 

3. sub antro s. v. a. 'in' einer 
Grotte. Jenes beruht auf einer an- 
dern Anschauung. So auch suh um- 
hra {Cava: Aen. IL 360) 1. 17. 22, sub 
domo epod. 9. 3. 

4. religas, näml. comptum in no- 
dum: II. 11. 24. 



6. Simplex munditiis, einfach, doch 
zierlich geschmückt. Fides ist aller- 
dings eine vox media (man denke 
an I^unica fides\ welche aber doch 
ohne Zusatz in bonam partem ge- 
nommen zu werden püegte. Auch 
die Treuloseste ist doch eine WeUe 
treu. Aber sie ändert bald ihre 
Gesinnung. Nichts ist demnach 
natürlicher zugleich und zwingen- 
der als, fidem mutatosque deos in 
eins zusammenfassend, fides hier 
als eine mutata fides zu erklären. 

6. asper empört,' wie niger I. 6. 16 
geschwärzt. 

7. nigriSf das Gegenteil candidi 
III. 7. 1. So auch albus Notusl, 7. 16, 
lapyx III. 27. 19, und niger Eurus 
epod. 10. 6. 

8. emirabitwr. Das intensive e 
'höchlich', insolens 'befremdet'. 

9. aurea: nach seiner Einbildung. 

10. vacuam von der, welche frei 
von Liebhabern, nur für ihn da ist; 
wenn der Jüngling hofit aliis iUam 
semper amoribus vacuam fore, so 
hofft er damit zugleich stbi illam 
semper vacuam fore. Zu dieser 
negativen Hoffiiung gesellt sich 
die positive, sibi illam fore ama- 
bilem, 

13. intenia «» non expertis. Nach 
überstandenen Gefahren pflegte man 
den rettenden Göttern an heiliger 
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Su^pendisse potenti 
Vestimenta maris deo! 



. VI. 

Scriberis Vario fortis et hostium 
Victor Maeonii carminis aliti. 
Quam rem cumque ferox navibus aut equis 
4 Miles te duce gesserit! 

Nos, Agrippa,^ neque haec dicere nee gravem 
Pelidae stomacham cedere nescii. 
Nee cursus duplicis per mare ülixei 
8 Nee saevam Pelopis domum 



Stätte eine Tafel des Dankes (sat. 
II. 1. BSy und andere Erinnerungs- 
zeichen zu weihen. Sinn: ich bin 
aus den Stürmen und Klippen deiner 
Liebe gerettet. 

16. maris ist mit potena zu kon- 
' struieren, wie Cypri I. 3. 1 und in- 
beUis lyrae I. 6. iO. 

VI. 

Meine Stoffe bätte Horaz dies 
Gedicht überschreiben können, wel- 
ches indirekt und gewissermafsen 
in der Form der Praeteritio den 
M. Vipsanius Agrippa preist. Zu- 
erst wird vom JDichter angegeben, 
woran er sich nicht wage, dann 
zweitens, was er singe. Wie die 
zweite Strophe der ersten, so ist 
die fünfte der vierten entgegen- 
gesetzt, während der Hauptgedanke 
— gewissermafsen exkurrierend — 
in der Mitte erscheint. Vgl II. 12* 
Man übersehe aber nicht, dafs 
Horaz, der sehr geneigt ist sich 
selbst ironisch zu behandeln, bei 
weitem nicht so levis ist, als es 
nach der letzten Strophe scheint. 
Erstens sind seine Gedichte doch 
nur zum Teil Liebesgedichte, sodann 
ist selbst .diesen fast stets etwas 
Philosophisches beigemischt. Es ist 
klar, aus welchen Gründen er hier 
für gut ^findet, seine tenuitas in 
einem offenbar falschen Lichte zu 
zeigen. Vgl. Einl. § 33. 

1. Vario — aliti: der sogenannte 

Horaz i. 14. Aufl. 



dat. graecuSj den Horaz sicherlich 
in den Oden, wo, wie hier, das 
Metrum es* gestattete, dem blofsen 
Ablativ (statt a mit dem Abi.) vor- 
zog. — Der mäonische Sänger ist 
ein homerischer Sänger. Smyrna in 
Mäonien (Lydien) gehört zu den 
Städten, wo Homer geboren sein 
sollte. 

' L. Varius, Freund des Horaz und 
Vergil, galt für den Epiker des 
Freundeskreises (sat. I. 10. 44), hat 
aber auch Tragödien veif afst (Quintil. 
X. 1. 98). 
fortis als Held. 

4. gesserit : das fnt II,. nicht ein 
von scriberis abhängiger coni, p^f, 

5. neque haec (diese Thaten) nee 
gravem, nee (weder) cwrsus nee sae- 
vam sind zweigliedrige Parallel- 
sätze : vgl. 1. 16. 6 u. 11. Der verderb- 
liche Zorn des Peliden (ft^vtg) wird 
mit humoristischer Herabsetzung 
der verderbliche Ärger {stomachus), 
und mit derselben tansivtoaig der 
vielgewandte Mann (nolvTQOTtog) der 
doppelzüngige genannt {duplex). 

6. cedere nescius unnachgiebig 
epod. 17. 14k pervicax, A. P. 121 in-: 
exöräbilis. 

7. ülixei: den Genet. der grie- 
chischen Namen auf eus (es) bildet 
Horaz stets auf ei. So auch Ächillei 
(I. 15. 34), Penthei (II. 19. 14). 

8. saevam: wegen der tragischen 
Greuel. Dem Varias hatten diese 
den Stoff zu einer Tragödie Thyestes 
geboten. 
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Gonamur, tenues grandia, dum pudor, 
Inbelisque lyrae Musa potens vetat 
Landes egregii Caesaris et tuas 
12 Culpa deterere ingeni. 

Quis Martern tunica tectum adamantina 
Digne scripserit, aut pulvere Troico 
Nigrum Merionen, aut ope Palladis 
16 Tydiden superis parem? 

Nos convivia, nos proelia virginum 
Sectis in iuvenes unguibus acrium 
Gantamus — vacui, sive quid lirimur — 
20 Non praeter solitum leves. 



VII. 

Laudabunt alii claram Rhodon aut Mjtilenen, 
Aut Ephesum* bimarisve Corinthi 



9. dum : so lange (wenigstens als — ). 

10. lyrae potens, wie potens Cypri 
I. 3. 1. 

12. deterere Abbruch thun. 

13. Quis: wenn er nicht etwa ein 
zweiter Homer ist! Der stählerne 
Waffenrock ersetzt das homerische 
XcHnsog'jiQrig , und ist* mit xal%€0- 
'd'oo^ijl, ^Gr>lxo;i^^r<»i/ zu verglefichen. 

14. pulvere Troico nigrum: nach 
n. XIU. 336, novCrig fisyciX7}v tatu- 
civ 6fi£xXrjv. Meriones heifstV. 328 
«9*99 dtdiXavtog "Agr^'C. 

16. ope Palladis: tqbiv ft' ovx ia 
naXXcTg 'A»^vri II. V. 256. Parem 
im Kampfe gewachsen (das Gegen- 
teil impar IV. 6. 5). Dies war der 
Tydide nicht nur der Kjrpris (IL V. 
330 — 352), sondern selbst dem Ares 
^1. V. 846-887). 

18. sectis hebt auf scherzhafte 
Weise das Ungefährliche hervor, 
acrium in prägnant für acriter pu- 
gnantium. Die Nägel sind natür- 
lich nicht eigens für die Kämpfe, 
um nicht zu sehr zu verwunden, 
sondern für gewöhnlich beschnitten. 

19. sive quid, selbst dabei bald 
frei von Liebe, bald von Liebe ent- 
flammt: sive einmal, wie seu I. 3. 16. 
Durch diesen Zusatz will Horaz 
dem Einwände begegnen, dafs wer 
die Liebe würdig besingen könne, 
dem Höchsten gewachsen sei. Um 



Liebesgetändel, nicht um ernste 
Leidenschaft, sagt er deshalb, han- 
dele es sich in seinen Gedichten. 

Vir. 

^Keine der griechischen Städte 
nimmt es mit Tibur auf (1— 14):*und 
doch gedenkest du Tibur zu meiden. 
Was kommt überhaupt darauf an, 
an welchem Orte man weilt? In 
der Natur folgt auf Regen Sonnen- 
schein. Drum verscheuche auch du 
durch den Wein den Gram und die 
Beschwerden des Lebens (15 — 21). 
Auch Teucer wufste sich zu trösten : 
mutig ging er seiner Bestimmung 
entgegen, und froh genofs er die 
vergönnte Stunde' (21—32). 
. Das Gedicht ist gerichtet an den 
Consularen L. Munatius Plancus, 
wahrscheinlich zu einer Zeit, wo 
derselbe, durch unangenehme Er- 
fahrungen höchlich verstimmt, un- 
schlüssig war, ob er nach ' Tibur 
zurückkehren, oder sich irgendwo 
in Griechenland niederlassen sollte. 

1. alii, sunt quibuSj plurimus: me 
ist ähnlich angelegt wie- 1. 3—29. 
Claram ist ganz anschaulich zu 
fassen : die strahlende Rhodosj nicht 
die berühmte. Plin. N. H. II.*62 : Bhodi 
et Syracusis nun quam tanta nubila oh- 
duci, ut non aliqua hora sol cernatur. 

2. Ephesus wird von Florus lumen 
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Moenia, yel Baccho Thebas vel Apolline Delphos 
4 InsigneSy aut Thessala Tempe; 

Sunt quibus unum opus est ihtactae Palladis nrbem 

Carmine perpetuo cekbrare et 
Undique decerptam fronti praeponere olivam; 
8 Plurimns in lononis honorem 

Aptum dicet equis Argos ditesque Mycenas: 
. Me nee tarn patiens Lacedaemon 
Nee tarn Larisae percussit campus opimae^ 
12 Quam domus Albuneae resonantis 

Et praeeeps Anio ac Tiburni lucus et uda 

Mobilibus pomaria rivis. 
Albus ut obscuro deterget nubila caelo 
16 Saepe Notus neque parturit imbres 



Asiae, Corinth. Graeciae 8idi4S ge- 
nannt. 

3. Die blofsen Ablative Baccho 
ApoUine sind in der Ordnung, weil 
es sich hier nicht um eine persön- 
liche {Einwirkung handelt. Sie 
stehen gleich mit nomine oder gloria 
Bacchi, 

5. Nachdem der Dichter sich 
schnell der Hauptmasse der seinen 
Geist bestürmenden Beispiele ent- 
ledigt hat, läfst er sich in dem 
Nachfolgenden Zeit zur breiteren 
Ausführung, opus Aufgäbe, intactae 
d. i. der jungfräulichen. 

6. carmine perpetuo celebrarß heifst 
nicht ^in einer zusammenhängenden 
Dichtung verherrlichen ', sondern 
^unablässig poetisch verherrlichen', 
oline weder je aufzuhören noch sich 
dazwischen anderen Stoffen zuzu- 
wenden. Das vorhergehende unum 
opus est wird also durch carmine 
perpetuo zugleich verstärkt und er- 
weitert. Man beachte auch die 
chiastische Wortstellung. In einem 
l^anz anderen Sinne sagt Ovid (Met. 
I. 4) von seinem bis auf die Gegen- 
wart von den ersten Anfängen fort- 
geführten Gedichte: Ad mea per- 
petuum deducite tempora Carmen, 

7. praeponere eig. 'vor' die Stirn 
legen: vgl. praecinctus Ov. Met. I. 
69a. Wo sie es auch immer finden, 
pflücken sie ein Zweiglein für den 
Olivenkranz, d. h. von allen Seiten 



tragen sie den Stoff zu einem Lob- 
liede auf die Stadt Athen zusammen. 

8. 'Wer eifrigst auf die Ehre oder 
Verherrlichung der Juno (Agy^Cri 
U. IV. 8) bedacht ist'. Sonst heilst es 
allerdings muWus oder totus in re, 
nach der Analogie von in aliqua re 
occupatus; hier aber ist der Begriff 
des Zweckes oder Zieles überwie- 
gend, und in aiiquid intentus ge- 
meint. Durch sinnvolle Abwei- 
chungen von dem gewöhnlichen 
Sprachgebrauche giebt der Dichter 
dem Abgegriffenen neuen Glanz. 
Vgl. II. 11. 4 tfepidare in usum, 
was man ebenfalls beanstandet-hat. 
Für den Plural kann plurimus 

' aliein, ohne ein damit verbundenes 
Substantiv, nicht stehen: so wenig 
als muitus für multi. 

9. aptum equis für tnnoßotovj dites 
noXvxQvaos {Mvh^vtj) bei Homer. 

10. patiens (das abgehärtete) La- 
cedaemon und Larisa opima (igt- 

ecaXa^) gegensätzlich, percussit 'hat 
esonderen Eindruck auf mich ge- 
maeht'. Diese drei erklärt Hera 
auch in der Hias (IV. 51) als ihre * 
Lieblingsstädte. 

12. donius von der Grotte der 
Nymphe. 

13. ac macht das zweite Glied voll- 
ständig, e^ fügt das dritte hinzu wie 
das zweite. Über Tihurnus zu 1. 18. 2. 

15. albus (I*. 5. 7) und obscuro gegen- 
sätdich, deterget etwa Verscheucht' . . 

• 4* 
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Perpetuo: sie ta sapiens, finire memento 

Tristitiam yitaeque labores 
MoUi; Plance, diero, seu te fulgentia signis 
20 Gastra tenent seu densa tenebit 

Tiburis umbra tui. Teucer Salamina patremque 

Cum fugeret, tarnen uda Lyaeo 
Tempora populea fertur vinxisse Corona; 
24 Sic tristes affatus amicos: 

^Quo no8 cumque feret melior fortuna parente, 

IbimuS; o socii comitesque! 
Nil desperandum Teucro duce et auspice Teucro. 
28 Certus enim promisit Apollo 

Ambiguam tellure nova Salamina futuram. 

fortes peioraque passi 
Mecum saepe Viri, nunc vino pellite curas: 
32 Gras ingens iterabimus aequor.' • 



VIII. 

Lydia, dic; per omnes 
Te deos oro, Sybarin cur properes amando 



19. molli mero iisXtridsi oCvcp, 

20. tenent:— tenebit. Aus der Ver- 
schiedenheit der Tempora ist zn 
entnehmen, dafs Plancus zur Zeit 
noch im Lager weilt. Aus Tibur 
stammte er: daher Tiburis tui. 

21\ Teucer non receptus a patre 
Telamone ob aegnitiam non vindi- 
catae fratris iniwriae, Gyprum ap- 
pulsus cognominem patriae suae Sala- 
mina constituit Vell. Fat. 1. 1. 1. 

22. fugeret nicht 'vor' dem Vater, 
sondern Won' dem Vater, Udus 
und uvidus haben zum Gegensatz, 
siccus. Vgl. IV. 5. 39. 

23. Die Pappel war dem Hercules 
heilig: populus Älcidae gratissima, 
yerg. B. VII. 61. Man opferte aber 
dem 'Hgaulrjg r^ys^KoVy weil auch 
er die Weiten der Erde durch- 
schweift hatte: III. 3. 9. 

25. melior gütiger, günstiger. 

27. nil desperandum nichts ist 
der HoffhuDg versagt, alles dürfet 
ihr hoffen. Teucro — Teucro ist ein 
wirksamer Chiasmus ; der Name für 



me zeigt Selbstgefühl, und nicht min- 
der die Wiederholung des Namens. 

28. certus vrjfiBQzi^g, 

29. Sälamis werde zweifelhaft 
sein, d. h. aufhören das einzige 
seines Namens und Ruhmes zu sein: 
tellure iwva, d. h. altera huius no- 
minis urbe in novis finibus condita. 
Deutlicher wäre ambiguam Sala- 
mine nova Salafnina futuram: aber 
das Orakel ist wohl absichtlich von 
deio Dichter etwas dunkel gehalten. 
Die Cäsur wie epod. 13. 3. 

30. Aen. I. 198: sodi, neque 
enim ignari sumus ante mälorum; 
passi graviora, dabit deus his 
quoque finem, 

32. ingens aequor ansCgova nov- 
toVf iterare aufs neue befahren: 
morgen geht's zurück aufs unend- 
liche Meer. 

VIII. 

Das Gedicht wendet sich an die 
Lydia, verspottet aber in WirkHct- 
keit den Sybaris, den die Liebe 
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• Perdere, cur apricnm 
4 Oderit campum, patiens p'ulveris atque solis! 

Cur neque militares 
Inter aequales equitat, Gallica nee lupatis 
Temperat ora frenis? 
8 Cur timet flavum Tiberim tangere? Cur olivum 

Sanguine viperino 
Cautius yitat neque iam livida 'gestat armis 
. Bracchia, saepe disco, 
12 Saepe trans finem iaculo nobilis expedito? 

Quid latet, ut marinae 
Filium dicunt Thetidis sub lacrimosa Troiae 
Funera.; ne virilis 
16 Cultus in caedem et Lycias proriperet catervas? 



gegen alles, was früher seinen 
männlichen Sinn erfreute, gleich- 
gültig gemacht hat. Beide Namen 
bezeichnen Wohlleben und Weich- 
lichkeit. Bafs das Gedicht an einen 
wirklichen Vorfall anknüpft, Täfat 
sich fSglich nicht bezweifeln. Die 
Farben sind jedenfalls dem römi- 
schen Leben entlehnt. Die Deli- 
catesse gebot aber in solchem Falle 
dem Dichter, die wirklichen Namen 
durch andere zu ersetzen. 

8. Das zweite cur giebt die nähere 
Erklärung der ersten Frage: ich 
meine, will sagen. 

4. campum das Marsfeld, I. 9. 18. 
III. 1. 11; patiens da er doch zu 
ertragen weifs, nicht 'wufste'. 

5. militares inter aequales, nicht 
militaris equitat Es sind seine jungen 
Eriegsgenossen gemeint. Auch I. 
24. 2 ist der auf ältere Weise ge- 
schriebene Accus. Flur, falschlich 
für den Nominat. Sing, genommen 
worden. . 

7. ora, als 4er Teil, auf den es 
vornehmlich ankommt, für die Rosse 
selbst. Die gallischen Brosse waren 
wild und schnell. 

8. tangere: als Schwimmer. »Mit 
Ol salbte man sich zum Ringkampf. 

9. Nattemblut für das stärkste 
Gift: epod. 3. 6. 

10. neque iam: wie früher. Li- 



vida: durch Druck und Stofs bei dem 
Gebrauch der Waffen, etwa bei den 
Übungen mit dem schweren Schilde. 

11. saepe zu noJ^iUs, der sich oft 
Ruhm gewann. 

12. trans finem expedito dadurch 
dafs er — noch über das Ziel 
hinaus schwang. Hiernach scheint 
es mehr auf Weitwerfen als auf 
Treffen angekommen zu sein. 

14. dicunt. Hierzu ist aus latet 
zu entnehmen latere, aber latere in 
der Geltung des Imperfekts (ver- 
steckt war), wie dies nicht, nur an 
sich, sondern auch ans dem Imperf. 
proriperet klar ist. II. XXIV. 543: 
xal ai, ysQOVy xo nQlv iikv aiiovofisv 
oXßLov slvai, hören wir^ dafs du sonst 
glückselig wärest. Gemeint ist der 
heimliche Aufenthalt des Achilles 
bei Lycomedes und seiner Tochter 
Deidamia. Süb funera zur Zeit des 
(nahen) Untergangs. 

16. tultus in Verbindung mit vi- 
rilis, regius und ähnlichen Beiwör- 
tern nicht einfach Kleidung, sondern 
Schmuck, ja die ganze Lebensweise. 
Et fügt zu caf^em^' Schlacht, Ge- 
metzel, Specielles hinzu. Die den 
Troern verb findeten Ly cier kämpften 
unter dem göttlichen Sarpedon und 
Glaukos. Proriperet: doch wohl 
mittelbar durch Hinzutreten anderer, 
wie des ülixes. 
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IX. 

Yides ut alta stet nive candidam 
Soracte, nee iam sustineant onus 
Silvae laborantes, geluque 
4 Flumina constiterint acuto: 

Dissolve frigus ligna super foco 
Large reponens, atque benignius 
Deprome quadrimum Sabina, 
8 Thaliarche, merum diota. 

Permitte divis cetera: qui simul 
Stravere ventos aequore fervido 
Deproeliantes, nee cupressi 
12 Nee veteres agitantur orni. 



IX. 

Im Winter. Gegen unbehag- 
liche Temperatur und Stimmung 
erteilt der lebensfrohe Sänger den 
doppelten Rat, Yor allen Dingen 
für Feuer und Wein zu sorgen und 
das übrige den. Göttern zu über- 
lassen, dann unbekümmert um den 
folgenden Tag die Jagend zu ge- 
niefsen. Sehr ähnlich, selbst in 
Einzelheiten wie cetera und virenti, 
ist epod. 13. In dem Gedichte leben 
echt Horazische Gedanken und 
Empfindungen, obgleich der Anfang 
augenscheinlich einem erhaltenen 
Fragmente des Alcäus nachgebildet 
ist. Vgl. die herrliche Übersetzung 
Platens. 

Die neun ersten Oden sind jede 
in einem andern Yersmafs gedichtet. 
So zeigt der Dichter gleich zum 
Anfang seine noXvfiBtQla (von Ovid 
wird er deshalb nümerosus ge- 
nannt), während er bei den Epoden 
umgekehrt die mannigfach wech- 
selnden Metra für das Ende (epod. 
11—17) aufgespart hat. 

1. ut stast wie es starrt oder ragt: 
sofern es nämlich nive candidum 
(III. 25. 10) viel deutlicher als sonst 
erscheint. 

3. Jäborantes, etwa 'die gebeug-, 
ten', legt den Wäldern gleichsam 
Empfindung bei: II. 9. 7. 

4. constiterint von consisto. Die 
Situation deutet auf Tibur: I. 7. 13 
u. 21. IV. 3. 10. In Rom ist der 



Sofacte (ein isoliertes Kalkgebirge, 
das wie ein Eiland aus dem vul- 
kanischen Boden hervorragt) nur 
vom Janiculum zu erschauen. 

5. dissolve mit Bücksicht darauf, 
dafs die Kälte starr ist; foctAS vom 
Zimmerherd, Kamin. 

6. benignius freigebiger, das Ge- 
genteil mälignus I. 28. 23. 

7. depromere mit dem Ablat. auf 
die Frage unde: I. 37. 5. 

8. Thdliarche. Auch dieser Name 
ist den Verhältnissen angepafst, be- 
deutet also nicht einen Symposiar- 
chen, sondern ^ocXCag xov agxovza 
im Sinne des homerischen alXu av 
y* ttQx^ 9'sotaL dofi^ots ^vi daitog 
iCariQ IL XV. 95. 

9. qui simul {ac). Das Relativum 
führt die Begründung ein, wie oft. 

10. stravere (niederstrecken, nie- 
derwerfen) beruht auf derselben An- 
schauung,, wie das deutsche sich 
legen oder concidunt I. 12. 30. 

11. deproeliari nach der Analogie 
von decertare, depugnare, 'macht- 
voll'. Die Accusativform deproe- 
liantes ^= cum deproeliahantwr ent- 
spricht dem Ablat. auf e, die andere 
deproeliantis dem Ablat. auf i; jene 
hat verbale, diese adjektivische Be- 
deutung: vgl. 1.2. 2 rübente, und die 
Anlnk. zu metuentes III. 12. 3. Frei- 
lich ist die Grenze zwischen ver- 
baler und adjektivischer Bedeutung 
nicht immer scharf zu ziehen. 

nee cupressi etc stellt sehr schön 
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Quid sit futurum cras fuge quaerere. et 
Quem fors dierum cumque dabit lucro 
Appone, nee dulces amores 
16 Sperne puer nequie tu choreas, 

Donec yirenti canities abest 
Morosa. Nunc et campus et areae, 
Lenesque sub noctem susurri 
20 Composita repetantur-hora; . 

Nunc et latentis proditor intimo 
Gratus puellae risus ab angulo 
Pignusque dereptum lacertis . 
24 Aut digito male pertinaci. 



X. 

Mercuri, facunde nepos Atlantis, 
Qui feros cultus hominum recentum 



von dem Einscbreiten der Götter 
den unmittelbaren Erfolg vor Augen : 
sobald sie dem Sturme gebieten, 
80 rührt und regt sich nichts. Sehr 
ähnlich diesem qui simul etc ist 
quorum simul I. 12. ,27—32. 

Ib.apponere nicht 'wofür' rech- 
nen, sondern 'wozu'. Das Bild ist 
von der Buchführung entlehnt. 

16. puer Nominativ, in der Jugend. 
tu im Vergleich mit dem Deutschen 
pleonastisch. Es ist das Pronomen 
der eindringlichen Anrede. Hier 
dient es zugleich der Konzinnität. 

18. morosa, sofern das Grau des 
Alters grämlich macht: vgl. nobilis 
I.*l. b.^Nunc d. i. dum virent genua 
{epod.i3.4),nMWCC* (auch) wie 1.4.11. 

20. repetere heifst aufsuchen, und 
das re- deutet an, wie es sich schickt 
(ßecet epod. 13. 5) ; denn repetere be- * 
deutet nicht allein wiederverlangen 
was man gegeben hat, sondern 
überhaupt verlangen oder suchen 
was sich gebührt. An wiederholen 
ist hier gar nicht zu denken. 

21. Iqtentis proditor intimo ist in 
derselben Ordnung mit puellae risus 
ajb angulo zu konstruieren. Die 
scharfe Gegenüberstellung (nunc et 
— nunc et) nötigt auch die letzte 
Strophe als Aufforderung zu fassen. 
Gratus sc. est (iuvat) ist hier eine 



unmögliche Fortsetzung zu repe- 
tantur. Wenigstens müfste man 
zu gratus vielmehr sit ergänzen. 
Aber repetantur ist das Prädikat 
auch für die beiden Glieder der 
letzten Strophe. Für das erste 
Glied (gratus . . . risus) hat das auch 
keine Schwierigkeit. Die Kühnheit 
der zweiten Verbindung aber J(repet. 
pignus dereptum) wird durch die 
Entfernung gemildert. Freilich darf 
man das Part, dereptum nicht im 
Sinne der Vergangenheit fassen: es 
stellt vielmehr das substantivie):te 
Verbum dar. 

23. lacertis Ablativ: I. 12. 29. 

24. male vor einem Adjekt. heifät 
'nur schlecht', sowie mediocriier 
doctus 'nur mäfsig gelehrt' heilst. 
Malepertinax heifdt also, wenn auch 
nicht geradezu non pertinax, doch 
non ita pertinax, 'nicht so gar 
hartnäckig'. 

X. 

An. Merkur. Merkur wird ge- 
priesen als Xoyiog^ dytoviog, didyito- 
Qogy ftovfftxog, yilsnzTjg^ iQiovviog und 
XQvaoQ^anigy Tpvxonofinog. 

1. nepos Atlantis, durch die At- 
lantide Maja. 

2. cultus die Sitten, more durch 
Einfahrung. Nach sat. I. 8. 100 



56 



HORATI CARMINÜM 



Voce formasti catus et decorae 
4 More palaestrae: 

Te canani; magni lovis et deorum 
Nuntium curraeque lyrae parentem^ 
Callidam quicquid pl^cuit iocoso 
8 Condere furto. 

Te boves oliln nisi reddidisses 
Per dolum amotas puerum minaci 
Voce dum terret, viduus pharetra 
12 Risit Apollo. . 

Qain et Atridas duce te superbos 
Ilio dives Priamus relicto 
Thessalosque ignes et iniqua Troiae 
16 Castra fefellit. 

Tu pias laetis animas reponis 
Sedibus virgaque levem- coerces 
Aurea turbam, superis deorum 
20 Gratus et imis. 



waren die ersten Menschen mtUum 
et iurpe peciis: dem ersteren hat 
die Gabe der Rede, dem zweiten 
das Ringspiel abgeholfen. 

6. xT^pvx' dd'ccvoitoav Hes. Th. 939. 
Vater für Erfinder. 

7. quicquid placuit, nämlich con- 
dere furto: iocoso benimmt das Mifs- 
fällige und wird durch das nach- 
folgende Beispiel erläutert. 

8. condere verschwinden zu ma- 
chen, auf die Seite zu bringen. 

9. olim nicht zu* reddidisses, nicht 
zu amotas, sondern — per traiectio- 
nemverborum — zum Ganzen: Olim 
dum te boves etc. Es geht auf den 
Tag der Geburt: Hymn. in Merc. 
20 ff., wo Hermes am Mittag die 
Laute spielt und am Abend die 
Kühe stiehlt 

10. puerum minaci voce dum terret 
ist dem Gedanken nach s. y. a. 
puero dum minatur se gravissimas 
poenas repetiturum. Aber wie würde 
sich dies hier ausnehmen! 



12. risit er mufste lachen, viduu» 
wie er sich beraubt sah. 

13—16. Und nicht blofs einzelne, 
nein sogar die stolzen Atriden, die 
Wächter der "Myrinidonen und das 
ganze feindliche Lager hast .du zu 
täuschen gewufst. 

14. dives heifst Priamus wegen der 
reichen Geschenke, die er brachte: 
bei Homer tcaadd' ovsiocta, uylaä 
Sagccy änBQBCai anoiva, 

15. ignes die Wachtfeuer, iniquus 
mit dem Dat. feindlich. 

16. fefellit iXaO'' etasWoiv, IL 
XXIV. 477. Zu der ganzen Stelle 
11. XXIV. 336 ff. 

17. reponere sedibus (Ablat.) zu 
bestimmten, debitis, (dies liegt in 
dem re-) Ruhesitzen bringen. 

18. virga aurea ^aßSco xaviSBCri^ 
Odyss. XXIV. 1 — 6; levem turbam 
ftöoala 'nafiovtoaVy vstivcdv dfisvrivei 
ndgrivcc; coercere zusammenhalten. 

20. imis d. i. denen der Unter- 
welt. 
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XI. 

Tu ne quaesieris — scire nefas — quem mihi, quem tibi 
Finom dl dederint, Leuconoe, nee Babylonios 
Temptaris numeros. Ut meliuä, quiequid erit, pati: 
4 Seu plures hiemes seu tribuit luppiter ultimam, 

Quae nunc oppositis debilitat pumieibus mare 
Tyrrhenum! Sapias: vina liques, et spatio brevi 
Spem' longam reseces. Dum loquimur, fugerit invida 
8 Aetas:*carpe diem, quam minimum credula postero. 



XII. . 

Quem virum aut heroa lyra vel acri 
Tibia sumis celebrare, Clio? 



XI. 
Der astrologische Aberglaube nnd 
die orientalischen Kulte standen 
damals in Rom in hohem Ansehen, 
auch bei den Damen. So ermahnt 
Horaz hier seine* Lenconoe (der 
Name ist ein fingierter), sich vor 
der chaldäischen Weisheit zu hüten. 
Anstatt sich des Zukünftigen wegen 
zu bekümmern, soll sie froh den 
Angenblick geniefsen. Der Schlufs 
des Gedichtes ist zn hoher Be- 
rühmtheit gelangt, obgleich man 
ihn nicht immer scharf im Sinne 
des Horaz interpretiert hat. ' Vgl. 
Einl. § 89. 

1. scire nefas prol optische Appo- 
sition, wie nefas videre epod. 16. 14; 
nefas 'versagt',- wie I. 24. 20. 

2. Ziel e» Lebensziel. Nee baby- 
lonios, nicht neu, weil nicht ein 
zweiter Gedanke, sondern nur eine» 
Erklärung und Vervollständigung 
des ersten (ne quaesieris) gegeben 
wird: vgl.II. 7. 19,11.4. III. 7. 29. 
Babylonische Ziffern • für astro- 
logische Berechnungen, sonst ra^ 
tiones Chaldaicae genannt. 

3. temptare (von teneo), sich be- 
fassen , deutet zugleich «das Mifs- 
liche an. 

4. trihuit nicht Präsens, sondern 
dem griechischen ^domsVy insnlaaev 
entsprechend. 

5. debilitat entkräftet: die Wut 
des Meeres durch das entgegen- 



stehende Bimssteingeklüft des wel- 
lenbrechenden Ufers. 

6. Sapias. Aus dieser allgemeinen 
Ermahnung werden sofort zwei 
praktische Hegeln gezogen: liqtiare 
vom Klären durch Durchseihen (sat. 
II. 4. 64); spatio brevi Ablat. des 
Grundes. Zu ergänzen ist tuo, was 
allerdings gleichbedeutend ist mit 
vitae tuae. 

. 7. resecare, wie einen Faden : aber 
nicht verkürzen, sondern abschnei- 
den. Fugerit flieht, eig. wird ge- 
flohen sein (epod. 6. 102); invida 
neidisch, nicht die neidische (Le- 
benszeit). 

8. pflücke den Tag *=» lafs ihn 
nicht unbenutzt, nicht ungenos- 
sen* vorüber; credula leichtsinnig 
trauend, epist. 1.4. 13: Omnem crede 
diem tibi diluxisse supremum. 

XII. 

Hymnus. Nach dem pindari- 
schen Eingang werden Götter und 
Halbgötter, werden hervorragende 
Persönlichkeiten der römischen Welt 
gepriesen; den Ziel- und Gipfelpunkt 
aber bildet der Schlufs: 'Juppiter 
im Himmel , Augustus auf Erden', 
natürlich unter Juppiter. Das 
Ganze 3 + 9 + 3 Strophen. 

1. Pindar Olymp. II. 2 hebt, um- 
gekehrt an: tiva Q'sov, ziv* rjQmUy 
xCva d' avdga xe^a^Tjaofiey; und 
diese Ordnung befolgt in der Aus- 
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Quem deum? cuius recinet iocosa 
Nomen imago 

Aut in umbrosis Heliconis oris, 
Aut super Pindo gelidove in Haemo? 
Unde Yocalem temere insecutae 
Orphea silyae. 



Arte materna rapidos morantem 
Fluminum lapsus celeresque- ventos, 
Blandum et Auritas fidibus canoris 
12 Ducere quercue. 

Quid prius dicam solitis parentis 
LaüdibuSy qui res hominum ac deorum, 
Qui mare et terras variisque mundum 
16 Temperat horis? 

Unde nil maius generatur ipso. 
Nee viget quiequam simile aut secundum: 
Proximos iUi tarnen oceupavit 
20 Pallas honores. 



führung selbst (V. ISfif.) auch Horaz. 
Quem virum vom Nom. quis vir, 
nicht qui: es wird nach dem Namen 
gefragt, vgl. quis puer I. 5. 1. — 
4icris(: lant, durchdringend, XCysia 
ist diese Flöte wegen des Metall- 
aufsatzes. 

3. recinet soll zurücksingen, iocosa 
{vocis) imago der neckische Nach- 
hall. Vgl. I. 20. 8. 

5. orae von den Säumendes Berges. 

7. %mde geht auT den thracischen 
Hämus. Von hier aus folgten die 
Wälder dem thracischen Orpheus 
nach : I. 24. 13. Dies gieht den An- 
lafs zu einer poetischen Verweilung, 
wie sie ähnlich auch I. 2. 7 — 12 
sich findet. Vocdlis tönend, gesang- 
und liederreich; temere: willenlos, 
von einer blinden Gewalt getrieben. 
(Gegensatz zu temeritas ist con- 
silium). 

9. materna: seiner Mutter Kai- 
liope,.d. h. der Schönst'immigen. 

11. hlandum et — ducere der 
schmeichelnd auch — .nachzog, 
ouritas aufhorchende. Man beachte 
den Gegensatz, den ducere macht 
mit morarUem, 



13. solitis. Bekannt ist das 'E% 
Jiog dQX(JOftsad'a des Aratus (vgl. 
Quint. X. 1.46) und das Vergilische 
Ab love principium B. III. 60. Auch 
Alkman singt Fr.31: iyco d' ds(ao' 
fiat in /iioq aQXopLSvog, 

15. variisque mundum zusammen- 
fassend: und überhaupt; im Wechsel 
der Zeiten, Jahreszeiten: A. P. 302. 

17. unde für ex quo, wie IL 12. 7 
für quorum: vgl. sat. I. 6. 12. II. 
6. 21. 

18. nee viget quiequam «- indem 
durchaus nichts ; simile, den Eigen- 

^Schäften, secundum dem Bange nach. 
Dieses heilst aber nicht zweites, 
sondern (gleich darauf) Folgendes 
oder Nahestehendes. Während dann 
proximtAS V. 19 der nächste »» zweite 
ist und -einen gröfseren Abstand be- 
zeichnet (proximus, longo sed pro- 
ximus intervallo); haben wir Quint. 
X. 1. 53, quanto sit aliud proximum 
esse aliud secundum, genau das um- < 
gekehrte Verhältnis. 

19. oceupavit = ob'tinet, 

20. Pallas: als die aus dem Haupte 
Gehörne, als seine persönlich ge- 
wordene Weisheit. 
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Proeliis andax neque te silebo, 
Liber, et saevis inimica virgo 
Beiais, nee te, metuende certa 
24 Phoebe sagitta. 

« 

Dicam et Aleiden puerosque Ledae, 
Hüne equis, illum superare pugnis 
Nobilem: quorum simul alba nautis 
28 Stella refulsit, 

Defluit saxis agitatus umor, 
Goncidunt venti fugiuntque nubes. 
Et minax, quod sie voluere; ponto 
32 Unda recumbit.' 

Romalum post hos prius an quietum 
Pompili regnum memorem, an superbos 
Tarquini fasees dubito an Catonis 
36 Nobile letum. 



21. man konstruiere: Proeliis 
audax Über, neque te süebo. Die 
Umstellung ist nicht ktihner, als 
cbruit ut caneret Nereus fata für 
ohruit NeretM, ut caneret fata: 1. 15. 
3 — 5. Proeliis audax parallel, auch 
dem Sinne nach, mit inimica heluis 
und mit fnetuende sagitta: wird es 
zu Pallas y. 20 gezogen, so geht die 
Konzinnität ebenso dieser wie der 
vorhergehenden Strophe verloren. 
Für den Bacchus ist dieses Attribut 
ein wirklich auszeichnendes und 
wohlverdientes, vgl. II. 19. 21; für 
die Pallas wäre es hier, in der Zu- 
sammenstellung mit dem höchsten 
Juppiter, ungeeignet. Schlachten- 
kühn war auch Mars, und der wird 
hier gar nicht genannt. 

22. saevis inimica heluis von der 
Jägerin Artemis, &i]QO(p6v7j, 

25. puer erhält durch eine besitz- 
anzeigende Bestimmung die Bedeu- 
tung von filius, wij3 virgo (Priameia 
Aen. n. 403) die von filia. Ebenso 
«atg 'Ayxicao^ hovqti 'luaQ^oio, 

26. II. m: 237: Kaazogoi d^' In- 
no^fiov Tial nv^ dyad'ov IIoXv- 
dsvKsa, Vgl. sat. II. 1. 26. 

27. alba mit Rücksicht auf das, 
was der Stern bewirkt, wie albus 
Notus I. 7. 15. 



28. refulsit avBtpdvrix IL 17. 23. 

29. saocis rein örtlich und äuTser- 
lich auf die Fr. unde, also Ablativ, 
wogegen IIl. 27. 55 notwendig der 
Easns der Beteiligung (praedae) 
stehen mufste; agitatus utnor das 
erregte Nafs, die gepeitschte Flut. 

31. et knüpft nicht an den vor- 
hergehenden y. das dritte, sondern 
an das Asyndeton Y. 29 u. 30 das 
zweite Glied an; quod natürlich 
Konjunktion, zur Angabe des Grun- 
des ; {in) ponto auf die Fr. wo, vgl. 
procumbit humi bos Aen. V. 481. 

34. an superbos. Der kriegerische 
Romulus Qder der friedliche. Numa, 
oder — zweitens — die stolze Macht 
des Tarqninius, des letzten Königs, 
oder der Tod de3 letzten Republi- 
kaners, Cato, sind gepaarte Gegen- 
sätze. 

36. nobile letum: notus konstatiert 
nur das Bekanntsein (auch in malam 
partem)y nobile ist aber, was ver- 
dient gekannt' zu werden, und ent- 
hält also eine Auszeichnung, wenn 
es auch nicht direkt im moralischen 
Sinne edel heifst. sat. II. 3: 243 
(par nobile fratrum) steht es iro- 
nisch für notus. -Über Cato vgl. 
II. 1. 24. 
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Regalum et Scauros animaeque magnae 
Prodigum Poeno superante Paulum 
Gratus insigni referam Gamena 
40 Fabriciumquö. 

Hunc et incomptis Gurium capillis 
♦ ütilem hello tulit et Gamillum 

Saeta paupertas et avitus apto 
44 Gum lare fundus. 

Grescit occulto velut arbor aevo 
Fama Marceliis; micat inter omnes 
lulium sidus, velut inter igaes 
48 Luna minores. 

Gentis humanae pater atque custos^ 
Orte Saturno, tibi cura magni 
Gaesaris fatis data: tu secundo 
52 Gaesare regnes. 



37. Eegulum: IIL 6. Scauros: Yor- 
nehmlich der in jeder Hinsicht aus- 
gezeicbnete M. Scanrua gemeint, 
den Yalerins Mazimus V. 8. 4 
lumen ac decus patriae nennt. 

38. prodigum, in der Niederlage 
bei Cannä 216 v. Chr. Hinsichtlich 
des Ausdrucks ist zu vergleicjien 
vitam profundere pro patria Cic. Off. 
I. 24. 84, sanguinem suum patriae 
largiri Tose. 1. 48. 116. Der Poener 
etwas gehässig für Hannibal. Für 
Poeno superante Paulum ist besser 
bezeugt, aber ungeschickt die Les- 
art PauJum superante Poeno, 

89. insigni camena etwa:' mit 
meiner Muse hellem Sang. 

41. incomptis Curium capillis. Die 
ersten Tensoren (Bartscherer und 
Haarrerschneider) kamen aus Sici- 
lien nach Rom 300 v. Chr. Vgl. II. 
16. 11. 

42. hello Dativ ; tulit mehr als 
reddidit, etwa schuf. 

43. saeva harte, strenge (epist. I. 
18. 13 u. 54); apto dem entsprechen- 
den, bescheidenen. 

46. occulto arhor aevo. Der Euhm 
des Hauses der Marceller wächst, 
dem Baume gleich, in verborgenem 
Leben, d. h. allmählich reift er in 
der Zeiten leisem Gange. In den 



Vordergrund der Geschichte trat 
dieses Geschlecht mit M. Marcellus, 
welcher bei Nola gesiegt (216 v. Chr.) 
und Syrakus erobert hatte (212). 
Der jüngste Sprofs dieses Ge- 
schlechtes war M. Claudius Mar- 
.cellus, der Schwestersohn und Lieb- 
ling des Augustus, den dieser zu 
seinem Nachfolger bestimmt haben 
sollte. Ein frühzeitiger Tod (28 
Y. Chr.) vereitelte alle Hoffaungen, 
die sich an den liebenswürdigen 
Jüngling knüpften. Im sechsten 
Buche der Aeneide schliefst mit 
ihm die Verherrlichung der künf- 
tigen Helden Roms. 

47. lulium sidu>s bezeichnet sehr 
deutlich den Julius Cäsar, und ist 
von diesem um so charakteristischer 
gesetzt, da bald nach Cäsars Er- 
mordung ein Komet erschien, der 
vom Volke für die vergötterte Seele 
desselben gehalten ward. Suet. Caes. 
88. Ignes minores die kleineren 
Lichter des Himmels,. wofür epod. 
16.. 2 minor a sidera, • 

49. bis hierher von früheren 
Männern: jetzt kehrt der Dichter 
zum Jnppiter zurück, um neben 
diesen den Augustus zu stellen. 

61. secundo Caesare, so dafs Cäsar 
der zweite sei. Ov. Met. XV. 868 : 
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nie seu Parthos Latio'imminentes 
Egerit iusto domitos triumpho, 
Sive subiectos Orientis orae 
56 . Seras et Indos, 

Te minor laetum reget aequus orbem; 
Tu gravi curru quaties Oljmpum, 
Tu parum castis inimica mittes 
60 Fulmina lucis. 



XIIL 

Cum tu, Lydia, Telephi 
Cervicem roseam, lactea Telephi 
. Laudas bracchia: vae, meum 
4 Fervens difficili bile tumet lecur. 

Tum nee mens mihi nee color 
Gerta sede meinet, umor et in genas 



luppiter arces Temperat aetherias 
et mundi regna triformis; Terra suh 
Äugusto, pater est et rector uterque, 

53. weitere Entfaltung des Haupt- 
gedankens. 

54. iusto »a legitimo, vero, non 
ficto neque inani, gehört mit egerit 
zusammen. 

55. subiectos Orientis orae: wie 
Liv. XXXVIIl. 1 castellum finibm 
Macedoniae s'ubiectum, XXXXII. 51 
loca suhiecta Thraciae, Ov, ex Ponte 
IV. 8. 83 litora pellitis fUmium suh- 
iecta Gor Ollis. (An den Sauin, den 
äufsersten. Band des Morgenlandes 
grenzend.) 

57. te nachdrdcklich : dir — aber 
auch nur dir — sich unterordnend, 
dir der zweite;* 7ae^u9n die einer 
solchen Regierung 'frohe' Welt. Die 
Lesart latum ist unendlich matt. 
Schiller hat sich wohl gehütet die 
Götter Griechenlands anzureden : Da 
ihr noch die 'weite' Welt regieret. 
Aequus gerecht und mild. 

59. parum castis nicht unbefleck- 
ten BS entweihten {castus von 

XIII. 

. Eifersucht. Der Inhalt konzen- 
triert sich in dem üror, das an der 
Spitze der mittelsten Strophe steht. 



Den sagengeschichtlichen Namen 
Telephus (epod. 17. 8) hat Horaz 
auch III. 19. 26 und IV. 11. 21 für 
einen schönen Jüngling verwendet: 
wahrscheinlich von r^le und q>dog. 
Über den Namen Lydia zu Ode 8. 

1. Telephi — Telephi, Die Wieder- 
holung des Namens macht es gleich- 
sam vernehmlich, wie Lydia immer 
und iipmer wieder den Telephus 
lobt. Ähnlich wirkt das zweimalige 
Lydia III. 9. 6, während die Wieder- 
holung des Namens Lycus (Isegrim) 

III. 19. 23 oder Lyce (pellis lupina) 

IV. 13. 1 einen ganz andern Ein- 
druck hervorbringt. 

2. Icuitea von der Fapbe, wie auch 
roseam, Wangen, die wie Milch 
und Purpur prangen, gelten auch 
uns als Bild der blühenden Gesand- 
heit. Die Handschriften haben cerea, 
Telephus ist ein schöner Jüngling, 
ein &riXvfiOQq)ogy wie Euripides von 
Bacchus sagt. * 

4. difficili ärgerlicher, wir: von 
bittrer Galle. .Die Leber als Sitz 
der Leidenschaften: 'IV. 1. 12. Hom. 
II. IX.*646: aHcf fioi oldavsxai 
•ugadiTj x6X(p, 

5. Sinn: es schwindet Besinnung 
und Farbe, nach dem homerischen 
xQBnBxai %q(og, 

6. manet. Horaz verlängert bis- 
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Furtim labitur^ arguens 
8 Quam lentis penitus macerer ignibus. 

Uror, seu tibi candidos 
Turparant umeros inmodicae mero 
Rixae, sive puer furens 
12 Impressit memorem dente labris notam. 

Non^ si me satis audias, 
Speres perpetuum dulcia barbare 
Laedentem oscula, quae Venus' 
16 Quinta parte sui jiectaris imbuit. 

.Felices ter et amplius, 
Quos inrupta tenet copula^ nee malis 
Divolsus querimoniis 
20 Suprema citius solvet amor die. 



weilen kurze Endsilben in der Areis, 
z. B. I. 8. 36; 11. 6. 14; IIL 16. 26. 
Übrigens war der Vokal der Flexions- 
endungen at und et ursprünglicli 
lang, ümor Zähren. 
. 8. qfAam penitus gehört zusammen. 
Horaz liebt diese gekreuzte Wort- 
stellung. So I. 14. 6 mäli4>8 celeri 
saucius Africo, 

10. Telephus ist leidenschaftlich 
im Zorn (rixae) wie in -der Liebe 
{furens) ; inmodicae ausartend, mero 
Ablativ der Ursache.' Ähnlich if. 
12. 6 nimium mero. 

11. piter, Telephus. Vgl. I, 6. 1. 
12.- memorem ein gedenkendes 

d. h. ein bleibendes Mal. 

13. non speres verneint stärker 
als ne speres, du darfst durchaus 
nicht hoffen; satis einigermafsen, 
vgl. III. 15. 7. 

14. barbare nach Barbarenart^ 
daher roh: auf unmanierliche, iin- 
schicklichS Weise. 

16. oscüla die Küsse. In dem- 
selben Sinne ^A(äulchen' bei den 
deutschen Dichtem des vorigen 



Jahrhunderts. Basium (]baiser\ ba- 
siare, basiatio finden sich bei CatuU, 
werden aber von Horaz verschmäht. 

16. quinia parte in welche sie 
'die Quintessenz' gelegt hat. Die 
Fytha goreer nahmen 6 Elemente 
oder Grundsubstanzen an, von denen 
die fünfte — rj nifinTfi ovaCa^ quinta 
essentia oder pars — der Äther 
war, das Höchste und Reinste. Vgl. 
Ov. Met. I. 67. 68. 

17. ter et amplius, sonst terqiLe 
quaterque (beati). 

18. inrupta copula a^gri^xog ds- 
Ofios, unzerreifsbar; nee divolsus 
amor 'und die kein', oder 'ohne dafs 
sie ein Bruch der Liebe': malis 
querimoniis giebt an, wodurch der 
Bruch wohl herbeigeführt wird. 

20. suprema citius die schneller 
als der letzte Tag, d. h. der Tod, sie 
trennt. Diese Worte für citius quam 
suprema die zu nehmen, ist ebenso 
sinnwidrig als sprachwidrig: als 
sollte, dürfte oder müfste noch am 
letzten Tag. ein Zerwürfnis ein- 
treten ! 
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XIV. 

navis, referent in mare te novi 
Fluctus? quid agis? Fortiter occapa 
Portum! Nonne vides ut 
4 Nudum remigio latus 

Et malus celeri saucius Africo, 
Antemnaeque gemant ac sine funibus 
Vix durare tarinae 
8 Possint imperiosius 

Aequor? Non tibi sunt integra lintea^ 
Non di^ Quos iterum pressa voces malo. 
Quam vis Pontica pinus, 
12 Silvae filia nobills, 

• • 

' lactes et genus et nomen inutile, 
Nil pictis timidus navita puppibus 



XIV. 

Das gefährdete Staats- 
schiff. ^Ruder nnd Mast, Bähen 
und Kiel, Segel und Götter be- 
schädigt. Hüte dich, meide des 
Meeres Gefahr 1' Schon Quintilian 
VIII. 6. 44 hat die Allegorie er- 
kannt: navem pro re publica, fluctus 
et tempestates pro hellis civtlibus, 
portum pro pace atque concordia. 
Die sprachliche Darstellung ist 
ungemein lebendig nnd wirksam. 
Welches die hier gemeinte Ge- 
legenheit war, wo das lecke Staats- 
schiff nahe daran war, sich den 
Stürmen eines neuen Krieges aus- 
zusetzen, läfst sich nicht mit Be- 
stimmtheit sagen. Der Vergleich 
des Staates mit einem Schiffe findet 
sich in allen Sprachen and ist selbst 
in die Prosa übergegangen. Die 
einzelnen Züge des Ton Horaz aus- 
geführten Bildes stimmen genau 
mit einem Fragmente des Alcäus 
über ein. 

4. nudum der Ruder blofs, für 
beraubt. Zu nudum und saticms ist 
Bit zu denken. 

6. gemant, weil ebenfalls vferletzt ; 
sine funibus ohne Hülfstaue, welche 
in wagerechter Richtung von aufsen 
und um das Schiff herumgelegt 



wurden, um das Vorder- und Hinter- 
teil ätraff zusammenzugürten {vito- 
^(ovvovoLi xb nXoiOv) und so den Kiel 
vor dem Zerbrechen zu schützen. 

7. du/rafe wie Aen. VUI. 577 quem- 
vis durare läborem, imperiosius 
aequor die allzu herrische Gewalt 
des Meeres; carinaß Mer' Kiel, 
eigentlich 'so ein' Kiel, als Plura- 
lis generis. So nachher puppibus 
von einem Hinterschiff, und auch 
wohl di von einem als tu^ela 
angebrachten ' Götterbilde. um 
schützen zu können, mufste die 
Gottheit nach dem antiken Volks- 
glauben gegenwärtig sein, wenig- 
stens im Bilde; 

10. iterum nicht etwa mit voces 
zu yerbinden. 

11. Pontica pinus, d. h. daraus 
gezimmert: Apposition zu dem im 
Verbum steckenden Subjekte. Pon- 
tus war durch sein Schiffsbauholz 
berühmt. So bedeutet hier Pontica 
pinus eine stattliche Fichte, wie 
IV. 16. 3 Tyrrhenum aequor ein 
grofses Meer. 

12. silvae filia nobilis MartiaL 
XIV. 90 Ton einem Tisch silvae 
filia Maurae. Wortstellung: I. 4. 15. 

13. inutile « nihil, pro futurum: 
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Fidit. Tu nisi ventis 
Debes ludibrium, cave. 

Nuper soUicitum quae mihi taedium, 
Nunc desiderium curaque non levis, 
-Inter fusa nitentes 

Vites aequora Cycladas. 



XV. 



Pastor cum traheret per freta navibus 
Idaeis Helenen perfidus hospitam, 
Ingrato celeres obruit otio 
4 Ventos, ut caneret fera 

Nereus fata: ^Mala ducis avi domum 
Quam multo repetet Graecia milite, 
Ooniurata tuas rumpere nuptias 
8 Et regnam Priami yetus. 



und zwar weist nomen auf JPontica, 
.genus aaf silvae nohilis zurück. 

15. fidere mit dem Abi. Vertrauen 
(nü fidere kein Vertrauen) hegen 
durch etwas, mit dem Dat. Ver- 
trauen hegen für oder zu etwas. 
Was ist hier passender? 

.16. dehes mit einer gewissen 
Emphase : Wenn du nicht ein Spiel- 
werk darbieten mufst. Das Dar- 
bieten des Spiel Werks wird* als eine 
durch das Geschick gegebene Ver- 
pflichtung, und damit als eine Un- 
yermeidlichkeit gesetzt: 6q)s£l6ig 
(islnrjd'Qa «= [liXlstg . fisinr^d'qa 
yevjad'ai. 

17. quae mihi taedium nämlich 
fuisti, curaque non levis (Litotes) 
nämlich es, 

19. inter fusa nitentes, nicht 
interfusa: vgl. III. 3. 37 inter saeviat 
Ilion, III. 16. 6 inter ludere virgines, 
III. 27. 51 inter errem leones, auch Oy. 
Pont. IV. 13. 1 inter memorande so- 
dales; fusa das flutende; nitentes 
wegen des Marmors, III. 28. 14 
fulgentes, 

XV. 

Bei einer Meeresstille weissagt 
der Wassergott dem Paris die Zer- 
störung seines frevelhaften Ehe- 



bflndnisses und des Reiches des 
Priamus. Die weitere Ausführung 
von dem bevorstehenden Untergapge 
des Paris und der Stadt benutzt der 
Dichter, um unsern Blicken home- 
rische Persönlichkeiten und Scenen 
vorzuführen. Als den eigentlichen 
Mittelpunkt,, um den sich das übrige 
g[rnppiert, wird man leicht die end- 
liche Bestrafung des Entführers in 
der mittelsten Strophe erkennen. 
Das Gedicht erinnert an Quintilians 
urteil über Stesichorus: epici car- 
minis onera lyra sustinehat, 

1. der Hirt ist der idäische Paris, 
trahere entführen. 

2. perfidus hospitam kontrastiert: 
treulos vom gastlichen Herde. 

3. Die Ruhe, in welche Nereus 
die Winde ^versenkte', war diesen 
^unwillkommen', weil ihrer Natur 
widerstrebend. 

5. Nereus ist Subjekt des Haupt- 
satzes : 1. 16. 8. Mala avi von Auspi- 
cien, wie III. 3. ai alite lugubri, 
epod. 10. 1 mala alite: vgl. auch po- 
tiore alite IV. 6. 24 und secunda 
alite epod. 16. 24. Schiller .(Sieges- 
fest): 'Rache folgt der Frevelthat*. 

7. rumpere fügt sich dem in con- 
iurata liegenden Begriffe der Ver- 
pflichtung, während se rupturam 
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EheU; quantns equis^ quantus adest viris 
Sudorl quanta moves funera Dardanae 
Genti! iam galeam Pallas et aegida 
12 Gurrusqne et rabiem parat! 

Nequiquam Veneris praesidio ferox 
Pectes caesariem grataque feminis 
Inbelli cithara carmina divides^ 
16 Nequiquam thalamo graves 

Hastas et calami spicula Gnosii 
Yitabis strepitumque et celerem sequi 
Aiacem: tarnen ^ heu, serus adulteros 
20 Crines pulvere collines. 

Nou LaertiadeU; exitium tuae 
Gentis, non Pjlium Nestora respicis? 
Urgent inpavidi te Salaminius 
24 Teucer, te Sthenelus sciens 



den der Drohung oder Verheifsong 
hervorkehrt. 

9. adest nicht ^strömet', sondern 
'steht bevor, erwartet sie' : es steht 
auf einer Linie mit moves und pa- 
rat^ vgl. epod. 10. 16 instat. II. II. 388 : 
td(foaaei [liv tsv reXafimv dfiq>l otri- 
^saaiv — [dgcoasi di tsv tnaog 
iv^oov aqua tiTaCvmv. 

12. cumugue von einem Wagen, 
wie bei Homer oxsa und oft auch 
aQfiara. Das qtie fällt im Deutschen 
fort. Parat eig. rüstet, setzt in 
Bereitschaft. Wir: rüstet sich da- 
mit. Aber auch 'mit Wut'? Ov. 
Met. XIII. 544: seque armat et in- 
struit ira, 

13. Veneris praesidio, II. III. 64 
sagt Paris zum Hektor: [irj ftot 
dmq' igata nqotpBqB %qvciri£ Aqtqo- 
dCtJig^ xtX. 

14. grata feminis verächtlich für 
mollia, vgl. haec pueris et mulier - 
cutis esse grata Cic. Off. II. 16. 57; 
dividere spielen, eig. gliedern {fis- 
X^S^i'V), Ein Achilles singt Helden- 
lieder: II. IX. 189. 

16. thalamo: näd d' ela' Iv &a- 
Xdfim svmds'i ^-qdsvxi (die Aphro- 
dite' den Paris), II. III. 382. Gravis: 
nach dem homerischen ßq^d-v, (isya, 
^ftißaqov [iyxog)» 

HOBAB I. 14. Aufl. 



17. spicula. Es waren die kre- 
tischen Pfeile, Bogen (IV. 9. 17) 
und Schützen berühmt. 

18. celerem sequi Aiacem, II. XIV. 
520: nXs£aTOvg a Atag sllsv 'Oilijog 
zaxvg vtog' ov ydq ot tig oiiotög 
inianiad'ai noalv riBv, Der grofse 
Ajax, Telamons Sohn, war vtoQ'rigi 
IL XI. 558 mg d' ot' ovog^ naq' 
agovqav Itov^ xrX. 

19. tamen: wenn dich auch Venua 
schützt, und du dich feig verbirgst. 
Der Ausruf heu gilt nicht der Per- 
son, sondern dem Lose des Paris. 
Serus v.al orpi, adülter buhlerisch: 
vgl. IV. 9. 13. 

20. pulvere collines nach II. III. 
55, OT iv 'KovCrjoi [itye£rig, 

22. gentis, andere genti. Der Dat. 
hat mehr Gefühlsausdruck (rj&og\ 
und läfst persönliche Beziehungen 
erkennen: der Genetiv ist rein 
gegenständlich, und giebt das Ver- 
hältnis an sich. Vgl. Aen. VI. 
843 Scipiadas, cladem Libyae: wo 
Lihyae ganz unbedenklich für den 
Genetiv zu halten ist. Bespicis, 
d. h. hinter dir. 

24. te lebhaft für et: vgl. II. 19. 
17. Die Lesart Teucer et gegen das 
Metrum. 
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Pugna6; sive opus est imperitare equis, 
Non auriga piger. Merionen quoque 
Nosces. Ecce farit te reperire atrox 
28 Tydides melior patre: 

Quem tu, cervus uti vallis in altera 
Visum parte lupum graminis immemor, 
Sublimi fugies mollis anhelitu, 
32 Non hoc poUicitus tuae. 

Iracunda diem proferet Ilio 
Matrouisque Phrygum classis Achillei; 
Post certas hiemes uret Achaicus 
86 Ignis Iliacas doüios.' 



26. aive — e^u%8: in Beziehung 
darauf, dafs er sciens pugnae ist 
wenn es zu kämpfen gilt. Vgl. Odyss. 
IX. 49: iTCiatäfisvoi filv d(p' f!nntov 
dvdgdat fidgvaad'ciif xal o&t xqri 
Tce^ov iovta. 

27. furit mit dem Inf., wie Ov. 
Met. 1. 200 saevit exstinguere {nomen 
den 'leuchtenden' Namen); airox 
Apposition, voll Grimm. 

28. melior *=* pugna melior epist. I. 
10. 34, fortior. Nach IL IV. 405, 
wo Sthenelos, der Wagenlenker des 
Diomedes, erklärt: rnLEig xoi naxi- 
q(ov fi^sy' dfisivovBg Bv^ofisd'' slvai. 

29. cervus uti, so feig (IL I. 226) 
und so schnell; in altera parte, 
also auch nur von weitem. 

31. 8ul>limi anhelitu. Der aus- 
gehende Atem des Keuchenden 
scheint suhlimis abire, und wird 
deshalb auch von den Griechen als 
fistiaqov nvsvfia bezeichnet. 

82. ttme deiner Helena. Zur 
Sache IL III. 480: rj filv dij nqCv 
y* bv%b' usw. 

83. Das erste Eolon der letzten 
Strophe ist konzessiv, das zweite 



adversativ; es ist aber im Wesen 
der Poesie begründet, dafs dieses 
Verhältnis nicht weiter bezeichnet 
wird (durch quidem und tarnen), 
Iracunda classis Achillei, wie epod. 
16. 60 Idboriqsa cohors ülixei, oder 
Epod. 10. 14 in impiam Äiacis rotem. 
Genauer wäre t der zürnende Achil- 
leus mit seiner Flotte. Auch diese 
enthielt sich des Kampfes : IL II. 
773 ff. Diem proferre den Tag (des 
Verhängnisses) hinausschieben. Die 
matronae sind die am schwersten 
Beteiligten oder Betroffenen. 

86. post certas hiemes: nicht von 
dem Zorn des Achilles an gerech- 
net, da ja die ganze Handlung der 
Ilias nur 61 Tage unafafst, sondern 
von der Belagerung und dem ersten 
Anfang des Streites, certum ist das 
vom Schicksal Bestimmte. Deshalb 
heifst auch Apollo cerius (I. 7. 28). 
Für eomhuret ist das Simplex uret 
gewählter. 

36. ignis der Trochäus an dieser 
Stelle ist im Widerspruch mit der 
sonst von Horaz befolgten Regel und 
läfst auf einen frühen Ursprung 
dieses Gedichtes schliefsen. 
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XVI. 

matre pulchra filia pulchrior. 
Quem criminosis cumque volea modum: 
Pones iambis, sive flamma 
4 Sive mari Übet Hadriano. 

Non Dindymene, non adytis quatit 
Mentem sacerdotum incola Pythius, 
Nön Liber aeque^ non acuta 
8' Si geminant Gorybantes aera, 

Tristes ut Irae: quas neque Noricus 
Deterret ensis nee mare naufragum, 
Nee saevus ignis nee tremendo 
12 Inppiter ipse ruens tumultu. 

Fertur Prometheus addere principi 
Limo coactus particulam undique 



XVL 

Vergiebl So ruft Horaz (V. 22) 
einer beleidigten SchOnen zu, indem 
er einenseita die ünwiderBteblich- 
keit und eine gewisse Naturnot- 
wendigkeit des Zomeff, andererseits 
die entsetzlichen Wirkungen des- 
selben Tor Augen stellt und seine 
Sinnesänderung nachdrücklichst 
versichert. Nach der Eingangs- 
etrophe gehören zweimal drei Stro- 
phen zusammen. Durch das ganze 
Gedicht hindurch ist ein über- 
legener Humor und ein komisches 
Pathos (besonders Y. 4) nicht zu 
verkennen. 

Lessing meinte, nicht die Schöne 
selbst, sondern ihre Mutter wäre 
früher' einmal durch ein Spott- 
gedicht beleidigt worden. 

1. vgl. Hom. II. XV. 641 : xov 
yivBX* in, TcatQog noXv %BtifOvo£ 
vtog d[isivav, 

2. criminosis den schmähenden, 
wie sie nach A. P. 79 Archilochus 
vorgedichtet hatte: ein Mafs oder 
Ziel setzen ist hier nicht ver- 
schieden von ein Ende machen, 
vgl. III. 15. 2. 

5. die Bergesmutter Cjbele und 
der Pythische Apoll, desgleichen 
Bacchus und die Eorybanten ge- 
hören zwei und zwei zusammen. 



Dem entsprechen in der folgenden 
Strophe die zweigliedrigen Parallel- 
sätze neque — naufragum und nee 
— tumultu: vgl. I. 6. 6. 

6. incola der 'dort', nämlich im 
AUerheiligsten, heimische: vgl. in- 
colis III. 10. 8. Andere wollen den 
Pythier durch incola als wohnend 
in den Priestern bezeichnet sehen; 
aber in den Herzen ekstatischer 
Propheten wohnt er nicht, sondern 
er ^ieht in dieselben ein (deseendit, 
inldbitur, ivdvsTcct), Das Wohnen 
dauert fort, die ' Begeisterung ist 
vorübergehend. 

8. Coryhantes ist durch eine dich- 
terische Umstellung zwischen die 
Glieder des Nebensatzes getreten, 
wie Nereusl. 15. 4. Man konstruiere : 
non, si geminant aera, Gorybantes. 
Aen. XII. 641:. Ocddit infelix no- 
strum ne dedecus Ufens | aspiceret. 

9. Die Irae personifiziert, wie bei 
Homer die ÄixaL 

10. deterrere zurückschrecken. 

12. ipse führt das Alleräufserste, 
die ruina caeli ein: nicht blofs in 
dem Sinne wie es Aen. 1. 129 steht, 
sondern wie IH. 8. 7 von dem 
fractus orhis gesprochen wird. 

13. Als Prometheus den Menschen 
bildete, reichte der ursprüngliche 
Schöpfer-Thon nicht zu. Er war 

5* 
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Desectam et insani leonis 

yiin stomacho apposuisse nostro. 



Irae Thyesten exitio gravi 
Stravere et altis urbibas altimae 
Stetere caasae^ cur perirent 
20 Funditus imprimeretque muris 

Hostile aratram exercitus insolens. 
Gompesce menteml Me quoque pectoris 
Temptavit in dalci iuventa 
24 Fervor et in celeres iambos 

Misit furentem: nunc ego mitibus 
Mutare quaero tristia, dum mihi 
Fias recantatis amica 
28 Opprobriis animumque reddas. 



also genötigt von allen Tieren ein 
wenig abzunehmen, und hat denn 
auch Tom Löwen ein Teilchen ab- 

geschnitten und so die Wut (eig. 
ewaltthätigkeit) des Löwen in 
unser Inneres (eig. zum Magen, als 
dem Sitz des Zorns) gelegt. Dies 
ist die Vorstellung, ähnUch der- 
jenigen, auf welcher das Gedicht 
'Der Stieglitz' von Eänd beruht. 

17. exitio stemere ins Verderben 
stürzen: aber Dativ ist exitio so 
wenig, als otio I. 16. 3 bei ohruit 
Vgl. m. 16. 13. 

18. altis urbibus vielleicht eine 
Anspielung auf mXsto naaa %az' 
anQTis {funditus) "lUog alnsivri IL 
Xlll. 772; ultimae die fernsten, also 
die ersten. 

19. stetere, von dem inchoativen 
sistere, steht für das gewöhnliche 
und matte fuere, 

21. insolens voll Übermut. Über 
zerstörte Städte wurde zum Zeichen 
der Vernichtung der Püug geführt. 
Wegen der Gäsur vgl. perlucidiar 
L 18. 16. 

22. compesce mentem «» desine 
irasci: epist. L 2. 60. Vgl. Odyss. XI. 
662: ddiiaaov dl [livog xal ay^vo^a 



d-vfiov. me guoque temptavit — nw%c 
quaero: parataktisch. Der Schwer- 
punkt des Gedankens liegt im zwei- 
ten Satze. Der erste hat nur die 
Bedeutung einer vorbereitenden Er- 
klärung. 

23. temptavit hat ergriffen, be- 
fallen; wie eine Krankheit. Dulds 
bei iuventa ist nur schmückendes 
Epitheton. Die Jugend läTst sich 
leichter von der Leidenschaft hin- 
reifsen. Als Jüngling verfafste 
Horaz seine heftigen Jamben (Epo- 
den). Der schnelle Jambus {pes 
citus, epist. II. 3. 262) eignet sich 
zum Darstellungsmittel für ein 
schneller pulsierendes Innere. 

26. misit hat fortgerissen, eig. 
geschnellt wie einen Pfeil. 

26. tristia: in dem Sinne, wie 
V. 9 die Irae tristes genannt werden. 

27. recantatis opprobriis naliv- 
mölav aaccfiBvm, opprobria als In- 
halt der Jamben. 

28. animum reddere so. meum, 
unter dem Drucke ihres Zorns hatte 
er fast aufgehört zu sein, sie soll 
ihn wieder zum Leben erwecken. 
Vgl. 1. 19. 4: finitis animum reddere 
amoribus. 



LIB. L C. XVI. XVII. 



69 



xvn. 

Yelox amoenum saepe Lncretilem 
Mutat Lycaeo Faunas et igneam 
Defendit aestatem capellis 
4 Usque meis pluviosque ventos. 

Impune tatum per nemus arbutos 
Qaaerunt latentes et thyma deviae 
dentis uxores mariti 
8 Nee yirides metuunt colubras 

Nee Martiales haediliae lupos: 
Uteumque dulci^ Tyndari, fistula 
Yalles et Usticae cubantis 
12 Levia personuere saxa. 

Di me tuentur, dis pietas mea 
Et musa cordi est. Hie tibi copia 
Manabit ad plenum benigno 
16 Buris bonorum opulenta cornu; 



xvn. 

Einladung. Taunus liebt mein 
Sabinum, die Götter schützen den 
frommen Dichter: so komm und 
geniefse den Segen der Flur, ge- 
niefse Schatten und Saitenspiel, ge- 
niefse Wein und stille einträchtige 
Liebe*. Der Wendepunkt des Ge- 
dichtes liegt gerade in der Mitte. 
Die Dichter galten auch sonst für 
heilig und unverletzlich. Der Name 
Tyndaris mag wohl zur Bezeich- 
nung einer Helena- Schönheit ge- 
wählt sein. 

1. velox behend. 

2. mutat tauscht den sabinischen 
Lucretilis ein gegen den arkadi- 
schen Lycäus, yertauscht also den 
Lycäus mit dem Lucretilis. Lycaeo 
ist ge wisser mafsen Ablativ des 
Preises: ähnlich crine lAcymniae 
II. 12. 23, valle Sahina 111. 1. 47. 
Faun ist hier ganz der Ijcäische 
Fan (cQSißdrrig). 

3. capellis dichterischer Dativus 
commodi. Verg. B. VII. 47 solsti- 
tium pecori. 

5. impune (subjektiv) und tutum 
(objektiv) heben zusammen den 
Begriff der Sicherheit recht nach« 



drücklich hervor, welcher V. 8 u. 9 
detailliert wird. 

6. latentes von der zwischen andern 
Bäumen versteckten Liebling&kost. 

7. die Weiber des riechenden 
Gatten zur Abwechslung und scherz- 
haft für capellae, Verg. B. VII. 7 vir 
gregis ipse caper, Theokr. VIII. 49: 
00 TQaySj xäv Isvnav alyäv ävsg, 

8. nee metuunt =» non metuentes, 
wie V. 22 nee confundet. 

9. Aen. IX. 566 Martius lüpus. 
Haedilia wird für eine Berg- und 
Waldgegend — also eine Art Wolfs- 
schlucht — in der Nähe des Lucre- 
tilis und der Anhöhe Ustica ge- 
halten ; aber haediliae ist wohl von 
haedula gebildet, wie porciliae von 
porcula, und bedeutet neben den 
Ziegen passend die Zicklein. 

10. uteumque personuere sobald 
nur irgend Überall ertönten, levia 
IsLoi, Auch die dtf^tyl des Pan wird 
dem Faunus zugeschrieben. 

11. Die gesenkte, sanft abge- 
dachte Anhöhe scheint den Thälem 
entgegenzustehen, und zwar so, dafs 
der Genetiv Usticae auch bei valles 
zu denken ist. 

14. Mc, nicht hinc; denn hier ist 
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Hie in reducta valle caniculae 
Yitabis aestas et fide Teia 
Dices laborantes in unö 
20 Penelopen vitreamque Circen; 

Hie innoeentis poenla Lesbii 
Duces sub umbra, nee Semeleius 
Cum Harte confundet Thyoneus 
24 Proelia^ nee metues protervam 

Suspeeta Gyrani; ne male didpari 
Incontinentes iniciat manus, 
Et scindat haerentem coronam 
28 Orinibus inmeritamque vestem. 



überall von dem Orte, nicht von 
der Quelle der yerheifsenen Freuden 
die Bede, und auf die Frage 'woher' 
steht bei manahit der Ablat. heni- 
gno comu. Man konstruiere: hie 
opülenta copia rims honorum tibi 
tnanabit ad plenum henigno comu. 
Der Schmuck oder die Gaben des 
Feldes sind Blumen und Früchte, 
wie aiharum honor epod. 11. 6 das 
Laub; cid plenum zxixYüWe, affatim; 
henigno comu aus dem Hörn des 
Segens. 

18. Teia ^ Änacreontea, tnelica, 

19. Tyndaris ist Dichterin: labo- 
rantes wie sie um den einen (den 
ülixes) sich quälen, vgl. deproe- 
liantes I. 9. 11. 

20. vitream die glänzende, strah- 
lende: nach dem sie umgebenden 
Elemente, der krystallenen Meer- 
flut. IV 2. 3. Die andere Erklärung 
von vitreus als unzuverlässig ist 
doch wohl nicht haltbar. Im fol- 
genden Gedichte, V. 16, ist das Glas, 
welches das darunter Liegende 
durchscheinen läfst, das Symbol der 
ünzuverlässigkeit, die Geheimnisse 
nicht zu bewahren weifs. Pafst das 
auf Circo? sat. II. 3. 222 ferner 
wird die fama vitrea genannt, weil 
sie leicht in Stücke geht. Kann 
man aber auch jemanden zerbrech- 
lich nennen^ weil er die Treue 
bricht? 



22. ducere schlürfen, Sfib umbra 
im Schatten: 1. 6. 3. Semeleius Thya- 
neus: jenes Adjektiv, dieses Sub- 
stantiv. Thyone, der andere Name 
der Semele, kommt von d^vm, 

23. confundere prägnant: durch 
angerichtete Verwirrung erregen^ 
wie rocQciaastv noXsfLov. So heilst 
auch volnera dirigere Aen. X. 140 
directis sagittis infligere, Pontem 
iungere ferner heifst iungendo sc. 
ripas pontem facere, pacem com- 
ponere »=» bellum componendo pacem 
facere. So auch vina coronant Aen. 
I. 724 nicht kränzen die Weine mit 
Laub, sondern giefsen sie kränzend 
ein: v.ifrizfiqaq insaTSipavro nototo 
Odyss. I. 148. 

24. nee fägt zu dem Allgemeinen, 
hier wird kein blutiger Kampf ent- 
stehn, das Besondere hinzu: und 
du wirst nicht zu fürchten brauchen. 

suspeeta beargwöhnt. 

25. ne giebt die nähere Erklärung 
des metu^es, male dispar allzu un- 
gleich an Kräften: I. 9. 24. 

26. incontinentes die jähzornigen, 
Tib. I. 10. 56 dementes, 

27. haerere festsitzen, crinibus 
ist der Dativ, wie sat. I. 10. 49,: 
haerentem capiti mülta cum laude 
coronam, 

28. inmeritam will sagen: das 
doch gewifs nichts verbrochen hat. 
epist. I. 14. 12. 
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XVIIL 

NuUam, Vare, sacra vite prius severis arborem 
Circa mite,.solum Tibaris et moenia Catili. 
Siccis omnia nam dura deus proposoit, neque 
4 MordacQs aliter diffugiunt sollicitadines. 

Quis post vina gravem militiam aut pauperiem crepat? 
Qais noD te potitis, Baccbe pater, ieque^ decens Venus? 



. XVIIL 

Lob des Weines. . Der Wein 
ist bestimmt die Barde des Daseins 
za erleichtern und die Sorgen zu 
verscheachen (Xvcctog, navaÜvTCog). 
Er zeigt alles in rosigem Lichte. 
Ihn verschmähen heifst eine holde 
Gabe zurückweisen. Aber auch sie, 
die ihn durch übermäfsigen Genufs 
entweihen, freveln gegen den mäch- 
tigen Gott und beschworen seine 
Rache herauf (Oentauren, Sithonen). 
Fromm will ihn der Dichter ver- 
ehren, um seine furchtbare Kraft 
nicht zu wecken. Als Wirkungen 
des Weins werden am Schlüsse ge- 
nannt: die schrankenlose Selbst- 
flucht, die FraHlsocht, die alles 
ausplaudernde Schwatzhaftigkeit. 
Vgl; m. 21 und Einl. § 27. Ein- 
geleitet wird das Gedicht durch 
die Aufforderung an den Varus, 
den Grund und Boden von Tibur 
— hier mochte Varus eine Villa 
besitzen — vor allein mit Wein 
zu bepflanzen. Die erste Zeile ist 
bis auf das Metrum dem zufällig 
«rhaltenen Verse des Alcäus nach- 
gebildet^: Mrjdhv aXXo tpvTSvajig 
vtQoxeqov divd^iöv aykiciläh Aber 
auch in dem Nachfolgenden läfst 
die ans Dunkele grenzende Feier- 
li<;hkelt des Ausdruck» auf ein 
Ringen mit dem griechischen Vor- 
bilde schliefsen. Varus ist wahr- 
scheinlich derselbe, dessen Tod in 
der 24. Ode beklagt wird. 

1. Sacra heifst die Bebe als die 
Gabe des Gottes, unter dessen 
Schutze sie steht; serere weder 
ausschliefslich «äen, noch geradezu 
pflanzen, sondern überhaupt an- 
legen. 

2..ofrca ist in einem andern Sinne 
mit solum, in einöm' andern mit 



moenia verbunden. Jenes heifst auf 
dem Boden (umher), dieses um die 
Mauern (herum). 

moenia Catüi (für CatiUi, wie 1. 20. 7 
Vaticani iürVatlcani) ist Umschrei- 
bung der Stadt, wie Aen. VII. 670 
Tiburtia moenia. Nach einer all- 
gemein verbreiteten Sage war diese 
vpn den drei Brüdern Tiburtus, 
Cbras und Catillus, Enkeln des 
argivischen Fürsten Amphiaraus, 
welcher auf dem Zuge der Sieben 
gegen Theben sein Leben verlor, 
gegründet und nach dem ältesten 
Bruder benannt worden. Deshalb 
wird dieser war' i^oxtjv der Ti- 
burner genannt, und hatte, als 
Schutzgott der Stadt, einen hei- 
ligen Hain: I. 7. 13. 

3. siccis: das Gegenteil uvidus 
II. 19. 18, beides neben einander 
IV. 5. 39. ^ Omnia dura nicht 'alles 
Harte' «= jegliches Ungemach, son- 
dern hat 'alles hart' (als Hartes) 
vor Augen gestellt, alles schwer 
und unerträglich gemacht: III. 21. 
13—20. Neque aliter geht ebenso 
wie nam siceü auf die in V. 1 
mittelbar enthaltene Aufforderung 
zum Weintrinken, ist also durch 
ein hinzugedachtes nisi potando zu 
erläutern 

4. IL 11. 17: Dissipat Euhius 
curas edaces. Der Wein ist amara 
curarum,eluere efficax (IV. 12. 19). 
Vgl. IlL 12. 1. 

6. po^ vina d. h. nachdem (so- 
bald) er Wein genossen (III. 21. 19), 
gravem ist nicht etwa auch zu pau- 
periem zu ziehen; crepare im Munde 
führen, und zwar viel und laut, gilt 
natürlich noch für den unmittelbar 
darauf folgenden Parallelvers. 

6. pater, als Ausdruck der Pietät, 
bezeichnet hier nicht Alter, sondern 
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Ac ne quis modici transiliat manera Liberi, 
8 Ge^taurea monet cum Lapithis rixa super mero 

Debellata, mouet Sithoniis non levis Euhius, 
Cum fas atque nefas exiguo fine libidinum 
Discernunt avidi. Non ego te, candide Bassareu, 
12 Invitum quatiam, nee variis obsita frondibus 

Sub divum rapiam: saeve tene cum Berecyntio 
Comu tympana, quae subsequitur caecus amor sui 
Et tollens vacuum plus nimio gloria verticem; 
16 Arcanique fides prodiga, perlucidior vitro. 



XIX. 

Mater saeva Cupidinum 
Thebanaeque iubet me Semelae puer 



Verehrmig nnd Ansehn (man denke 
an den paterAeneas) ; decens -viel AS, 

7. Ac knnpft eine EinschränkuDg 
an, wie nnser 'freilich' sie einführt. 
Modici tnunera Liberi kühn für in 
fruendis Liberi mwneribuf modum. 

8. super mero (wir: beim Wein) 
beruht zunächst auf räumlicher 
Anschauung, wie super cena und 
über Tische. 

9. debellare auf Leben und Tod 
kämpfen, non levis (verderblich) 
Litotes für gravissimus, Euhius und 
Bassareus sind orgiastische Namen 
und hier mit Absicht gesetzt. Wo 
von der Freundlichkeit des Gottes 
gehandelt wurde, hiefs er Liber und 
Bacchus. 

10. exiguo fine libidinum: der 
Genetiv, weil die Sinnenlust nur 
eine schmale, d. h. leicht zu über- 
schreitende Grenze zieht zwischen 
Kecht und Unrecht. So sind com- 
moda pacis die Vorteile, welche 
der Friede gewährt. 

11. avidi absol. in ihrer Gier, 
candidus jugendschOn: Epod. 3. 9. 

12. quatere rütteln, zum Schwär- 
men reizen, commotis stimulare 
sacris; variis obsita frondibus ist 
Umschreibung der heiligen Geräte, 
Verg. Aen. IV. 301 sacra genannt; 
frondes vornehmlich Weinlaub und 
Epheu, hier buntgemischt. 



13. saeva gilt vornehmlich der 
Wirkung: quae subsequitur (süb =^ 
sofort) etc. Das berecyntische Hom 
(der Berecyntus ein Berg in Phry- 
gien) ist von dem Cybeledienst auf 
den Bacchusdienst übertragen. 

15. gloria für die sinnverwandte 
iactantia, 

16. fides als vox media, arcani 
prodiga es preisgebend ; perlucidior 
vitro in Bück sieht darauf, dals die 
Treue das Geheimnis bewahren und 
bergen soll. Die Cäsur in perlu- 
cidior spricht für die adverbiale 
Selbständigkeit des per in den 
Compositis. So liegt auch die Cäsur 
in exercitus I. 16. 21, in depromere 
I. 37. 5, in detorquet IL 12. 25, in 
incredibili IL 17. 21. 



XIX. 



'a 



Neue Liebe. Der Dichter hat 
wohl mit diesem Liede scherzhaft 
auf eine ihm lästige Aufforderung 
kriegerische Thaten (V. 10—12) zu 
besingen geantwortet. Daher die 
zum Lächeln zwingende Über- 
treibung (V. 9), daher auch nach 
dem hochgeschraubten Pathos der 
plötzliche Absturz ins Vulgäre (nee 
quae nihil attinent). Die Liebe, die 
ganz wieder von ihm Besitz ge- 
nommen, sagt er, gestatte ihm jetzt 
keine anderen Gedanken. 



LIB. I. C. XVm. XIX. XX. 
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Et lasciva Licentia, 
4 Finitis animum reddere amoribas. 

Urit me Glycerae nitor 
Splendentis Pario marmore purius; 
ürit grata protervitas, 
8 Et Yoltus nimium lubricus aspici. 

In^ me tota ruens Venus 
Cypruik deseruit, nee patitur Scythas 
Et versis animosum equis 
12 Parthum dicere nee quae nihil attinent. 

Hie vivuni mihi caespitem, hie 
Verbenas, pueri, ponite turaque 
Bimi cum patera meri: 
16 Maetata veniet lenior hostia. 



XX. 

Yile potabis modicis Sabinum 
Gantharis, Graeca quod ego ipse testa 



1. VenüB im Bunde mit Bacchus 
und Licentia, d. b. Zuneigung, Wein 
und Übermut, gebietet das Herz 
der schon aufgegebenen Liebe aufs 
neue zu weihn. IV. 1. 5. 

2. Semelae wie JSeknae I. 8. 2. 
epod. 17. 42. Dantzer: Genitive in es 
Boratius non utitur. Semelae puer 
und Licentia gehören zusammen 
als die beiden Verbündeten der 
Venus. 

8. nimium lubricus, d. i. allzu ver- 
führerisch; denn das Schlüpfrige 
macht wanken und fallen. 

9. tota mit aller Macht — auf 
mich einstürmend. So im Hippo- 
lytus des Euripides: Kvitgts yoiQ 
ov qfogritogy r^v noXXri \ qv^, 

10. Cyprum: dilectam Cypron I. 
80. 2. Scythen und Parther werden 
als ferne Feinde genannt, deren 
Xämpfe, Angriffe ond Niederlagen 
dem Liebenden nun ganz und gar 
fern liegen. 

11. versis (in fugam) animosum 
o^vfMogas, Der Parther war am 
gefährlichsten, wenn er floh: fiden- 
iemque fuga Parthum versisque 



(rückwärts, gegen den verfolgenden 
Feind) sagittis, II. 18. 17. 

12. quae nihil attinent: was nicht 
auf sie, die Liebe, Bezug hat. 

14. dem Basen zum Opferaltar 
(IIL 8. 4) und den Opferkräutern 
(IV. 11. 7) wird als zweites Glied 
der Weihrauch mit dem Weine 
beigeordnet; wie hier que nach hie 
hie, so III. 10. 7 et nach quo quo, 

16. Venus wird milder nahn : im 
Gegensatze gegen V. 9. 

XX. 

Ganz freundschaftlich. Mä- 
cenas wird zu einem geringen, aber 
vom Dichter mit eigner Hand und 
mit herzlicher Freundesliebe für 
eine solche Gelegenheit eingelegten 
Sabiner geladen. ^Sonst magst oder 
kannst du edlere Weine trinken: 
bei mir nimmst du fürlieb'. 

Der leichte Sabiner konnte ohne 
Nachteil auch von Fieberkranken 
genossen werden und mufste dem 
Mäcenas selbst ans Gesundheits- 
rücksichten ganz lieb sein: vgl. 
U. 17 Einleit. Dafs derselbe jedoch 
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Oonditum levi^ datus in theatro 
4 Cum tibi plausus^ 

Care Maecenas eques, ut paterni 
Fluminis ripae^ simul et iocosa 
Redderet laudes tibi Yaticani 
8 Montis imago. 

Caecubum et prelo domitam Caleno 
Tu bibas uvam: mea nee Falernae 
Temperant vites neque Formiani 
12 Pocala coUes. 



nicht aus diesem Grande genannt 
wird, erhellet aas dem ersten Wort 
{oile), und noch deutlicher aus dem 
Schlufs (Caecubum et prelo etc.). 

1. potäbis sollst zechen, modi- 
eis cantharis aus (mit) mäfsigen 
Krügen. 

2. cantharus ein bauchiges Trink- 
geföfä, welches wahrscheinlich den 
Namen von der bauchigen käfer- 
förmigen Gestalt hat. modicis, weil 
für gewöhnlich die canthari recht 
grofs waren. Weshalb aber 'in einem 
griechischenGeschirr' ? Wahrschein- 
lich soll damit ein Werk der grie- 
chischen Thonbildnerei , ein Krug 
von edler und geschmackvoller Form 
bezeichnet werden, 

3. levi näml. pice, verpicht oder 
zugepicht habe: vgl. 111. 8. 10. 

4. cum * damals wo' dir — zu 
teil ward« Das frohe Ereignis sollte 
durch den Wein markiert -werden.' 
Iq den) Klatschen äufserte sich 
die Freude über das Wiedererschei- 
neh' des Mäcenas nach schwerer 
Krankheit: vgl. II. 17. 25. 

6. cäre Maecenas eques: II. 20. 7 
dilecte Maecenas, epod. 1. 2 amice. 
Mäcenas war, wie T. Pomponius 



Atticns, mit der Wüirde eines Bitters 
zufrieden. Paterni fluminis, des 
etruskischen Tiber: I. 1. 1. 

7. redderet: I. 12. 3 recinere. Va- 
tXcani: I. 18. 2. 

9. domare heifst, wie subigere, 
bearbeiten, sofern dadurch etwa? 
in den Dienst des Menschen ge- 
zwungen, für ihn brauchbar oder 
geniefsbar gemacht wird, und steht 
hier für das bestimmtere premere. 
Der Gäkuber und Formianer aus 
Latium, der Kalener und Falemer 
aus Kampanien. 

10. bibas: bibere vinum heilst 
nicht blofs in einem einzelnen Falle 
Wein trinken, sondern auch ein 
Weintrinker sein. Das überlieferte 
Futurum bibes aber könnte hier doch 
nur im Sinne von ' potabis (V. 1) 
genommen werden. Die Hinweisund^ 
auf 1.^7.' 1 genügt Aicht; tes hier in 
einem anderen Sixme zu recht- 
fertigen. • 

11. temperant pocuHa: sofern siiei 
den zu mischenden Wein dar- 
bieten. So dürfte wohl auch ein 
Gubener oder Naumburger Wein- 
bergbesitzer sagen: weder Ungar- 
reben füllen, auch nicht rheinische 
Hügel meine — Gläser. 



LIB. I. C. XX. XXL 
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XXI. 

Dianam tenerae, dicite^ virgines, 
IntoDsum, pueri; dicite Cynthium 
Latonamque supremo 
4 Dilectam penitus lovi. 

Yos laetam flaviis et nemorum coma, 
Quaecumque aut gelido prominet Algido, 
Nigris aut Erymanthi 
8 Silvia aut viridis Cragi: 

Vos Tempe totidem toUite laudibus 
Natalernque^ mares, Delon Apollinis^ 
Insignemque pharetra 
12 Fraternaque unierum lyra. 

Hie bellum lacrimosum; hie miseram famem, 
Pestemque a populo et principe Caesare in 
Persas atque Britannos 
16 Yestra motus aget prece. 



XXI. 
Den Latoiden. Der Dichter 
fordert feierlich zu einem Lobliede 
für Diana und Apollo anf : so werde 
dieser Krieg Hongersnot und Seuche 
gegen die Erbfeinde des römischen 
Namens wenden. Das Ganze l-^S-f-l 
Strophen. Der Eingang und der 
eigentliche Kern des Gedichts zeigt, 
als TfifovvTttDfia^ einen durchaus chor- 
und responsorienmäfsigen Paralle- 
lismus der Glieder. Das Gedicht 
klingt wie ein Vorspiel zum Car- 
men saecülare. 

2. intonsiis d%sQa8%6ii7ig ^ haupt- 
umlockt: epod. 15. 9. 

3. Latona soll als die Mütter der 
beiden Gottheiten, deren Hälfe man 
anfleht, gepriesen werden. 

supremo => vipiatcp, 

4. dilectam penitus (herzlich) er- 
hebt die Latona über die sonstigen 
Geliebten des Jappitet. 

5. Zuerst sollen die Jungfrauen 
die Aftemis (notafiiccy lifiv&ttg) und 
ihre laubigen Wälder, sodann der 
männliche Chor den Lieblings- 
aufenthalt des AnoUo und diesen 
selbst erheben. Über coma «» Laub 



zu IV. 7. 2, die Umschreibung wie 
IlL 28. 10. 

8. viridis vom helleren Laubholz, 
niger hauptsächlich nur vom Nadel- 
holz, welches bekanntlich auch 
Schwarzholz (Schwarzwald) genannt 
wird. Der Erjmanthus in Arkadien, 
der Cragus in Lycien. 

10. vgl. natalemque silvam III. 4. 63. 

12. fraiema, dea Merkur: 1. 10. 6. 
Die durch Köcher und Laute aus- 
gezeichnete Schulter steht, als her- 
vorstechender Teil, für die Person 
des Gottes: wie III. 28. 10 virides 
Nereidum comas für die Nereiden iit 
grünem Haar, oder I. 8. 7 ora für 
equos. Hätte Horaz einen s. g. 
Accus. Graecus anwenden wollen, 
so mufäte es hier der Plur. wneros 
sein. , . . , . 

13. bellum lacrimosum, TtSXsfkov 
daTiQvosvtcc II. V. 737. 

14. principe und dem ^fürst-» 
liehen' Cäsar. Aber principe ist 
Substantiv wie regibus 1. 1. 1. 

16. vestra pr. gilt den von dem 
Dichter aufgeforderten Jungfrauen 
und Knaben gemeinschaftlich, und 
weist auf die erste Strophe zurück. 
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XXIL 

Integer vitae scelerisque purus 
Non eget Mauris iaculis neque arcu 
Nee venenatis gravida sagittis; 
4 Fusce, pharetra: 

Sive per Syrtes iter aestuosas 
Sive facturus per inhospitalem 
Caucasum vel quae loca fabulosus 
8 Lambit Hydaspes. 

Namque me silva'Iupus in Sabina, 
Dum meam canto Lalagen et ultra 
Terminum curis vagor expeditis, 
12 Fugit inermem: 

Quale portentum neque militaris 
Daunias latis alit aesculetis^ 



xxn. 

An den Aristins Fuecus (Sat. I. 
9. 61 ; epist. L 10). Drei Strophen- 
paare: Wessen Herz frei ist von 
Schuld, der wandelt überall sicher, 
Yon keiner Gefahr bedroht (V. 1—8). 
Auch ich habe es erfahren (V. 9 — 1 6). 
Drum überall will ich (sorglose 
Liebe im Herzen) die Lalage be- 
singen (V. 17—24). Die Grnndstim- 
mnng des Gedichtes ist ein heiliger 
Ernst, was auch dem Verfasser der 
bekannten musikalischen Kompo- 
sition des Gedichtes nicht ent- 
gangen ist. (F. F. Flemming, f 1813 
als praktischer Arzt in Berlin.) 
Sonst ist dem Liede nahe verwandt 
das 'Waldlied' von Uhland: zu 
einem blofsen Scherzgedicht aber 
würde, ungeachtet der offenbaren 
Übertreibung V. 18 und des lieb- 
lichen Schlusses, weder der Eingang 
Integer vitae noch das Metrum 
passen. 

1. integer vitae. Der Genetiv 
bezeichnet den Bereich des Adjek- 
tivbegriffa. So sagt schon Livius 
incertus animi. Sehr kühne Ver- 
bindungen dieser Art aber finden 
sich bei Tacitus (securus potentiae, 
modicus voluptatum, immodicus lae- 
titiae, spernendus morum, ferox 
linguae). Der Genetiv sceleris da- 



gegen ist durch den inpwrus ent- 
haltenen Begriff expers bedingt, 
vgl. operum solutis III. 17. 16. 

2. neque macht das erste Glied 
vollständig, nee V. 3 führt das 
zweite ein. 

5. aestuosas die glühenden, nicht 
die brausenden. Auch IL 6. 3 u. 4 
brausen nicht die Syrten^ sondern 
an den Syrten die Woge. 

6. facturus ist nicht ohne wei- 
teres mit iter zu konstruieren, son- 
dern iter aus V. 5 bei facturus 
wiederaufzunehmen. Jenes wäre: ob 
er eine Reise durch die Syrten, oder 
durch den Kaukasus unternehmen 
will. Dieses heifst: ob er durch die 
Syrten eine Reise, ob er *sie' unter- 
nehmen will durch den Kaukasus. 
Vgl. II. 7. 26 curatve myrto, 

7. fabulosus der märchenhafte. 
Freiligrath: des Nigers rätselhafte 
Flut. 

8. lambit: ähnlich mordet I. 81. 8. 

10. der Name drückt das V. 24 
erwähnte süfse Geschwätz aus (Xa- 
layn). 

11. curis expeditis gewählter als 
die Lesart expeditus. Wie hier ex- 
pedire (abstreifen), so wird auch 
solvere gebraucht: epod. 9. 88. 

13. quale portentum ein Ungetüm 
wie es. 



Liß. i. c. xxri. xxiii. 
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Nee lubae tellus generat, leonum 
16 Arida nutriz. 

Pone me pigris ubi nulla campis 
Arbor aestiva recreatur aura, 
Qaod latus mundi nebalae malusqae 
20 luppiter urget; 

Pone sub curra nimium propinqui 
Solls ; in terra domibus negata: 
Dalce ridentem Lalagen amabo^ 
24 Dalce loquentem. 



XXIII. 



Vitas hinnuleo me similis^ Chloe^ 
Quaerenti pavidam montibus aviis 



16. arida nutrix ist ein Oxymoron. 
Das Adjektiv gilt eigentlich dem 
darch leonum nutrix bezeichneten 
Lande (Numidien). 

17. Man konstraiere: pone me pi» 
gris, ubi nulla arhor recreatur, cam- 
pis. Die Trajectio, durch welche 
campis in den Relativsatz zu stehen 
kommt, ist der I. 16. 8 zu ver- 
gleichen. Nach me ein Komma 
zu setzen verbietet die Cäsur und 
hauptsächlich das parallele pone 
siib curru. Ponere versetzen, in 
Prosa gewönlich collocare: Cic. Lael. 
XXIII. 87. Nep. Mut. II. 1. Pigri 
campi sind untragbare Flächen : wie 
die Bergleute solche Berge, welche 
kein Erz haben, faule Berge nennen, 
und umgekehrt bei Herodot ein 
sonderlich fruchtbares Land onov- 
daCri xiq %(OQri genannt wird. 

19. quod latus mundi = {in) eo 
latere mundi, quod. Zu maliM lup- 
piter vgl. 1. 1. 25, zu urgere (schwer 
auf etwas liegen) und der ganzen 
Stelle Herod. I. 142: rä (ilv vnb 
tov rftvxQOV t8 nal vygov Ttisio- 

ftEfra, Ttf Sl WtO tOV d'SQllOV XB Xffl 

avx^iodeog, 

22. domibus negata den Woh- 
nungenversagt: poetisch, als wollten 
die Wohnungen dort weilen. Bei 
Homer Vohnen' Länder und Inseln, 
Städte und Hänser, und wenn epist. 



I. 14. 2 das Gfitchen des Horas 
'fünf Feuerstätten zum Wohnsitz 
dient und fdnf Väter nach Varia 
sendet', so hätte man weder an 
dem einen noch an dem andern 
Anstofs nehmen sollen. 

23. duke ist Neutrum und Ob- 
jekt, wie ni. 27. 67 perfidum: vgL 

II. 12. 14; II. 19. 6. Bidere lachen, 
nicht lächeln {subridere). Wenn 
übrigens Horaz das ädv qxovsütug 
Hai yslaiffag tiiSQoev der Sappho 
vor Augen hatte, so hat er dieses 
mit seinem unvergleichlichen Schlafs 
unstreitig übertroffen. 

xxm. 

'Du meidest mich, Chloe, wie ein 
scheues Behkalb, das, fern von der 
Mutter, beim leisesten Luftzug, beim 
leisesten Rascheln des Laubes zu- 
sammenschrickt. Wozu die Angst? 
Nicht mehr der Mutter, dem Manne 
sollten dich deine Schritte entgegen- 
tragen.* Der Name Chloe {xXorj 
der erste grüngelbe Pflanzentrieb) 
bezeichnet die Jugend der An- 
geredeten. 

1. H. Heine: Sie floh vor mir 
wie'n Eeh so scheu, Und wie ein 
Reh so geschwinde. 

2. avius fern vom Wege und 
darum auch einsam. 
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. Mair^m non sine yano 
4 Aurarum et sUuae meto. 

Nam sea mobilibus veris inhormit 
AdTeQtus foliis, sea Tirides rabam 
Dimovere lacertae, 
8 Et corde et genibus tremit. 

Atqni non ego te, tigris nt aspera 
GaetalnsYB leo, frangere perseqaor: 
Tandem desine matrem 
12 Tempestiva sequi yiro. 



XXIV. 

Quis desiderio sit pudor aut modns 
Tarn cari capitis? praecipe Ingnbres 
Cantus^ Melpomene, cui liqnidam pater 
4 Vocem cum cithara dedit. 



4. aurarum et süuae (dreisilbig) 
-»vor jedem Lüftchen des Waldes: 
ifr diä dvoiv^ d. h. ein (modifizier- 
ter) Begriff darch zwei (koordinierte) 
Begriffe. Bedentnng dieser Figur: 
ü. 16. 88. 

6. denn ob des Frühlings Nahn, 
d. i. der nahende Frühling, auf- 
schanerte in dem leicht beweg- 
lichen Laube. Der Frühling per- 
sönlich, wie epod. 2. 17 der Herbst; 
der Herbst mit reifen Früchten, 
der Frühling mit jungem Laube 
geschmückt. Der Gedanke aber, 
dafs der nahende Frühling noch 
kein Laub emporsträubt, dafs er 
noch keine Hirschkälber und auch 
noch keine Eidechsen vorfindet, liegt 
dem Dichter femer als dem Kritiker. 
Hat doch selbst Goethe in Herr- 
mann und Dorothea die Monate 
Juli und September verwechselt. 
(Bümelin, Beden und Aufsätze, 
S. 884 ff.) Der vortreffliche Än- 
derungsvorschlag Bentleys vepris 
.... ad ventum hat nur den einen 
Fehler, dafs er nicht notwendig ist. 

7. dimovere auseinanderbewegten, 
d. i. durchschlüpften. 

8. tremit, wir: so beben ihm — 
der" '^ beben — Herz und 



Eniee. Eig. es bebt mit dem Herzen, 
mit den Knieen. 

9. Aprosdoketon: Nun ich ver* 
folge dich ja nicht, dich zu zer- 
malmen; tigris ut aspera wie ein 
grimmiges Tigertier, quae perse- 
quitur ut frangat, 

12. tempestiva 'eben recht' für 
den Mann: vgl. Ul. 11, 12. 

XXIV. 

'Kein Schmerz kann gerechter 
sein, als der um Quintilius: zumal 
von deiner Seite, mein Vergil. 
Gleichwohl vermagst du nichts zu 
ändern: fasse dich.' Damit versucht 
Horaz den Vergil über den 24 v. Chr. 
erfolgten Tod des gemeinsamen 
Freundes Quintilius Varus aus Gre- 
mona zu trösten. Der Wendepunkt 
der Nenie liegt gerade in der Mitte. 

1. Welche Scheu oder welches 
Mals sollte das Verlangen kennen 
nach einem so teuren Haupte? V. 6 
ist Pudor personifiziert als edle 
Sitte, vgl. C. S. 57. 

2. praecipe stimme an, als Vor- 
sängerin. 

8. liquidam vocem die helle, klare 
Stimme; der Vater ist ihr Vater, 
steht also anders als L 2. 2. 
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Ergo QcuDtilium perpetuus sopor 
Urget? cui Pudor et lustitiae soror, 
Incorrupta Fides, nudaque Veritas 
8 Quando ullam inveniet parem? 

Multis ille bocis flebilis occidit, 
NuUi flebilior quam tibi, Vergili. 
Tu frustra pius heu non ita creditum 
12 Poscis Quintilium deos. 

Quid? si Threicio blandius Orpheo 
Auditam moderere arboribus fidem, 
Num yanae redeat sanguis imagini, 
16 Quam virga semel horrida, 

Non lenis precibus fata recludere, 
Nigro compulerit Mercurius gregi? 



6. Ergo: der Dichter weifs es 
kaum zu faesen. 'So deckt nun 
Tvirklich ewiger Schlaf?' (urget 
=^ premit: vgl. I. 22. 20, and 1. 4. 16 
premet nox,) 

6. cui: in dem Eelativ ist hier 
dem Sinne nach ein Ach enthalten, 
wie sonst 'aber, denn, ja a. dgl.' 

7. incorrupta unverfälschte, nuda 
nnverhüUte. 

11. pius zielt nicht auf die Fröm- 
migkeit Vergils, sondern anf seine 
treue Freundesliebe. So nennt Ovid 
(iMietamorph. XI. 389) die Furcht 
der Gattin pius, weil diese für das 
Leben ihres Gatten bangt. Frtistra 
bezieht sich auf poscis, welches hier 
£ar reposds steht. Non ita credi- 
tum, weil der Freund nur ein an- 
vertraut^ Gut war und von den 
Göttern dem Freunde nicht so an- 
Tertraut worden, dafs dieser ihn, 
wenn sie ihn nun zurücknahmen 
(repetissent) f zurückfordern durfte: 
ea enim condicione (mit Cic. Tubc. 
I. 39. 93 zu reden), u>t repeterent cum 
vellent, acceperat. Die Bedeutung 
von ita ^^ea condicione ut ademptum 
reposceres bestimmt sich durch die 
Beziehung aal poscis. 

13. weitere Ausführung des firtt- 
stra V. 11. Quid (Wie) ist lebhafter 
als Quod, und Zustimmung fordernd ; 
in der zweiten Hälfte ist die Bede 
gestaltet wie sat. II. 8. 159 u. 219, 



wo ebenfalls nach dem Bedingungs- 
satz die Behauptung in eine Frage 
gelegt ist. 

14. den Bäumen (auritis 1. 12. 11) 
tönende, von ihnen vemommene 
Saiten handhabtest oder schlügest: 
U. 1. 81. 

15. vanus körperlos^ imago Schein- 
bild {stScaXov). 

16. horrida (liQvoiaajf) gilt der 
Unterwelt. In dem Lobgesang I. 10. 
19 glänzt das Beiwort aurea. 

17. non lenis precibus =- inexora- 
hilis, oder non lenis =* dfisUixog, 
und precibus mit recludere zu kon- 
struieren. Propert. V. 11. 2: pan- 
ditur ad nuUas ianua nigra preces^ 
d. i. nullis precibus recluditur. 

fata recludere das Schicksal er- 
Bchliefaen, wie Verg. Aen.VI. 882 fata 
rumpere das Schicksal sprengen. 
Der Tropus liegt im Yerbo, und ist 
mit Bücksicht auf die unerschliefs- 
baren, keine Ruckkehr gestattenden 
Pforten des Orcus gewählt Der 
gleichen Kürze begegnen wir III. 
9. 19, wo durch excutere die Chloe 
als eine Bürde oder ihre Liebe als 
ein Joch bezeichnet wird. 

18. gregi: der Dativ läfst in com- 
pellere die Bedeutung zutreiben er- 
kennen, wie traducere {vitae inertij 
auch zuführen und ire (caelo Aen. 
y. 451) auch zugehen heifst. 
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Durum: sed levius fit patientia^ 
20 Qaicquid corrigere est nefas. 



XXV. 

Parcius iunctas qnatiunt fenestras 
lactibus crebris iavenes protervi 
Nee tibi somnos adimunt, amatque 
4 lanua limen^ 

Qaae prius multum facilis movebat 
Cardines. Audis micus et minus iam 
^Me tuo longas pereunte noctes, 
8 Lydia, dormis?' 

Invicem moechos anus arrogantes 
Flebis in solo levis angiportu^ 



19. levius fit patientta stimmt za 
dem Verse des Vergil Quicquid erit, 
superanda omnis fortuna ferenda 
est, und zu dem was von dem Dich- 
ter Donat erzählt: soUUas erat dicere 
nüllam virtutem commodiorem ho- 
mini esse patientia, ac nullam 
asper am adeo esse fortunam, quam 
prudenter patiendo vir fortis non 
vincat. Ähnlich Archilochos: d-sol 
avTi^iazoiai %a%oiaiv inl xporrsp^v 
rXriiioavvTiv ^Q'sauv (pagfiaiiov. Ge- 
schickt wird hier also auf einen 
Grundsatz des Angeredeten Bezug 
genommen. 

20. corrigere zurechtrücken, zum 
besseren ändern; nefas ^^ersagt', 
quando quidem vetant leges lovis, 
(epod. 17. 69.) 

XXV. 

Vergeltung. * Du wirst bereits 
vernachlässigt: es wird noch schlim- 
mer kommen'. Mit dem beifsenden 
Inhalte bildet das Metrum einen 
wirksamen Kontrast: vgl. II. 4. IL 8. 
III. 20. 

1. quatiunt fenestras: um dich 
von ihrer Anwesenheit in Kenntnis 
zu setzen und eingelassen zu wer- 
den. Mit den geschlossenen Fen- 
stern sind die Laden gemeint, mit 
welchen die Fensteröffnungen des 
Nachts geschlossen waren. 

2. iacübus verdient vor ictibus 



um des Sinnes willen den Vorzug 
und scheint sich schon durch den 
volleren, der Sache selbst ent- 
sprechenden Laut zu empfehlen. 
Auch kann ictiAS schwerlich ohne 
weiteres für Steinwurf stehen. 
protervus ungestüm: I. 26. 2. 

8. amat Urnen hat multum move- 
bat (nicht facilis movebat) cardines 
zum Gegensatz. Aus amare leitet 
sich leicht der Begriff des Pflegens 
ab. epod. 2. 67: herba lapathiprata 
amantis. So (piXsiv im Griechischen, 
aimer im Französischen. 

5. multum gehört mit movebat 
zusammen, wie 1. 26. 3 sub Arcto mit 
metuatur, ebenso I. 29. 13 u. 1. 13. 8. 
Andere verbinden multum facilis »» 
recht sehr willig: Vulgärlatein, auch 
gegen die Gäsur. Facilis natürlich 
zu cardines. 

7 und 8 geben die Worte eines 
nagaiiXavai^Qov ^ wie wir es lU. 
10 haben: vgl. III. 7. 80. Der ganze 
Satz ist Objekt zu audis, und steht im 
Accusativ {Tu pudica epod. 17. 40). 
Tuo wie tuae I. 15. 32, pereunte vor 
Liebe vergehe. Der Plural longas 
noctes verallgemeinert und steigert, 
während sich longam noctem auf 
den gegenwärtigen Fall beschränkt. 
Man fühle den weichen Wohllaut 
der zwei Worte: Lydia dormis? 

9. Dann wird die Reihe an dich, 
kommen, dann wirst du deinerseits : 
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Thracio bacchante magis sub inter- 
12 lunia YentO; 

Cum tibi flagrans amor et libidO; 
Quae solet matres furiare equorum^ 
Saeviet circa iecur ulcerosum^ 
16 Non sine questn 

Laeta quod pubes hedera virenti 
Gaudeat pulla magis atque myrto, 
Aridas frondes hiemis sodali 
20 Dedicet Earo* 



XXVI. 

Musis amicus tristitiam et metas 
Tradam protervis in mare Oreticum 



antis levis eiae verachtete Alte, 
arrogantes weil sie die Lydia ver- 
schmähen. 

10. soliis »3 desertus. 

11. Thracio vento d. i. Borea, 
Aquilone: epod. 13.3. Magis =^ve?ie- 
mentitis, weniger vergleichend als 
steigernd: obwohl von der Bedeu- 
tang solito magis auszugehen ist. 
Die Wortbrechung inter -lunia ist 
ganz geeignet, um das mafslose 
ßasen des Sturmes zu versinnlichen : 
I. 2. 19. 

14. die Brunst rossiger Stuten 
war sprichwörtlich, und hat man- 
cherlei Fabeln veranlafst: Vgl. G. 
III. 266 ff. 

15. iecur ulcerosum bezeichnet 
nicht blofs Leidenschaft, sondern 
ekelhafte Leidenschaft. Bei non 
sine questu ist 'von deiner Seite' 
zu denken. 

17. virenti (I. 4. 9 viridi) adjekti- 
visch: wie patenti IL 16. 1, tre- 
menti epod. 6. 1 1. Vgl. rubente 1. 2. 2. 
Der grünende Epheu und die dunkle 
(Goethe: graulich grüne) Myrte 
stehen gegensätzlich neben einan- 
der. Chiasmus. Sonst heifst auch 
die Myrte grün: L 4. 9. 

18. magis zu gaudeat, atque nach- 
gestellt: in. 11. 18. 

19. Der Gedanke von den dürren 
Zweigen, die man dem Sturmwind 

HoBAZ I. 14. Aufl. 



weiht, tritt schön und nachdrück- 
lich ein für das einfache quam ari- 
dis frondibus, 

20. der Eurus für Sturmwind über- 
haupt, wie mare Oreticum I. 26. 2 
für jedes Meer. Die Lesart Hebro 
ist durch Aspiration des ursprüng- 
lichen Ecro entstanden. Was haben 
aber die Zweige mit dem Strom, 
was die römische Jugend mit dem 
thracischen Hebrus zu schaffen! 

XXVI. 

Meinem Lamia. 'Ein Musen- 
freund, sag' ich den Sorgen ab: 
einen Kranz, o Muse, ein Lied mei- 
nem Lamial' Durch die erste Hälfte 
wird die Anrufung der Muse begrün- 
det und vorbereitet. Über die Person 
des Lamia und über die Ähnlichkeit 
der beiden Lamialieder zu III. 17. 

1. amicus ein Freund und als 
solcher auch ein Günstling der 
Musen: IL 6. 18. IIL 4. 26. 

2. Oreticum bezeichnet hier weder 
ein stürmisches noch ein entferntes 
Meer, sondern dient lediglich zur 
Veranschaulich ung: I. 25. 20. Die 
ganze Stelle ist frei nachgeahmt 
von H. Heine: 'Ich wollt', meine 
Schmerzen ergössen Sich air in ein 
einziges Wort, Das gab' ich den 
lustigen Winden, Die trügen es 
lustig fort.' 

6 
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Portare ventis, quis sab Arcto 
4 Bex gelidae metuatur orae, 

Quid Tiridaten terreat, unice 
Secams. quae fonübus integris 
GaadeSy apricos necte äores, 
8 Necte meo Lamiae coronam, 

Pimplei daicis. Nil sine te inei 
Prosunt honores: hanc fidibas novis, 
Hanc Lesbio sacrare plectro 
12 Teqae tuasqae decet sorores. 



XXVII. 

Natis in asam laetitiae scyphis 
Pugnare Thracam est: toUite barbaram 



3. wer unter der Bärin als König 
der kalten Zone (Lucan V. 55 ge- 
lidae dominum Ehascuporin orae) 
sich furchtbar macht: nämlich den 
benachbarten, mit den Römern ver- 
bündeten Völkern. 

6. Tiridaten: zum Beispiel. Tiri- 
dates, Gegenkönig des parthischen 
Phrahates, floh vor diesem 30 v. Chr. 
nach Syrien zum Octavian. Auch 
Phrahates schickte Gesandte. In- 
zwischen wird Phrahates verjagt 
und Tiridates zurückgerufen, dieser 
aber noch einmal vom Phrahates 
mit Hülfe der Scythen vertrieben. 
Vgl. III. 8. 19. 

unice securus einzig unbeküm- 
mert. Ein sehr starker Ausdruck! 
Diese parthischen Wirren (29 v.Chr.), 
von denen alles damals in Rom 
sprach, sind dem Horaz unbeschreib- 
lich gleichgültig. Derartiges küm- 
mert den Freund der Musen nicht. 

6. integri lautere, d'ni^gatoi, 

7. apricos. Die BlütenfarbcD, sagt 
ein Naturkundiger, sind pflanzlich 
verkörperte Sonnenstrahlen, das Er- 
blühen der Pflanze ist ein Sonnen- 
haftwerden des Krauts. 

8. coronam prädikativ: zum 
Kranze. Vgl. IL 8. 18. Der Kranz 
bedeutet ein Lied für den Freund, 
und indem der Dichter noch bittet, 
ist ' Wunsches gewährt. 



Man kann sich in der That nichts 
Vollendeteres denken, als diese 
kleine, aber sonnige Blüte Horazi- 
scher Lyrik. Man beachte den Pa- 
rallelismus der beiden Hälften, und 
namentlich den Parallelismus von 
necte necte und hunc hunc, 

9. Pimplei von dem pierischen 
Musenquell Pimplea (WiiTclsia), wie 
Penei Ov. Met. I. 604 von Peneus 
(nrivsiog). Vgl. IV. 3. 18 Pien. Die 
Worte nil sine te mei schalten 
für die soeben ergangene Auffor- 
derung den Grund ein. 

10. honores von ehrenden Liedern, 
fidibus novis (III. 30. 13) näher be- 
stimmt durch Lesbio (1. 1. M) plectro 
=3 carmine melico; sacrare zu er- 
höhn, unsterblich zu machen. 

xxvn. 

Den lärmenden und zankenden 
Zechern gebietet der Dichter Buhe. 
Sie entweihen die Gabe des Gottes. 
Um ihren Gedanken eine andere 
Richtung zu geben, fordert er den 
^Bruder der Megilla', den in diesem 
Kreise Gehänselten, feierlich auf 
seine Liebste zu nennen. Dieser 
zögert. Doch durch listiges Schmei- 
cheln entlockt ihm Horaz den Na- 
men, um ihn dann, plötzlich um- 
schlagend, mit komischem Pathos 
zu beklagen, dafs er einer solchen 
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Morem yerecondumque Bacchum 
4 Sanguineis prohibete rixis! 

Vino et lucemis Medus acinaces 
ImmaDe quantum discrepat. Impium 
Lernte clamorem, sodales, 
8 Et cubito remanete presso! 

Voltis severi me quoque sumere 
Partem Falerni? dicat Opuntiae 
Frater Megillae^ quo beatus 
12 Yolnere^ qaa pereat sagitta. 

Cessat voluntas? non alia bibam 
Mercede. Quae te cumque domat venuS; 
Non erubescendis adarit 
16 Ignibus ingenuoque semper 

Amore peccas. Quicquid habes^ age^ 
Depone tutis auribus. A miser. 



Gharybdis zum Raube gefallen ist. 
Anakreon : "AyB dr^vTS firinid'' ovtto 
Ilatdytp TS tialuXriT^ Suv^ihtiv 
noGiv Ttaq' otvm MeXstäiiev^ dlXä 
naXoig *Tno«LVOvtsg iv vfivoig, 

1. natia mit den (ihrem eigensten 
Wesen nach) zum Dienst der Fröh- 
lichkeit 'bestimmten' Bechern. 

3. mos Unsitte, wie Sali. lug. 
XLI. 1; verecundus heilst der Gott, 
weil er solchem w asten Treiben*ab- 
^eneigt ist. Vgl. I. 18. 7—10. Frei- 
lich wird derselbe Bacchus epod. 11. 
18 inverecundiM genannt. 

6. vino et lucemis . . . discrepat 
Nach den Verben dieser Gattung 
setzt Horaz den Dativ. Vgl. II. 2. 18; 
IV. 9. 29. 

6. immane gpMintum (dfirjxoivov 
Saov) ersetzt ein Adverbium, wie 
nescio quo pacto n. dgl.; impius 
stärker als unser 'heillos'. 

8. bleibt ruhig (re-) liegen mit 
aufgestemmtem (auf das Polster ge- 
drücktem) Ellenbogen. 

9. Es gab herben und süfsen 
Falemer, wie bei uns herben und 
süfsen Ungar. Auch hinsichtlich des 
Feuers können beide Weine mit 
einander verglichen werden. 

10. dicat so sage: die Frage er- 



setzt den Bedingungssatz. Frater 
Opuntiae MegiUae, diese Anrede 
hat etwas komisch Feierliches. Die 
indirekte Bezeichnung mittels der 
jedenfalls schönen Schwester ist 
freilich schmeichelhaft, birfft aber 
zugleich einen gewissen Hohn in 
sich, weil der Angeredete so ganz 
neben seiner Schwester verschwin- 
det. Es ist ganz etwas anderes, 
wenn jemand im Griechischen oder 
Lateinischen der Sohn seines Vaters 
genannt wird. MiyiXla wahrschein- 
lich von fiiyag, wie MiyivXXog von 
(it%Q6g. Beatus {sit) und pereat sind 
koordinierte Gegensätze, mit volnere 
(Aen. IV. 2) bildet beatus QirM)xj- 
moron. 

13. Du zögerst es zu than? so 
wisse, so erkläre ich, dafs ich um 
keinen andern Preis trinke. 

14. venus sinnverwandt mit amor 
V. 17 u. flamma V. 20, vgl. I. 83. 18. 

15. erubescendis (errötens-, schä- 
menswert) gilt ebenso, wie nachher 
ingenuo und meliore, vornehmlich 
dem Gegenstande der Liebe. 

17. peccare etwa 'schwach sein, 
sich hmreifsen lassen', sat. 1.2. 63. 

18. depone tutis {in) auribus ver- 
trau* es sicherm Ohr =» sag' es mir 

6* 
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20 



Quanta laborabas Charybdi, 
Digne puer meliore äamma! 



Qaae saga, quis te solvere Thessalis 
Magas venenis^ quis poterit deus? 
Vix inligatum te triformi 
24 Pegasus expediet Chimaera. 



XXVIII. 



Te maris et terrae numeroque carentis harenae 
Mensorem cohibent, Archyta, 



ins Ohr, es soll gnt aufgehoben 
sein. Dem sichern Ohr entgegen- 
gesetzt ist ein ritzenvolles, Sat. 
II. 6. 46 die scherzhafte Bezeich- 
nung für das Ohr des Plauderhaften 
(et quae rimosa bene depormntur 
in aure). 

19. laiborabas = conflictabare : 
daher der Ablativ ohne in, an wel- 
chem so wenig Anstofs zu nehmen 
ist, als wenn es hiefse voragine. 
Nicht I. 17. 19, sondern II. 9. 7 ist 
analog. Mit welch einer Charybdis 
hattest du zu kämpfen: näml. wie 
ich jetzt sehe, aber bisher aller- 
dings nicht wufste. Ahnlich rj ^d 
vv TOI noXlol SsS^i^ato hovqoi 
'A%aiÄv IL III. 183, ovx uQa aoi ys 
TtazTiQ fiv LTcnora Urjlsvg II. XVI. 
3.S, fidixtiS ccQa noXXov iSsvEO IL 
XVII. 142: und vieles der Art bei 
Homer. Der schlingende Meeres- 
Strudel bedeutet Habgier, das ßild 
von der Chimäxa V. 23 u. 24 Ge- 
fahr und Verderben. 

22^ venena: thessalische Zauber- 
tränke hier als Entzauberungsmittel. 
Zu poterit ist natürlich nur solvere 
(es) zu denken, nicht Thessalis ve- 
nenis: ebenso II. 5. 20 zu Cnidius 
Gyges blofs renidet, nicht nocturno 
mari renidet. Vgl. Verg. Aen. IV. 
375 amissam classem, socios a morte 
reduxi, wo zu classem blofs rediuci 
gehört, nicht a morte redtAxi, 

23. inligatum Chimaera den vom 
Drachenschwanze der Chimära um- 
strickten: nqooQ'B Ximv^ onid'sv Sl 
SganoaVy fisaari dl xlfiaiga. Der 
Ablat. Chimaera ist mit inligatum 



zu konstruieren, zu dem in Be- 
ziehung auf dieses gesetzten ex- 
pediet blofs zu denken. 

24. Pegasus ein Pegasus, ein 
Flügelrofs, wie es dem Bellerophon- 
tes das Ungetüm besiegen half. 

XXVHL 

Das Gedicht ist mutmafslich ver- 
anlafst durch eine Meerfahrt and 
wahrscheinlich angesichts desselben 
Gestades, wo man das Grab des Ar- 
chytas erblickte, zuerst gedacht 
worden. Der Dichter sieht sich im 
Geiste (vgL II. 13. 21 ff.) durch einen 
Sturm verunglückt, wie er vor dem 
Grabmal des Archytas Betrach- 
tungen anstellt und einen des Weges 
fahrenden Schiffer um Bestattung 
anfleht. 'Den Archytas, der Himmel 
und Erde gemessen, umschliefst ein 
kleines Grab, und nichts half ihm 
sein Wissen, da er sterben mufste ; 
hinsank selbst Tantalus, Tithonas 
und Minos, selbst Pythagoras. ^ie- 
mand entrinnt dem Tode. Auch 
mich hat der Tod zur See entrafft. 
Aber du, Schiffer, erweise mir die 
letzte Ehre: so treffe meine Hei* 
matswälder der Sturm, der dich be- 
droht, und werde dir reicher Lohn 
zu teil. Leicht könnte sie dir ander- 
seits verderblich werden, die Unter- 
lassung dieser Liebespflicht, die dir 
ja keinen langen Verzug bringt.' 
Das Gedicht zerfällt in zwei sich 
deutlich von einander scheidende 
Hälften (1—20, 21— 36), von welchen 
die erste für sich allein eine sehr 
feierliche und durch echtHorazische 
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Palveris exigui prope litus parva Matinum 
4 Munera^ nee quicquam tibi prodest 
Aerias temptasse domos animoque rotundum 

Percurrisse polum morituro. 
Occidit et Pelopis genitor, conviva deorum, 
8 TithoDusqae remotus in auras 
Et lovis arcanis Minos admissus, habentque 

Tartara Panthoiden iterum Orco 
Demissuniy quam vis clipeo Troiana refixo 
12 Tempora testatus nihil ultra 

Nervös atque cutem morti concesserat atrae^ 

ludice te non sordidus auctor 
Naturae verique. Sed omnis una manet nox 
16 Et calcanda semel via leti. 



Betrachtungen über die communis 
moriendi necessilas passend erwei- 
terte Grabschrift darstellen und 
keine Fortsetzung vermissen lassen 
würde. — Arcbytas, der Zeitgenosse 
und Freund Piatos, war ein be- 
rühmter Schüler des Pythagoras. 

2. der Spondens im dritten Fufs des 
Tetrameters gewichtig?: vgl. V. 21. 

3. in der Nähe des Matinus (Berg 
in Apulien) ist es, wo das etdcoXov 
des Dichters den grofsen Toten 
apostrophiert. Die Stelle erinnert 
an das Wort von H. Heine über 
Napoleon I.: ^£r, dem die Erde zu 
eng war, liegt ruhig unter dem 
kleinen Hügel.' 

4. prodest: decn du warst dem 
Tode geweiht moriiuio (IL 3. 4). 

5. temptare locum sich wohin 
wagen: hier als Forscher. Die luf- 
tigen wie die ätherischen Woh- 
nungen (1. 8. 29) sind die Wohnungen 
der Götter. 

7. Ov. Met. VI. 172: Mihi Tan- 
talus auctor, Cui licuit soli supe- 
rorum tätigere mensas. 

8. remotus, der durch Aurora in 
den Himmel entrückte. 

9. Jibg fjLsydXov oa^KTTTj?, Odyss. 
XIX. 179. 

10. Fanihoiden: den Euphorbos 
(11. XVI. 808), als welcher Euphor- 
bos Pythagoras schon einmal ge- 
lebt zu haben versicherte, indem 
er zum Beweise dieser fistffirpvxoa- 
aig den der argivischen Juno ge- 
weihten Schild des Euphorbo?, wel- 



chen er vor Troja geführt haben 
wollte, herabnehmen lieXs. Auf die- 
sem Schilde soll sich, wie Pythago- 
ras es angegeben hatte, der Name 
Euphorbos gefunden haben. Iterum 
Orco demissum: einmal als Euphor- 
bos, zum zweiten Male als Pytha- 
goras. 

12. nihil ultra: nur die äufsere 
Hülle der Seele, nicht die Seele 
selbst hatte er, wie er sagte, dem 
Tod überlassen. 

14. non sordidus auctor, denn 
Pythagoras galt seinen Schülern als 
unfehl bar (au TOS ^qpa). Ähnlich Verg. 
Aen. XI. 339 non futilis auctor. Mit 
dem bis hierher ausgeführten Ge- 
danken fallt im wesentlichen zu- 
sammen das Homerische: auch 
Herakles, auch Patroklos muiste 
sterben. IL XVIII. 117. XXI. 107. 
Sicher hat auch dem Horaz die 
berühmte Stelle des Lucrez vor- 
geschwebt, wo die Natur selbst 
redend eingeführt wird, um dem 
thörichten Sterblichen das Eitle 
seiner Todesfurcht zu beweisen (III. 
1024—1052). An das Ende all der 
TreÖlichen, die ihre Augen haben 
Ecbliefsen müssen, wird dort Epikur 
gestellt. 

15. Sed Nein: im Gegensätze 
gegen den Gedanken, dafs alles das- 
jenige, was die Genannten auszeich- 
nete, nichts gegen den Tod nützt. 

16. calcanda näml. est, nicht 
manet: und einmal mufs gestorben 
sein. 
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Dant alios Furiae torvo spectacula Marti , 

Exitio est avidam mare nautis; 
Mixta senum ac iuvenum densentur funer a, nuUam 
20 Saeva capat Proserpina fugifc. 

Me quoque devexi rapidus comes Orionis 

Illyricis Notus obruit undis. 
At tu, nauta, yagae ne parce maligaus harenae 
24 Ossibus et capiti inhumato 

Particulam dare: sie, quodcumque minabitur Eums 

Fluctibus Hesperiis, Venusinae 
Plectantur silvae te sospite, multaqae merces, 
28 Unde potest, tibi defluat aequo 

Ab love Neptunoque, saeri custode Tarenti. 
Neglegis inmeritis nocituram 



17. alios entspricht dem nach- 
folgenden nautis, 

19. mixta wenig verschieden von 
pariter, densentur fdr das gewöhn- 
liche densantur: inaaavTSQOL Q^vri' 
if-Kovaiv, 

20. fugit, sie wagt sich an alle. 
Das Perf. wie III. 2. 32, zur Sache 
Aen. IV. 698. 

21. devexi des niederfahrenden, 
und durch seinen Untergang (An- 
fang des M. November) Stürme 
wach rufenden. 

Orionis, Der Spondiacus gewich- 
tig: der Macht und dem Einflufs des 
Orion entsprechend. Vgl. epod. 13. 9 
Gyllenea, 16. 17 Phocaeorum, 16. 29 
Appenninus, Auch bei Homer ist es 
nicht gleichgültig, ob er den Vers 
mit £xaTOto oder mit 'AicoXXwvog^ 
ob er ihn mit 'AxiXriu schliefst oder 
mit — TIrikBi<ovay wofür jetzt aller- 
dings TlriXettova gelesen wird. 

23. At unterbricht das Selbstge- 
spräch (ein solches war im Grunde 
die Apostrophe), an dessen Stelle 
nun die Bitte und die Warnung an 
den Schiflfer tritt. Vagae harenae 
hängt ab von jpar^tcuZam. Der Leich- 
nam liegt unbestattet am Ufer. Ne 
parce *spare es nicht für: unterlaß 
es nicht', hier im Einklänge mit 
malignus ^geizend'. Für überwollend 
wäre dieses malignfAS prosaisch: 
vgl. I. 9. 6 henigniiM. 

24. capiti inhumato ist ein auf- 
fälliger Hiatus, daher die Kon- 
jektur intumulato. Vgl. epod. 13. 8 



Threicio Aquilone (hier im dakty- 
lischen Metrum). 

25. sie — si feceris. Diese Bedeu- 
tung hat sie auch dann, wenn in 
bewegter Bede der Wunsch voran- 
geht und die Aufforderung folgt. 
Sic tua Cymeas fugiant examina 
taxos: incipe si quid hohes, (So 
mögen usw, d. h. wenn du es thust, 
wenn du meine Bitte erfüllst.) 

26. fluctibus Hesperiis: vgV. Epod. 
2. 51 Eois fluctibus. Der Ostwind 
und des Westens Fluten bilden 
einen anschaulichen Gegensatz. 

27. plectantur es möge über sie 
kommen, sie mögen es entgelten; 
te sospite =» ita ut tu sospes eoadas, 
für deine Errettung. 

28. unde potest, näml. defluere 
(zufliefsen): woher er (der Lohn) es 
kann. Vgl. potes nam epod. 17. 45. 
Vofs: 'Woher er nur kann, als hiefse 
es UMde unde potesV. 

29. Taras, ein Sohn des Neptun, 
wurde als der Gründer Tarenta ge- 
nannt und Neptun als noXiovxos 
verehrt. 

30. neglegis te committere frau- 
dem (du achtest es für nichts? es 
ist dir gleichgültig?) warnt vor der 
Versündigung ; neglegis fraudem 
committere (du vernachlässigest «=» 
versäumest es?) würde zu derselben 
auffordern. Hier kann das te nicht 
entbehrt werden, bei natis (als Ablat. 
in dem Sinne von ex te) wäre es über- 
flüssig. Die Frage ersetzt auf leb- 
hafte Weise den Vordersatz: I. 27. 9. 
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Postmodo te natis fraudem committere? forset 
32 Debita iura vicesque superbae 

Te maneant ipsum: precibus non linquar inultis^ 
Teque piacula nulla resolvent. 

Quamquam festinas^ non est mora longa: licebit 
86 Iniecto ter pulvere curras. 



XXIX. 

Icciy beatis nunc Arabum invides 
Gazis et acrem militiam paras 
Non ante devictis Sabaeae 
4 Regibus horribilique Medo 

Nectis catenas? Quae tibi virginum 
Sponso necato barbara serviet? 



81. postmodo (gar bald) gehört 
mit nocituram zasammen ; fraudem 
Versündigung, vgl. Odyss. XI. 72 ff. 
forset = fors siet {sii). 

82. Vielleicht wartet deiner, wenn 
du meine Bitte nicht erhörst, ver- 
diente Strafe {debita iura) und rück- 
sichtslos deine Totenrechte mifs- 
achtendeVergeltung {vices superbae). 
Durch vicesque superbae wird zu 
debita iura nur die Erklärung hin- 
zugefügt. 

33. precibus inültis wie oben te 
sospite: eig. so, dafs meine Bitten 
(um Beerdigung) ungerecht bleiben 
(wenn du sie nicht erhörst). Vgl. 
Val. Flacc. IV. 14: nee Aeetae ge- 
mitus patiemur inultos, 

34. resolvent würden dich (von 
der Schuld und Strafe) erlösen. 

35. est findet statt, d. i. es be- 
darf keines langen Verzuges; licebit 
curras darfst du weiterfahren. 

XXIX. 

Ist^B möglich? Anlccius(epist. 
I. 12), als dieser im Begriff stand, 
sich dem auf das Geheifs des 
Augustus (24 V. Chr.) vom Älius 
Gallus unternommenen Feldzuge 
nach dem glücklichen Arabien an- 
zuschliefsen. Mit scherzhafter Feier- 
lichkeit spottet Horaz über die Sin- 
neswandlung, die mit dem Freunde 



vorgegangen \jfi. Was konnte ihn 
nur zu einem solchen Entschlüsse 
bewegen? War es Habsucht? Oder 
verlangt ihn nach romantischen 
Abenteuern? Wer sollte nicht das 
Unmögliche für möglich halten, 
wenn man einen Philosop}ien zu 
den Waffen greifen sieht? 

1. nufUi 8. V. a. jetzt auf einmal, 
im Gegensatz zu früher. Der erste 
Satz wird besser als verwunderte 
Frage genommen. 

2. arcem militiam parare sich 
zum scharfen Felddienst rüsten, wie 
1. 15. 12 sich mit etwas. Vgl. bdlum, 
auch Her parare, 

3. non ante devictis. Daher heifsen 
ihre glückseligen (d. h. reichen) 
Schätze III. 24. 1 intacti thesauri. 
Sabaeae: woher die Königin vom 
Mittag kam, den Salomo zu ver- 
suchen mit Rätseln. 

4. Medo übertreibend, als gälte 
es dem ganzen Orient. 

5. das Kettenschlingen blofs bild- 
lich: quae virginum wie quem di- 
vum I. 2. 25; virgo hier edle Jung- 
frau, wie puer Edelknabe, Page. 

6. barbara fremd, fremdländisch. 
Nicht die Empfindung der Ver- 
achtung will das Wort hier er- 
wecken, sondern den poetischen 
Beiz des Fernen. 
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Pner qois ex aala capillis 
8 Ad cyathmn statnetor anctiSy 

Doctas sagittas tendere Sericas 
Area patemo? Qois neget ardois 
Pronos relabi posse rivos 
12 Montibus et Tiberim reyerti, 

Cmn ta eoemptos imdiqiie nobilis 
Libros Panaeti Socraticam et dornnm 
Mntare loricis Hiberis, 
16 Pollicitas meliora^ tendis? 



7. puer guis parallel mit quae vir- 
ginum, wie ex auia mit barbara; 
ex aüla «» aüUetis, regius. 

9. tendere etwa 'schnellen', aber 
eig. zielend richten: pariterque octi- 
los Ulumque tetendü Aen. Y. 508. 
So anch dirigere IV. 9. 18 und inten- 
dere (hinrichten^ Aen. IX. 590. Die 
Serer waren, wie alle Völker des 
Orients, treffliche Bogenschützen. 

10. pcUerno. In anderen Künsten 
hatte er seine Jugend geübt, er, 
der dann als Mundschenk dem Iccius 
wird aufwarten müssen. Ärduis 
pronos, die (ihrer Natur nach) nie- 
derwärts fiiefsenden Bäche können 
ebenso gut auf die steilen Berges- 
gipfel zurückkehren: Adynaton. Zu 
allen Zeiten hat die Phantasie des 
Dichters gern mit dem Unmög- 
lichen gespielt. Vgl. Geibel (Neger- 
weib): 'Das mag geschehen, wenn 
der Mississippi rückwärts fliefset . . . 
wenn der Alligator friedlich schlum- 
mert bei den Büffelherden.' 

13. nobüü zu Panaeti, wie eoemptos 
zu libros. 

14. PanätiuB aus Ehodus ge- 
mfifsigter und populärer Stoiker, 
vertrauter Freund des jungem Afri- 



canns und Lälins, um 144 y. Chr. 
Domus Schule^ wie famüia: vgl. 
epist. I. 1. 13 quo {me) Lare tuter, 
welcher Hausgott mich schütze. 
Unter Socratica domus sind wohl 
Moralphilosophen überhaupt zu ver- 
stehen. Dieser aller Vater ist So- 
krates, von dem es in Ciceros 
Tusculanen Y. 4. 10 heifst: Socrates 
primus phHosophiam devocavit e 
caelo et in urbibus conlocavit et in 
dotnus etiam introduxit et coegit de 
Vita et moribus rebusque bonis et 
malis quaerere. Auch in der epist. 
ad Pisones (U. 3. 310), wo Horaz 
dem Dichter rät Sokratische Schrif- 
ten zu lesen, um seinen Schöpfungen 
Inhalt zu geben {Bern tibi Soera- 
ticae poterunt ostendere chartae), ist 
nicht an die Schriften der direkten 
Schüler des Sokrates, sondern an 
moralphilosophische überhaupt zu 
denken. 

15. mutare: 1. 16. 26. Hiberis: weil 
Hispanien, wieNoricum (1.16.9. epod. 
17. 71)^ vorzügliches Eisen erzeugte. 

16. poUicitus meliora ^^ maiora 
professus: von den erregten Erwar- 
tungen. Er ist aus seinem Himmel 
zur Erde herabgestiegen. 
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XXX. 

Venus regina Cnidi Paphique, 
Sperne dilectam Gypron^ et 70cantis 
Türe te malto Gljcerae decoram 
4 Transfer in aedem: 

Fervidus tecum pner et solutis 
Gratiae zonis, properentque nymphae 
Et parum comis sine te luventas 
8 Mercuriusque. 



XXXI. 

Quid dedicatum poscit Apollinem 
Vates? quid orat de patera novum 
Fundens liquorem? Non opimae 
4 Sardiniae segetes feraces^ 

Non aestuosae grata Calabriae 
Armenta, non aurum aut ebur Indicum, 



XXX. 

^Erscheine in dem geschmückten 
Gemache der Glycera, und mit dir 
dein beglückendes Gefolge!' Ein 
8. g. nXritmog vfivog. 

1. vgl. III. 28. 13 u. 14. 

2. verschmähe für verlafs (1. 1 9. 10), 
dilectam Cypron dein geliebtes Cj- 
pem. Alkman: Kvtiqov [fiSQtäv 
Xmoiatt üul ndtpov nsQiQQvrav. 

5. solutis zonis entgürtet. Amor 
entflammt, die Grazien schmucken: 
die Njmphen dienen, die Jugend 
lacht: Merkur beschwatzt. 

XXXL 

Zum Andenken an den Sieg bei 
Actium hatte Augustus 28 v. Chr. 
ein Standbild des Apollo mit dem 
palatinischen Tempel geweiht. An 
einem solchen Tage nahte sich 
alles dem Gotte mit Gebeten. Was 
aber erflehten die meisten? Geld 
und Gut, Pracht und Genufs. Anders 
Horaz. Ein einfaches Mahl wird 
ihm auch in Zukunft stets genügen. 
Nicht um gröfseren Reichtum fleht 
er zum Apollo; möge er nur das, 
was er besitzt, geniefsen können, 



^öge ihm die Gesundheit des 
£[örpers und des Geistes erhalten 
bleiben, möge die Dichtkunst einst 
auch die Genossin seines Alter» 
sein. — Auf die feierliche Doppel- 
frage im Anfange folgt in präch- 
tiger Ausführung eine Aufzählung 
der Güter, an welche sich das Herz 
des gewöhnlichen Sterblichen hängt 
(3 — 16). Diesen werden mit stolzer 
Kürze die ganz anders gearteten 
Wünsche des Dichters gegenüber- 
gestellt. 

1. dedicatum: hier dedicare deum, 
gewöhnlich templum deo, 

2. vates, das echt lateinische Wort 
für Dichter, welches damals feier- 
licher klang, als das von Ennius 
einst in die römische Sprache ein- 
geführte griechische Wort poeta, 

3. liquorem Bebensaft, wie clamor 
(I. 2. 37) Schlachtruf; opimae Sar- 
diniae segetes feraces wie pinguis 
Fhrygiae Mygdonias opes II. 12. 22, 
während gleich nachher aestuosae 
grata Calabriae armenta die ge- 
wöhnlichere Verschränkung zeigt. 
Der Dichter weifs zu variiren. 

4. Zu aestuosae epod. 1. 27. 
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Non rura, qnae Liris quieta 
Mordet aqua taciturnus amnis. 



Premant Calena falce, qnibus dedit 
Fortuna, vitem; dives et aureis 
Mercator exsiccet culillis 
12 Yina Syra reparata merce, 

Dis carus ipsis: quippe ter et quater 
Anno revisens aequor Atlanticum 
Impune: me pascunt olivae, 
16 Me cichorea levesque malvae. 

Frui paratis et valido mihi, 
Latoe, dones, et — preeor — integra 
Cum mente nee turpem senectam 
20 Degere nee cithara carentem. 



XXXII. 



Poseimur. Si quid vacui sub umbra 
Lusimus tecum, quod et hunc in annum 



8. mordet ähnlich wie lambit 
I. 22. 8; taciturnus (vgl. loquax 
III. 13. 15) von der Geräuschlosig- 
keit, quietus vom Laufe. 

9. premere = ampuiantem coercere 
Gate M. XY. 62: hier als Folge 
und Zeichen des Besitzes. — Bei 
Cales in Gampanien wuchs aus- 
gezeichneter Wein. — Zu dedit hat 
man id zu denken, nicht eam. 

10. dives et, nicht divea ut: dem 
Besitzer des kostbarsten Wein- 
landes, der seinen Wein selbst er- 
zeugt, wird der reiche Kaufherr 
zur Seite gestellt, der, ebenfalls 
ein Schofskind des Glückes, aus 
goldenen Humpen die Weine trinkt, 
die er durch seinen Handel erwirbt. 

11. exsiccare ausleeren «» aus- 
trinken, I. 35. 27 siccare leeren. 

12. reparare => vicissim parare, 
zurück- oder für etwas erwerben. 

13. Ironie. 

15. der Indikativ giebt die That- 
sache mit besonderer Befriedigung: 
ni. 19. 12. Andere mögen anders 
leben: ich lebe so. 



16. Uvea, dah. epod. 2. 57 gravi 
sälubres corpori, — Die einfache 
Kost des Armen tritt in einen 
scharfen Gegensatz zu dem glän- 
zenden, üppigen Mahle des Reichen. 
Ein Verächter des Weins ist Horaz 
sonst nicht. Doch war er für ge- 
wöhnlich mit einem geringeren 
Weine zufrieden. 

17. paratis, so sagt Horaz auch 
sat. II. 6. 4: nil amplius oro. Mala 
nate, nisi ut propria haec mihi 
munera faxis, — Vgl. damit sein 
Gebet epist. I. 18. 107—112. 

19. turpem das Gegenteil von 
florentem: indecoram, contemptam. 

20. Es schenket des Gesanges 
Gabe, der Lieder eüfsen Mund ApolL 

xxxn. 

An die Laute. 'Wenn mir mit 
dir zusammen schon Scherz und 
Spiel gelungen ist, so töne mir 
nun, dafs es die Gegenwart über- 
lebe, ein lateinisches Lied^ lesbische 
Laute. Du Freundin der Himm- 
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Vivat et plures^ age, die Latinum, 
4 Barbite, Carmen, 

Lesbio primum modulate elvi, 
Qui ferox bello, tarnen inter arma, 
Sive iactatam religarat udo 
8 Litore navim, 

Liberum et Musas, Yeneremque et illi 
Semper haerentem puerum canebat, 
Et Lycum nigris oculis nigroque 
12 Crine decorum. 

decus Phoebi et dapibus supremi 
Grata testudo lovis, o laborum 
Dulce lenimen medicumque, salve, 
16 Rite Yocanti! 



lischen, da Trost der SterblichcD, 
neige dich meinem ehrfurchts- 
Tollen Rufe.' 

1. Poscimur. Iphigenie bei Goethe : 
*Da forderst mich.' Zu ergänzen ist 
nichts. Vacui nach dem Zusam- 
menhang vacui operum, wie I. 6. 19 
amore vacui. Zu sub umbra I. 6. 3. 

2. dem leichten Getändel (lusi- 
mus) wird das bleibende Lied (quod 
vivcU), dem lateinischen das les- 
bische gegenübergestellt: zu lusi- 
mus vgl. lY. 9. 9. sat. I. 10. 37; 
epist. I. 1. 10; epist. II. 2. 141. 

3. plures, näml. in annos. 

5. modtilcUe passivisch ; civi, weil 
Alcäus ein politischer Dichter war ; 
der Dativ erklärt sich aus dem in 
modulate enthaltenen Velche tönte', 
vgl. I. 24. 14. 

6. (ßive) inter arma, sive — navim 
Sinn: Unter den Strapazen des Feld- 
lagers, wie nach den überstanden en 
Gefahren des Meeres. Alcäus schrieb 
carmina axaai(oxi%a (gegen die Ty- 
rannen Myrsilos und Fittakos), 
iQcatind, av pLitot iTia. 

10. der nicht von der Seite der 
Yenus weichende Knabe Gupido; 
Ljcus ein Geliebter des Alcäus. 

11. nigris — nigroque. Die Wie- 
derholung bedeutsam. A. P. 37 
nigris oculis nigroque capillo, II. 



XXIl. 74. XXIY. 516 noXi6v te 
%aQrj noliov te yiveiov. 

13. decus Schmuck: vgl. I. 21. 12. 
Dapibus: daitog itaigri — %iXv9 
Hom. Hymn. Merc. 31. So heilst 
Odyss. XYII. 271 auch die tpaquiy^^ 
welche nach Ylll. 99 Sctixl avvi^oQog 
iöTi taXstrj. Zu supremi l. 21. 3. 

15. medicumg^, so Lachmann 
statt des überlieferten mihi cumque, 
welches zu erklären doch nicht 
gelingen will. Sicher freilich ist 
auch diese Änderung nicht. Im 
übrigen entspricht es durchaus der 
Auffassung der Alten, die Sorgen 
und Kümmernisse (aegritudines) als 
Krankheiten des Innern zu be- 
trachten und von einer animi me- 
dicina zu reden. Eine solche ist 
vor allem die Philosophie (Tnscul. 
disput. UI, im Anfang), welche 
auch Shakespeare Mer Trübsal 
Büfse Milch' nennt. Doch auch der 
Wein ist amara ctM-arum eluere 
efficax (lY. 12. 20). Nicht minder 
aber die Poesie: inopem solatur et 
aegrum sc. poeta (epist. I. 1. 131) 
und minuentur atrae carmine curae 
(lY. 11. 35). 

16. rite vocanti giebt für mihi 
salve (lafs dich von mir begrüfsen, 
im wesentlichen s. v. a. adsis; 
Hymn. Merc. 31 xaiffB^ aanacCri 
nQotpavsiaa) die Bedingung. 
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XXXIII. 

Albi, ne doleas plus nimio memor 
Immitis Glycerae, neu miserabiles 
Decantes elegos cur tibi iunior 
4 Laesa praeniteat fide. 

Insignem tenui fronte Lycorida 
Cyri torret amor, Cyrus in asper am 
Declinat Pholoen: sed prius Appulis 
8 lungentur capreae lupis, 

Quam turpi Pholoe peccet adultero. 
Sic visum Veneria cui placet impares 
Formas atque animos sub iuga aenea 
12 Saevo mittere cum ioco. 

Ipsum me melior cum peteret Venus, 
Grata detinuit compede Myrtale 
Libertina, fretis acrior Hadriae 
16 Gurvantis Galabros sinus. 



XXXIII. 
An Albius Tibuilus. 'Tröste 
dich: Venus ist nun einmal launen- 
haft: mir selbst ist es ähnlich er- 
gangen'. 

1. pltis nimio memor gehört zu- 
sammen, nach Sinn und Gäsur. 

2. unmild für grausam, wie III. 
20. 3 unkühn für verzagt: eine 
Litotes, welche gerade durch die 
fühlbare Zurückhaltung der Bezeich- 
nung wirkt. Mit Glycera (Süfse: 
Ode 19) bildet immitis ein Oxy- 
moron. 0. Jahn: unholde Hulda. 

3. decantare unauiliörlich singen; 
cur ist yerschieden von quod und 
drückt Befremden aus; iunior zu- 
gleichherabsetzend : ein junges Blut. 

5. eine schmale Stirn, auch an- 
gusta brevis genannt, galt für schön, 
weil sie jugendlich ist; denn in der 
Jugend tritt das Haupthaar auf 
Kosten der Stirn hervor. 

7. declinat in neigt sich hinweg 
zu. Ähnlich detorquet ad II. 12. 25. 
Umgekehrt pascuia inUnta ab IV. 
4. 13. 

8. capreae lupis, Verg. B. VIII. 27 
grypea equis: Adynaton. Vgl. epod. 
16. 31 u. 32. 



9. Mit peccare (Gegensatz rede 
facere, vernünftig handeln) wird 
in antikem Sinne das Schwache 
und Vernunftwidrig« der Liebe be- 
zeichnet, welche Seneca als insana 
amicitia definiert. Dals dem Worte 
aber kein schwerer sittlicher Makel 
anhaftet, beweist I. 27. 17. Eben- 
sowenig ist aduUer der Ehebrecher, 
sondern der Liebste, wofür auch 
unsere Dichter 'der Buhle' sagen. 
Turpis geht hier auf die physische 
Häfslichkeit. An sich ist die tur- 
pitudo et corporis et animi. — 
dliquo peccare »> alicuius amore 
incensam ardere. 

12. saevus iocus ist ähnlich ver- 
bunden, wie bei Schiller das grau- 
same Spiel. Zur Sache III. 29. 49. 

13. melior (eine edlere) hat seinen 
Gegensatz in libertina, me peteret 
in detinuit (fesselte dauernd). 

14. grata compede ist ein ähn- 
liches Oxymoron, wie bei H. Heine 
holde Hindemisse, bei Goethe süfse 
Liebespein. IV. 11. 23. 

15. libertina ist gestellt wie 1. 31. 2 
vates. Für {et ea quidem) acrior 
haben wir III. 9. 23 iracundior 
Hadria. 
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XXXIV. 

Parcus deoram cultor et infrequens^ 
iDsanientis dum sapientiae 

CoDSultus erro; nunc retrorsam 
4 Yela dare atque iterare cursns 

Gogor relictos. Namque Diespiter^ 
Igni corusco nubila dividens 
Plerumque, per purum tonantes 
8 Egit equos volucremque currum, 

Quo bruta tellus et vaga flumina, 
Quo Styx et invisi horrida Taenari 



XXXIV. 

Durch einen Donnerschlag bei 
heiterem Himmel ist der Dichter 
ans seiner religiösen Gleichgültig- 
keit mächtig aufgeschreckt worden. 
Man hüte sich aber, das Gedicht 
für eine blofse dichterische Um- 
schreibung des Gedankens; ^Yon 
Epikur (vgl. sat. I. 5. 101 fiF.) bin 
ich wieder zu den Stoikern be- 
kehrt worden' zu halten. Aller- 
dings lelurte Epikur, dafs die Götter 
in seliger TJntbätigkeit, unbeküm- 
mert um die Geschicke der Men- 
schen, ihre Tage hinspinnen, 
während die Stoiker die Welt von 
Göttern, speziell von Zeus, der 
personifizierten gesetzmäfsigen Ver- 
nunft, regiert glaubten. Der Schlufs 
des Gedichtes redet ja aber doch 
vielmehr von der bald zermalmen- 
den, bald erhebenden Willkür der 
Fortuna. Man sage also vielmehr 
so: aus der unreligiösen Stimmung, 
welche seine gewöhnliche geworden 
war, sei Horaz durch ein gewal- 
tiges Naturereignis aufgeschreckt 
und von Schauern der Religion 
durchbebt worden. Man vergleiche 
mit diesem Gedichte die erste 
Strophe von Goethes ^Grenzen der 
Menschheit' und Schillers Ghorlied 
aus der Braut von Messina: ^Wenn 
die Wolken getürmt den Himmel 
schwärzen'. 

1. parcus geht auf die Unerheb- 
lichkeit der Opfer, infrequena (un- 
fleifsig: wie wir von einem fleifsigen 



Kirchengänger reden) auf die Sel- 
tenheit der Verehrung. 

2. insaniens sapientia iaotpos 
aotpCay Oxymoron : dum erro (= in- 
certus feror) ist ein auseinander- 
gelegtes antea und dem folgenden 
ntmc entsprechend, sapientiae con- 
sultus (beflissen) nach der Analogie 
von iuris considtus geheuert. 

4. iterare cvirsus relictos den auf- 
gegebenen Lauf (das Gegenteil 
tenere, retiner e cursum) zurück- 
nehmen. 

5. Diespiter, Der Genet. dies diei 
und die ist aus dem ursprünglichen 
dieis entstanden, wie familias fami- 
Hai und familiae aus familiais. 
Der Name bezeichnet zunächst den 
Gott der lichten Tagesklarheit, wie 
Lucetius: mit diesem Begriffe ver- 
band sich der von göttlicher Rein- 
heit und Heiligkeit, und mit diesem 
wieder die Vorstellung des strafen- 
den Blitzeschleuderers. 

6. nubila, Vofs: Wolkennacht. 

7. per pu/rum gehört mit egit 
zusammen: Verschränkung. Ein 
Donnerschlag aus heiterm Himmel 
galt für ein göttliches Zeichen: 
vgl. Odyss. XX. 114: tsQug vv tsm 
tods tpaCvBig. 

8. volucrem currum nxrivov aqyLoCy 
uneigentlich: den fliegenden. 

9. hruta tellus »> iners HI. 4. 45 
und vaga flumina sind Gegensätze. 

10. einen Schlund an dem lako- 
nischen Vorgebirge Tänarum hielt 
man für einen Eingang in die Unter- 
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Sedes Atlanteusque finis 
12 Concutitur. Yalet ima summis 

Mutare et insignem attenaat deus, 
Obscura promens: hinc apicem rapax 
Fortuna cum Stridore acuto 
16 Sustulit, hie posuisse gaudet. 



XXXV. 

diva^ gratum quae regia Antium, 
Praesens vel imo tollere de gradu 
Mortale corpus, vel superbos 
4 Vertere funeribus triumphos! 

Te pauper ambit soUicita prece 
Ruris colonusj te dominam aequoris 
Quicumque Bithyna lacessit 
8 Garpathium pelagus carina; 



weit. Verg. G. IV. 467: Taenarias 
eiiam faules, alta ohtia Ditis. 

11. Ätlanteus finis d. i. (drittens) 
der fernste Westen. 

12. vdlet mutare nnd attenuat 
stehen sich gegenüber, wie nachher 
sustulit und posuisse gaudet 

13. insignem attenuat, Hes. E. 6 

Herodot: ^G'ovsqov to d'siov Hai 
(piXisi %oXovsiv xa vnsQSxovta, 
Mutare wie I. 16. 26, itnus und in- 
signis wie III. 1. 15. 

14. apex wie III. 21. 20, rapax 
Yerbalbestimmung. 

15. Das scharfe Schwirren steht 
mit rapax Y. 24 und den ceJeres 
pinnae III. 29. 53 im Einklänge. 

XXXV. 

An Fortuna. 'Allmächtige, 
Ton allen angerufene Göttin, mit 
welcher die Notwendigkeit, mit 
welcher die Hoffnung und die Treue 
im Bunde steht: erhalte den Cäsar, 
der gegen die Britannen und gegen 
den Orient kämpft (Ode 29), und 
wende endlich das Schwert vom 
Bürgermorde gegen wirkliche 
Feinde.' Nach der Anrede Str. 1 
folgen dreimal 3 zusammengehörige 
Strophen. Das Gedicht fugt sich 



passend an den Schlafs des yorher- 
gehenden an. 

1. gratum das liebliche Antium, 
Ton welchem Cic. ad. Att. IV. 8: 
nihil quietiitSj nihil amoenius. Zu 
Antium wurden, wie zu Präneste, 
zwei Fortunen (Fortunae Antia- 
tinae) verehrt, die auch Schicksals- 
sprüche erteilten. 

2. praesens prägnant: durch un- 
mittelbare Nähe vermögend {adesse 
« helfen). Vel — vel selbst — 
oder auch. 

3. mortale corpus den Sterblichen, 
den Erdensohn: bezeichnend und 
anschaulich, wie epod. 5. 13 impube 
corpus, 

4. vertere funeribus in (eig. durch) 
Leichenzüge zu wandeln: vgl. mu- 
tare I. 16. 26. 

5. der arme Landbauer und der 
reiche Kaufherr (III. 7. 3) sind 
Gegensätze. Ebenso nachher Daker 
und Scythen als rohe Naturvölker, 
Latium mit den unterworfenen 
Städten und Völkerschaften als 
civilisierte und gebildete Macht, und 
die Königinnen und Selbstherrscher 
der in Oberkultur und Weichlich- 
keit versunkenen Barbaren. 

7. Bithyna wie Cgpria I.-l. 13,. 
lacessit herausfordert. 
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Te Dacus asper, te profugi Scythae, 
Urbesque gentesque et Latiain ferox, 
Begumque matres barbarorum et 
12 Purpurei metuunt tyranni, 

Iniurioso ne pede proruas 
Stantem columnam, neu populus frequens 
Ad arma cessantes, ad arma 
16 Concitet imperiumque frangat. 

Te semper anteit saeva Necessitas, 
Clavos trabales et cuneos manu 
Gestans aena^ nee severus 
20 Uneus abest liquidumqae plumbum; 

Te Spes et albo rara Fides colit 
Yelata panno nee comitem abnegat, 
Uteumque mutata potentes 
24 Yeste domos inimica linquis: 

At Yolgus infidum et meretrix retro 
Periura cedit, diffugiunt cadis 



9. profugi erklärt sich aas UI. 
24. 9 ff. Im Gegensätze dagegen 
folgt dann urbeague: wo übrigens 
que nicht ^und' ist, sondern dem 
folgenden que bei gentes entspricht. 

13. iniurioso {vßQiariHw) in Be- 
ziehung auf den gleich nachher 
erwähnten Aufruhr. 

14. die feststehende Säule ist 
eine Denk- und Ehrensäule und 
Zeichen der bestehenden Macht, 
non frcicti imperii nach V. 16; 
frequ^ens zusammengerottet. 

17. saeva: auch die Liktoren 
schritten dem Konsul voran. III. 
24. 6 dira Necessitas. 

18. die Balkennägel und Keile, 
die strenge Klammer und das ge- 
schmolzene (in die Lücken und 
Fugen zn giefsende) Blei führt die 
Ananke, weil sie alles unerschütter- 
lich fest und unwiderruflich macht. 
Sprichwörtlich ist clavo träbali fi- 
gere s. t. a. fixum firmumque facere. 
Cic. Verr. V. 21. 63. Vgl. was Les- 
eing im zehnten Kapitel des Laokoon 



im AnschluTs an diese Stelle über 
die poetischen und die allegorischen 
Attribute sagt. 

21. das weifse Gewand ist Zeichen 
der Unschuld und Aufrichtigkeit;. 
panniM steht häufig für ärmliche 
Kleidung. 

22. nee comitem abnegat o. ma- 
nens oder non retro cedens: sie ver- 
sagt nicht die Begleitung, wenn du, 
nachdem du Trauerkleider angelegt, 
feindselig (früher) mächtige Häuser 
verlassest. Hoffnung und Treue 
heifsen die Begleiter des hier per- 
sonifizierten Unglücks, weil sie sich 
tröstend zu den Unglücklichen ge- 
sellen (die Hoffnung in ihnen, die 
Treue in Gestalt treuer Menschen). 
Comitem abnegat im Sinne von 
comitem se abnegat, wie Verg. Aen. 
II. 591 confessa deam. 

25. at hingegen. 

26. diffugiunt sie stieben nach 
allen Seiten auseinander, von dem 
Unglücklichen hinweg. 
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28 



Cum faece siccatis amici; 
Ferre iugum pariter dolosi. 



Serves iturum Gaesarem in Ultimos 
Orbis Britannos et iuvenum recens 
Examen Eois timendum 
32 Partibus Oeeanoque rubro. 

Eheu, cicatricum et sceleris pudet 
Fratrumque. Quid nos dura refugimus 
Aetas, quid intactum nefasti 
36 Liquimus? unde manum iuventus 

Metu deorum continuit, quibus 
Pepercit aris? utinam nova 
Incude diffingas retusum in 
40 Massagetas Ärabasque ferrum! 



XXXVI. 

Et ture et fidibus iuvat 
Placare et vituli sanguine debito 
Gustodes Numidae deoS; 
4 Qui nunc Hesperia sospes ab ultima 

Caris multa sodalibus, 
NuUi plura tarnen dividit oscula 



27. cum fctece mehr als faece 
tenus III. 15. 16. Zu siccatis vgl. 
I. 31. 11. 

28. pariter zu gleichem Anteil, 
dolosi prägnant für tragvolL mei- 
dend. Logau: ^Die Freundschaft, 
die der Wein gemacht, Wirkt, wie 
der Wein, nur eine Nacht.' 

33. cicatricum acceptarum, sce- 
leris commissi, fratrum caesorum. 
Sonst rühmte man sich der Wunden. 
Dieser im frevelhaften Bruder- 
kampfe empfangenen Wunden mufs 
man sich schämen. 

34. dura^^ferrea, vgl.epod. 16. 65. 

35. nefasti Nom. Plur., wechselnd 
mit dura aetas. Andere nehmen 
quid nefasti für quid sceleris; aber 
Sacra non linquuntur intacta, nicht 
scelera nach dem Sprachgebrauch. 
Vgl. III. 3. 52. 



39. dif fingere in Massagetas präg- 
nant für umschmieden und gegen die 
M. wenden, den stumpf gewordenen 
Stahl eigens gegen die M. zurecht- 
schmieden. Vgl. III. 29. 47. 

XXXVI. 

Dem Plotius Numida, seinem 
Jugendfreunde, zum Willkommen, 
als derselbe um 24. y. Chr. aus 
dem kantabrischen Kriege zurück- 
kehrte. Der Grundgedanke ist das 
Cressa ne careat der mittelsten 
Strophe. 

2. placare, hier vom Dankes- 
Opfer, mit Weihrauch und Saiten- 
spiel, zu dehito vgl. II. 7. 17. 

6. dividit, nicht zerteilen, son- 
dern austeilen, d. h. nach allen 
Seiten geben, woraus für die zweite 
Hälfte nur der Begriff des Gebens 
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Quam dulci Lamiae, memor 
Actae non alio rege puertiae 
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Mutataeque simul togae. 
Cressa ne careat pnlchra dies nota, 
Neu promptae modas amphorae, 
12 Neu morem in Salium sit requies pedum. 

Neu multi Damalis meri 
Bassum Threicia yincat amjstide, 
Neu desint epulis rosae 
16 Neu yiyax apium neu breye lilium. 

Omnes in Damalin putres 
Deponent oculos, nee Damalis novo 
Divelletur adultero, 
20 Lascivis hederis ambitiosior. 



zu nehmen ist («»o xotvov). Ov. 
Ilet. VI. 278 steht oscida dispensat. 

7. Lamiae: Ode 26. 

8. rege s. v. a. rectore, magistro. 
Nicht von den epidt. I. 1. 69 er- 
wähnten Kinderspielen , sondern 
von gemeinschaftlicher Erziehung 
ist die Bede. 

9. die gleichzeitige Anlegung der 
Männertoga war in gewisser Hin- 
sicht dasselbe, wie bei uns gemein- 
schaftliche Konfirmation. 

10. ein glücklicher Tag {rifisga 
XsvKiq^ dies albits oder candidus) 
wird symbolisch mit Kreide notiert, 
ein unglücklicher mit Kohle. 

11. ampTiorae ist nicht der Dativ, 
sondern der Genetiv. Der Sinn 
kann nur sein: nobis oder vobis 
nee amphorae modus nee requies sit 
pedum, vgl. II. 6. 7. Anders I. 24. 1, 
wo das Verlangen selbst die Per- 
son ist. 

12. Salium für Sdliorum, in vor 
dem Genet. wie Verg. Aen. VI. 58 
{corpus in Äeacidae): IV. 1. 28 in 
morem Salium, Cic. ad. Att. V. 9 



Scdiarem in modum. Ne sit requies 
pedum BS saltetur, etwa: rühret 
den Fufä. 

13. multi meri Genet. der Eigen- 
schaft, wie Cic. Farn. IX. 26: non 
multi cibi hospitem accipies, multi 
ioci. Damalis (ddfiaXig) bedeutet 
Färse und junges [Mädchen, ganz 
wie iuoenca: II. 5. 6. 

14. Threicia amystide (von dfivati 
[liy(o], ohne den Mund zu schliefsen): 
wie die Thracier, in einem Zuge. 
Der hier erwähnte Bassus mufs für 
gewöhnlich sehr mälsig getrunken 
haben. 

16. vivax und breve gegensätzlich. 

17. putres 'die schwimmenden', 
deponere 'ruhen lassen'. 

19. (ah) adultero. Der neue Buhle 
ist Numida. 

20. ambitiosior, inniger um- 
schlingend als der üppig wuchernde 
Epheu, vgl. epod. 15. 6 und 6. 
Kopisch (Engelhaus) : 'Sie wand sich 
um den Geliebten, wie Epheu um 
den Baum.' 



HoBAx I. 14. Aufl. 
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XXXVII. 

Nunc est bibendum, nunc pede libero 
Pulsanda tellus^ nunc Saliaribus 
Omare pulvinar deorum 
4 Tempus erat dapibus, sodale^l 

Antehac nefas depromere Caeeubum 
Cellis avitiS; dum Capitolio 
Regina dementes ruinas^ 
8 Funus et imperio parabat 

Contaminato cum grege turpium 
Morbo yirorum, quidlibet impotena 
Sperare fortunaque dalci 
12 Ebria: sed minuit furorem 

Yix una sospes navis ab ignibus, 
Mentemque lymphatam Mareotico 



XXXVII. 
* Jetzt ist es Zeit za jubeln, im 
Freunde skr eise und öffentlich: das 
wahnsinnige Dräun der Eleopatra 
ist zn Schanden geworden. Doch 
hat sie einen edlen Untergang ge- 
sucht und sterbend (30 v. Chr.) 
hohen Mut bewährt.' Das Gedicht 
ist später als epod. 9 verfafst. Der 
Anfang ist einem Alcäischen Liede 
auf den Tod des Myrsilos, Tyrannen 
von Lesbos, entlehnt: Nvv %q7i 
ft,sd'vad'7}v nal xiva ngog ßiav Hco- 
vrjv, insidii tkxz&ocvs Mv^eilog. 

1. libero: den Fufs hat die Freude 
entfesselt. Man beachte das drei- 
fache nunc mit dem sich verbrei- 
ternden dritten Gliede. 

2. Saliaribus sprichwörtlich, wie 
n. 14. 28 pontificum, 

4. erat mit nunc von der nächsten 
Vergangenheit, die noch zur Gegen- 
wart gerechnet wird. Cic. Lael. III. 
11: in qua etiatnnunc erat Scipio. 

6. depromere mit dem Abi. auf 
die Frage unde: I. 9. 7. Über die 
einigermafsen vernachlässigte Gäsur 
zu I. 18. 16. 

7. dementes ruinös =» dementi 
mente agitatas. 

10. morbo zu turpium, und twrpes 
morbo viri ungefähr dasselbe, wie 



sonst pathici oder epod. 9. 13 spa- 
dones, Morbus (nd&og) hier von 
unreiner Leidenschaft, wie sie sich 
auch und namentlich bei Ver- 
schnittenen findet: impotens "prkg 
nant für impotentia animi ausa (ver- 
messen), vgl. praesens I. 85. 2. 

11. dulci ist, in Übereinstimmung 
mit ebria, vom V^ein entlehnt. 

12. minuit furorem 'es minderte 
die Wut' als. Auch eine Litotes. 

13. nicht: das eine nur erhaltene 
Schiff, sondern die Thatsacbe, dafs 
nur ein Schiff erhalten war. Koch 
um vieles kühner als das Taciteische 
occisus Caesar aliis pessimum, aliis 
pulcherrimum facinus videbatur. — 
Was die Sache selbst betrifft, so 
hat Horaz seiner Phantasie die 
Zügel schiefsen lassen: Cleopatra 
entkam mit 60 Schiffen, und von 
denen des Antonius blieben noch 
mehr unversehrt. 

14. der durch Weingenufs wahn- 
sinnige Sinn weist auf die schon 
erwähnte vermessene Hoffnung 
zurück und erhalt seinen Gegen- 
satz in der wirklichen und wahren 
— nicht gleich der Hoffnung blofs 
lymphatischen — Furcht. Der 
Mareotische Wein wächst bei 
Alexandria. 
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Redegit in veros iimores 
Caesar, ab Italia volaatem 



Remis adurgens, aecipiter velut 
Molles columbas aut leporem citus 
Venator in campis nivalis 
20 Haemoniae, daret ut catenis 

Fatale monstrum. Quae generosius 
Perire quaerens, nee muliebriter 
Expavit ensem, nee latentes 
24 Classe cita reparavit oras: 

Ausa et iaeentem yisere regiam 
Yoltu sereno, fortes et asperas 
Traetare serpentes, ut atrum 
28 Gorpore combiberet venennm, 



14. redegit "» conoertit 

16. ab ItHiQ volantem oämlicb 
Cleopairam^ oicbt mentem {$pem, 
confidentiam) lymphatam. Die Dich- 
ter aller Sprachen vergleichen die 
schnelle Bewegung mit dem Flu^^e. 
Das gleich Folgende: aecipiter velut 
molles columbas zeigt aber, dals 
das Bild in ursprünglicher Frische 
Tor Horaz* Seele stand. *Von Ita- 
lien her': weil Actium, von wo sie 
floh, an den Pforten Italiens lag. 
Znr Sache sei bemerkt, daXd Horaz 
die Ereignisse sehr zueammenrückt. 
Erst im Sommer des folgenden 
Jahres ging Octavian nach Ägypten, 
nachdem er den Winter in Samos 
zugebracht hatte. Eine dichterische 
Gestaltung des Wirklichen wie des 
Hifitorischen ist allerdings nur darch 
solches Dichtermachen möglich. 
Auffallend aber ist in diesem Falle, 
dafs Horaz mit dem eben erst Ge- 
schehenen so frei zu schalten wagte. 

17. aecipiter velut, näml. adurget. 
II. XXII. 139: rivxB x^giiog — otfirjas 
ftetu tQT^Qcova nsXsiav, 

21. fatale monstrum heifst Cleo- 
patra als ein vom Schicksal er- 
weckter Dämon. Monstrum a mon- 
strando. In dem AufserorH entlichen, 
das gewöhnliche Mafs Überschrei- 
tenden, in dem Dämonischen und 
Wunderbaren schien den Römern 



die Gottheit zu dem Menschen zu 
sprechen. Ein monstrum braucht 
aber weder physisch noch mora- 
lisch häfslich zu sein. Horaz be- 
wundert ja auch das mutige Sterben 
der Cleopatra; dafs sie aber schön 
war, ist bekannt. Bei VergiL Aen. 
IX. 77 — 124 werden die aus den 
heiligen Fichten des Ida gezimmer- 
ten Schiffe, damit sie nicht der 
Flamme zum Baube fallen, in 
Nymphen verwandelt. Es war ein 
schöner Anblick, den die Umwand- 
lung gewährte, aber ein mirabile 
monstrum (V. 120. 127). — Quae, 
natürlich regina oder Cleopatra, 

23. latentes oras »■ remotissima- 
rum regionum recessus, ubi iuta 
lateret ipsa; reparavit hat einge- 
tauscht, statt ihrer ägyptischen 
aufgesucht, erklärt sich aus der 
Anm. zu I. 31. 12. 

25. ausa Participium, aber dem 
Sinne nach wenig verschieden von 
sed ausa est; et hier und gleich 
nachher für etiam, iaeentem die ge- 
fallene (Gegensatz siare : HI. 3. 42). 

26. (isper 'ergrimmt*, wie I. 6. 6 
empört. 

27. traetare {manibus) 'anfassen' : 
die Konstruktion wie spernere for- 
tior HI. 3. 50, contemnere honores 
fortis Bat. H. 7. 86. 

7* 
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Deliberata morte ferocior: 
Saevis Liburnis scilicet invidens 
Priyata deduci superbo, 
82 Non humilis mulier, triumpho. 



XXXVIII. 

Persicos odi, pner, apparatus, 
Displicent nexae pbilyra coronae: 
Mitte sectariy rosa quo locornm 
4 Sera moretar. 

Simplici myrto nihil adlabores 
Sedulus, curo: neque te ministrum 
Dedecet myrtus^ neque me sub arta 
8 Vite bibentem. 



29. ferocior noch kühner als vor- 
her, jetzt, nachdem sie zum Sterben 
sich entschlossen hatte. 

*61,pr%vata der königlichen Würde 
bar, triumpho schwerlich dem 
Triumphe zu (Dativ), sondern im 
Triumphe (Ablat.). Der Zug der 
siegreichen Liburnerj achten (epod. 
1. 1) würde dann uneigentlich ein 
Triumphzng heifsen. So tritt auch 
invidens ins rechte Licht. Es ist 
aber natürlicher, an Modelle solcher 
Liburnerj achten zu denken. Alles 
auf den Sieg Bezügliche wurde ja 
doch im Bilde beim Triumph mit- 
aufgeführt. 

XXXVIII. 

Ein anakreonteisch leichtes, zur 
Herbstzeit gedichtetes Trinklied- 
chen. Das Metrum scheint, wie die 



verspätete Böse, den wehmütigen 
Ernst einer herbstlichen Stimmung 
zu verraten. Dazu stimmt freilich 
nicht das dichte Weinlaub. Dafs 
der Dichter es mit der Jahreszeit 
nicht allzu genau nimmt, haben 
wir schon I. 23. 5 gesehen. 

1. Feraici apparatus s. v. a. kost- 
bare Zurüstungen. odi: ich liebe 
sie nicht, sie widerstehen mir. 

2.philyra tpilvguj lateinisch tüia: 
vgl. epod. 2. 57 lapathum, 

3. quo locorum wie I. 29. 6 qu^e 
virginum 'an welchem der Orte*. 

5. adlahorare hinzukünsteln, wie 
III. 1, 19 elaborare erkünsteln. 

6. ministrum hat zum Gegensatze 
bibentem, wodurch sich auch die 
Bedeutung bestimmt. 

7. dedecet 'kleidet übel', artu6 
'dichtbelaubt'. 



Q. HORATI FLACCI 

CAEMINUM 

LIBER SECÜNDÜS. 



Motum ex Metello consule civicuin 
Bellique causas et vitia et modos 
Ludarnque fortunae gravesqae 
4 Principum amicitias et arma 



An Follio, als derselbe mit 
einer Beschreibung der römischen 
Bflr^erkriege beschäftigt war. '£s 
ist ein greises und mifsliches Werk, 
woran dn arbeitest. Doch immer- 
hin laTs korze Zeit deine strenge, 
tragische Mnse dem Theater fern 
bleiben, um, nachdem du diese 
Aufgabe gelöst, zu dramatischen 
Schöpfungen zurückzukehren, als 
Anwalt, Staatsmann und Feldherr 
ausgezeichneter PoUio. Von deiner 
anschaulichen und gediegenen Dar- 
stellung erwarte ich Ausgezeich- 
netes. wie schmerzliche Opfer, 
wie heillose Kämpfe, wie vielfältiges 
Blutvergiefsen wirst du schildern I 
Doch ich will kein Klagelied 
singen: ich suche leichtere Wei- 
sen.' 

0. Asinius Pollio hatte 40 v. Chr. 
das Konsulat verwaltet, und im fol- 
genden Jahre über die illyrischen 
Farthiner triumphiert (V. 16); jetzt 
lebte der Freund des Vergü und 
Horaz den Wissenschaften. Aus 
der 2. Strophe entnehmen wir, dafs 



die Ode ziemlich gleichzeitig mit 
I. 2 verfafst ist. 

1. ex Metello consule, also seit 
dem J. 60 y. Chr., in welchem 
Q. Cäcilius Metellus Celer und 
L. Afranius Konsuln waren. 

civicua und hosticus IlL 2. 6 ver- 
halten sich hinsichtlich der Bedeu- 
tung zu civilis und hostilis ebenso, 
wie regiiM zu regälis (III. 80. 2), 
drücken also dasselbe aus, was die 
klassische Prosa durch den Genetiv 
civium, hostium giebt. 

2. vitia sind die Fehler, modi die 
Wendungen des Krieges, der Krieg 
selbst aber die weitere Entwicke- 
lung der Y. 1 genannten Unruhen. 
Wie hier vitia hellt, so Nep. Att. 
XVI. 4 vitia ducum, — Die ge- 
häuften que und 6^ erwecken die 
Vorstellung einer in ununterbroche- 
nem Strome sich heran wälzenden 
Fülle des Stoffes. 

4. amicitias Freundschaftsbünd- 
nis, das erste Triumvirat genannt; 
principum, des Cäsar, Pompejus und 
Crassus; graves, nach Vell. Fat IL 
44. 1 urbi orhique terrarum nee 
minus ipsis exitiabiles. 
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Nondum expiatis uncta craoribus, 
Periculosae plenum opus aleae, 
Tractas et incedis per ignes 
8 Suppositos cineri doloso. 

Paulum severae musa tragoediae 
Desifc theatris: mox ubi publieas 
Bes ordinaris, grande munus 
12 Cecropio repetes cothorno, 



16 



Insigne maestis praesidium reis 
Et consulenti, PolliO; curiaey 
Cui laurus aeternos honores 
Delmatico peperit triumpho. 



lam nunc minaci murmure cornnum 
Perstringis aores, iam litui strepont, 
lam fulgor armorum fugaces 
20 Terret equos equituinque voltus. 



6. uncta eigentümlicher und voller 
als tincta, crtiores 'Blutströme'. Die- 
ser Vers steht parallel mit gravea 
principum, indem er zu arma ge- 
hört, wie jenes zu amicittM. 

6. plenum opus äleae: eine so 
erregte und so wenig weit zu- 
rückliegende Zeit darzustellen ist 
ein kühnes Wagnis. Opus ist, in 
Taciteischer Weise, Apposition zum 
ganzen Satze, nicht blofs zu dem 
Objekt: vgl. III. 20. 7. 

8. suppositos welche liegen oder 
ruhen (unter): vgl. iacentem I. 37. 
26. Sprichwörtliche Bezeichnung, 
wie im Griechischen nvQ vno xr^ 
citodia. 

10. desit ist schmeichelhaft 'seine 
Kraft entziehen, sich vermissen 
lassen', Gegensatz adesse alicui 
'helfen' d. h. seine Gegenwart fühl- 
bar machen. Cic. Brut. LXXX. 276: 
Hoc unum Uli, si nihil utilitatis 
hdbebat, äbfuit; si opus erat, defuit. 
Zur Sache Verg. B. VIII. 10, sola 
Sophodeo tua carmina digna co- 
thurno. Pablicas res 'die Staats- 
ereignisse'; ordinäre nicht blofs 
ordine exponere, sondern jedem 



einzelnen die gebührende Stelle an- 
weisen (pragmatisch); munus 'Auf- 
gabe'. 

12. auf (eig. mit) 'Cekropischem* 
Hochschuh: weil die Tragödie von 
Thespis zu Athen erfunden ward 
und hier zur höchsten Blüte ge- 
langte. 

13. maestis, lY. 1. 14 sölUcitis; 
consulenti absolut =* delibcranti, 
Delmatico ungenauer f. Illyrico* 

17. das dumpfe Getön der Hörner 
und das Rauschen oder Schmettern 
der Zinken sind den Instrumenten 
selbst entsprechende Gegensätze. 
Der Gestalt nach sind beide ver- 
wandt und der ebenfalls tief tönen- 
den Tuba entgegengesetzt. Ov. Met. 
I. 98: non tuha directi, non aeri% 
eomua flexi. Vgl. 1. 1. 23. 

19. fuJgor armorum das Homeri- 
sche xaXuov atBQonrii fugaces wie 
lil. 2. 14, nicht veloces; equitum 
voltus für das einfache (EU)8se nnd) 
Reiter, nicht nur weil in den Mienen 
der Schreck sich malt, sondern mit 
bestimmter Beziehung auf Gäsara 
MUes fadem feri l«i Phanwla 
(Flor. IV. a. 60). 



hlB, IL C. I. 
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Audire magnos iam yideor dooes 
Non indecoro pulyere Bordidos, 
Et cuncta terrarum Bubacta 
24 Praeter atroeem animum Catonis. 

luno et deorum quisquis amicior 
Afris inulta eesserat impotens 
Tellure, victorum nepotes 
28 Rettulit inferias lagurthae. 

Quis non Latino sanguine pinguior 
Campus sepulehris impia proelia 
Testatur auditumque Medis 
32 Hesperiae sonitum ruinae? 

Qui gurges aut quae flamina Ingabris 
I^ara belli? quod mare Dauniae 



21. cwdire dn^ces: im Gefecht. 
Man hat an ermontemden Zuruf, 
auch Wühl an die Homerische svxcoIt^ 
zn denken. 

22. die Litotes non indecoro bil- 
det mit 6ordido8 ein Oxymoron. 
Vgl. nigrum I. 6. 15. 

23. cuncta aubacta ^die Verkün- 
digung' dafg. Durch avdire wird 
die lebendige Darstellung des Pollio 
zu einem «jj^vyft«, einem praeco- 
nium Caesarie victoriarum erhoben. 
Die Annahme, dafs hier vermöge 
eines Zeugma audire <= legere od. 
cognoscere sei, ertötet den poeti- 
schen Nerv, cuncta terrarum, solche 
Genetive quantitatis nach neutralen 
Adjektiven wurden bald auch in 
der Prosa sehr häufig (Tacitus: aJia 
honorum, cuncta curarum). Auch 
Vergil sagt strata viarum statt 
stratae viae. Horaz IV. 12. 19 amara 
curarum. 

24. atroeem schliefst nicht die 
Anerkennung aus. Vgl. I. 12. 36. 
Seneca: Neque Cato poet libertatem, 
nee lü>erta8 post Catonem, 

25. amicior nicht sowohl verglei- 
chend als steigernd, wie nachher 
auch pinguior. Zur Sache Verg. 
Aen. I. 16: Qiuxm [Carthaginem] 
luno fertur terri$ magis omnibus 
unam Posihdbita coluisse Samo, 



26. Nach dem Glauben der Alt0« 
wichen die Schutzgötter, wenn das 
Verderben unabwendbar geworden 
war. Aen. IL 361: Exceasere omne$ 
adytia arisg^ relictis Di, qwibua 
imperium hoc steterat. Impotenz 
'machtlos': anders I. 37. 10. III. 
30. 3. 

27. victorum der siegreichen &9- 
mer vom J. 106 v. Chr. 

28. referre 'vergeltend darbrin- 
gen', iu^urt^e Dativ. BeiThapsns 
üelen an 10 000 Pompejaner. 

31. auditus vernehmbar gewor- 
den (vgl. I. 24. 14), im eigentlichen 
Sinne, nicht etwa mittelbar durch 
die Fama. 

32. Hesperiae ^^ Italae, Mit dem 
Osten verglichen ist Italien, für 
Italien aber Hispanien*£<rxr£^^a das 
Abendland. I. 36. 4. 

33. qui gurges, wie nachher quod 
mare: nicht quis, wie manche 
ändern. Wie Strudel und Flüsse, 
so sind nachher Meer und Eüste 
verbunden: als zusammengehörig 
und gegensätzlich. Jede der drei 
Fragen ist zweigliederig. 

34. igfuura. Der Historiker sagt: 
Er hat den Nil gesehn, der Dichter: 
Der Nil hat ihn gesehn. Baumae 
individualisierend: I. 1. 13. 



104 



HORATI CABMINUM 



36 



Non decoloravere caedes? 

Qaae caret ora cruore nostro? 



Sed ne relictis, masa, procax iocis 
Ceae retractes munera neniae: 
Mecum Dionaeo eub antro 
40 Quaere modos leviore plectro. 



IL 

Nullus argento color est avaris 
Abdito terris, inimice lamnae 



86. decolorare, das Meer rot fär- 
bend, beraubt (de) das Blut es 
seiner ursprünglichen Farbe. Nur 
in den zusammengesetzten Verben 
ist de intensiv zu fassen, welche 
dem Begriffe der Privation unzu- 
gänglich sind: deproeliari, debac- 
chari, decemere, devincere, 

36. ora cruore Gleichklang: Ov. 
Met. XIV. 238. XV. 89 auch im 
Hexameter. Die gehäuften B. in 
caret ora cruore nostro versinnlichen 
das Schreckliche der Sache. 

37. ne retractes verbietend, wie 
ne doleas L 33. 1; procax (keck) 
zu retractes, wie III. 3. 70 pervicax 
zu referre, 

38. Cea^^^Simon%dea^;retractare, 
die zuerst von Simonides behan- 
delten; fnunera nicht d(io 9a, sondern 
if^ya; das was die Nenie zu leisten 
hat. Simonides war besonders grofs 
im Trauerliede (^i^r^vog), 

39. Dionäisch = der Venus ge- 
weiht, über suh zu I. 6. 3. 

40. leviore plectro Ablat. der 
Eigenschaft, wie IV. 2. 33 maiore 
plectro. 

U. 

AnSallustiusGrispus. Dieser 
war der Schwestersohn (ex sorore 
nepos od. aororis nepos) des Histo- 
rikers und ein Mann, der bei grofsen 
Reichtümern zu leben wufste. Das 
Gedicht besteht aus drei gegen- 
sätzlichen Strophenpaaren : Das 



Geld hat keinen Wert, wenn man 
es nicht benutzt; aber durch edle 
Freigebigkeit ist Proculejus un- 
sterblich geworden. Der gröfste 
König ist, wer den Geist der Hab- 
gier bändigt; aber diese wird, wie 
die Wassersucht, durch den ersehn- 
ten Genufs nur gesteigert. Den Ge- 
waltherrscher schliefst die Tugend, 
im Gegensatze gegen das gemeine 
Volk, von der Zahl der Glücklichen 
aus; aber eine nie gefährdete Krone 
reicht sie dem Weisen, der seinen 
ganzen Reichtum in sich selbst 
findet. — Das Gedicht zeigt die 
Züge der strengen stoischen Lehre; 
Movog b aoq>6s nlovaiog, ßaatXsvg 

1. Nullus argento. Alter Vers bei 
Plutarch: Ov% iax' iv avxQoig Xsv- 
xcJff, CO |sV, ccQyvQog, Ävaris terris, 
wie III. 29. 61 avaro mari. 

2. abdito terris «» defossa deposito 
terra (sat. I. 1. 42). Sallustius war 
allerdings, wie wir wissen, Besitzer 
eines Bergwerks und als solcher 
bemüht, dem edlen Erz zum Um- 
lauf und Glanz zu verhelfen. Das 
könnte verführen abdito tenis im 
Sinne von cum terra celat (III. 3. 60) 
zu fassen. Dies würde doch aber 
zu dem klar hervortretenden Haupt- 
gedanken des Gedichtes nicht stim- 
men. 

lamnae des Bleches, verächtlich, 
weil erst der vernünftige Gebrauch 
dem Silber Wert und Glanz ver- 
leiht. 



LIB. n. C. I. II. 
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Crispe Sallusti, nisi temperato 
4 Splendeat usu: 

Vivet extento Proculeius aevo, 
Notus in fratres animi paterni; 
Illam aget penna metuente solvi 

8 Fama superstes. 

• 

Latius regnes avidnm domando 
Spiritum^ quam si Libyam remotis 
Gadibus iuBgas et uterque Poenua 
12 Serviat uni: 

Crescit indulgens sibi dirus hydrops, 
Nee sitim pellit^ nisi causa morbi 
Fugerit venis et aquosus albo 
16 Corpore languor. 

Redditum Cjri solio Phrahaten^ 
Dissidens plebi, numero beatorum 



5. nisi splendeat ist Bedingunga- 
satz SU tnimic«, welches wie mort> 
ture II. 8. 4 steht und ebenso wie die- 
ses zu betonen ist. Der Konjunktiv 
zeigt den Gedanken des Sallust. 
Das Beiwort temperato schliefst das 
Mifsverständnis aus, als sollte er 
die Vergeudung wollen : er will nur 
den verständigen Gebrauch. 

6. extento oetH) ist sinnverwandt 
mit longum in aevum epist. I. 8. 8 
und C. In. 11. 36 in omne aevum, 
aber eigentlich Ablat. der Eigen- 
schaft, wie I. 12. 45 occulto aevo: 
er wird leben (als ein Mann) von 
ausgedehnten, über das gewöhn- 
liche Ziel hinaus verlängerten Jah- 
ren. G. Procalejus Varro Murena 
teilte sein Vermögen mit seinen 
Brüdern, nachdem sie alles durch 
den Bürgerkrieg verloren hatten. 
Er stand in hoher Gunst bei 
Augustus. 

6. animi paterni ist Genetiv der 
Eigenschaft und dem Ablativ ex- 
tento aevo entsprechend: 'als ein 
Mann von väterlicher Gesinnung'. 
Cic. pro Murena XVI. 34 : Murenam 
fortißsimi animi, summi consilii, 
maximi laboris cognitum esse. Caes. 
B. G. V. 6: qtwd eum magni animi, 
magnae inter Oallos auctoritaiis 



cognoverai, Ov. Pont. II. 7. 23: 
Crede mihi, si sum veri tibi cogni- 
tus orts. 

7. agere^eThehen*, penna metuente 
solvi 'auf nie gelöstem, eig. die Auf- 
lösung scheuendem Fittich', ähn- 
lich IV. 6. 20 culpari meiuit fides für 
das gewöhnliche culpaturnumquam. 

11. iunaas, als Gebieter; uterque 
Poenus, der libysche und der über- 
gesiedelte Gaditanische oder hispa- 
nische: uni, natürlich tibi. 

18. hydrops hat man für hydro- 
picus genommen. Aber die Wasser- 
sucht selbst ist die durstige Person, 
welche, indem sie ihrem Verlangen 
nachgiebt, immer durstiger wird: 
wie es V. 19 die Tugend selbst ist, 
nicht der Tugendhafte, die über 
die Glückseligkeit entscheidet Vom 
Kranken ist erst im Bedingungs- 
satze die Bede: die Wassersucht 
stillt nicht den Durst, d. h. sie hört 
nicht auf zu saugen; der Leidende 
wird nicht geheilt, wenn nicht der 
Grundstoff des Übels aus den Adern 
desselben gewichen ist, und na- 
mentlich die wassersüchtige (aquo- 
sus a- trahens aquas, wie epod. 16. 
64 afferens aquas) Schlaffheit. 

17. Phrahaten: I. 26. 6. 

18. beatortCm durch Elision drei- 
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Eximit yirtuSy populumque falsis 
20 Dedocet uti 

Yocibns: regnum et diadema iutum 
Deferens uni propriamqne lauram, 
Quisquis ingentes ocnio inretorto 
24 Spectat acervos. 



m. 

Aequam memento rebus, in arduis 
Servare mentem, non secus in bonis 



fiilbig. Der Hypermeter wirkt ähn- 
lich wie die Wortbrechung: I. 2. 19. 
Hier Yersinnlicht er die Überzahl. 
Vgl. II. 3. 27. — II. 16. 84. — III. 
29. 86. — IV. 1. 36. — IV. 2. 22. — 
C. S. 47. 

19. Was mit den falschen Be- 
nennungen gemeint ist, wird aus- 
gesprochen IV. 9. 46 ff. 

21. regnum ist das Allgemeine: 
zu diesem wird diadema (fittum) 
als das Besondere hinzugefügt. Vgl. 
lierbis et Urtica epist. 1. 12. 7. 

28. propriiM schliefst zuerst die 
Teilnahme (das Gegenteil commu- 
nis), daxm auch den Wechsel aus 
(das Gegenteil fluocus atgue fragilis). 
sat. U. 6. 6. Nep. Thras. IV. 2: 
parva munera diutvna, locupletia 
non propria esse consuerunt. Zur 
Sache lU. 2. 19. 

23. oetdo inretorto ^ohne das Auge 
danach zurückzuwenden': Zeichen 
der äufsersten Gleichgültigkeit. Cic. 
in Cat. IL 1. 2: retorquet oeu^s 
profecto saepe ad hanc urhem. 

24. acervos fein für auri argen- 
tique acervos. Wie für den Saliust 
das Silber an sich nur Blech ist, 
so sind die aufgetürmten Schätze 
für den Weisen eben nur Haufen. 

III. 

Lebensregel. ^Bewahre den 
Gleichmut im Unglück wie im 
Glück. Denn unentrinnbar ist der 
Tod, magst du dein Leben ver- 
trauern, magst du dein Herz der 
Freude Offnen. Der Baum ladet 
dich unter sein Schattendach, und 



lieblich murmelt deinem Ohr die 
flüchtige Welle. Geniefse drum, 
so lange du kannst, so lange du 
jung bist. Denn du mufst alles 
lassen: keinen Unterschied macht 
reich oder arm, vornehm oder 
gering: das Todeslos ist uns allen 
gewifs.' Sehr wichtig für das Ver- 
ständnis des Gedichtes ist die War- 
nung in V. 2 u. 3, sich von der 
insolens laetüia fernzuhalten. Nicht 
dem GenuTstaumel redet Horaz das 
Wort, sondern er rät, innig und 
dankbar die Gaben der Gottheit zu 
geniefsen. Vgl. epist. 1. 11. 22 u, 23: 
Tu, quamcumgue deus übt fortu- 
naverit horam, grata sume manu 
neu dulcia differ in annum. Wie 
Goethes Faust will er, dafs [man 
sich der gegenwärtigen Stunde 
schönes Gut durch Trübsinn nicht 
verkümmere. — Der angeredete 
Q. DelliuB war ein charakterloser 
Mann, dem sein Partei Wechsel, durch 
welchen er 31 v. Chr. auch zum 
Octavian geführt ward, die Be- 
nennung eines desuUor heücrisan 
civilium einbrachte. 

1. aequam xmd arduis, der ebene 
(nicht niedergedrückte) Sinn und 
die steilen Verhältnisse (über die 
man nicht leicht hinwegkommt) 
bilden einen anschaulichen Gegen- 
satz: vgl. durum und mollibus II. 
12. 2. (Freiligrath: Ein hoher Gast 
trat heut* in meine niedre Schmiede.) 
^Steile Verhältnisse' aber scheint 
auch im Deutschen annehmbai^ so 
gut wie bei Gervinns eine stoile 
Aufgabe. 



LIB. U. C. II. IIL 
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Ab insolenti temperatam 
4 Laetiüa: moriture Delli, 

Sea maestus omni tempore yixeris, 
Sen te in remoto gramine per dies 
Festos reclinatum bearis 
8 Interiore nota Falerni. 

Quo pinus ingens albaque populus 
Umbram hospitalem consociare amant 
Bamis? quid obliquo laborat 
12 Ljmpha fugax trepidare rivo? 

Huc vina et unguenta et nimium breves 
Flores amoenae ferre iube rosae, 
Dum res et aetas et sororum 
16 Fila trium patiuntur atra. 

Cedes coempti» saltibus et domo 
Villaque^ flavus quam Tiberis lavit: 
Cedes y et exstructis in altum 
80 Divitiis potietur heres. 



3. Der insokns laetitia (rjdoviQy 
^TCUQöig aXoyog\ welche von Cicero 
anch gestienSf effrenata, exsuUans 
genannt wird, steht gegenüber die 
innige, der Vernunft nicht wider- 
strebende und deshalb auch dem 
Weisen gestattete Freude (x^'^gci, 
gauddum). 

4. morüure seu seu, wie inimiee 
nisi IL 2. 2. 

6. in remoto gramine, um unge> 
stOrt zu sein. 

8. nota ^Marke, Sorte*, interior =- 
in interiore cdlae vinariae parte re- 
condita: der eigentliche Eabinetts- 
wein. 

9. JMO Vozu', vgl. epist. I. 6. 12 : 
hier ist zu denken, si ea {umbra) 
non utimur. Dieses quo wird durch 
das parallele quid v. 11 gewisser- 
malten erläutert und deutlich ge- 
macht Ov. Met. XIIL 616: Quo 
ferrea resto? quidve moror? Verg, 
Aen. XII. 879: Quo vitam dedit 
aetemamP cur mortis adempta est 
Condicio? 

pinus weil es sich um den Schat- 
ten handelt, die Pinie, dagegen IV. 
6. 10 die Fichte: vgl. auch II. 10. 10. 



10. umbram kospitaletn, weil er 
einladet: consociare ramis (conso- 
ciatis ifUer se ramis facere oder 
praebere) in ähnlicher Weise prä- 
gnant, wie I. 17. 23 confundere; 
amant, wie amem III. 9. 24 oder 
amat III. 16. 10. 

11. laborat trepidare 'sich mflht 
zu enteilen': jenes weil der Bach 
schräg (pbliquMs), dieses weil er 
zugleich pronus ist oder Gefälle 
hat (epist. 1. 10. 21): daher auch die 
flüchtige Welle. 

13. Huc vina etc. entspricht der 
in den Fragen der vorhergehenden 
Strophe enthaltenen Aufforderung. 
Flores hier nicht Blumen, son- 
dern — ? 

15. res (Sing.) Verhältnisse ^V. 
8. 10), aetas Jahre -» Jugend; trium 
sororum der Parzen, (xtra weü ver- 
hängnisvoll und todbringend. Man 
beachte das wiederholte et. 

17. saltus Waldgebirg oder, wie 
hier, Waldtrift: eig. blofs ein her- 
vorspringender Ort, von salio wie 
d'Q(oa(i6g von d'Qooayiai, 

19. cedes nachdrückliche Wie- 
derholung , Epanalepsis genannt. 
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Diyesne prisco natas ab Inacho 
Nil interest, an pauper et infima 
De gente sub divo moreris, 
24 Yictima nil miserantis Orci. 

Omnes eodem cogimur, omnium 
Yersatur uma serius ocius 

Sors exitura et nos in aeternum 
28 Exsiliam impositura cumbae. 



IV. 

Ne sit ancillae tibi amor pudori, 
Xanthia Phoceu! Prius insolentem 



Die hocli aufgetürmten Reichtümer 
hieCsen II. 2. 24 ingentes acervi. 

21. natus als ein Nachkomme, 
nicht et ncUua und ein Nachkomme, 
weil der Reichtum bei einem sol- 
chen yorausgesetzt wird. Inachns 
ist der Stammvater der argiyischen 
Könige. 

22. durch die ZwiachenstelluDg 
des gemeinschaftlichen nil interest 
gewinnen die Gegensätze an ein- 
leuchtender Kraft und an Nach- 
druck. 

28. sub divo und Orci gegensätz- 
lich. Die uraltem Königsgeschlechte 
entsprossenen Reichen, die Ahnen- 
losen {nullis maioribus orti) und 
Armen, sie alle fallen dem er- 
barmungslosen Tode zum Opfer. 
Zu morari vgl. Gic. Cato M. XXIII. 
84: commorandi natura deversorium 
dedit, non hdbitandi. Ov. Met. X. 
82: paulumgue morati Serius aut 
citius aedem properamus ad unam, 
Süb divo morari bezieht sich auf 
beide. Arme und Reiche, und ist 
eine feierliche und charakteristische 
Umschreibung für vivere. So sagt 
Iphigenie bei Goethe: 'Sie (die Dn- 
sterblichen) fristen das flüchtige 
Leben gerne dem Sterblichen, wollen 
ihm gerne ihres eigenen, ewigen 
Himmels mitgeniefsendes fröhliches 
Anschaun eine Weile gönnen und 
lassen'. Vgl. auch Faust: 'Es sagen^s 
aller Orten alle Herzen unter dem 
himmlischen Tage'. — Orcus persön- 



lich: Hes. Th. 466 vr^lehg ^xoq 
ixav. 
26. cogimur^^ compellimur : L24. 18. 

26. uma schwingt 'in' der Urne 
sich (ndXlBtai): eig. Ablat. des 
Mittels, wie auch fluviis IL 6. 6, 
cantharis L 20. 2, speculo IV. 10. 6. 
Vgl. III. 1. 16: movet uma nomen, 

27. exitura um später oder früher 
herauszukommen, II. VII. 182 Ix 8' 
i^oQs TiliiQog; in aeternum exaiUum 
zu ewiger Verbannung, alBo ex- 
silium mit nichten locus %tbi g^is 
exsuJcU, Im Gegensatz dazn redet 
der Christ von seiner himmlischen 
Heimat. — Der Hypermeter dient zur 
Versinnlichung der ununterbroche- 
nen Zeitdauer. II. 2. 18. 

28. impoaitu/ra natürlich mittel- 
bar, wie IL 4. 11 tradidit: cumbaCj 
des Gharon. 

IV. 

Humoristische Tröstung eines Ver- 
liebten. Der Scherz kulminiert in 
dem Nesciaa an te V. 13. Der Humor 
erstreckt sich bis auf das ernst feier- 
liche Metrum. 

Ob der Angeredete wirklich Xan- 
thias hiefs, oder ob der Name einen 
römischen Flavius andeutet, oder 
ob er mit Beziehung auf die blonde 
(lavö-^) Phyllis V. 14 gewählt ist, 
bleibt dahingestellt Über den Bei- 
satz aus Phods zu I. 27. 10. 

2. Eher: als du die Magd lieb-- 
test. Du bist der erste nicht und 



LiB. n. c. ni. IV. 



109 



Serra Briseis niveo colore 
4 Moyit Achillem, 

Movit Aiacem Telamone natum 
Forma captivae dominum Tecmessae, 
Arsit Atrides medio in trinmpho 
8 Virgine rapta, 

Barbarae postquam cecidere turmae 
Thessalo yictore et ademptus Hector 
Tradidit fessis leviora tolli 
12 Pergama Grais. 

Nescias an te genernm beati 
Phjllidis flavae decorent parentes: 
Regium certe genus, et Penates 
16 Maeret iniquos. 



niclit der edelste» Zu inaolentem 
vgl. A. P. 122. 

3. Briseis Brises* Tochter Hip- 
podamia, niveo colore Ablat. der 
Eigenschaft: (eine Jangfraa) von 
schneeiger Farbe, niveo (virgo) 
colore. Vgl. vivet extento aevo 
U. 2. 6. 

4. movit. Schiller: Hat, von ihrem 
Reiz 'gerührt', Zu des Orcns 
schwarzen Flüssen Pinto sie hinab- 
geführt? 

6. eapHvae dominum als Gegen- 
sätze darch Nebeneinanderstellang 
gehoben- VgL I. 16. 2. 

7. Airides virgine rapta, Aga- 
memnon für (eig. dnrch) Eassandra. 
Wie arsit (wohl inchoativ, von 
ardesco) für movit, so ist für den 
Nominativ der Ablativ eingetreten: 
vgl. arsisti III. 9. 6, cäUt I. 4. 19, 
furere epod. 11. 6. 

9. eine poetische Verweilung, ver- 
anlalst durch medio in triumpJio. 

10. Thessalo Victore absoluter Ab- 
lativ: I. 6. 1. Des Thessalers, d. i. 
des Achilles Sieg und der Verlust 
(in Beziehung auf die Trojaner: 
nicht der Fall) des Hektor ent- 
sprechen sich. Zu ademptus II. 9. 
10: hier ademptus Hector neben 
tradidit eine Art von Oxymoron. 



11. fessis durch zehnjährigen 
Kampf, leviora tolli nach II. XXIV. 
243: ^rftBqoi yäg (lullov 'Axaiotew 
9ri iasad'8 %sivov ted'primtog ivair- 
QSfisv. Übrigens ist leviora nicht 
ohne weiteres facHiora, sondern 
eigentl. leichter an Schwere: dazu 
stimmt tolli, hinwegzuheben. Vgl. 
Liv. V. 23: quod Uvissimum (leich- 
tere Lesart lenissimum) videbatu/r 
als am wenigsten grave, als das 
Erträglichste. IL XXII. 287: iXa- 
q^QOtSQOs nSlBpLog tlzX. 

13. nescias an 'nicht kann man 
wissen, ob nicht', anders IV. 7. 17. 
Der Name Phyllis ist mit Ghloe 
(I. 23. 1) verwandt (fpvXlov). 

15. regium certe (est) genus, et 
Penates etc. Die Bede ist gestaltet 
wie III. 29. 13: plerumque gratae 
divitihus vices, mundaeque etc. Es 
scheint, auch für die folgende Stro- 
phe, Odyss. IV. 68 u. 64 vorge- 
schwebt zu haben: dvdgmv yivog 
iüxl duitgetpicav ßaciXi^aiVf insi ov 
%8 naHol xoiovgds tSKOiev. Vgl. auch 
II. VI. 180 7} d' ccQ* irjv d-siov ysvog^ 
und Aen. IV. 12 genus esse deorum. 
Penates maeret iniquos, weil sie, die 
frühere Königstochter, jetzt Sklavin 
ist. Certe entschieden => so viel 
ist gewifs, dafs sie: certo 'mit Be- 
stimmtheit' wäre unpassend. 
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Grede son illam tibi de scelesta 
Plebe dilectaiDi neqae sie fidelem, 
Sic lucro aversam potuisse nasci 
20 Matre pudenda. 

Bracchia et voltum teretesqoe soras 
Integer laudo: fuge suspicari^ 
Cuius octavam trepidavit aetas 
24 Glaudere lustrum. 



V. 

Nondum subacta ferre iugum valet 
Gervice, nondum munia compariB 
Aequare nee tauri ruentia 
4 In venerem tolera^e pcoidus: 

Girca virentes est animus tuae 
Gampos iuvencae, nunc fluviis gravem 
Solantis aestum, nunc in udo 
8 Ludere cum vitulis salicto 

Praegestientis. Tolle cupidinem 
Immitis uvae: iam tibi lividos 



17. scelesta geht, wie fidelen^ and 
(a) Iticro aversam, auf den Charak- 
ter; pudenda, das Gegenteil von 
beata, auf die Bchimpf liehe Niedrig- 
keit der Geburt. 

18. dilectam 'erkoren' : vgl. düigü 
II. 10. 6. Cic. Lael. XXVII. 100 eum 
ijpsutn diltgere quem ames. 

21. teretes, wie epod. 11. 28 ; in- 
teger durch kein Verlangen in mei- 
nem Urteil beeinfluTst, vgl. III. 7. 22; 
suspicari s. y. a. suspectum habere 
(eum). 

23. trepidavit von dem flüchtig 
enteilenden Leben. 

V. 

Lalage. Über den Namen zu I. 
22. 10. 'Noch ist sie ein Kälbchen 
und denkt an Liebe nicht. Gedulde 
dich, Freund: bald wird es ganz 
anders kommen.' 

1. sfibacta gehört zu cervice, wie 
selbst das Metrum zeigt; ähnlich 
nachher 'mit dreister Stirn' . Munia 
aequare 'gleiche Dienste thun', im 



Sprichwort 'gleichen Strang zielin' ; 
ruentis in venerem etwa 'des brün- 
stigen'. 

5. cirea — est: nein auf «- 
schweift. Der Begriff des ümlier- 
schweifens ist durch circa gegeben. 

6. iuvenea uad iuvencus (IL 8. 21) 
oft von denen, die für das coniu- 
gium reif werden: vgL Damalis I. 
36. 13. Man übersetze: deines Mäd- 
chens. Fluviis im Flusse, vgl. IL 3. 
26: der Plural modo hoe mßd<i illo 
fluvio. Solantis «b levantis, ähnlich 
U. XXII. 2 dniovTa. 

9. praegestientis 'sich ausgelassen 
freut': dafür IlL 11. 10 exsuUim 'in 
ausgelafsnen Sprüngen, mit aitsge- 
lafsner Lust'. Tolle (lafs dir ver- 
pehn) cupidinem immitis uvae er- 
innert an den Fuchs in der Fabel: 
Zfiq>a%sg ixi slalv. Die Neben- 
einanderstellung des wilden Back- 
fisches und der unreifen Traube 
erinnert an Theokr.XI.21 : fto<Txo> ycn- 
ifotiQU^ tpiaQontiga Ofifpanog toft&g. 

10. lividos distinguet bläulich 
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Distinguet autumnus racemos, 
Purpureo varius colore. 



lam te sequetur: currit enim ferox 
Aetas et Uli, quos tibi dempserit, 
Apponet annos: iam proterva 
16 Fronte petet Lalage maritum, 

Dilecta quantum non Pholoe fugax, 
Non Chloris albo sie umero nitens, 
Ut pura nocturno renidet 
20 Luna mari Cnidiasve Gyges. 

Quem si puellarum insereres chorO; 
Mire sagaces falleret hospites 
Discrimen obscurum solutia 
24 Criuibus ambiguoque voltu. 



VL 

Septimi Gades aditare mecum et 
Cantabrum indoctum iuga ferre nostra et 



f&rben, eig. als bläuliche auszeich- 
nen, d. h. mit der Farbe der be- 
ginnenden Reife schmücken (Hvidos 
prolepüsch). Dies thut der Herbst, 
weil er selbst purpureo varius 
(schillernd, prangend) colore ist: 
wie ihm ja auch epod. 2. 17 ein 
mit reifem, also purpurnem Obst 
geschmücktes Haupt beigelegt wird. 

15. ferox ist hier ein potenzier- 
ter Ausdruck für volatilis und velox. 
Die unaufhaltsam einherstürmende 
Zeit nimmt dem, der den Punkt 
der Reife erreicht oder schon über- 
schritten hat, von seinen Jahren, 
wie sie anderseits dem erst Rei- 
fenden Jahre zulegt. Schiller: 
'Keine Furcht, kein Zweifel zQgelt 
Ihren Lauf, wenn sie enteilt'. 

16. maritum: nicht den sie hat, 
sondern den sie haben möchte. 

19. Matthisson (Elysium): 'Wie 
auf sanfter Meeresfiäche Die ent- 
wölkte Luna schwimmt, Oder im 
Erystall der Bäche Hespers goldne 
Fackel glimmt'. 

20. Chloris {pueUa virens, Tom 



21. der schöne Knabe veranlafst 
eine poetische Yerweilung. Man 
denkt unwillkürlich an Achüls 
Aufenthalt auf Skyros. 

22. mire zu falleret, wie eagcuxs 
zu hospites; ho^tes Fremde, die ihn 
nicht schon kennten, möchten sie 
auch scharfsichtig sein (sagaces); 
discrimen obscurum der Umstand, 
dafs der Unterschied des Geschlechts 
verdunkelt ist durch Haar und 
Miene. 

VI. 

Sehnsucht nach dem Hafen. 
'Ich weifs, Septimius, du würdest 
mir überallhia folgen. So wisse 
denn, den Rest meiner Tage möchte 
ich, des Treibens müde, in Tibur 
zubringen, oder in Tarent, falls 
mir Tibur versagt ist. Auch dich 
ladet die üppige Fülle jener glück- 
lichen Gegend. Dort magst du 
einst der Asche des Freundes die 
schuldige Thräne weihen.'^ DaSa 
Horaz sich von seinem Sabinergut 
weggesehnt haben sollte, ist nicht 
anzunehmen. Das Gredicht gehört 
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Barbaras Syrtes, ubi Maura semper 
4 Aestuat unda: 

Tibur Argeo positum colono 
Sit meae sedes utinam senectaey 
Sit modus lasso maris et viaram 
8 Militiaeque. 

Unde si Parcae probibent iniquae, 
Dulce pellitis ovibus Galaesi 
Flumen et regnata petam Laconi 
12 Rura Pbalantbo. 

Ille terrarum mihi praeter omnes 
Angulns ridet, ubi non Hymetto 
Mella decedunt viridique certat 
16 Baca Venafro. 

Yer ubi loDgum tepidasque praebet 
luppiter brumaS; et amicus Aulon 



demnach einer Zeit an, wo er das 
Gebäude seines Glücks noch nicht, 
nnterstützt durch Mäcenaa* Frei- 
gebigkeit, wiederaufgerichtet hatte. 
Doch gehOrt es auch nicht in die 
allererste verzweiflungs volle Zeit 
(epist. II. 2. 66 : ünde aimul primum 
me dimisere Philippi, dscisis hiA- 
milem pennis inopemque paterni et 
Laris et fundi paupertas impulit 
audax, ut versus facerem). Er fühlt 
sich ja schon mit Stolz als Dichter. 

1. <iditure {si opus sit), gehen 
würdest: IV. 3. 20 donatura si li- 
heat, III. 4. 60 positurus. Nach 
Gades: dem entfernten II. 2. 10, den 
Enden des Atlas I. 34. 11. 

8. ubi nicht in quibus, sondern 
apud quas: I. 22. 5. 

6. Argeo colono: I. 18. 2. Der 
* Dativ erklärt sich aus dem in 
positum enthaltenen Begriff des 
Erstehens oder sich Erhebens, wie 
V. 11 (wo regnari wie das griech. 
agxofiai gebraucht wird) daraus 
dafs regnatus mit untergeben zu- 
sammentrifft. 

6. meae sedes senectae etwa 'der 
. Buhesitz, das A&yl meines Alters' ; 
aber meae senectae ist Dativ wie 
lasso, und s. y. a. mihi seni. 



7. mit modus sind, die näher 
bestimmenden Genetive zu kon- 
struieren, zu lasso höchstens zu 
denken: vgl. odio maris atque 
viarum epist. I. 11. 6, meta viarum 
Verg. Aen. III. 714. 

9. ünde «= Tibure^ Parcae tm- 
qua^ *der Parzen Uagunst'. 

10. pellitis: propter lanae honi- 
tatem pellibus integuntur, ne lana 
inquinetur (Varro). — petam Kon- 
junktiv: möchV ich aufsuchen. 
Phalanthus, Führer der Parthenier 
und Gründer von Tarent um 707 
V. Chr. 

13. praeter omnes, näml. terrarum 
angulos; ridit, vgl. timet II. 13. 16. 

14. Hymetto kompendiarisch für 
Hymettiis, wie Venafro für Vena- 
franae, Grün (V. 15) ist Venafrum 
(am Volturous) durch seine Oliven. 

15. decedere, eig. vor jemandem 
zurücktreten, erhält das rechte 
Licht durch das Gegenteil certat. 

17. diese Strophe wird sonst sur 
vorhergehenden gezogen, und die 
letzte Strophe isoliert. Den Frühling 
lang und lau die Winter, chiastisch. 

18. amicus mittelbar es cams 
(I. 26. 1), Aulon gewifs ein Thal 
(avZcoy), fertili =» fertUitatis daiori: 
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Fertili Baccho minimum Falernis 
Invidet uvis. 
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nie te mecum locus et beatae 
Postulant arcesy ibi tu calentem 
Debita sparges .lacrima favillam 
24 Vatis amici. 



VII. 

saepe mecum tempus in ultimum 
Deducte Bruto militiae duce, 
Quis te redonavit Quiritem 
4 Dis patriis Italoque caelo, 

Pompei meorum prime sodalium? 
Cum quo morantem saepe. dieux mero 
Fregi coronatus nitentes 
8 Malobathro Syrio capillos! 

Tecum Philippos et celerem fugam 
' Sensi relicta non bene parmula, 



vgl. nohüis I. 1. .6. Minimum am 
wenigsten, weniger als sonst ein Ort. 
21. nie locus und ibi in Beziehung 
auf uhi V. 17, te mecum => ut me, 
sie te quoque^ arces Höben (I. 2. 3), 
nähere Bestimmung zu locus =» regio 
Tarentina; debita in Beziehung auf 
amici, nicht allgemein, wie I. 28. 32. 

vn. 

Wiedersehn. 'Du bist uns 
zurückgeschenkt nach manchem 
Eriegessturm. Einst kämpften wir 
Seite an Seite bei Pbilippi. Mich 
entrückte Mercur damals dem Ge- 
tümmel: du stürztest dich von 
neuem in die Wogen des Krieges. 
Jetzt zurückgekehrt, bezahle dem 
Juppiter deine Gelübde und freue 
dich: auch ich will ausgelassen 
schwärmen heute in der Freude 
des Wiedersehens.' Der Angeredete 
ist des Dichters Jugendgefährte und 
Waffengenosse Pompejus Varus. 

1. tempus in ultimum in die 
äufs erste Gefahr, im Einklänge 
mit deducte. Dieses giebt mit duce 
ein ähnliches Wortspiel, wie IV. 

HosAZ L 14. Aufl. 



12. 13 adduxere mit ducere. An 
die letzte Stunde ist sicher nicht 
zu denken: man denke nur an 
amicorum tempora. 

3. Quiritem im Gegensatze gegen 
den bisherigen miles: als ehrsamen* 
Bürger. 

6. Pompei zweisilbig, ^ime zwei- 
deutig, wie auch unser 'alter 
Freund*. Eine Freundschaft, welche 
der Zeit nach die erste ist, mufs 
tiefere Wurzeln getrieben haben, 
als alle andern. Also nicht blofs 
der Zeit nach ist F. der erste. 

7. frangere kürzenj sinnverwandt 
mit comminuere, 

9. Philippos 42 v. Chr., fugam seil. 
omnium, parmula natürlich mea, * 

10. non bene: Horaz rühmt sich 
nicht mit cjnischer Offenheit, er 
sei 'mit schimpflicher Zurück- 
lassung seines Schildes' geflohen. 
'Non bene' enthält vielmehr einen 
unterdrückten Seufzer. 'Wir haben 
zusammen den Tag von Philippi 
erlebt und jene wilde Flucht, die 
auch uns leider mit fortrifs.' Die 
Flucht . war eine allgemeine. 

8 
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Cum fracta virtas.et minaces 
TurpB solam ietigere mento. 



Sed me per hostes Mercurius celer 
Denso payentem süstalit aere: 
Te rursus in bellum resörbens, 
16 Unda firetis tulit aestuosis.' 

Ergo obligatam redde lovi dapem, 
LoDgaque fessum militia latus 
Depone sub lauru mea nee 
20 Parce cadis tibi destinatis. 

• • 

Oblivioso levia Massico 
Giboria exple, funde capacibus 
Unguenta de conchis. Qüis udo 
24 Deproperare apio Coronas ^ 

Curatve myrto? quem Venus arbitrum 
Dicet bibendi? Non ego sanius 



Zwischen der heldenhaften Tapfer- 
keit, die unter allen Umständen 
lieber sterben als fliehen will, nnd 
der gemeinen Feigheit liegt ein 
Drittes in der Mitte. «Lessing 
schiefst demnach mit seiner ^Ret- 
tung' des Horaz über das Ziel 
hinaus. Horaz selbst rühmt sich 
weder seiner kriegerischen Tüch- 
tigkeit (vgl. epod. 1. 16 u. Bat. I. 6. 
9 u. 10), noch nennt er sich feige. 
Auch Archilochus, Alcäus, Ana- 
kreon hatten den Sc*hild zurück- 
gelassen; und von Archilochus und 
Alcäüs jedenfalls wird doch nie- 
mand sagen wollen, dafs eie schimpf- 
lich feige gewesen seien. 
• 11. fracta, nämL est; minaces 
erinnert allerdings .an die Home- 
rischen ansiXritrJQsgy bildet hier 
«ber keinen Gegensatz zur wahren 
Mannhaftigkeit. Wie hätte Horaz 
im Tone des Tadels, ja des Hohnes 
von seinen früheren Kampfgenossen 
reden können I Minaces sind meist 
auch ""die wahren Tapfern vor der 
Schlacht. Und wie kann ein Dichter 
wirkungsvoller die Schrecken einer 
Niederlage schildern, als wenn er 
sagt, sie, die eben noch eine stolze, 
drohende, Sprache geführt hatten, 



hätten jammervoll hingestreckt am 
Boden gelegen (odä^ slov ovSag)\ 
13. celer sustuUt das Homerische 
i^rigna^ev 11. III. 380; denso 
(saeptum) aere i%älwj}S d' aq* ^£^t 
nolX^y ebendas. 381. Mercur, als 
Schutzgott der Dichter: II. 17. 29. 

16. resorhens (anklingend an 
dvaQOLßdeC Odyss. XII. 106) » re- 
sorhebat et, fretis «» per freta, 
tiUit s3 portavit errantem (Verg. 
Aen. I. 756). Es .ist hier wohl an 
die Kämpfe unter Sextus Pompejus 
zu denken. 

17. obligatam den durch Gelübde 
verpfändeten, also den gelobten 
Festschmaus. Zu laius III. 10. 20. 

19. sub lauru mea scherzend: den 
ich dem Kampfe fern gewonnen 
habe. Über nee zu I. 11. 2. Nep. 
Paus. IV; 6 ist nee se proderet *in- 
dem er ihn verriete'. 

21. oblivioso lad-iytridsY, vgl. aquo- 
sus II. 2. 15, epod. 16. 54 ; levia die 
blanken, Isia. 

22. exple, funde: fülle. voll, ent- 
geufs. Das Asyndeton (chiastisch) 
malt die Eile. Dazu stimmt auch 
deproperare ,. recht eilig bereiten: 
vgl. III. 24. 62. 

25. curatve myrto: III. 23. 16. 



LiB. n. c. VII. vni. 
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Bacchabor Edonis: recepto 
28 Dulce mihi furere est'amico. 



VIIL 

Ulla si iuris tibi peierati 
Poena, Barine, nocuisset umquam, 
Dente si nigro fieres, vel uno 
4 Turpior ungui, 

Crederem. Sed tu simul obligasti 
Perfidum votis caput, enitescis 
Pulchrior multo iuvenumque prodis 
8 Publica cura. 

Expedit matris cineres opertos 
Fallere et toto taciturna noctis 



Durch die dichteriBche Wortstel- 
lang wird zunächst eine Hufsere 
Symmetrie der Glieder he wirkt, 
indem das jcwrat dem deproperare 
gleichzustehen kommt: vgl. II. 
19. 32: ore pedes ietigitque crura. 
Dafs dadurch aber zugleich eine 
symmetrische Gestaltung des Ge- 
d|knkens bewirkt wird, ergiebt sich 
aus der Anmk. zu I. 22. 6. Hier 
ist gesägt: Quis deproperare apio 
Coronas- ^cu/raV, curatve ^deprope- 
rare^ myrto, 

26. d[ic6re ernennen, nämlich durch 
die Knöchel : I. 4. 18. Der günstigste 
Wurf hiefs der Venuswurf, der 
schlechteste der Hund. Die Edoner 
(Thracier) waren vor; berüchtigter 
Üumäfsigkeit im Trinken. 

Vill. 

Die schmeichelhaften Vorwürfe, 
atmen Scherz und Zärtlichkeit. 
Der Name Bar ine kommt sonst 
nicht vor, scheint aber den Ver- 
hältnissen angepafst und wäre zu 
^oigog nach der Analogie yon aXyoq 
aXyii^vog ebenso richtig gebildet, 
als nach leviculus ein Name Gravi- 
ctiZa. Dafs Bageivri die erste Silbe 
lang zeigte, würde teils durch das 
in der Aussprache sich so «leicht 
verdoppelnde ^, teils durch den 
Eigennamen erklärlieh sein: III. 



4. 9. Andere ziehen es vor, den 
Namen Barine von Barium in Apu- 
lien herzuleiten. 

Von dem Metrum, insbesondere 
für den Schlufs, gilt «auch hier, 
was zu I. 26. II. 4. IH. 20 be- 
merkt ist. 

1. ius^eieratiwi nach der Ana- 
logie Youius iurandum: meineidi- 
ger Schwur. Vgl. Ov. Am. HI. 3. 11: 
Scüicet aetefno fälsum iurarepueUis 
Di quoque concedürU. 

3. nigro und u/no stehen in rhyth- 
mischer Eorresponsion, während 
sich logisch nigro und turpior ent- 
sprechen: vgl. sordibus und. sohriiM 
II. 10. 7. dente nigro Ablat. der 
Eigenschaft (schwarze Zähne : epod. 
8. 3), welcher zu fieri (bekommen) 
gehört. 

6. cret^ere absolut: Glauben haben, 
nämlich an die Schwüre oder an 
die geschworene Treue. Ohligare 
votis. II. 7. 17. 

6. die 'Worte enitescis — cura 
wer.den in dem Nachfolgenden aus- 
geführt und begründet. Die Be- 
zeichnungen jTroJis und publica sind 
gegenseitig durch einander bedingt. 
Die cwra nar' i^oxriv ist der Liebes- 
gram. Das Wort wird auch ge- 
radezu für die Geliebte selbst ge- 
setzt: ' 

9. expedit und nachher ridet . 

8* 
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Signa cum caelo gelidaque divos - 
12 Morte carentes. 

Bidet hoCy inquam, Venus ipsa, rident 
Simplices nymphae ferus et Gupido, 
Semper ardentes acnens sagittas 
16 Gote crnenta. 

Adde quod pubes tibi crescit omnis; 
Servitus crescit nova, nee priores 
Impiae tectum dominae relinquunt, 
20 Saepe minati. 

Te suis matres metuunt iuvencis, 
Te senes parci, miseraeqae nuper 
Virgines nnptae, tua ne retardet 
24 Aura maritos. * 



IX. 

Non semper imbres nubibus hispidos 
Manant in agros, aut mare Caspium 
Vexant inaequales procellae 
4 Usque; nee Armeniis in oris^ 



emphatisch, opertos gewählter fär 
sepultos; falkre^ durch falsche 
Schwüre. 

13. inquam ^sag^ ich es doch', ipsa 
hebt die Nächstbeteiligte hervor. 
Die Nymphen (die gutmütigen) und 
Oupido (der wilde) Gefolge; I. 30. 

16. cruenta ist ganz anschaulich 
zu fassen: blutig durch die atita- 
tdtpvQta ßilsa, 6ie zu neuem Ge- 
brauche geschärft werden. 

17. Adde quod ^und was noch 
mehr ist', tibi ^nur für dich'. 

18. servitus prädikativ: ^zu neuen 
Sklaven', nee *ohne dafs diirum'. 

19. impta domina ist zu verglei- 
chen mit pia coniunx, pia mater 
Ov. Met. Xm. 301. Das Beiwort 
gilt nicht sowohl den Meineiden, 
als der Lieblosigkeit der Barine: 
II. 17. 22. 

21'. iu/oencis: 11. 5. 6. 
22. miserae eben wegen der Furcht, 
also nicht proleptisch. 
24. aura so im Faust: ^Indessen 



könnt ihr ganz allein — in ihrem 
Dunstkreis satt euch weiden.' Man 
möge es aber durch Liebreiz über- 
setzen. 

IX. 

^Regei) und Herbststürme, Eis 
und Winterstürme hören auf und. 
gehen vorüber, aber unaufhörlich 
klagst du um Mystes* Verlust. 
Selbst Greise und Frauen haben 
aber doch um die geliebtesten 
Häupter nicht immer geweint: so 
lafs denn ab von den weichlichen 
Klagen und verherrliche lieber mit 
mir die neuen Siege des Augustus.' 
So tröstet Horaz den als Rhetor, 
Grammatiker und Dichter ausge- 
zeichneten G. Valgius Rufus, als 
dieser endlos klagte über den Tod 
eines geliebten Knaben. 

.1. hispidos starrende b» horridos 
stipnla demptis aristis, frutice fdliis 
viduato : also nicht proleptisch. 

3. inaequales, weil exasperantes : 
nach Dichterart. Wer zweifelt, sehe 
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Amice Valgi, stat glacies iners 
Menses per omnes, aut aquilonibus 
Qaerceta Gargani laborant 
8 Et foliis yiduantur orni: 

Tu semper arges flebilibus modis 
Mysten ademptum; nee tibi Yespero 
Surgente decedunt amores, 
12 Nee rapidum fngiente solem« 

At non ter aevo funetus amabilem 
Ploravit omnes Antilochum senex 
Annos, nee impubem parentes 
16 Troilon aut Phrygiae sorores 

Flevere semper: desine mollium 
Tandem quereÜarum, et potius nova 
Gantemus Augusti tropaea 
20 Caesaris et rigidum Niphaten^ 

Medumque flumen gentibus additum 
Victis minores volvere vertices, 



nur das inaequcdi tonsore gepflegte 
Haar, epist. I. 1. 94. 

5. stat a.tebt ». starrt, inera wie 
lil. 4. 45. 

7. Iciborant: I. 27. 19. Dieses 
(I. 9. S) und vidiMntur (etwa: der 
'Lieben^ Blätter) legt den Bäumen 
Empfindung bei. 

9. urgea ^hältst fest' mit kläg- 
lichen Weisen. 

10. ademptum yerscbieden von 
dbsumptiMn und mit erepium sjno- 
nym: II. 4. tO. Der einfache Sinn 
des nee nec: weder spät noch früh 
weicht dir die Sehnsucht. Das- 
selbe schliefst sich an wie neque 
nec III. 5. 27. Vesper fugit solem^ 
fugaJt astra PTioehm: III. 21. 24. 

13. ter aevo funetus, Schiller: ^der 
drei Menschenalter sah'. 11. 1. 260. 
Amabilem: zbv ndvreg tpilesa'KoVf 
'JxiXlsvg d' i^oxov aXXcav. Tzetz. 
Posth. 268. 

14. Antilochum, zov q' 'Hovg 
i%xBivB tpcLBivrig dyXccog vtog Odyss. 
IV. 188; omnes annos, Homer l]ficcta 
nuvzu. 



16. Von Troilos, deni jungen 
Sohne des Priamus, heifst es Aen. 
I. 475: infelix puer atque impar 
congressus Achüli. 

17. desine querellarum ganz grie- 
chisch, nach Xijy' odvQumv. So ist 
auch III.- 27. 69 ctbstineto wie 
dnixov^ II. 18. 38 decipitur wie 
Zi7^€Ttti, in. 80. 12 regnavit wie 
rjQ^B konstruiert. 

20. rigidum: starr wovon? von 
Kälte (erstarrt) oder von Felsen- 
geklipp (emporstarrend)? Aller- 
dings war der armenische Niphates- 
(Schneekoppe) auch kalt und beeist; 
aber ein solches Beiwort trifft mehr 
die Gegend als den Berg, auf den 
es hier, gegenüber dem Flufs und 
den Steppen, gerade ankommt. 
Medum flumen der Euphrat, wie 
Scythicus amnia lU. 4. 85 der 
Tanais : EupTtroitea ihat iam moUior 
undis, Aen. VIII. 726. Für das 
verschiedene Objekt bei cantemua 
vgl. I. 2. 49. 

22. minores: Der Flufs selbst ist 
gedemütigt! 
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24 



Intraque praescriptum Gelonos 
Exiguis equitare campis. 



X. 

Rectius viveSy Licini^/neque altam 
Semper urgendoy neque dum procellas 
Gautus horrescis, nimium premendo 
4 Litus iniquumJ 

Auream quisquis mediocritatem 
Diligit tutuS; caret obsolet! 
Sordibus tecti, caret invidenda 
8 Sobrius aula. 



24. equitare malerisch und charak- 
teristisch für degere oder se conti- 
j%ere. Anders L 2. 61. IV. 4. 44. 

X. 

^ Weder zn kühn sei man, noch 
zu vorsichtig.- Die Mittelstrafse ist 
die beste: sie bewahrt vor den 
Stürmen, denen alles Hohe aus- 
gesetzt ist; sie bewahrt vor ver- 
ächtlicher Niedrigkeit. Man halte 
sich bereit für jedes Schicksal: 
dem Unglück ist die Hoffnung zu- 

gesendet, Furcht soll das Haupt des 
lücklichen umschweben. Überall 
bietet sich das Bild des Wechsels. 
Drum harre mutig ans im Unglück 
und mäfsige dich im Glück.' 

Der Angeredete ist wahrschein- 
lich der Augur L. Licinius Murena, 
Bruder des II. 2. 5 gerühmten Pro- 
.culejus: ein unruhiger Kopf, der 
wegen seiner Teilnahme! an einer 
Verschwörung gegen Augustus 22 
V. Chr. enthauptet ward. 

1. Richtiger {veriore inita via) 
und infolge dessen auch glück- 
licher, mit einem Worte besser; 
aJtum wrgere ^nach dem hohen Meere 
hindrängen', nimium premere litus 
'allzuhart hinstreifen am Gestade'; 
iniquum im eigentlichen Sinne, 
weü Unebenheiten die Schiff- 
fahrt am Ufer gefährlich machen. 

6. diliigit tiUus, 'sicher gehend 



(A. P. 28) erwählt', gehört zusam- 
men. Das sonst vor tutus gesetzte 
Komma widerstreitet der Cäsur 
wie dem Sinne; es zerstört die 
Anapher caret caret; es vernichtet 
die Konzinnität der Stelle, in wel- 
cher sordibits und sobrius phone- 
tisch und rhythmisch korrespon- 
dierende Parallelglieder sind (vgl. 
nigro und uno II. 8. 3). Die Iso- 
kola, welche man laut lesen wolle, 
lauten: caret obsoleti sordibus tecti, 
caret invidenda sobrius aula. Dem 
Ebenmafs der Seele, welches der 
Dichter für beide Glückslagen em- 
pfiehlt, entspricht das Ebenmafs 
der Rede. Dahin gehört auch, dafs 
in diesen beiden Versen je vier 
Wörter von dem gleichen Umfang 
die gleiche Stelle einnehmen und 
den gleichen Tonfall zeigen: DüigU 
tutus \ caret obsoleti, und Sordibus 
tecti I caret invidenda. 

carere 'fem bleiben' II. 14. 13. 

7. invidendus neidenswert nicht 
an sich, aber in den Augen der 
Menge: dem Sinne nach Neid er- 
regend oder beneidet. Vgl. III. 1. 6 
timendus. 

8. sobrius will besagen: ut caret 
obsoleti sordibus tecti, ita caret in- 
videndae luxuria aulae. So weifs 
der Dichter zu variieren. Man vgl. 
epist. I. 10. 32: Fuge magna: licet 
sub paupere tecto reges et regum 
vita praecurrere amicos. 
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Saepius yentis agitatur ingens 
Pinus et celsae graviore casu 
Decidunt turres, feriuntque summos 
12 . Fulgura montes. 

Sperat infestisy metuit secandis 
Alteram sortem bene praeparatum 
Pectus: informes hiemes reducit 
16 luppiter, idem 

Suminovet. Non si male nunc, et olim 
Sic erit: quondam cithara tacentem 
Snscitat mnsam neque semper arcum 
20 Tendit Apollo. 

Rebus angustis animosus atque 
Fortis appare: sapienter idem - 
Contrabes vento niminm secundo 
24 Targida yela. 



9. saepitts: so die besten Hand- 
Schriften. Za Gunsten der anderen 
Lesart saevtiM kann man anfahren, 
dafs es nicht auf die Häufigkeit 
der Bewegung, nnr auf die Heftig- 
keit ankomme. Auch werden 
schwache Bänmchen, und non gar 
Bohr und Halme, weit öfter be- 
wegt: aber wie wütet der Sturm 
in den belaubten Zweigen der 
mächtigen Pinie! (Auch hier' ist 
pinus so wenig die Fichte, . als 
ingens blofs procera: vgl. H. 8. 9.) 

11. summos» Hier (neben ingens 
pinus, celsae iurres) scheint der 
Gedanke nicht die Spitzen der 
Berge, sondern die höchsten Berge 
zu verlangen. 

12. fulgura nennt nicht, aber 
meint die fulmina, 

13. infestis Dativus commodi, 
secundis incommodi des Neutr. PI. 



Vgl. quem exitum tantis maJis spe- 
rarent und miseriis suis mortem 
exspectare Sali. Gat. XL. 2. 3. 

14. alteram: nämL secundis ad- 
versam,' infestis amicam. Bene prae- 
paratum sapientia, bene constittUum 
a natura: Cic. Lael. XIII. 47. 

16. informes, Verg. B. III. 66: 
Et nunc omnis ager, nunc omnis 
parturit arhos; Nunc frondent silvae, 
nunc formosissimus annus. Das re- 
in reducit besagt ^zu seiner Zeit': 
m. 1. 21. 

17. male denke est, sie d. h. maJe. 

18. quondam wie II. I. 603, neque 
semper wie II. 'I. 48 ff. Goethe: 
^Saiten rühret Apoll, doch ernannt 
auch den tötenden Bogen: Wie er 
die Hirtin entzückt, streckt er den 
Python in Staub.' 

22. idem ^anderseits', nimium zu 
secundo. 
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XL 

Quid bellicosus Gantaber et Scythes, 
Hirpine Qainti^ cogitet Hadria 
Divisus obiectö, remittas 
4 Quaerere, nee trepides in usum 

Poseentis aevi pauea. Fugit retro 
Levis iuventas et decor^ arida 
Pellente lascivos amores 
8 Ganitie facilemque somnum. 

« 

Non semper idem floribas est honor 
Yernis^ neque uno luna rubens nitet 



XL 
'Hör auf dich mit politischen 
Sorgen zu quälen! Überhaupt weg 
mit den Sorgen I Wie wenig genügt 
doch zum Leben! Aber schnell, 
wie die Blumen des Frühlings, 
welkt die Jugend. Wozu sich also 
um einer fernen, dem Gedanken 
des Menschen doch nicht zugäng- 
lichen Zukunft willen grämen? 
Und schon graut unser Haar. Drum 
her mit dem Weine,, dem Sorgen- 
löser. Auch die Liebe und der 
Gesang sollen unser Mahl ver- 
schönen.' Varia sunt hominum tu- 
dicia. Hier ein Beispiel. Peerlkamp : 
Carmen Horatio indignum. Tarn 
ieiunum, tarn a suavitate et urhana 
itta hilaritate remotum nihil apud 
Horatium legirrCus. Et Universum 
male cohaeret. Sunt laöiniae, hinc 
indeconsarcinatae. Meineke : Carmen 
hoc non diffiteor me in iis semper 
hdbuisse, quae orationis castitate, 
imaginum venustate sensuumque 
veritate prae ceteris commendantur, 
Hanow (ZüUichau 1856): Peerl- 
Tcampius Carmen inquit Horatio 
indignum, Equidem ita subscribo, 
ut dicam indignissimum. 

2. Hirpine Quinti wie Crispe 
Sallusti 11. 2. 3. Cogitet, natürlich 
male: 'Böses sinne', wie Cic. Cato M. 
VI. 18 . ausdrücklich steht. Der 
Singular wie risit IIL 11. 22. 

3. divisus (Hadria) geht blofs auf 
den Scythen im Osten, wie bellico- 
sus allein auf den westlichen Gan- 
taber: aber es versteht sich von 



'selbst, dafs auch der Scythe krie- 
gerisch, und auch der Gantaber 
durch Meere getrennt, daher nicht 
furchtbar ist. Vgl. G. S. 6. 

remittas quaerere: Ter. Andr. V. 1. 8 
remittas iam me onerare iniwiis.^ 

4. nee trepides nach quid cogitet 
remittas quaerere, wie nee speme 
1. 9. 15 nach quid sit futurum fuge 
quaerere: es könnte auch heifsen 
non trepidans, wie aus der Anmk. 
I. 11. 2 erhellt. In bezeichnet das 
Ziel der mit dem Ängstlichthun 
verbundenen intentio: ^um den Be- 
darf des (kürzen) Lebens'. Meineke 
vergleicht Sophocl. Oed. R. 980 : slg 
ta (ifitQog (lij .(poßov vvfifpsvfiara. 

6. levis wird aus dem Metrum 
erkannt, arida heilst das Greisen- 
alter im Gegensatze gegen die voll- 
saftige Jugend. Zu levis iuventas 
wolle man aber nicht tua oder 
nostra denken: 'die Jugend flieht 
rückwärts' ist ein ebenso allgemei- 
ner Gedanke, wie Non semper idem 
und Dissipat Euhius. 

8. facilem. ' Goethe (Hochzeitlied) : 
*ünd als er im 'willigen' Schlummer 
so lag'. 

9. honor Blütenschmuck, wie 
epod. 11. 6 Blätterschmuck. 

10. vemis ist getadelt worden, 
weil nicht blofs des Lenzes Blumen 
verwelken. Aber je freudiger sie 
nach des Winters Nacht begrüfst 
werden, um so schmerzlicher ist 
es, sie so schnell wieder hinsinken 
zu sehen. Auch die Bienen fliegen 
nicht blofs zu den Blumen des 
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Yoltu: quid aetemis minorein 
GoDsiliis animum fatigas? 



Cur non sab alta vel platano vel hac 
Pinu iacentes sie temere et rosa 
Canos odorati capillos^ 
16 Dum licet; Assyriaque nardo 

Potamus uncti? Dissipat Euhius 
Guras edaces. Quis puer ocius 
Restinguet ardentis Falerni 
20 Pocula praetereunte lympha? 

Quis devium scortum eliciet domo 
Lyden? eburna die age eum lyra 
Maturet in eomptum Laeaenae 
24 More eomam religata nodum! 



Lenzes, nnd doch sagt Homer 
nstovrai in' avd'saiv siagivoiatv 
II. II. 89. Der Mond zeigt uns nicht 
immer dasselbe Gesicht, nimmt ab. 
mid zu. ' 

11. aeiternis consiliis kann bei 
minorein = imparetn nicht entbehrt 
werden, wohl aber bei animum 
fatigas (Qaäle dich nicht !) : daraus 
folgt, dafs (BS mit jenem zu kon- 
struieren, zu diesem aber — nach 
dem Zusammenhange — blofs zu 
denken ist. aeterna consilia sind 
nicht Hamletische und Faustische 
Gedanken, mit denen *wir Narren 
der Natur uns schütteln und die 
unsere Seele doch nicht erreichen 
kann'. Es sind yielmehr jene in 
eine weite irdische Feme zielenden 
Pläne, durch welche der Mensch, 
das Eind der Sorge, sich so oft 
den Genufs der frohen Gegenwart 
yerkümmert. 

13. cur non: zu denken ^viel- 
mehr'-, 'im Gegenteil'. Das Pron. 
hac weist auf die nächste hin. 

14. sie temere 'so ganz sorglos, so 
ohne weiteres': das Homerische /U'tt'V; 
civtoog. Eosa odorati und nardo 
tmcti parallel. Das erstere ist im 



Grunde dasselbe, wie bekränzt mit 
Rosen, vgl. II. 7. 7. Das Beiwort 
canos macht, wie auch dum licet, die 
Aufforderung um so dringender. 

16. dum licet gehört zum Ganzen, 
uBd ist gestellt wie IV. 12. 26. Wenn 
sich aber nardus und nardum (epod.. 
5. 69; 13. 9) zu einander ähnlich 
verhalten , wie malus und mälum 
oder pirus und pirum: so ist hier 
Narde für Nardenöl durch eine- 
leichte, auch uns geläufige Me- 
tonymie gesetzt. 

18. edax zehrend (UI. 30. 3 heifst 
der Begen edax)^ verschieden von 
mordax nagend I. 18. 1. Hes. E. 66 
yviO'noQovg oder yvioßoQOvg fbsXs- 
dmvag. Ocius 'recht schnell': vgl. 
I. 37. 29. II. 1. 29. 

19. restinguere kühlen: eigentl. 
löschen, dämpfen, mit Rücksicht 
auf die Glut des Falerners. 

21. devium örtlich und eigent- 
lich zu fassen. 

23. in eomptum — comam (griech. 
accus.) religata nodum, sie soll ihr 
Haar in einen Knoten zusammen- 
fassen und nach hinten binden, also 
Simplex mtmditiis (I. 6. 6). 



122 



HORATI CARMINUM 



XII. 

Nolis longa ferae bella Namantiae 
Nee durum Haimibalem nee Siculum märe 
Poeno purpureum sanguine mollibus 
4 Aptari citharae modis, 

Nee saevos Lapithas et nimium mero 
Hylaeum^ domitosque Hereulea manu 
Telluris iuvenes, unde perieulum 
8 Fulgens eontremuit domus 

Saturni veteris: tuque pedestribus 
Dices historiis proelia Gaesaris^ 
Maecenas, melius ^ duetaque per vias 
12 Regum .eolla minacium. 



XII. 

Licymnia. Das Lied ist ähn- 
lich angelegt wie I. 6. Der An- 
geredete ist vom ersten Vers an 
Mäcenas, unter Licymnia aber wahr- 
scheinlich dessen liebenswürdige 
Gattin Terentia — vielleicht als 
Braut oder Neuvermählte — zu 
' denken. Den eigentlichen Kern bil- 
det die mittelste Strophe, und in 
BeziehuDg auf die dtdces cantus der 
Gepriesenen scheint auch der Name 
gewählt zu sein: Licymnia (fifr 
LdgyTvymnia, lAgymnia) «» voce ca- 
nens acuta, nach der Analogie von 
Polymnia und an die liederreiche 
Muse erinnernd. 

1. Der numantinische Krieg 141 
bis 133 V. Chr. Von diesem wird 
zurückgegangen auf den zweiten 
punischen Krieg 218 — 201 und den 
Seesieg bei den ägatischen Inseln 
241 oder bei Mylä 260, sowie auf 
die mythischen Kämpfe der Cen- 
tauren und der Giganten. 

2. durus wird erläutert durch die 
Charakteristik Liv. XXI. 4. Der 
harte Hannibal und die weichen 
Weisen sind echt Horazische Ge- 
gensätze: lY. 1. 6. Dagegen steht 
III. 6. 36 und IV. 4. 42 beglaubig- 
ter und passender diriM, 



4. aptari, ^dafs ich anpasse'. 

5. Ijapithaa: 1. 18. 8. Nimium 
' mero »» elatum ebrietate, 

6. Hylams =» Waldmann: der 
Name eines Centauren, Ov. Met. 
lU. 213 auch eines Jagdhundes. 

7. unde perieulum =^quot:umperi^ 
culum odera quih%t8 exortum, ^^arch 
welche gefährdet?: vgl. I. 12. 17 
und UI. 11. 38: pericuHum Accus, 
obiecti zu dem in eontremuit (con- 
tremisco) enthaltenen Begriffe von 
pertimescere. 

8. fulgens sinnverwandt mit aetTie- 
riu8 I. 3. 29 und lucidus^ III. 3. 33. 

9. tu gegensätzlich, wie auch 
V. 21; pedestribus historiis »££(» 
loyco, ebenfalls gegensätzlich; aucli 
seine Satiren, welche sermoni pro- 
piores (sat. I. 4. 42) und, wie die 
Episteln, im allgemeinen per Äw- 
mum repentes (epist. IL 1. 251) sind, 
rechnet Horaz zur Musa pedestris 
(^sat. II. 6. 17), vgL auch epist. II. 
3. 96. Diese geschichtlichen Stoffe, 
meint also Horaz, eignen sich besser 
für eine Behandlung in Prosa. 
dices bürdest preisen', I. 28. 34. 

11. ducta, natürlich im Triumphe ; 
regum colla malerische Umschrei- 
bung der Könige selbst, wie IL 
19. 3 aures satyrorum der Satyrn; 
zu minacium vgl. IV. 3. 8. 



LIB. n. C. XII. 



123 



Me dulces dominae Masa Licymniae 
Cantus, me voluit dicere lucidum 
Fulgentes oculos et bene mutuis 
16 Fidum.pectus amoribus, 

Quam nee ferre pedem dedecuit choris, 
Nee certare ioco nee dare braechia 
Ludentem nitidis virginibus saero 
20 Dianae celebris die. 

Num tu quae tenuit dives Achaemenes 
Aut pinguis Phrygiae Mygdonias opes 
Permutare velis crine Licymniae, 
24 Plenas aut Arabum domos, 

Cum flagrantia detorquet ad oscula 
Gervicem, aut facili saevitia negat, 
Quae poscente magis gaudeat eripi, 
28 Interdum rapere occupet? 



13. dominae weder tucie noch me<ie, 
sondern allgemein der (Gebieterin: 
ehrfurchtsvolle Bezeichnung der 
hochstehenden Frau, der Gemahlin 
seines Beschützers. Licymnia .mit 
gleicher Silbenmessung für Teren- 
tia: wie bei Catull Lesbia für 
Clodia, bei Tibull Delia für Plania 
Flavia Plautia, bei Properz Cynthia 
für Hosfia. 

14. ' Itmdum fülgere wie dulce 
ridere I. 22. 23 oder turbidum lae- 
*ar* n.- 19. 6. 

15. mutuis 'in wechselseitiger 
Liebe': Ablativ der nähern Be- 
stimmung, wie nachher choris und 
ioco. bene auf fidum zu beziehen. 

17. ferre pedem choris (den Fufs 
heben), certare ioco und dare 
braechia etc. bezeichnet von ver- 
schiedenen Seiten dasselbe. Das 
Veri. dedecuit geht auf den bestimm- 
ten Fall, das Dianafest, bei weichem 
sich Licymnia ausgezeichnet hat in 
mimischen Tänzen. Zu ludentem, 
naCiovoav^ vgl. Verg. B. VL 27: 



Tum vero in numerum fawnosque 
ferasque videres Ludere. 

21. num tu (du selbst) weist auf 
y. 13 zurück. Die Reichtümer und 
Besitzungen der Perser, Phryger 
und Are^er waren sprichwörtlich 
geworden: L 38. 1. III. 16. 41. I. 
29. 1. Zu permutare vgl. mutat I. 
17. 2. Der Sing, crine wie l. 32. 12. 

25. cum bezeichnet bestimmter, 
als dum, die einheitliche Zusammen- 
gehörigkeit der beiden Momente. 
Detorquet ad, II. XXII. 197 dxo- 
az^i^tpaCKS ngog: vgl. I. 33. 7. Über 
die Öäsur zu I. 18. 16. 

26. facili saevitia 'mit leicht zu 
besiegender Grausamkeit': Oxy- 
moron. 

27. poscente für quam poscens, 
es ist ihr eine noch gröfsere Freude 
als ihm, und bisweilen raubt sie 
ihm zuerst Küsse {(pd-difst dnaQ- 
iovaa). Es ist kein Widerspruch, 
wenn man sagt, jemand verweigere 
jetzt, was er bisweilen unaufge- 
fordert anbiete. 
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XIII. 

nie et nefaato te posuit die, 
Qaicumqae primum, et sacrilega manu 
Produxit, arbos, in nepotum 
4 Perniciem opprobriumque pagi; 

lUum et parentis crediderim sui 
Fregi«se cervicem et penetralia 
Sparsiase nocturno cruore 
8 Hospitis; ille venena Colcha 

Et quicquid usquam concipitur nefas 
Tractavit, agro qui statait meo 
Te triste lignum, te caducum 
12 In domini caput immerentis. 

Quid quisque vitet, numquam homini satis 
Gautum est in horas. Navita Bosporum 



xm. 

Durch den Stnrz eines Baumes 
wäre der Dichter auf seinem Sa- 
binum 30 v. Chr. (vgl. III. 8) bei- 
nahe erschlagen worden. Mit scherz- 
haftübertreibendem Zorn schleudert 
er Flüche gegen den, der den Un- 
glücksbaum gepflanzt und gepflegt 
hat. Daran schliefsen sich Be- 
trachtungen über die unentrinnbare 
und stets drohende . Gewalt des 
Todes. Dies die erste Hälfte. In 
der zweiten Hälfte verherrlicht er 
die Macht des Gesanges und die 
Poesie des Alcäus und der Sappho, 
indem er mit geistreicher Laune 
ausführt, wa& er im Reiche der 
Proserpina geschaut und gehört 
haben würde, wenn er eben nicht 
vor dem Tode bewahrt geblieben 
wäre. Man glaubt sie zu sehen, 
die Schatten, wie sie, Schulter an 
Schulter gedrängt, in andachts- 
vollem Schweigen dem Liede des 
Alcäus lauschen. 

2. quicumque primum, näml. te 
posuit (es gethan); tempelräube- 
risch für verrucht, vgl. epod. 17. 49. 

Ö. et parentis sui ^sogar dem 
eigenen Vater' (das Genick brechen). 



An eine Eorresponsion dieses und 
des folgenden et ist nicht zu denken, 
so wenig als V. 37 bei Quin et 
Prometheus et Ja selbst Prometheus 
und, oder III. 11. 21 Quin, et Ixion 
Tityosque. 

10. tractare 'sich befassen'. Kein 
Zeugma. Die kolchischen Gifte sind 
durch Medea berüchtigt; quicquid 
concipitur (was irgend als Frevel 
erdacht wird) kann durch das Ad- 
jektiv 'erdenklich' gegeben werden, 
usqüam erweiternde Fortsetzung 
von Colcha. 

11. triste lignum, III. 4. 27 devota 
arbos; caducum hier «» quod ca- 
surum erat. Es war dem Baume 
bestimmt, beinahe dieses Unglück 
anzurichten. Die Bevorzugung des 
Adjektivums gehört zu den Eigen- 
tümlichkeiten des dichterischen 
Sprachgebrauchs. Der Zusatz in 
domini Caput gestattet nicht an 
eine Hinfälligkeit und Alters- 
schwäche zu denken. III. 4. 44 
wird der Blitz caducum genannt. 

14. cautum (der Mensch kann sich 
vorsehn) steht auf einer Linie mit 
• invictu^ für unüberwindlich, in ho- 
ras nach dem bekannten 4n dies. 
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16 



Poenus perhorrescit, neque ultra 
Caeca timet aliunde fata; 



Miles sagittas et celerem fagam 
Parthiy catenas Parthua et Italum 
Robur: sed improvisa leti 
20 Vis rapuit rapietque gentes. 

Quam paene furvae regna Proserpinae 
Et iAdicantem vidimus Aeacum 
Sedesque discretas piorum et 
24 Aeoliis fidibüs querentem 

Sappho puellis de popnlaribus^ 
Et te sonantem plenius aureo, 
Alcaee, plectro dura navis, 
28 Dura fugae, mala dura belli! 



16. wie ihre Vater, die Phönicier, 
80 waren auch die Pöner kecke 
Seefahrer, die Seefahrer ^.ax li^oxhv. 
Die Gefabren des Bosporns (Sjm- 
plegaden) lebten im Munde aller 
Schiffer.. Allitteration. 

16. caeca nicht etwa in dem Sinne 
wie caitcä fortuna gesagt wird, 
sondern wie cäeca saxa. übrigens 
gehen beide, scheinbar entgegen- 
gesetzte Bedeutungen in der einen 
auf: des Lichtes entbehrend. Timit 
wie n. 6. 14 ridet: Verseinschnitt 
und Arsis. Äliunde von einer andern 
Seite, als von Seiten des Bosporus 
und des Meeres. 

17. miles natürlich Italus, Boma- 
nu8; celerem fugam {perhorrescit), 
weil fcUlacem: 1. 19. 11. Bobur 
Italum, die italische Kraft ist das 
italische Fufsvolk. Das TulUanum 
in Rom, an welches andere gedacht 
haben, könnte doch nicht Italum 
heifsen ; auch war es für Verbrecher, 
nicht für Kriegsgefangene bestimmt. 
Man hat robur Italum auch als 
metonymische Bezeichnung einer 
römischen Waffe nehmen wollen. 

21. 'Wie nahe war ich daran — 
zu sehen*. Furvus eig. wohl eines 
mit fülvuSy wie parma mit pdlma. 
Hinsichtlich, der Bedeutung kann 
man das feierliche porrido und das 
gewöhnliche proicio vergleichen. 



22. iudicantem attributiv, und 
ebenso die folgenden Bestimmungen 
bis zu dem appositionellen sonanUm. 

26. Sappho klagt über ihre Lands- 
männinnen, dafs sie ihre Zuneigung 
nicht erwidern, epist. I. 19. 28 
heilst sie nicht ohne Beziehung 
mMcula Sappho: epod. 5. 41. 

26. aureo plectro: mit dem Ablat. 
wird natürlich ein Instrument, nicht 
eine Eigenschaft des Alcäus be- 
zeichnet. Das aureimi plectrum des 
Alcäus entspricht der xQvaia. 
(poQfiiyi des Apollo.. 

27. Alca^e. Die Apostrophe ist 
ein Ausdruck persönlicher Teil- 
nahme und liebevoller Bewunde- 
rung. Diese wird bisweilen noch 
durch ein besonderes Beiwort be- 
zeichnet: Troiaqu^ nunc störet, 
Priamique arx alta maneres; tau- 
rum Neptuno, taurum tibi, pulcher 
Apollo. Aen. II. 66. III. 119. 

28. fugae und belli sind Gegen- 
sätze. Auch Alcäus konnte von sich 
sagen : Sensi celerem fugam. Vgl. 
II. 7. 10. dura . . . dura . . . dura, 
er hatte also aTcsQs^aia naKcc . er- 
duldet. 

mala duror belli für das gewöhn- 
liche dwra belli mala. Bei der 
Interpunktion hinter mala, d;e auch 
dem Bau des Verses widerstreitet, 
schleppt dwra belli unerträglich 
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Utrumque sacro digna silentio 
Mirantur umbrae dicere^ sed magis 
Pugnas et exactoa tyrannos 
82 Densum umeris bibit aure volgus. 

Quid mirum, ubi Ulis carminibus stupens 
Demittit atras belaa centiceps 
Aures et intorti capillis 
86 Eumenidum recreantur angues? 

Quin et Prometheus et Pelopis parens 
Dulci laborum decipitur sonO; 
Nee curat Orion l^ones 
40 Aut timidos agitare lyncas. 



XIV. 

Eheu fugaces, Postume Postume , 
Labuntur anni, nee pietas moram 



nach. Die WortstelluDg wie silvis 
aut viridis Gragi I. 21. 8, mediuB- 
que belli II. 19. 28, devota non ex- 
stinxit (für non devota exstinxit) 
III. 4. 27. So Huch Goethe: 'mir 
sollt* er [der Zaubermantel] um 
die. köstlichsten Gewänder, Nicht 
feil um einen Eönigsmantel sein.' 

2d. sacrum silentium, wie es bei 
heiligen Handlungen herrscht: vgl. 
III. 1. 2 fiF. 

30. mirantur knrz für ^ hören 
verwunderungsvoll', 

32. bibit aure, Ov. Met. XIII. 787 
auribua hausi, Goethe (Iphigenie): * 
^Es klingt so schön was xuisre Väter 
thaten, Wenn es in stillen Abend- 
schatten ruhend Der Jüngling mit 
dem Ton der Harfe schlürft.' 

38. mirum ubi für das gangbare 
mirwm si. Wie leicht die eine Par- 
tikel für die andere eintritt, dies 
zeigt sich -recht deutlich Sali. Cat. 
LI. 3: übi intenderis ingenium, 
vdlet; si lubido possidet, ea domi- 
natu/r, animus nihil valet Das ubi 
führt den Subjektssatz ein. Ulis 
carminibus 'ob solcher Lieder', Ab- 
lativ. 

84. demittit ^ures ist Zeichen 
der Sanftmut und Milde: das Ge- 
genteil aure süblata epod. 6. 7.. 



Cerberus war der Musik überhaupt 
zugänglich. Hier vergifst er nur 
seine Wildheit; war die musika- 
lische Wirkung noch um einen 
Grad stärker, so schlief er ein. Bei 
Hesiod hat Cerberus fünfzig Kopie, 
sonst gewöhnlich drei. 

36. recreanttir, sie erwachen ans 
ihrem dumpfen Zustande, es kommt 
über sie ein Geföhl des Lebens und 
des Behagens. Diese mythologische 
Eleinmalerei erinnert an Ovid. 

38. laborufn decipitur rmv novmv 
liXsinsroci,, Xi^Q'srai, anoXriysiz IL 
9. 17. Über die Qualen des Tan- 
talus Qdyss. XL 582. 

69. Orion der griechische Nimrod, 
agitare Odyss. XI. 673 silesiv. Über 
die StiBlluDg vgl. das zu IL 7. 25 Be- 
merkte. 

XIV. 

Vergänglichkeit. Die mit- 
telste Strophe enthält den Haupt- 
gedanken, auf welchen das Vorher- 
gehende vorbereitet, das Folgende 
zurückweist. Postumus unbekannt; 
aber der in dem Gedicht liegenden 
Mahnung, das Leben zu gediefsen 
und seine edlen Weine lieber selbst 
zu trinken, statt sie dem prassenden 
Erben zu lassen, mag er wohl be- 
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Rugis et instant! senectae 
4 Afferet indomitaeque morti: 

Non si trecenis quotquot eunt dies^ 
Amice; places inlacrimabilem 
Plutona tauris, qui ter amplum 
8 Geryonen Tityonque tristi 

Gompescit unda^ scilicet omnibas, 
Quicumque terrae manere'yescimur, 
Enaviganda^ sive reges 
12 Sive inopes erimus coloni. . 

• 

Frustra cruento marte carebimus 
Fractisque rauci fluctibus Hadriae, 
Frustra per autumnos nocentem. 
16 Corporibas metuemus austrum: 

Visendus ater flumine laüguido 
Cocytos errans et Danai genus 
Infame y damnatusque longi 
20 SisyphuB Aeolides laboris; 



dürftig gewesen sein. Im übrigen 
wurzelt das Gedicht tief in der 
Horazischen Lebensauffassung. Vgl. 
Einl. § 38. 

2. lahuntiMr'. Ov. Fast. VI. 771: 
Tempora labwntur^ tacüisque sene- 
8cimu8 annis. Das Bild ist von 
einem dahingleitenden Strome ent- 
lehnt! Der Frömmigkeit und des 
Erben V. 25 wird in ähnlicher 
Weise IV. 7 gedacht. Sonst ist be- 
sonders IL 8. 17 ff. Ssu vergleichen. 

3. Zu indomitae II. IX. 168, 'A^drig 
roL afieCXtxos ^^' aSdcfiaaTog. 

5. trecenis tauris, also mit drei 
Hekatomben; gpwtquot ewnt (seh win- 
den: IV. 5. 7) dies =» quottdie. 
"6. inlacrimabilis dduHQvzog, un- 
bethränt: sowohl* nicht weinend 
(I. 3. 24 nil miserans)y als unbeweint 
(IV. 9. 26). Nach einer andern Er- 
klärung wäre inlacrimabilis ^durch 
Thränen nicht zu erbitten': also 
lacrimare 'durch Thränen erbitten' ? 

7. ter amplus, tQtcooficcrog. 

8. Tityon Tairig sQt^vÖiog vtov^ 
Odjss. aI. 576; tristi ^^ inamdbili, 
Verg. G. IV. 479. 



9. compesct^ssco/ii&ßf, umschränkt: 

II. 20. 8.' Beide Verba mit catena: 

III. 4. 80. epist. I. 2. 63. 

10! die Gabe der Erde für das 
Homerische nagnog dqovqiig, 

13. carere 'fern bleiben*: H. 10. 6. 
epod. 16. 16. epist. I. 1. 42. 

15. per a%iilumnos p^ehört zu cor- 
poribus metuemus, wie nocentem zu 
austrum; corpöri metuere aliquid 
s. y. a. sich vor etwas in Acht 
nehmen. 

18. errans wird durch flumine 
languido bestimmt, wie Cocytos 
durch ater: Verschränkung. Danai 
genus: moliri suis letum patrusti- 
bus ausae, Ot. Met. IV. 462. 

19. die verschiedenen Bedeutun- 
gen von damnare und condemnare 
lassen sich auf schuldig sprechen 
zurückführen : eines Verbrechens, es 
begangen zu haben; einer Strafe, 
sie zu leisten. 

20. ^^^avqpogBeduplikativformvon 
aorpog, also Schlaukopf, Erzschelm: 
Qdyss. XI. 593. Zlavipog AioUdrig 
Ih VI. 164. 
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Linquenda tellus et domus et placens 
Uxor^ neque harum, quas colis, arborum 
Te praeter invisaa ctfpressos 
24 Ulla brevem dominum sequetur; 

Absumet heres Caecuba dignior 
Servata centum clavibus et mero 
Tinguet pavimentam superbo, 
28 Pontificum potiore cenis. 



XV. 

lam pauca aratro iugera regiae 
Moles relinquent, undique latius 
Extenta visentur Lucrino 
4 Stagna lacu^ platanusque caelebs 

Evineet ulmos: tum violaria et 
Myrtus et omnis copia narium 
Spargent olivetis odorem 
8 Fertilibus domino priori; 



21. placens uacor erinnert an aXo- 
%ov dv(iaQia IL* IX. 336, invisas 
weil funebres epod. 5. 18, brevem =« 
aevi brems sat. II. 6^ 97. Sali. lug. 
I. 1. 

25. dignior, sofern er klüger ist. 

26. centum clavibus, wir: ^hinter 
hundert Schlössern'. Diesen stolzen 
Wein wird der Erbe nicht blofs 
trinken, sondern vergeuden. Gic. 
Phil. II. 41. 105: naiabant pavimenta 
vino, madebant parietes, 

28. pontificum cenis kompendia- 
risch: II. 6. 14. Vgl. I. 87. 2. 

XV. 

Jetzt und sonst. Überall sieht 
man jetzt pi^chtige Paläste und 
ausgedehnte Parkanlagen : das Nütz- 
liche mufs dem Schönen weichen. 
•Wie anders früher I Der einzelne 
war damals arm und liefs sich an 
dem Einfachsten genügen; aber 
reich war der Staat und glänzend 
die Öffentlichen Bauten. Vgl. Cicero 
pro Murena 36. 76: Odit populiM 
Bomanus privatam luxuriam, pnbli- 
cam magnificentiam diligit. Der 



Wendepunkt liegt in der -Mitte 
Non ita Bomuli, in welchen Wor- 
ten die Aufforderung zur Umkehr 
enthalten ist. 

1. regiae moUs Eönigsbauten, un- 
eigentlich für königliche, regäles: 
111. 30. 2. 

4. caelebs will sagen: die zwar 
geniale (Oy. Met. X. 95, vgl. oben 
IL 11. 13), aber nicht nutzbare. Vgl. 
.epod. 2. 10. 

5. ulmos, nach epist. 1. 16. 3 amic- 
tos vitibus oder maritas: tum dann, 
wenn es so weit gekommen ist. 

6. myrtus sind, neben den Vio- 
lenbeeten, Mjrtenhaine; omnis co- 
pia narium was es irgend für die 
Nase giebt, d. h. alle möglichen 
wohlriechenden Gewächse. 

7. spargent ^werden streuen oder 
spenden', olivetis 'den früheren öl- 
baumgärten'. . Der Dativ beruht auf 
poetischer Prosopopöie: I. 9. 3.. 

8. fertilibus welche Früchte tra- 
gen mufsten; domino priori, der 
weniger auf die Annehmlichkeit 
und mehr auf den Nutzen hielt. 
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Tum spissa ramis laurea fervidos 
Excludet ictus. Non ita Romuli 
Praescriptum et intonsi Catonis 
12 Auspiciis yeterumque norma. 

Privatus illis census erat brevis, 
Commune magnum: nulla decempedis 
Metata privatis opacam 
16 Porticus excipiebat Arcton, 

Nee fortuitum spernere caespitem 
Leges sinebant, oppida publico 
Sumptu iubentes et deorum 
20 Templa novo decorare saxo. 



XVI. 

Otium divos rogat in patenti 
Prensus Aegaeo, simul atra nubes 



9. spissus ramis ^dichtverzweigt' 
wie densus umeris IL 13. 82. Der Sing. 
laurea (arbor) bezeichnet zunächst 
die Art: I. 4. 10. 

10. ictus fervidi die heifsen Stiche, 
wofür wir sagen die stechende 
Hitze: I. 4. 4. 

11. Catonis, des Censorius. Zu 
intonsi I. 12. 41. 

12. auspicia Satzungen, sinnver- 
wandt mit auctoritas: que fügt das 
Zweite und Allgemeine hinzn. 

13. illis, den Alten; hrevis für 
exiguus, wie unser knapp. 

14. commune das Gemeingut, ro 

HOIVOV, 

16. privatis (hominibus) excipie- 
bat Ärcton ist schildernde Umschrei- 
buDg des Besitzes, wie IL 16. 34 tibi 
tollit hinnitum. Man beachte, wie 
metata und porticus, privatis und 
excipiebat, opacam und Arcton zu- 
sammengehören. 

17. fortuitum caespitem das erste 
beste Rasenstück, zur Herstellung 
der ärmlichen Hütte: im Gegen- 
satze gegen novum saxum. Verg. B. 
I. 68: pauperis et tuguri congestum 
caespite culmen. Gegen die Annahme, 
dafs mit caespes, wie IL 3 6 mit gra- 
men, ein Rasenplatz zum Lagern 
gemeint sei, spricht die Erwähnung 

HoBAZ I. 14. Aufl. 



der Gesetze und der Zusammen- 
hang. 

18. oppida: die Städte und die 
Göttertempel auf öffentliche Kosten, 
nicht Privatwohnungen aus Privat- 
mittein. 

20. novo saxo mit dem neuen Stein, 
d. i. dem jetzt alltäglichen, damals 
neuen und bewunderten Marmor. 
Augustus rühmte sich später aus 
der latericia Borna eine marmorea 
gemacht zu haben. 

XVI. 

Lebensweisheit. 'Nach Ruhe 
streben alle: selbst der nauta nego- 
tiosus, wie sich dies wenigstens im 
Augenblicke der Gefahr zeigt; selbst 
(die es am wenigsten scheinen) 
Thraker und Meder, da der Krieg 
schliefslich doch um des Friedens 
willen geführt wird. Nur die Ge- 
nügsamkeit aber vermag diese heifs 
ersehnte Ruhe zu geben. Was soll 
auch die unruh volle Hastl Überall- 
hin folgt die Sorge! Um ihr zu 
entrinnen, mufs man sein Inneres 
in die richtige Verfassung bringen : 
heiter das Gegenwärtige geniefsen^ 
sich des Künftigen wegen nicht 
grämen, gelassen das Bittere er- 
tragen. Auch dieses soll man er- 

9 
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Condidit lanam neque certa fulgent 
4 Sidera nautis: 

Otium hello furiosa Thrace, 
Otium Medi pharetra decori, 
Grosphe, non gemmis neque purpmra ye- 
8 nale neque auro« 

Non enim gazae neque consularis 
Summovet lictor miseroB tumultus 
Menüs et curaa laqueata circum 
12 Tecta volantes: 

Vivitur parvo bene, cui paternum 
Splendet in mensa tenui salinum 
Nee leves somnos timor aut cupido 
16 Sordidus aufert. 

Quid brevi fortes iaculamur aevo 
Multa? quid terras alio calentes 



wägen, dafs das menachliche Glück 
stets Stückwerk ist. Nie gewährt 
einem das Schicksal alles. Horaz 
selbst ist mit seinem Lose zufrie- 
den: was ihm geworden, weifs er 
voll zu würdigen, und was ihm 
fehlt, weifs er ohne Schmerz zu 
entbehren.' 

1. patenH '^ alto, media. Der Abi. 
auf i adjektivisch, wie virenti I. 26. 
17. So auch Verg. H. II. 41, pela- 
gogue volans da vela patenti, 

2. prensus, vom Sturme: Verg. 
6. IV. 421 deprensis dlim statio tu- 
tissima nautis. 

3. Tibull. I. 9. 10: Ducant in- 
stabiles sidera certa rates. 

6. die in Kriegswut rasende 
Thrace ist eine poetische Proso- 
popöie, wie blökende Hügel oder 
Aen. III. 125 die schwärmenden 
Höhen von Naxos (J>acchatii>s nicht 
passivisch). 

6. pharetra decori schmuckvoller 
als pharetratos III. 4. 85. 

7. gemmae, purpura, aurum s. v.a. 
Pracht, Macht und Geld. Die Wort- 
brechung {ve-nale) scheint auch hier 
eine überströmende Fülle zu ver- 
sinnlichen: I. 2. 19. 

9. enim begründet das letzte: non 
gemmis neque — awo. 



10. summovet das eigentliche Wort 
von dem Zurück ruienden Liktor, 
Schergen ; tumultus mentis, bei Schil- 
ler 'der Seele Sturm' (beschwört). 

12. volantes: wie Strigen oder 
Vespertilionen. 

13. vivitur — bene: 'dagegen lebt 
es sich mit wenigem glücklich', 
gegensätzliches Asyndeton, (et) cui 
'für den, welchem'. 

14. splendet bezeichnet Sauber- 
keit, Pers. III. 25 purum et sine labe 
saUnum\ doch war das Salzfafs auch 
bei den Armen von Silber, oder 
wenigstens von Erz, und gehörte 
zu den heiligen Geräten der Hans- 
und Familien-Götter. Mensa tenuis 
das Gegenteil der mensae extructae 
dapibus Ov. Met. XI. 119: reich be- 
setzter, hoch aufgebauter Tafeln. 

15. levis ist das Gegenteil von 
gravis beschwerlich, unbehaglich, 
und mit fadlis II. 11. 8 zu ver- 
gleichen: timor, vor Verlusten; 
cupido, nach mehr. 

17. brevi aevo s» in tanta vitae 
brevitate, konzessiv; fortes will sagen 
mit übel angebrachtem Heldenmut, 
iacülari 'zu erjagen suchen' . (Schil- 
ler: 'Mufs wetten und wagen, das 
Glück zu erjagen'.) 

18. alio: die andre, von der uns- 
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Sole mutamus? patriae quis exsul 
20 Se quoque fugit? 

Scandit aeratas vitiosa naves 
Gura nee turmas equitum relinquit^ 
Oeior cervis et agente nimbos 
24 Oeior Euro. 

Laetus in praesens animus quod ultra est 
Oderit curare et amara lento 
Temperet risu: nihil est ab omni 
28 Parte beatum. 

Abstulit darum cita mors Achillem, 
Longa Tithonum minuit senectus^ 
Et mihi forsan, tibi quod negarit, 
32 Porriget hora. 

Te greges centum Siculaeque circum 
Mugiunt yaccae, tibi toUit hinnitum 



rigen verschiedene Sonne wird durch 
calentes als eine glühende oder nach 
I. 22. 21 allzu nahe bestimmt. 

19. mutamus, natürlich nostra 
terra oder patria: I. 17. 2. Exsul 
ist konstruiert wie expers, und in 
Verbindungen wie exstU mentisqae 
domtMque Ov. Met. IX. 409 hat es 
auch dessen Bedeutung. Den aus- 
drücklichen Zusatz patriae hat es 
um des Gegensatzes willen: quis, 
patriam cum fugit (Ferf.), se quO' 
que fugit? Dabei ist für den Reise- 
lustigen, der das Vaterland freiwillig 
meidet, die gehässige Bezeichnung 
exsul absichÜich gewählt. Für den 
Gedanken vgl. epist. I. 11. 27: cae- 
lum, non ammum mutant, qui trams 
mare curruwt. 

21. asyndetische Begründung der 
in den voraufgehenden Fragesätzen 
liegenden Behauptung. Kein Schiff 
so schnell, kein Rofs, das dich der 
Sorge zu entfuhren vermöchte. Vgl. 
in. 1. 37 ff. Schiller: 'um das Bofs 
des Reiters schweben, um das Schiff 
die Sorgen her.' Anders. Goethe: 
'Die Sorge, sie schleicht sich durchs 
Schlüsselloch ein.' 

23. oeior cervis ist mit Beziehung 
auf die Reitergeschwader, oeior .EWo 



mit Beziehung auf die Schiffe ge- 
sagt. Auch ein Chiasmus. Agere 
nimbos das Homerische vitpscc So- 
vieiv oder nlovestv, 

26. Hier sowohl wie III. 8. 27 
{dona praesentis cape laetus horae) 
entspricht laetus nicht der eigent- 
lichen laetitia, sondern vielmehr 
dem gaudium. Ultra eig. 5rtlich 
weiter, darüber hinaus (est liegt); 
lenitus gelassen, gleichgültig. 

29. Begründung des letzten Ge- 
dankens, dafs es nun einmal eine 
vollkommene Glückseligkeit nicht 
gebe, dafs des Lebens ungemischte 
Freude keinem Irdischen zu teil 
werde. Ächillem: nach II. I. 605 
(ßxviiOQcatatov alXcov, 

30. Tithonum: für welchen Aurora 
zwar ewiges Leben, aber nicht ewige 
Jugend erbeten hatte, so dafs er zu- 
letzt zur Heuschrecke zusammen- 
schrumpfte. I. 28. 8. Minuit 'hat 
verzehrt'. 

83. Circum zu mugiuiU: dieselbe 
Tmesis wie epod. 7. 3 und sat. L2. 62. 

34. hinnitum zweisilbig. Der 
Hypermeter versinnlicht das lang- 
gezogene Wiehern. Tibi tollit hin- 
nitum ausmalend für tibi est: IL 
15. 15. 



« 
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Apta quadrigis equa^ te bis Afro 
Morice tinctae 



Vestiunt lanae: mihi parva rura et 
Spiritum Graiae tenuem Gamenae 
Parca non mendax dedit et malignum 
40 Spernere volgus. 



XVII. 

Cur me querellis exanimas tuis? 
Nee dis amicum est nee mihi te prius 
Obire^ Maecenas, mearum 
4 Grande decus columenque rerum. 



85. apta ■- iuncta, quadrigis 
=> curru quadrigarum; equa die 
State, weil yorzagsweise solche zu 
denWettkämpfen gebraucht wurden. 

37. lanae WoUenstoffe, bis tinc- 
tae Slßaqfoi: parva rura das sabi- 
nische Landgat. Vgl. IL 18. 14. 

hS.tenuem: nicht ^ einen schwachen 
Hauch der griechischen Muse', sagt 
Horaz, habe ihm die Parze ge- 
währtj sondern den ^feinen Hauch' 
der griechischen Muse. Horaz spricht 
allerdings bisweilen bescheiden von 
seiner Poesie (vgl. Einl. § 33), 
wenigstens ebenso oft aber rühmt 
er sich seines Talentes. Hier ziemte 
der änfseren Armut gegenüber ein 
ohne Einschränkung lobender Aus- 
druck für seinen inneren Reichtum. 
Aber auch jene tenuitaa ist hier 
nicht gemeint, welche von der 
Rhetorik als eine an ihrer Stelle 
durchaus berechtigte Stilgattung 
dergranditas gegenübergestellt wird 
(I. 6. 9). Hier ist von dem Feinen 
im Gegensatz zum Plumpen, Ge- 
schmacklosen , Übertriebenen die 
Rede. Damit wird die perfecta 
sanitas und iudicii integritas Atti- 
corum sehr gut gekennzeichnet. Vgl. 
auch epist. II. 1. 226. 

39. non mendax: sie hat dem 
Dichter nicht gelogen, seine An- 
sprüche und Hoffnungen nicht ge- 
täuscht: also nicht C. S. 26, 



sondern III. 1. 80 ist analog, üfa- 
lignum^^invidum: IV. 3. 16. Volgus 
geht nicht auf die grofse Masse 
des Volks, sondern auf die hämische 
Schar der Kritiker und Neider. 

xvir. 

Gleiche Sterne. Der Dichter 
tröstet den für sein Leben zagen- 
den Freund, welcher nach Pilo. N. 
H. VH. 61 von beständigem Fieber 
und Schlaflosigkeit, und nach Seo. 
Ep. 101 nicht minder von der 
(pilorfjvx^cc geplagt war. ^ Weder die 
Götter wollen es, noch ich selbst, 
dafs du früher stirbst. Nicht ich 
(chiastisch), denn ich würde unter 
allen Umständen dir folgen. Nicht 
die Götter, denn unser Stern stimmt 
wunderbar überein. Dies haben wir 
bereits erfahren. Statt zu klagen, 
lafs uns vielmehr den Göttern dank- 
bar sein.' Horaz starb wirklich 
wenige Monate nach Mäcenas. 

1. exanimas zerquäl st: gewöhn- 
lich enecas, epod. 14. 6 ocddis. 

2. amicum est das Homerische 
q)iXov inXsto, obire wie omitte III. 
29. 11. 

4. vgl. I. 1. 1. In grande decus 
ist die beliebte Gomplosio sylla- 
barnm zu beachten, wie in omne 
nefas und animo moverUes IH. 4. 68; 
rerum etwa ^Daseins', so x6 ifibv 
und tot ifta für iyoo. 
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A^ te meae si partem animae rapit 
Maturior vis^ quid moror altera, 
Nee carus aeque nee superstes 
8 Integer? lUe dies utramque 

Ducet rainam. Non ego perfidum 
Dixi sacramentum: ibimus^ ibimus 
Utcumque praeeedes, supremum 
12 Carpere iter comites parati. 

Me nee Ghimaerae spiritus igneae^ 
Nee si resurgat centimanus Gfyes 
Divellet umquam: sie potenti 
16 lustitiae placitumque Pareis. 

Sea Libra seu me Scorpios aspicit 
Formidolosus pars yiolentior 
Natalis horae. seu tyrannus 
20 Hesperiae Capricornus undae: 

Utrumque nostram incredibili modo 
Consentit astrum. Te loyis impio 



6. Ä Interjektion, wie I. 27. 18; 
partem, I. 3. 8 dimidium. 

7. superstes gehört auch zu canis, 
nach der bekannten poetischen Ver- 
BchiebnDg: ^der ich nicht gleiches 
Wertes (für mich und andere : epist. 
I. 8. 29) und nicht einmal ganz nach 
dir leben würde*. 

8. utramque (beiderseitig) du^et 
ruinam «» utrumque praruet: ducet 
nicht adducet, sondern dabit, faciet 
(bewirken). 

9. non perfidum etc, gehört za- 
sammen: 1. 8. 35. Der Sinn des 
Folgenden kann nur sein: utcum- 
que praecedes, ibo oder sequar, su- 
premum iter (täv vsdtav odov, 
Sophokl. Ant. 807) comes carpere 
paratiM. Horaz konnte nur seine 
eigene Bereitwilligkeit versichern 
und Mäcenas nicht zugleich prae- 
cedens und comea sein. 

13. Hes. Th. 319 heifst die Chi- 
mSxa nviovaa cc(iai(idHBrov nvQ^ 
Aen. VI. 288 weilt sie mit andern 
Ungeheuern am Eingange des Schat- 
tenreiches. 

14. die gräcisierende Form Gyes, 



mit Helenen I. 15. 2 zu y ergleichen, 
hat hier und anderwärts die Kor- 
ruption Gyges yeranlafst. Der Name 
Gyges, den Horaz IL 5. 20 einem 
schönen Knaben lieh, hat überall 
die erste Silbe lang. {Pvrig von yvtov 
Gliederreich, snaroyyviog: das v 
aus Vi yerkürzt, wie in dfiqfCyvos,) 

16. Sophokl. Ant. 451 : ^ ^vvotnog 
xmv Hat 00 d'smv diw^, 

17. 'ein Stern schaut mich an als 
der am heftigsten, eig. mit über- 
wiegender Heftigkeit, bei meiner 
Geburt beteiligte'. Zu tyrannus 
I. 3. 15. 

21. nostrum Genet. Pluralis: als 
das Neutrum des Adjektivs würde 
es jedem von beiden zwei Sterne 
zuschreiben. Über die Gäsnr in tn- 
credihili zu I. 18. 16. 

22. tmpio (dem grausamen: II. 8.19) 
Saturno eripuit gehört zusammen; 
refulaens (hell aufleuchtend: I. 12. 
28) dient zur Ausschmückung und 
hat mit dem Datiyus nichts zu 
schaffen. Zux Sache ygl. Seni bei 
Schiller: 'Und beide grofse Lumina 
[die Segenssterne Juppiter und Ve- 
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Tatela Satumo refiilgens 
Eripuit Yolucrisque fati 



Tardavit alaS; cum populus frequens 
Laetam theatris ter crepuit sonum: 
Me truncus inlapsus cerebro 
88 Sustuleraty nisi Faunus ictum 

Dextra levasset, Mercurialium 
Gustos virorum. Reddere victimas 
Aedemque votivam memento: 
82 Nos humilem feriemus agnam. 



XVIII. 

Non ebur neque aureum 
Mea renidet in domo lacunar^ 
Non trabes Hymettiae 
4 Premunt columnas ultima recisas 



Africa neque Attali 
Ignotus heres regiam occupavi. 



nua] von keinem Malefico beleidigt! 
der Saturn unschädlich, machtlos, 
in cadente domo.* 

24. volucre fatum. Cic. Sali. XXXII. 
91:0 fctUam spem, o volucrem for- 
tunaml 

26. laettim crepuit sonum 'in 
lärmende Freude ausbrach': I. 
20. 4. 

28. der Indikativ wie im deut- 
schen 'Ich war (unbedingt) verloren, 
wenn nicht' : vgl. III. 16. 3 munierant. 
Zur Sache Ode 13. Wie hier dem 
idyllischen Faunus^ so schreibt der 
Dichter III. 4. 27 den Musen und 

III. 8. 7 dem Bacchus seine Er- 
rettung za. 

29. levasset hin weggehoben, ab- 
gewendet hätte. Mercurialium: L 
10. 6. IL 7. 13. 

32. Armen und Reichen ziemt 
nicht dasselbe Opfer: III. 23. — 

IV. 2. - 



XVIII. 

Genügsamkeit. Das Gedicht 
zeigt uns 1. den genügsamen Dich- 
ter, 2. den unbefriedigten und 
infolge dessen ungerechten und un- 
barmherzigen Reichen, 3. das fest- 
bestimmte Ziel des den Reichen, 
wie den Armen hinwegraffenden 
Orcus, an welchem Ziele gemessen 
das mafslose Streben der Sterblichen 
als Thorheit erscheint. 

1. ebur hier als Schmuck g>e- 
täfelter Zimmerdecken, welche mit 
Elfenbein ausgelegt und vergoldet 
zu werden pflegten. 

8. trabes HffmetUae sind die mar- 
mornen Unterbalken oder Binde- 
balken {i7tiazvli€c\ die auf den Säu- 
len ruhn. Auch Namidien hatte 
trefflichen Marmor, daher Africa. 

6. ignotus (daher inopinato) heres, 
wie das römische Volk 183 v. Chr.: 
occupavi sagt noch mehr B,\apossedi 
(von pomdo). 
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Nee Laconicas mihi 
8 Trahunt honestae purparas clientae. 

At fides et ingeni 
Benigna vena est, pauperemque dives 
Me petit: nihil supra 
12 Deos lacesso^ nee potentem amicum 

Largiora flagito, 
Satis beatus unicis Sabinis. 
Truditur dies die, 
16 Novaeque pergont interire lunae: 

Tu secanda marmora 
Locas sub ipsum funus et sepulcri 
Immemor struis domos, 
20 Marisque Bais obstrepentis urges 

Summovere litora, 
Parum locuples continente ripa. 
Quid qnod usque proximos 
24 Revellis agri terminos et ultra 



7. nee — trahunt =- nee mihi 
stmt nobiles clientae sXtisaCfcsnXoii 
vgl. II. 16. 16. Für trahere vestem 
A. P. 215. Fab. Aesop. ed. Halm 
73. 4: avQovaa XinTrjv noQtpvQav 
inl ytvi^fjLag, Andere nehmen trahere 
in dem 8inn von weben oder spinnen. 

9. fides ist das redliche, treue 
Herz. Äufserer Güter kann er sich 
nicht rühmen, aber er besitzt Eigen- 
schaften des Herzens und des Geistes 
(IL 16. 38). 

10. benigna, A. P. 409 sine divite 
vena; Dives: genisrell zu fassen, 
sonst sucht der Arme den Reichen. 
Das Weitere zu II. 20. 6. 

12. lacesso ^behellige' : aliquid 'um 
etwas', wie flagito, pot amicum *» 
Maecenoitem: vgl. III. 16. 38. epod. 
1. 31. 

14. Man hat sich gewöhnt von 
dem Sabinum des Horaz zu reden, 
in Wahrheit heifst sein Landgut 
fundus Sabinus oder Sabini. Wie 
I. 7. 29 tellus nova für die Stadt 
im neuen Lande, so ist hier Säbini 
» Sabinerland für das dort gelegene 
Landgut gesetzt. Das Schenknngs- 



jahr 88 v. Chr. An sota Sabina, 
sabinische Saatfelder, wolle man 
ja nicht denken: vgl. epod. 1. 81: 
satis superque me benignitas tua 
Ditavit. 

16. epod. 17. 26: wrget diem nox 
et dies noctem. 

16. pergunt wird im Deutschen: 
'nach wie vor'. 

18. locare verdingen (an einen 
redemptor: III. 1. 36), sub ipsum 
in der unmittelbaren Nähe. Mar- 
mor zum Täfeln zurechtzuscheiden 
erfordert Zeit. 

21,summovere 'fortzurücken' meint 
ganz dasselbe wie promovere 'vor- 
zurücken', ist aber gewählter und 
eigentümlicher. 

22. continente participial t— 8» con- 
tinens sit, daher der Ablat. auf e: 
vgL II. 16. 1 patenti, Bipa für litus, 
wie III. 27. 24. Dem kontinentalen 
oder Festlands-Ufer, als dem na- 
türlichen, ist entgegengesetzt ein 
künstliches, dem Meere einverleib- 
tes: in. 1. 33. III. 24. 3. 

23. Quid {de eo dicam) mwd: 
Sogar zu frevelhafter Ungerechtig- 
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Limites clientium 
Salis avarus? pellitur patemos 
In sinu ferens deos 
28 Et uzor et vir sordidosque natos. 

Nulla certior tarnen 
Rapacis Orci fine destinata 
Aula divitem manet 
82 Erum. Quid ultra tendis? Aequa tellus 

Pauperi recluditur 
Regumque pueris, nee satelles Orci 
Callidum Promethea 
86 Revexit auro captus: hie superbum 

Tantalum atque Tantali 
Genus coercet, hie levare functum 
Pauperem laboribus 
40 Yocatus atque non vocatus audit. 



XIX. 

Bacchum in remotis carmina rupibus 
Vidi docenteni; credite posteri. 



keit reifst dich die Hahgier fortl 
MeveHlere 'gewaltsam verrücken'. 
Termini 'die Marksteine', limites 'die 
Grenzlinien'; beides die sichtbaren 
Zeichen der fines. Cic Lael. XVI. 
56: fines et quasi termini diligendi, 

28. sordidos gilt blofs der Be- 
kleidung, und bezeichnet auch so 
nur Armseligkeit, nicht ünrein- 
lichkeit. 

29. Kein Palast (aüla), den du 
dir bauen könntest, ist dir gewisser, 
als das unvermeidliche Ziel, das Or- 
cus oder Pluto setzt: fine, wofür 
man sede erwarten könnte, soll 
offenbar an die soeben erwähnte 
Überschreitung des Zieles, an die 
Yerrückung der Grenzen anklingen. 

32. aequa darf, wie aequo 1. 4. 
18, durch oßgue erklärt werden; 
vgl. ofjLOirjv yatav igsvoai II. XYllI. 
829, wo ofioCriv durch ofioCmg er- 
setzt werden kann: recluditur 'er- 
schliefst sich'. 

.^4. reaumpueris 'Eönigskindern' : 



satdles Orci Gharon, wegen revexit; 
hie V. 86 ist wieder Orcus. 

86. eaptm 'gewonnen', für cor- 
ruptus. Dafs Prometheus einen 
solchen Versuch gemacht hätte den 
Gharon zu bestechen, wird damit 
nicht gesagt. 

87. Tantali genus ist Pelops, wie 
IL 13. 37 umgekehrt Pelopis parens 
Tantalus (I. 8. 27 lapeti genus). 

88. levare (Jdboribus) hängt ab 
von audit 'läfst sich willig finden, 
erscheinet'. Dieses ati(it^ bildet mit 
non vocatus ein Oxymoron. Ohne 
das voraufgehende vocatus atque 
non vocatus, %XriT6g xb aal anXjjxogj 
wäre wohl ein anderes Verbum ge- 
folgt. Functum lahorihus «i wenn 
er sich genug geplagt. 

XIX. 

Das Gedicht malt den eksta- 
tischen Taumel der Bacchanten- 
stimmung. Im Kreise der Nymphen 
und Satyrn seine Weisen lehrend, 
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Nymphasque discentes et aures 
4 Capripedum satyrorum acutas: 

Euhoe, recenti mens trepidat metu 
Plenoque Bacchi pectore turbidum 
Laetatur! Euhoe^ parce Liber^ 
8 Parce gravi metuende thyrso! 

Fas pervicaces est mihi Tfayiadas^ 
Yinique fontem lactis et uberes 
Cantare rivos atque truncis 
12 Lapsa cavis iterare mella; 

Fas et beatae coniugis additum 
Stellis honorem ; tectaque Penthei 



war der Gott dem Geiste des 
Dichters erschienen. Da kommt 
gewaltige Erregung über ihn. Er 
glaubt sich von dem Thyrsus des 
Bacchus berührt, und fortgerissen 

S reist er die Segensfülle, preist er 
ie Thaten, preist er die Macht 
des doppelgestaltigen Gottes. Ver- 
wandt III. 25. 

1. die fernen Felsen, wie II. S. 6 
das entlegene Gras. Die Lieder 
sind mystische Hymnen. 

8. aiires satyrorum acutas um- 
schreibt die Satyrn selbst: I. 21. 12. 
Es ist mit nymphas parallel, wie 
discentes mit docentem. Die Satyrn 
sind spitzohrig. Hier will das ge- 
spitzte Ohr offenbar ihre Bereit- 
willigkeit zum Hören bezeichnen. 

5. recenti. Ober diesen Ablat. 
bemerkt Bentley zu I. 25. 17: re- 
spuit metri ratio, ut [soll heifsen 
ne] recente reponatwr; verum hoc 
nomen est, non participium. Bentley 
wufste also, dafs die Adjektiva, 
welche im Nominat. mit ns en- 
digen, bei Horaz im Ablat. t haben. 
Weil er aber übersah, dafs bis- 
weilen auch die Participia als Ad- 
jektiva gebraucht werden, so hat 
er I. 26. 17 virerUe, II. 16. 1 po- 
tente, epod. 5. 11 tremente gesetzt, 
wo der Ablat. auf i stehen mafttte. 

6. turbidum, wie IL 12. 14 lucidum. 
Wie hier die Brust des Bacchus 



voll, so heifst bei Schiller Ibycus 
des Gottes [Apollo] voll. 

7. euhoe, svoC ist der Ruf der 
verzückten Bacchantinnen. 

8. gravi metuende th., weil wer 
mit dem Thyrsus berührt wird, in 
die zwar selige, aber die Tiefen des 
Innern zugleich schmerzlich auf- 
wühlende Dionysosstimmung gerät. 

9. fas weist a,ni vidi zurück: die 
Berechtigung des Dichters beruht 
auf der Tbeophanie, deren er teil- 
haftig geworden ist. Mit dem Auge 
des Geistes, versteht sich: sonst 
wäre die Sache eine handgreifliche 
Fiktion, und credite posteri eine 
wahrhaft lächerliche Zumutung. 
Pervicaces ^die unermüdlichen' : im 
Rasen {&v£eiv), wovon sie eben 
Thyiaden heifsen. 

10. Der Thyrsus oder Bacchus- 
stab wirkt gleiche Wunder, wie 
Moses' Stab, da er den Felsen 
schlug. 

12. läbi mit dem Ablat. auf die 
Fr. unde, wie III. 11. 19 manare; 
iterare im Lied zu erneuen. 

13. beatae coniugis: der Ariadne 
(für 'Aqiuyvri von ayvorf, deren 
Schmuck, die goldene Erone, als 
Sternbild am Himmel prangt. Über 
den thebanischen Pentheus Ov. Met. 
III. 511 ff., über den thracischen 
Lykurgus oder Lykoorgos II. VI. 
130 ff. Die Litotes non leni meint 
gravissima. 
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Disiecta non leni raina 

Thracis et exitium LycargL 



Tu flectis amnes^ tu mare barbarum^ 
Tu separatis uvidus in iugis 
Nodo coerces viperino 
20 Bistonidum sine fraude crines; 

Tuy cum parentis regna per arduum 
Gohors Gigantum scanderet impia^ 
Rhoetum retorsisti leonis 
24 Unguibus horribilique mala: 

Quamquam choreis aptior et iocis 
Ludoque dictus, non sat idoneus 
Pugnae ferebaris; sed idem 
28 Pacis eras medius^que belli! 

Te vidit insons Cerberus aureo 
Cornu decorum^ leniter atterens 
Gaudam, et recedentis trilingai 
32 Ore pedes tetigitque crura. 



17. flectis 'beugest, zähmest' . Mit 
tu immer von neuem ansetzend, 
scheint sich der Dichter nicht genug 
thun za können im Preisen des 
Gottes. Vgl. I. 16. 24. ■— I. 36. 9. 
Bei den S&Ömen hat man an den 
Hydaspes und Orontes zu denken, 
das Barbam-Meer ist das indische. 

18. separatis «» remotis; uvidits 
berauscht, dagegen madidus be- 
trunken: I. 7. 22. 

20. sine fraude 'sonder Fährde'; 
auch als ein Sallustischer Archais- 
mus bekannt, Die Bistoner, ein 
thracischer Stamm. 

Vil. per arduum 'auf steiler Bahn'. 
Bhoetum retorsisti ist eine beabsich- 
tigte Allitteration. Die Verwandlung 
des Bacchus in einen Löwen Hjmn. 
Hom. VI. 44. 

26 — 28, schwerlich eine Horazische 
Strophe. Sie unterbricht in auf- 
fallender Weise die anaphorische 
Steigerung {tu.., tu., .tu... tu.,, te). 
Ferner sind die Worte pacis eras 



mediusque belli sprachlich nicht zu 
rechtfertigen. Die Bedeutung 'Ver- 
mittler' (m^diateur) hatte medius 
damals nicht. Oder soll es heilfien: 
'Du warst derselbe (näml. Meister) 
mitten in den Frieden oder in den 
Krieg hineingestellt?' Scherz und 
Tanz sind doch aber nicht die 
Künste des Friedens xor' i^oxfiv. 
Oder soll es heifsen: 'Du warst 
(bist) ein Gott, der mitten zwischen 
Krieg und Frieden steht?' Welche 
verlegene Unklarheit! Zu dictus 
und ferebaris fragt man ab tttris? 
a diisne an ab hominibus? 

30. das Hom das uralte Symbol 
der Stärke. Beim Bacchus war es 
ein Schmuck der Stirn, den er auf- 
setzen und ablegen konnte. Ov. 
Met. IV. 19: tibi, cum sine comibus 
astas, Virgineum capiU est. Zu 
atterens ist nicht ventri «» sibi, 
sondern tibi zu denken. 

32. ore pedes Hetigit*, tetigitque 
crura: nach der Anmerk. zu IL 7. 25 
curatve myrto. 
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XX. 

Non usitata nee tenui ferar 
Penna biformis per liquidum aethera 
Vates, neque in tems morabor 
4 Longius invidiaque maior 

Urbes relinquam; non ego paupemm 
Sanguis parentum, non ego quem vocas, 
Dilecte Maecenas^ obibo, 
8 Nee Stygia cohibebor unda. 

lam iam residunt cruribus asperae 
Felles et album mutor in alitem 
Superne naseunturque leves 
12 Per digitos umerosque plumae. 



XX. 

Nach Aristoteles sollen die Seelen 
der Dichter nach dem Tode in 
Schw&ne übergehen, nnd auch in 
dieser Gestalt die Gabe des Ge- 
sanges besitzen. Diese Vorstellung 
ist es wohl, welche den Horaz ver- 
mocht hat seine Apotheose in einer 
Apokyknose, wenn wir so sagen 
dürfen, zu feiern. Je zwei Strophen 
gehören zusammen: 1. 'Mit neuen, 
starken Flügeln fahre ich auf zur 
Unsterblichkeit; 2. schon spür' ich 
die Metamorphose, die mich von 
dannen trägt; 8. mein Ruhm ist 
grofs und gewifs, drum — keine 
Totenklage I' Nahe verwandt HI. 30. 
Ähnlich Ennius : Nemo me dacrwmis 
decoret nee funer a fletu faxit. Cur? 
volito vivus per ora virum.. 

1. non imtata «- nova quadam 
et admiranda, non tenui «» densa, 
volenti, 

2. zweigestaltig heifst nicht 
halb Mensch halb Schwan, son- 
dern Schwan und Dichter zugleich. 
Der lichte Äther steht hier eben- 
so passend, wie I. 3. 34 die öde 
Luft. 

4. longius fing damals an gelegent- 
lich für diutius gebraucht zu wer- 
den. Invidia maior über den Neid 
erhaben: eig. dem Neid überlegen, 
wie man einem Gegner überlegen 
ist. Zur Sache vgl. IV. 3. 16. 



6. relinquam hier 'werde unter 
mir lassen'; non ohibo gehört zu- 
sammen wie nee cohibebor, vgl. I. 
3. 35; pauperum sanguis parentum 
'obwohl armer Leute Kind'. 

6. qtiem vocas kann nur heifsen; 
'den du mit herablassender Güte 
als Freund ehrest', und bezeichnet, 
in Übereinstimmung mit pauperum 
sanguis parentum, das Verhältnis 
des Protegierten. Dieser seinerseits 
petit aliquem, sucht den Gönner auf: 
^er petens will empfangen, der vo- 
cans vornehmlich gewähren. Hier- 
aus erhellet, wie unrichtig II. 18. 11 
me petit für «aepe ad se me vocat 
libenterque et comiter mecum ver- 
satur genommen wird, und dafs 
man unter dem dives dort nicht 
den Mäcen verstehen kann, ohne 
den Dichter einer Impertinenz zu 
bezichtigen. 

9. cruribus Dativ, weil in resi- 
dunt zugleich ein drcumdantu^ 
enthalten ist: sie bekommen die 
zusammensinkende, enger werdende 
Haut. Die rauhe Haut und die 
glatten Daunen sind Gegensätze. 

11. superne an Haupt und Hals, 
gegensätzlich zu cruribus {inferne); 
beidem steht gegenüber überall an 
Fingern und Schultern: ^vsq&sv 
vtcsqQ'sv^ und — zumal beim Schwane 

fJLSOCod't, 
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lam Daedaleo tutior Icaro 
Yisam gemeniis litora Bospori, 
Sjrtesqae Gaetalas canoms 
16 Ales Hyperboreosqae campos. 

Me Colchus et qui dissimulat metum 
Marsae cohortis Dacus et ultimi 
Noscent Geloni, me peritus 
20 Discet Hiber Rhodanique potor. 

Absint inani funere neniae, 
Luctasque turpes et querimoniae; 
Gompesce clamorem, ac sepulcri 
Mitte superyacuos honores. 



24 



13. tutior BO Bentlej statt des 
handBcliriftlichen Daedaleo ocior 
(Hiatus). Die in einigen Hand- 
schriften gefundene Yerbessernng 
notior ist nicht glücklich, weil 
Icarns ja eine traurige, wenig be- 
neidenswerte Berühmtheit erlangt 
hat. Tutior aber ist durchaus 
passend; was dem kühnen Flöge 
jenes fehlte, war ja die Sicherheit. 
Nauck wendet ein, Icarus sei nichts 
weniger als tutus gewesen, und 
tutior Icaro könne demnach nur 
heifsen ^nicht ganz so geföhrdet 
wie Icarus'. Schwerlich richtig 1 
Wenn Ajax zu seinem Sohne sagt: 
!ß noit yBvoio natgog Evtvxi<ftSQogy 
rä S' all* ofjLOiog^ so wünscht er 
ihm ein volles, positives Glück, 
nicht blofs etwas weniger TJoglück, 
als ihm selbst zu teil geworden. 

14. gementis: II. XVI. 391 fis- 
ydXa ctBvd%ovai ftovcatr^ XXllI. 230 

15. canorus aus gehört znm Gan- 
zen, nicht blofs zu Syrtes Gaetulaa, 

17. dissimulai: nicht zeigt, nicht 
merken läfst, aber gleichwohl kennt. 
Der Römer nimmt auch auf die 
Barbaren Bücksicht, was den Grie- 
chen fremd ist. 



20. discet, wozu das unmittel- 
bar vorhergehende 'kundig' pro- 
leptisch gehört, zeigt, dals mit dem 
letzten me zunächst die Lieder ge- 
meint sind; aber an Auswendig- 
lernen ist nicht zu denken. Fötor 
poetisch für accola, wie schon 
II. II. 825: nCvovTBg vStog (islccp 
Moi^noio. Vgl. m. 10. 1. rV. 15. 21. 

21. inane = sine corpore funus, 
wie Aen. lU. 304 tumulus inanis. 
Das inane funus ist von der feier- 
lichen Errichtung des ttsvoruqjiov^ 
Ov. Met. VI. 568 inane sepulcrum 
constituere, zu verstehn. Neniae der 
Klageweiber, Iv^ctus et querimoniae 
der Angehörigen und Freunde. Das 
Adj. turpis «» deformis epod. 18. 18 
gehört trotz der Cäsur allein zu 
querimoniae. Die abnorme Tren- 
nung des Zusammengehörigen mit- 
tels der Cäsur hat etwas Span- 
nendes: vgl. retro eat IIL 10. 10, 
neque munera und nee feriam III. 
10. 13 und 11. 43. 

23. supervacui sind die Grabes- 
ehren in diesem bestimmten Falle. 
Anders meint es Mäcenas in jenem 
von Seneca erhaltenen Verse: Nee 
tumulum curo, sepelit natura re- 
Udos. 



Q. HORATI FLACCI 

CAEMINUM 
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I. 

Odi profanum yolgus et arceo: 
Favete lingais! carmina non prius 
Audita Musarum sacerdos 
4 Virginibus puerisque canto. 

Regam timendorum in proprios greges. 
Reges in ipsos imperium est lovis. 



I. 
Die Gleichheit des Tons und der 
Stimmung in den sechs ersten Ge- 
dichten dieses Buchs ist unver- 
kennbar. Vgl. Einl. § 22. Es ist 
natürlich auch nicht Zufall, dafs 
das Versmafs in allen dasselbe ist. 
Auch ist mit Bedacht von Horaz 
das Alcäische Yersmals gewählt 
worden. In diesem ersten Gedichte 
will er die Quellen des wahren 
Glücks aufdecken. Als geweihter 
Priester der Musen wendet er sich 
an die Jugend. In heiligem Schwei" 
gen soll man seinem Worte lauschen 
(1—4). Nicht die Macht giebt 
das Glück. Ober den uneinge- 
schränkten Barbarenkönigen thront 
der allmächtige Juppiter; so hoch 
sich auch der einzelne erheben 
mag (in römischen Farben ge- 
schildert), der gleichen Notwendig- 
keit, dem Tode, sind alle ohne 
Ausnahme unterthan (5— 16). Auch 
im Genufs liegt nicht das Glück. 
Die Qualen des Gewissens lassen 
kein Behagen aufkommen. Glück- 



licher der Landmann, in dessen 
einfache Hütte der Schlaf so gern 
einkehrt (17 — 24). Das wahre 
Glück liegt vielmehr in der Ge- 
nügsamkeit. Wie bangt der 
reiche Kaufmann beim Basen des 
Sturms 1 Wie schwer lastet auf 
dem reichen Grundbesitzer die 
Angst um seine Saatenl Dort sucht 
ein anderer, von unruhigem Ver- 
langen getrieben, dem Meere selbst 
den Baum für einen neuen Pracht- 
bau abzuringen. Vergebens I Wo 
er ist, ist auch die Angst und die 
Sorge (26—40). Wozu also diese 
Jagd nach dem Genüsse, dieses 
Haschen nach dem Glanzvollen? 
Wozu all das bange Treiben? 
Besser also, sich an seinem kleinen 
Sabinergute genügen lassen. Dort 
ist das Glück! 

2. favete Unguis svtprifisits, 
4. virginibus — canto: weil die 
Hoffnung einer bessern Zukunft zu- 
meist auf dem jungem Geschlecht 
beruht. 
6. in proprios greges hat etwas 
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Glari Giganteo triumpho, 
GuDcta supercilio moventis. 



Est ut Yiro vir latius ordinet 
Arbusta sulcis^ hie generosior 
Descendat in campum petitor; 
12 Moribus hie meliorque fama 

Gontendaty illi tarba clientium 
Sit maior: aequa lege Necessitas 
Sortitur insignes et imos, 
16 Omne eapax moyet urna nomen. 

Destrictus ensis cui super impia 
Geryiee pendet, non Siculae dapes 
Dulcem elaborabunt' saporem^ 
20 Non avium citharaeque eantus 

Somnum reducent: somnus agrestium 
Lenis virorum non humiles domos 



Gehässiges, während noifisvsg Xamv 
gemiltlich klingt: es macht aber 
auch einen unterschied, ob der 
König ein Hirt des Volkes, oder 
ob das Volk des Königs Herde, 
nnd gar die eigne Herde heifst. 
Philemon: dovXoi ßaailioDV sla^v, 
6 ßaailsvg d'smv, 6 Q'sog 'Jvotynr^g, 

8. Verg. Aen. IX. 106 totum 
nutu tremefedt Olympum, nach IL 
I. 628—630. Vgl. das Citat aus 
Ovid zu V. 34. 

9. ordinet sttlds (durch Furchen) 
geht auf die directi in quincuncem 
ordines, und umschreibt den Be- 
sitz* Grundbesitz und Geburtsadel, 
verdiente Anerkennung des homo 
novus und Einflnfs durch Klienten, 
gehören paarweise zusammen. Viro 
vir wie alitis alio. Das Wort hat 
hier nur die abgeschwächte Be- 
deutung des unbestimmten Pro- 
nomens, contendat 'in die Schranken 
tritt', als competitor. 

14. aegua lege: I. 4. 13. 11. 18. 32. 
Necessitas: IH. 24. 6. I. 36. 17. 

16. sortiri erlosen, durch das her- 
auskommende Los in seine Gewalt 
bekommen: IL 3. 26. 

17. destrictus ensis ein Damokles- 
schwert: Cic. Tusc. V. 21. Das 



angstvolle Schnldbewufstsein läfst 
keinen Genufs aufkommen. Die 
Sicilischen Gastmähler waren als 
lautissumae berühmt. 

20. Auch von Mäcenas, der an 
Schlaflosigkeit litt, wird erzählt, 
dafs er durch eine sanfte, von fem 
herübertönende Musik den Schlaf 
herbeizulocken suchte. 

21. reducere nicht denuo conci- 
liare, sondern in Bücksicht darauf, 
dafs jeder Mensch einen natürlichen 
Anspruch auf den Genufs des Schla- 
fes hat, s. V. a. iusto tempore et 
quasi dehitum adducere: IL 10. 16. 

1. 9. 20. Also adducere somnum 
Schlummer bringen, reducere den 
Schlummer bringen. Vgl. epist. I. 

2. 31 ad strepitum dtliarae cessa- 
tum ducere somnum, 

agrestium virorum ist gegen die 
Wortstellung mit domos zu kon- 
struieren, welchem sich vervoll- 
ständigend umbrosamque ripam 
anfügt. Sollte das zweite Glied 
selbständig sein, so müfste es aller- 
dings, wie Bentley wollte, umbro- 
samve heifsen. Dieser Schlaf, den 
der Reiche solche Mühe hat herbei- 
zubeschwören, er naht sich ebenso 
willig der niedern Wohnung, dem 
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Fastidit umbrosamque ripam, 
Noü Zephyris agitata Tempe. 



Desiderantem quod satis est neque 
Tumultuosum soUicitat mare, 
Nee saevus Arcturi cadentis 
28 Impetus aut orientis Haedi^ 

Non verberatae grandine vineae 
Fundusque mendax^ arbore nune aquas 
Gulpante, nune torrentia agros 
32 Sidera, nunc hiemes iniquas. 

Contraeta pisees aequora sentiunt 
lactis in altum molibus; huc frequens 
Gaementa demittit redemptor 
36 GunTfamulis dominusque terrae 

Fastidiosus:. sed Timor et Minae 
Scandunt eodem quo dominus^ neque 



schattigen Ufer des Landmanns, 
wie den herrlichsten Thalgründen. 
Tempe hier ein Tempe, anders 
I. 7. 4. 

26. quod nur was genug ist, nicht 
mehr. 

26. vgl epod. 2. 6: neque horret 
iratum mare» 

27. der Ende Oktober sinkende 
Arktar und das Anfang Oktober 
aufsteigende Böcklein (eig. zwei 
Sterne, Haedi für Haedorum) sind 
einander entgegengesetzt; aber der 
eine ist so wild und ungestüm wie 
der andere, in' BgCtpoig 'im 
Sturme'. Schiller (Wilhelm Teil): 
^'s ist heut Simons und Judä [d. i. 
der 28. Oktober], Da rast der See 
und will sein Opfer haben.' 

80. mendax, das Gegenteil III. 
16. 30 segetis certa fides meae. Alles 
poetisch belebt. Der Eigner tritt zu 
seinen Bäumen und rechtet mit 
ihnen. Die Bäume entschuldigen 
ihre Unfruchtbarkeit mit den Regen- 
güssen und Überschwemmungen des 
Frühlings und Herbstes, oder mit 
den Glnten des Sommers, oder mit 
den Frösten des Winters. 

83. Die moles sind hier nicht die 
Riesenbauten selbst, sondern die 



gewaltigen Blöcke, welche man 
ins Meer senkte, um ein Fundament 
zu gewinnen. Vgl. Aeneis IX. 710: 
Talis in Euboico Baiarum lüore 
quondam Scucea pila cadit, magnis 
quam molibus ante Constructam 
ponto iadtmt, — Nichts vermag 
den blasierten Reichen aufzuheitern. 
Forcht und Dräun sind an seine 
Sohlen geheftet; auf dem Schi£P, 
dem Rofs sitzt hinter ihm die 
Sorge. Dafs selbst die Fische die 
Verengung des Meeres merken, sich 
eingeengt fühlen sollen, ist eine 
starke Hyperbel. Vgl. übrigens 
ni. 24. 3. n. 18. 22. Sali. Cat. 
XIII. 1 a privatis compluribus suh- 
vorsos montes, mxiria constructa 
esse; XX. 11 divitias, qims profun- 
dant in exstruendo ma/ri et montibus 
coaequandis. Dies exstruere ma/re 
(aedifidis), mit dem zu II. 16. 14 
angeführten menscis exstruere da- 
piSus zu vergleichen, heifst das 
Meer mit ragenden Gebäuden be- 
setzen, diese auf dem (früheren) 
Meere aufführen. 

34. frequens demittit, das Adverb 
statt des Adjektivs. 

38. eodem geht auf Schiff und 
Rofs: II. 16. 21. 
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Decedit aerata triremi et 

Post equitem sedet atra Gura. 



Quod si dolentem nee Phrygius lapis 
Nee purpurarum sidere clarior 
Delenit usus, nee Falerna 
44 Vitis Achaemeniumque costuni; 

Cur invidendis postibus et novo 
Sublime ritu moliar atrium? 
Cur valle permutem Sabina 
48 Divitias operosiores? 



IL 

Angustam amice pauperiem pati 
Robustus aeri militia puer 
Condiscat et Parthos feroees 
4 Yexet eques metuendus hasta 



41. dolentem den Eummer, vgl. 
dolorefn Phaedr. III. Prol. 44. Phry- 
gias lapis, synnadischer Marmor. 

42. clarior nicht ausscbliefslich 
zu U8VIS, sondern zu purpurarum 
usus = purpurae quibus utimur 
(Purpurtrachten). Der Vergleich 
nach Hom. II. VI. 295: dcviiQ d' 
mg ccTciXapbTCSv (6 Ttsnlog). 

44. Achaemenes, der Begründer 
der persischen Königsdynastie. 

46. postibus suJ>lime wie älta 
columnis Ov. Met. II. 1, einen mit 
neiderregenden Pfosten und in 
modernem Baustil sich erhebenden 
Säulensaal. 

47. valle permutem, wie II. 12. 23 
permutare crithe; operosiores, von 
dem einzutauschenden Reich tume, 
sinnverwandt mit onerosiores, 

II. 
Verherrlichung der römi- 
schen Mannestugend und der 
Treue. Durch die Armut und 
durch die rauhe Zucht gestählt, 
möge der römische Jüngling zu 
einem Schrecken der Feinde auf- 
wachsen. Denn schön ist^s, für 
das Vaterland zu sterben. Solcher 
Tüchtigkeit wird ein ewig frischer 
Ruhmeskranz zum Lohn. Erhaben 



über alle Launen der Gunst steigt 
sie zur himmlischen Unsterblich- 
keit empor (1—24). Aber zum 
Mannesmut soll sich die treae 
Verschwiegenheit gesellen. Man 
meide ihn, der das Geheimnis ent- 
weiht hat! Juppiters zürnender 
Blitz trifft oft den Unschuldigen 
an der Seite des Frevlers, und 
der Strafe entgeht niemand (26 — 32). 

1. angtista pauperies neu: wie bei 
Goethe der enge Neid, bei Schiller 
enge Ordnungen. Zur Erläuterong 
mag dienen: * Wir könnten uns weit 
ehV als andre regen: Mein Vater 
hinterliefs ein hübsch Vermögen' 
(Gretchen). Amice gern wie (piXm 
II. IV. 347, das Gegenteil aegre. 

2. robustus (sc. (actus) militia, 
wie exercitatiofhe robustus Cic. Cat. 
II. 9. 20. Zwar ist der Ablativ 
nicht mit condiscat zu konstruieren; 
aber dafs es der scharfe Feld- 
dienst ist, durch welchen der durch 
denselben erstarkte Knabe Ent- 
behrung lernen soll, springt von 
selbst in die Augen. 

4. metuetulus h(Mta ist nicht mit 
eques attributiv, sondern gleich 
diesem prädikativ mit dem Sub- 
jekt des Verbums zu verbinden. 
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Yitamque sab divo et trepidis agat 
In rebus. lUum ex moenibus hosticis 
Matrona bellantis tyraimi 
8 Prospiciens et adulta yirgo 

Suspiret ^Eheu, ne rudis agminum 
SpoDSus lacessat regius asperum 
Tactu leonem^ quem cruenta 
12 Per medias rapit ira caedes!' 

Dulce et decorum est pro patria mori; 
Mors et fugacem persequitur virum 
Nee parcit imbellis iaventae 
16 Poplitibus timidoque tergo. 

• 

Virtus repulsae nescia sordidae 
Intaminatis fulget honoiibus 
Nee ponit aut sumit secures 
20 Arbitrio popularis aurae; 



5. unter freiem (eig. blofs dem) 
Himmel erfordert Abhärtung, in 
Fährlichkeit erfordert Mut. 

6. illum tov ys, deiktisch; zu 
hosticis vgl. U. 1. 1. Bat. I. 9. 31. 
Hierbei hat man nicht an Helena 
und die Mauerechau II. UI, son- 
dern an die Wehklage der Andro- 
mache II. XXII a. E. zu denken: 
iaxri nanxrivaa' ^nl xsixB'i, Es ist 
noch mehr, was an diesen Teil 
der Ilias erinnert. 

7. der kriegende Gebieter ist der 
umlagerte König. 

9. ne ^dafs nur nicht' wie itri II. 
XXI. 563. Wunsch und Besorge 
zugleich. Budis agmirmm bezeich- 
net die oiidQstrj nolsfioi^o. 

10. sponsus regius, wie Koröbus 
Aen. II. 341; cksper tactu ist das 
Gegenteil von fialaxoe a(L(pa- 
tpdaad'ai II. XXII. 373, also 'un- 
sanft anzufassen' ; caedes Gemetzel. 
Das Bild vom Löwen nach II. 
XX. 170. 

13. Epiphonem: Ja süTs und schön 
ist's, fallen fürs Vaterland. Tyrtäus : 
TS&väißfSvat yäg Kalov ivl TtgofKÜ- 
XOL01 nsaovta ävdQ* dya&ov tcsqI n 
natqlSi fLttQvdfisvov. Das Fol- 
gende gegensätzlich: 'auf der an- 
dern Seite' — 

HORAZ L U. Aufl. 



14. et ^auch', nicht korrespondie- 
rend; persequitur meint 'ereilt', 
sagt's aber nicht. Es, ist bisweilen 
wirkungsvoller, das Äufserste der 
Phantasie des Lesers zur Ergänzung 
übrig zu lassen. So spricht CatuÜ 
von einer Blume am Bande der 
Wiese, die hinsinkt, praetereunte 
postguam t actus aratrost (nicht 
fractus), — Simonides: 'O o ccv 
^dvatag nixs Xttl xov (pvy6yi.a%ov. 

16. zu timido tergo darf nicht 
mehr imhellis iuventae gedacht 
werden, sondern timido tritt für 
jenes ein: vgl. IL 19. 24. Die 
Kniekehlen und der Rücken des 
Flüchtigen sind dem Feinde zu- 
gekehrt, und diese verwundet er 
{fistaq)QSvq} iv 96qv icrj^sv). 

17. Virtus persönlich, wie IL 2. 
19; secures bildlich, wie IL 2. 21 
diadema. Was dort die Tugend 
verleiht, hat sie hier selbst; beide 
Aussprüche aber beruhen auf dem 
stoischen Satze, dafs nur der Weise, 
der Tugendhafte König, Konsul sei, 
und dafs er's immer sei. Die 
Tugend ist ein dvatpccCQBxov dya- 
^6v, über welches die Laune der 
Menge keine Gewalt hat. Vgl. 17. 
9. 39: consulque non unius atmi. 

19. sumere ist im Vergleich mit 

10 
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Yirtus recludens immeritis mori 
Gaelum negata temptat iter yia 
Goetusque yolgares et udam 
24 Spernit humum fugiente penna. 

Est et fideli tuta silentio 
Merces: vetabo, qui Cereris sacrum 
Volgarit arcanae, sub isdem 
28 Sit trabibus firagilemve mecum 

Solvat phaselon; saepe Diespiter 
Neglectus incesto addidit integrum^ 
Raro autecedentem scelestum 
32 Deseruit pede Poena claudo. 



m. 

lustum et tenacem propositi virum 
Non civium ardor prava iubentium, 



ponere allerdings das Frühere, aber 
das HysteroDproteron hat, richtig 
anfgefafst, nichts Anstöfsiges; denn 
ponit knüpft an Y. 18 an, sumit 
entspricht dem 17. Verse. Man 
beachte auch die Allitteration sumit 
secmes: vgl. V. 1. 13. 16. 32. 

21. immeritis mori = immortali- 
täte dignis, narä XizoTrjra, Den 
übrigen erschliefst sich die Erde: 
II. 18. 32. 

22 . temptare iter 'den Gang wagen ' , 
negata via 'auf sonst (anderen) ver- 
sagter Bahn'. 

23. der fenchte Boden hat die 
arces igneae in. 3. 10 znm Gegen- 
satz; der fliehende, enteilende Fit- 
tich ist die Folge des spernere. 

26. Simonides: "Eazi xal aiyccg 
d%£v8vvov ysQug. Der Geheim- 
dienst der Ceres, von Griechen- 
land nach Born verpflanzt und hier 
heimisch geworden, wird beispiels- 
weise genannt. Man hat neuer- 
dings dieses fidele silentium auf 
die Pflicht der Amtsverschwiegen- 
heit bezogen, welche Augustus 
seinen Beamten auferlegte! 

26. vetabo: Das Dach möchte ein- 
stürzen, das SchifiTlein zerschellen. 

29. Diespiter, Wie die Wahl 
dies*»'' Pö«n«iiiing auch hier dem 



Zusammenhang entspricht, erhellet 
aus der Anmk. I. 34. 6. 

80. incesttis der Unreine, integer 
der Unschuldige. 

31. raro entspricht dem vorauf- 
gehenden saepe. Kurze Parallelsätze 
asyndetisch. Äntecedentem den vor- 
anschreitenden und darum sich 
sicher wähnenden Frevler. 

32. deseruit ist ein modifiziertes 
deserit, das Perf. des Erfahrungs- 
beweises. Die Strafe heifst lahmen 
Fufses, und ist mit den lahmen 
AitaC zu vergleichen, welche nach 
II. IX. 502 ff. der hurtigen und weit 
vorauseilenden "Axri folgen.] 

m. 

Überwältigt gewissermafsen durch 
die Tüchtigkeit des Bomulus, d. h. 
durch den Gedanken an seine Tüch- 
tigkeit (vgl. zu y. 32), entsagt Juno 
im Rate der Götter ihrem Hafs und 
wird zur Lobrednerin Roms, durch 
welches Troja, die treulose und 
darum dem Verderben geweihte 
Mutterstadt, in Schatten gestellt 
werden wird. Mögen die Römer 
ein hartes, enthaltsames Geschlecht, 
mächtig sein und ihre siegreichen 
Waffen bis an die äufsersten 
Grenzen der bewohnten Erde 
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Non Yoltus instantis tyranni 
4 Mente quatit solida; neque Auster 

Dux inquieti turbidas Hadriae, 
Nee fulminantis magna manus lovis: 
Si fractus inlabatur orbis^ 
8 Impayidum ferient ruinae. 

Hac arte PoUux et vagus Hercules 
Enisus arces attigit igneas, 

Quos inter Augustus recumbens 
12 Purpureo bibet ore neetar; 

Hac te merentem^ Bacche pater^ tuae 
Vexere tigres, indocili iugum 
Gollo trahentes^ hac Quirinus 
16 Martis equis Acheronta fugit^ 

Gratum elocuta consiliantibus 
lunone divis: *Ilion Ilion 



tragen! Untemäbmen sie es aber, 
das zerstörte Troja wieder aufzu- 
richten, so würde der neu gegrün- 
deten Stadt immer wieder leidvoUer 
Untergang bereitet werden, 

1. iustum et tenacem propositi ist 
im wesentlichen ^sv Siä dvoiv (11. 
16. 33): daher V. 9 hcic arte. 

2. civium und tyranni Gegen- 
sätze. Welches auch die Form der 
Verfassung ist, die drohende Will- 
kür vermag nichts über ihn. 

4. qiiaiit =» excutit, deicit; Auster 
dux, vgl. I. 3. 16. 

6. fulmina/ntis nicht allgemein im 
Sinne des ungebräuchlichen fulmi- 
natoris, wie tonantem lU. 5. 1 für 
Donnerer, sondern wenn er Blitze 
schleudert; nee fülmina missa ab 
love. Auch den übergewaltigen 
Erscheinungen der Natur gegenüber 
bleibt er unerschütterlich. 

7. fit ... inlabatur, . .. ferient. 
Die Folge ist ganz sicher. Darum 
das Futurum. Gewöhnlich wird die 
Folge der möglichen Annahme as- 
sinaüiert (fertant), 

9. arte = virtute nach dem Zu- 
sammenhang, sonst Fertigkeit im 
Bösen wie im Guten; vagus, vgl. 
I. 7. 23 Anmk. 



10. eniti 'emporstreben', arces 
igneae des Äthers. 

11. recumbens 'sich zu Tische le- 
gend', verschieden von recübans, 

12. purpiMreo von dem purpur- 
roten (nicht nektar^eröteten) Munde 
des zum Gotte Verklärten, vgl. 
roseo Aen. II. 693. 

13. Jiac mer entern — hac, 'wegen 
solches Verdienstes — so': te hat 
denselben Sinn und Ton wie te 
guoque, über pater I. 18. 6. 

14. vexere tigres: portavere, ut 
deum; indocili an, eig. mit dem 
ungelehrigen, unfügsamen Halse. 
Der Dichter wendet den Blick vom 
Himmel durch die Welt zur Hölle. 
Zuerst wird von der Auffahrt in 
den Himmel, dann von dem irdi- 
schen Triumphzuge, zuletzt von der 
Flucht aus dem Bereiche des Ache- 
ron gesprochen. Also nicht vexere 
für evexere, wozu auch indocili iugo 
nicht passen würde. 

16. Martis Ov. Fast. H. 494 por 
triis, fugit = effugit. 

17. gratum eloqui 'den willkomm- 
nen Ausspruch thun', das Neutrum 
wie I. 22. 24; cwhsiliantibibs , über 
seine Aufnahme; divis Kasus der 
Beteiligung, vor den Himmlischen. 

10* 
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20 



Fatalis incestusque iudex 
Et mulier peregrina yertit 



In pulyerem, ex quo destituit deos 
Mercede pacta Laomedon mihi 
Castaeque damnatum Minervae 
84 Cum populo et duce fraudulento. 

lam nee Lacaenae splendet adulterae 
Famosus hospes, nee Priami domus 
Periura pugnaces Achivos 
28 Hectoreis opibus refriugit, 

Nostrisque ductum seditionibus 
Bellum resedit: protinus et graves 
Iras et invisum nepotem^ 
82 Troica quem peperit sacerdos, 

Marti redonabo; illum ego lucidas 
Inire sedes, ducere neetaris 



Ilion, Ilion, Junos Gedanken kön- 
nen von diesem Namen nicht los- 
kommen. 

19. fataHis 'der verhängnisvolle': 
^vanaQig^ Alvonagig. 'Das fremde 
Weib' verächtlich, 'der Schieds- 
richter' gehässig : Manet aita mente 
repostum wdicium JPmridis spretae- 
que iniuria formae (Aen. I. 26). 

21. in Stanb kehren, das Home- 
rische aiLot^vvBiv'^ ex quo destitmt, 
n. XXI. 467 vnoatag oi% itilsaasv^ 
gehört als Zeitbestimmung zu mihi 
dafimatwn (verfallen). 

23. castae der jungfräulichen: 
keusch war Jone auch. 

24. duce: Stadt, Volk und Fürst, 
wie II. XXIV. 27. Der Fürst ganz 
allgemein, nicht gerade Laomedon 
oder garPriamus; fraudulento aber 
mit demselben Rechte, wie V. 27 
periura. 

26. Lacaenae adulterae 'der ehe- 
brecherischen Lakonierin', mtUieris 
peregrinae; splendet, vidXUt r« cxCk- 
ßav xal stfiaaiv U. III. 892. 

^S.refrvngere ^hemmend brechen', 
dliquem jemandes Kraft: vgl. IV. 4. 
24 revincere, zur Sache II. 4. 11. 
Hauptgedanke: Paris und Hektor, 
der Urheber des Streites und der 
Hort der Seinen, sind nicht mehr. 



29. nostris nachdrücklich: dnrch 
unseren , der Götter Zwiespalt 
Ductum B> tr actum: nur dalb ducere 
belkim mehr sensim, und trähere 
mehr adversawtibfis quasi et repvr 
gnantibus rebus geschieht. 

80. resedit von resido, 'hat aus- 
getobt': vom hochgehenden Meer 
entlehnt. Schiller: 'des Krieges 
Stürme schweigen'., Protinus *foT^ 
hin'. Den Enkel, durch Mars, der 
Junos Sohn ist; die troische Prie- 
sterin ist Ilia, die Vestalin. 

82. peperit, also war Bomalus 
schon geboren. Gleichwohl macht 
das Vorhergehende den Eindruck, 
als wäre es unter dem Eindrack 
der Zerstörung Trojas im Jubel der 
endlich gestillten Bache gesprochen. 
Man hat vorgeschlagen, statt $6- 
perit dederit zu schreiben. 

88. ich ^ill, seinem väterlichen 
Verlangen als einem berechtigtea 
nachgebend (dies liegt in re-: IH-l' 
21), mein Zürnen und denEnkel dem 
Mars schenken =» diesem zu Liebe 
von dem Zorn und dem Enkel hio- 
we^sehn; lucidas sedes, atyl-^svioi 

'OlVflTtOV. 

34. du>cere schlürfen (I. 17. 22* 
IV. 12. 14). Neetaris Genetiv der 
nähern Bestimmung: der Saft des 



SFs-r 
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Sncos et adscribi qaietis 
36 Ordinibus patiar deorum. 

Dum longiis inter saeviat Ilion 
Bomamque pontus, qualibet ezsules 
In parte regnanto beati; 
40 Dum Priami Paridisque busto 

Insultet armentum et catulos ferae 
Celent inultae, stet Capitolium 
Fulgens triumphatisque possit 
44 Roma ferox dare iura Medis. 

Horrenda late nomen in oltimas 
Extendat oras, qua medius liquor 
Secemit Europen ab Afro, 
48 Qua tumidus rigat arva Nilus. 

Aurum inrepertum et sie melius situm, 
Cum terra celat, spemere fortior 
Quam cogere, humanos in usus 
52 Omne sacrum rapiente dextra. 



Nektar ist der Nektar selbst (mit 
Hervorhebung der belebenden 
Kraft), also anders gesagt als Re- 
bensa^. (ßucus von dem Stamme 
8UC in 8ugo.) 

36. et adscribi (von der Bürger- 
liste übertragen auf den Götter- 
Btaat) schliefst sich an dticere 
nectaris sttcos erklärend an. qtUetis 
=i securum agentibm aevum. 

88. exsules regnanto beati o^vfim- 
Qcog. Vgl. exsilio felix, Ov. JDifet. 
in. 132. 

40. Nach der Leichenbrandstätte 
oder dem Ghrabe des Priamas aber 
soll man nicht weiter fragen : Aen. 
IL 667. 

41. inauHtare imJ^QmaHsiv IL IV. 
177. 

42. celent ^(wenn nur) dort bergen', 
stet 'so möge immerhin feststehn' : 
das Gegenteil cadere, prorui, 

^S.fülgens^im Glanz' ; triumphatis 
»- cum triumpho devicHB, auch bei 
Tacitus öfter regnari und triumphari, 



bei Vergil sog^ errata , . . litora; 
posse 'imstande sein oder die Macht 
besitzen'. 

46. late gehört zu horrenda, und 
entspricht dem in Ultimos oras bei 
extendat. 

46. qua — qua Westen und Osten 
wie V. 66 (wo mafslos Feuergluten 
rasen, wo Nebel und des Begens 
Tau) Süden und Norden; medius 
B» interiectus, appositionell ; liquor 
die Flut, näml. fretum Gaditanum 
(Europam Libyamque rapax ubi 
dividit unda, wie es in einem alten 
Verse heifst). 

60. cum dem voraufgehenden sie 
entsprechend, humanus und sacer, 
spemere und cogere sind Gegen- 
sätze. Mut aber (fortior) gehört 
sowohl zu dem cogere (eundo in 
viscera terrae, Ov. Met. L 138) als 
zu dem spemere aurum (Aude, 
hospes, contemnere opes: Aen. VIII. 
364). Das Gold im Innern der 
Erde ist ein sacrum wie die Tempel- 
schätze. 
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Qnicumque mundo terminus obstitit, 
Hone tanget armis, yisere gestiens 
Qua parte debacchentnr ignes, 
66 Qua nebolae pluvilque rores. 

Sed bellicosis fata Quiritibus 
Hac lege dico, ne nimiam pii 
Rebnsque fidentes avitae 
60 Tecta velint reparare Troiae. 

Troiae renascens alite lugubri 

Fortuna tristi clade iterabitur, 

Ducente victrices catervas 

64 Coniage me lovis et sorore. 

Ter si resnrgat mnrus aeneus 
Auetore Phoebo^ ter pereat meis 
Ezcisus Argivis, ter uxor 
68 Capta virum puerosque ploret.' 

Non hoc iocosae conveniet lyrae: 
Quo, Musa, tendis? desine pervicax 



63. obstitit *» opposittts est: ob- 
stitisse (ohsisto) >» ohstare, posse- 
diese (posaido) ^possidere, resediese 
(residö) =• residiere, Aen. VI. 328 
quierwnt (znr Bähe gekommen sind) 
S3 quiescunt, 

64. fanget: näml. wm me impe- 
diente, non me obnitente contra. 

67. beUicosi Quirites, denn Qui- 
rites kommt von einem sabinischen 
Worte her, welches Lanze heifst. 
Später freilich nannte man so den 
friedlichen Bürger im Oegensatz 
zum Soldaten. Bekannt ist Cäsars 
Anrede an die zehnte Legion, als 
diese ihre Entlassung forderte: 
Dimitto vos, Quirites. 

68. dico Verkündige'; pii 'kind- 
lich gesinnt', gegen die grofsmütter- 
liche Troja. Zwischen der Orofs- 
mutter Troja und der Enkelin Borna 
steht als Mutter Alba Longa. 

69. relms fidentes 'selbstvertrau- 
end', avitae Troiae Genet. 

62. fortuna- als vox media darf 
sowohl mit renascens » si rena- 
scetur nUij> T*iqubri (I. 16. 6) oder 



renascet^MT cdite lugubri et, als auch 
mit tristi clade iterabitur , (würde 
sich wiederholen: L 28. 34) ver- 
bunden werden, ohne dals renascem 
ffir renascentis steht; aber den Ton 
hat tristi clade, nicht iterdbü/ux- 

63. zur Erläuterung Aen. IL 
612 — 14. Victrices proleptisch: die 
Scharen sind eben durch die Juno 
siegreiche. 

64. coniuge et sorore wird durch 
die Stellung ebenso nachdrücklich 
wie Aen. I. 47 et soror et eoniunx 
durch das zweimalige et (xaatyvij- 
T1JV aloxov TB II. XVL 432). 

66. aeneus: vgl. a^QrjTitog II. XXL 
447, aufäerdem VII. 462. 

66. pereat 'soll' sie zu Grunde 
gehen, meis von meinen Aig, (L 
7. 8) zerstört. 

68. wahrscheinlich mit Beziehung 
auf II. VI. 463 und XXII. 477 ff. 

69. (Sed) non — eonvenient: vgl 
IL 1. 37. Das Futurum: ^will' nicht 
passen. S. Einl. § 24). 

70. tendere 'sich versteigen', per- 
vicax 'hartnäckig', d. h. verwegen 
mit den Schwierigkeiten ringend. 



LIB. III. C. IIL IV. 
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Beferre sermones deorum et 
Magna modis tennare parvis. 



IV. 

Descende caelo et die age tibia 
Regina longum Calliope meloS; 
Seu voce nunc mavis acuta^ 
4 Seu fidibus citharaque Phoebi. 

Auditis? an me ladit amabilis 
Insania? audire et videor pios 
Errare per lucos, amoenae 
8 Quos et aquae sabennt et aurae. 



72. teniiare ^ tenues rcddcr^ sinn- 
yerwandt mit deterere I. 6. 12. 
tnodi parvi, nicht etwa, weil die 
Alcäischen Rhythmen kurz sind im 
Vergleich zu dem heroischen Vers- 
mafs, sondern weil der Ton, den 
Horaz seiner Leier entlockt, nicht 
hinlänglich grofs ist. Vgl. II. 1. 40 : 
Quaere modos leviore pledro nnd 
IV. 2. 33. 

IV. 

Die Musen sind es, die harmo- 
nische, milde Weisheit verleihn! 
Der Hauptgedanke, der in der Mitte 
glänzt, wird vorbereitet durch die 
Erwähnung des Schutzes, den sie 
dem Dichter, der Erquickung, die 
sie dem erhabenen Cäsar gewähren; 
sodann noch mehr gehoben durch 
das dunkle Gegenbild roher, sinnlos 
waltender, sich selbst vernichtender 
Riesenkraft. Man hat gesagt, Jup- 
piter, der Weise und Allmächtige, 
der die rohe Gewalt der Titanen 
niedergerungen, sei Augustus, der 
Bändiger wild erregter Kräfte, die 
dem Staate Verderben drohten. 
Genau trifft das wohl nicht den 
Gedanken des Horaz. Hätte er 
diese bestimmte und persönliche 
Auslegung seines halb moralischen, 
halb politischen Gedankens gewollt, 
so würde er deutlicher geredet 
haben. 

1. tibia, voce, fidibus düiaraque: 



melos vd ccvlrititiov vel (poDvi^Tixov 
vel %i^aQadi.%Lv, Lonqum rndos 
ist ein feierliches Lied. Die 
Musen haben bei Horaz keinen be- 
stimmten Wirkungskreis: er ge- 
braucht ihre Namen promiscue, falls 
er es nicht vorzieht, blofs von der 
Muse zu reden. Für das eigen- 
tümlich zusammengefafste seu ma- 
vis würde die Ausführung heifsen : 
vel si voce nunc mavis acuta melos 
dicere, melos die voce acuta. So 
auch V. 22 seu mihi frigidum Prae- 
neste für vd Praeneste toUor, si 
Praeneste placuit; vel si Tibu^ 
placuit vel Baiae placuere, vester 
vel Tibur tollor vel Baias, 

5. Auditis gilt den Zuhörern des 
Dichters, den svq>7jiiovvT6g HL 1. 2. 
Lieblicher. Wahnsinn ist nicht be- 
fremdlicher als die Wonne der 
Wehmut bei Goethe, der Freude 
süfses Rasen bei Lenau, oder dulce 
mihi furere est II. 7. 28. Verschieden 
von insania ist error, der Wahn. 

6. videor (mihi): U. 1. 21. Die 
frommen Haine (der Musen), ent- 
weder weil sie mit frommen Em- 
pfindungen erfüllen (Und in Po- 
seidons Fichtenhain Tritt er mit 
frommem Schauder ein), oder in 
dem allgemeinem Sinne von heilig, 
verehrungswürdig. 

8. subeunt » accedtmt, zuströmen : 
vgl. III. 11. 19 manet. 
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Me fabnlosae Yoltore in Apulo^ 
Nntricis extra Urnen Apnliae 
Lndo fatigatamqoe somno 
12 Fronde noya puerom palumbes 

Texere: mirum qnod foret omnibus, 
Quicomque celsae nidum Acherontiae 
Saltusque Bantinos et aryum 
16 Pingae tenent humilis Forenti^ 

üt tuto ab atris corpore viperis 
Dormirem et ursis, ut premerer sacra 
Lauroque collataque myrto, 
20 Non sine dis animosus infans. 

Vester, Camenae, vester in arduos 
Tollor Sabines, seu mihi frigidum 
PraenestO; seu Tibur supinum 
24 Seu liquidae placnere Baiae; 



9. me fdbulosae || puerum pältim- 
hes. Von den Tauben ÜAbelte man, 
dafs sie dem Zens Ambrosia zu- 
trügen, dafs sie die ausgesetzte 
Semiramis mit der ersten Nahrung 
versahen, u. dgl. m. In — extra: 
zwar noch auf dem apulischen 
Oeierberg, der Apalus a parte po- 
tiore genannt wird, aber doch schon 
jenseits der Grenzmark des Mutter- 
landes Apulien. (Lwsanus an Äpu- 
lu8 anceps, sat. n. 1. 84.) Der 
Wechsel der Quantität in der ersten 
Silbe von Äpulo und Äpuliae er- 
innert an das Homerische li^sg^jigsg 
P^oToXoiyc, und findet sich in Eigen- 
namen nicht selten; kurz ist das a 
auch m. 24. 4, üeJIs dort nicht viel- 
mehr publicum zu lesen ist. Die äl- 
testen Handschriften haben übrigens 
an xmserer Stelle Umina lidliae, 
Pullia, erklärt man, habe Horaz' 
Amme geheifsen. 

11. VffL vnvtjji %otl mafidxqi a^i;- 
^voq (üDernommen) Ody8s.'YI. 2, 
wtfkdxm airi%6ti£ TJih ical vnvo} 11. 
X, 98. 

IS. quod enthält ein konsekutives 
ut UL 80. 8. epod. 2. 28. 

15. das fette Gefild des niedri- 
gen Forentom steht den Bantiner 



(Wald-)Höhn, und beide zosammen 
dem Felsennest Acherontia gegen- 
über. (a = b-|-c.) 

17. ut nach mirum, wie mirabi- 
mur ut epod. 16. 53. 

18. premi »» tegi oder vielmehr 
contegi. Der Lorbeer und die Myrte 
deuten die künftige BerühmÜieit 
des Dichters an. Ahnliche Omina 
wurden von Stesichorus, Pindar, 
Plato erzählt. Lauroque collataque 
myrto für lawoque myrtoque col- 
lata: vgl. III. 11. 13 tigres comites- 
que Suvas. 

20. non sine dis {ovn u&sbi)^ 
weil iwtus; animosus infans, weil 
securtits. Mutig hatte er die Grenz- 
mark überschritten, und keine 
Furcht störte seinen friedlichen 
Schlaf. 

22. toJhr, anasigoftai, IL XXI. 
563) pafst auch zu Bajä. Man 
denke an das deutsche 'sich auf- 
machen'. Das steile Sabinerland 
und das kühle (ebenfalls hohe: Aen. 
YII. 682) Präneste, das gesenkte 
Tibur am Bergeshang und das 
klare (Anspielung auf die Mder) 
Bsjä an der Meeresküste sind ge- 
paarte Gegensätze. 



LIB. m. C. IV. 

1» 

Yestris amicum foniibus ei choris 
Non me Philippis versa acies retro, 
Devota non exstinxit arbor, 
28 Nee Sicala Palinurus unda. 
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Uteumque mecum yos eritis^ libens 
Insanientem navita Bosponim 
Temptabo et urentes harenas 
32 Litoris Assyrii viator; 

Yisam Britannos hospitdbus feros 
Et laetum equino sanguine Concanum^ 
Yisam pharetratos Gelonos 
36 Et Scythicum inviolatas amnem. 

Yos Caesarem altum^ militia simul 
Fessas cohortes abdidit oppidis^ 
Finire quaerentem labores 
40 Pierio recreatis antro; 

Yos lene consilium et datis et dato 
GaudetiS; almae: scimus ut impios 
Titanas immanemque turbam 
44 Fulmine sustulerit cadueO; 

Qai terram inertem^ qui mare temperat 
Ventosuiä^ et urbes regnaque tristia, 



.25. amicum, vgl. I. 26. 1; Phi- 
lippis vgl. II. 7. 9, der Ablat. auf 
die Frage unde; devota arbor, U. 
13. 11 triste Ugnum, Palinurus, 
Vorgebirge Lucaniens, wo Horaz 
beinah Schififbmch erlitten hatte. 

30. na/oita und viaim Gegensätze. 
Tem/ptaibo: I. 28. 5. Litus Assyrium, 
die syrische Küste. 

33. hospitilms feros: {Brita/nn%) 
cruore captivo adolere aras et ho- 
minum fibris consulere deos fas 
hdbebant, Tacit. Ann. XIV. 30. 
(Weh dem Fremdling, den die 
Wogen Warfen an den ünglücks- 
Btrand I) 

34. der Genufs des Bofsblates 
zeigt Roheit und Wildheit, der 
Scythen-Strom ist der Tanais (Don). 

37. Ja, was noch mehr ist: vos 
(eaedem) Caesarem (emphatisch), 
simul =» simul ac. 



. 38. abdidit ^barg', er wies ihnen 
Äcker an. 

41. consUium dreisilbig wie III. 6. 
6 principium, dato ^dessen' : scimus 
ut 'dagegen wissen wir wie'. 

43. immanemque 'und überhaupt, 
und den ganzen wilden Schwärm' : 
auch der Giganten, welche sofort 
angeführt werden (V. 49 — 56). Auch 
sonst kommt bei Horaz turba stets 
im Singular, turma nur im Plural vor. 

44. sustulerit caduco ist ein Ge- 
gensatz ähnlicher Art wie aequam 
in arduis II. 3. 1. caduco, eig. seiner 
Natur nach abwärts fallend, ist 
allerdings eine schwache Bezeich- 
nung für den niederfahrenden Blitz. 
Bentley wollte corusco. Anders IL 
13. 11 lignum caducum, 

45. inertem wie in pondu^s iners 
Ov. Met. I. 8, Gegensatz ventosum: 
Tgl. I. 34. 9. Mare et U/rbes ober- 
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48 



Divosque mortalesque turmas 
Imperio regit unus aequo. 



Magnam illa terrorem intulerat lovi 
Fidens iuyentus horrida bracchiis, 
Fratresque tendentes opaco 
62 Pelion imposuisse Olympo. 

Sed quid Typhoeus et validus Mimas 
Aut quid minaci Porphyriou statu, 
Quid Bhoetus evolsisque truncis 
66 Enceladus iaculator audax 

Contra sonantem Palladis aegida 
Possent ruentes? hinc avidus stetit 
Volcanus, hinc matrona Inno et 
60 Numquam umeris positurus arcum, 

Qui rore puro Castaliae lavit 
Crines solutos, qui Lyciae tenet 
Dumeta natalemque silvam, 
64 Delius et Patareus Apollo. 



halb wie die Erde auch, regna 
tristia unter der Erde. 

47. divosque mortalesque turmas 
(kurz) *80 Götter wie sterbliche 
Scharen regiert' : qu>e que wie I. 35. 
10, zur Sache I. 12. 14. 

50. fidens iuventus, horrida hrac- 
chiis %bIqbgi iCBcpqi'Aviai Hesiod sagt 
von den Hekatoncheiren, xmv s-natov 
filv xet^gsg dit mficov dCaaovxo. Die 
Verbindung iuventus horrida, fidens 
hracchiis (Hom. II. XII. 135 xeiQsaat 
nsnoMtsg '^dh ßLTjtpiv) zeigt sich 
als unmöglich, sobald man den 
Vers laut liest. 

51. fratres: die Aloiden Otus 
(Langohr, Eulenkopf) und Ephialtes 
(Alp, Inkubus), welche, nach ver- 
schiedenen Autoren verschiedent- 
lich, den Ossa, Pelion und Olymp 
auf einander türmten. Tendentes 
imposuisse = cupientes impositum: 
I. 1. 4. Für opacus Verg. G. 1. 282 
frondosus, 

53. Typhoeus (Tvqxosvs) iind die 
folgenden sind blofs Giganten- 



namen, wenngleich Mimas und 
Bhötns auch Centauren heifsen. 
Status Stellung (Positur). Evolsis 
truncis ist zu iaculator Ablat. des 
Werkzeuges, iaculator aber wie 
ein Partieip gesetzt. 

57. contra aegida ist mit possent 
zu konstruieren, zu ruentes zu den- 
ken; sonantem, weü qu^a^satum, vgl. 
IL IV. 167. XVII. 595. 

58. avidus kampfhegierig, so auch 
Tacit. Ann. I. 51 (avidas legiones)] 
stetit {sisto) hat sich aufgestellt =» 
stat, vgl. III. 3. 53. 

59. hinc, selbstverständlich avida 
stetit: matrona für lovis coniunx 
als Würdenname, notvia, 

60. positu>ru>s Won den Schultern 
legen würde' : II. 6. 1. So ist num- 
quam positurus (etiamsi nihil opus 
esse videatur arcu) nur ein modi- 
fiziertes numquam ponens, 

61. vgl. IV. 6. 26. 

64. Delius geht auf den Geburts- 
wald des Cynthus, Patareus auf 
Lycias Hecken zurück: Chiasmus. 
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Vis consili expers mole ruit sua^ 
Yim temperatam di quoque provehunt 
In malus: idem ödere vires 
68 Oiuue nefas auimo moventes. 

Testis mearum centimanus Gyes 
Sententiaruni; notus et integrae 
Temptator Orion Dianae^ 
72 Yirginea domitas sagitta; 

Iniecta monstris Terra dolet suis^ 
Maeretqne partus fulmine luridum 
Missos ad Orcum^ nee peredit 
76 Impositam celer ignis Aetnam; 

Incontinentis nee Tityi ieeur 
Belinquit ales, nequitiae additus 
Custos: amatorem trecentae 
80 Pirithoum cohibent catenae. 



V. 

Gaelo tonantem credidimus lovem 
Begnare: praesens divus habebitur 



65. möle ma 'durch die eigne 
Wucht', idem 'aber ebenso ander- 
seits' : 11. 19. 27. 

68. omne nefas auch Ov. Met. I. 
129, animo moventes eine sehr ge- 
wichtvolle Komplosion: II. 17. 4. 
Aber haben denn die vires einen 
animiM? In dem Sinne, wie das 
Wort hier steht, allerdings. 

69. Gyes: II. 17. 14. 

70. meart*m sententiarym soll of- 
fenbar gewichtig sein: 'solcher 
Gedanken und Sprache des Musen- 
priesters', vgl. sentenüa A. P. 219; 
integra Homer ayi/ij, temptator, 
in demselben Sinne nstQ&v im 
Griechischen , das Substantivum, 
weil ihm sein Vergehen eine (trau- 
rige, nottis) Berühmtheit verschafiFt 
hat; virginea => virginis, Dianae, 

73. dolet mit dem Parti cip 'es 
schmerzt sie zu liegen', wie axd'Ofiai 
ddi%7}d's£Q 'die Kränkung schmerzt 
mich'. Die eignen Ungeheuer sind 
die von der Erde selbst erzeugten 
Giganten {yriysveLg). 



lA:, partus 'um ihre Ausgeburten'. 
Der fahle Orcus persönlich, wie II. 
13. 21 die dunkle Proserpina. 

76. nee peredit s. v. a. ohne dafs 
die schnelle Glut den auf dem 
Enceladus lastenden Ätna durch- 
fressen hat, d. i. für alle Ewigkeit. 

77. incontinentis: IV. 6. 2 raptor, 

78. relifiquit parallel mit cohibent; 
ales der Geier; nequitiae *» libidi' 
noso. 

79. amatorem 'den unkeuschen', 
vgl. epist. I. 1. 38. Cicero: aliud 
est amatorem esse, aliud amantem. 
Über Pirithous IV. 7. 28. 

V. 

Regulus. 'Ein Gott auf Erden 
wird uns Augustus sein, wenn er die 
Britannen und Perser besiegt. Denn 
römische Krieger — ist es möglich? 
— konnten Roms vergessen im 
Feindesland. Wie anders Begulus, 
der solches zu verhüten mit einer 
nie gesehenen Selbstopferung und 
Seelengröfse den herrlichsten Pa- 
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Augustus adiectis Britannis 
4 Imperio gravibusque Persis. 

Milesne Grassi coniuge barbara 
Turpis maritus vixit et hostium — 
Pro curia inversique mores! — 
8 Gonsenuit socerorum in armis^ 

Sub rege Medo Marsus et Apulus, 
Anciliomm et Hominis et togae 
Oblitus aetemaeque Yestae, 
12 Incolumi love et urbe Roma? 

Hoc caverat mens provida Beguli 
Dissentientis condicionibus 
Foedis et exemplo trahenti 
16 Perniciem veniens in aevum 

Si non perires immiserabilis 
Gaptiva pubes: ^Signa ego Pimicis 



triotismuB bewährte!' Die Ein- 
schärfong eines solchen Patrio- 
tismus, dessen Wahlspruch Extra 
patriam nülla sälus, wird leicht 
als der leitende Gedanke des Ganzen 
erkannt. In Begulus erblickten die 
Bömer die glänzendste Verkör- 
perung ihres Ideals: er war ihnen 
das Bild des echten Bömers, der 
seinen Vorteil, ja sein Leben ohne 
Zögern dem Wohle des Ganzen 
zum Opfer brachte. 

1. credidimfM {Ttsmatsvnafisv) 
drückt einen in der Vergangenheit 
festgeankerten Glauben aus; prae- 
sens dwtts hahehitur, praesens con- 
spicuusque deus >» alter nobis in 
terris luppiter erit Augustus, 
si adiecerit imperio atque adeo cum 
adiecerit {scio enim adiecturum esse) 
Britannos et Persas. 

6. unwillige Frage: Konnte er 
ein Leben in entehrender Gemein- 
schaft mit einer Barbarin {coniuge 
barbara turpis m.) dem Tode vor- 
ziehn? Gemeint sind die nach der 
Niederlage bei Carrhae (53) in 
parthische Gefangenschaft gera- 
tenen Bömer. 

7. curia {inversa). Die Kurie 



bezeichnet römisches Becht und 
Gesetz, wie das Gapitol die Macht 
des Staates. 

8. den Waffen der (noch dazu 
verschwiegerten: 1. 1. 1) Feinde des 
Vaterlandes sind entgegengesetzt 
patria arma. Aen. III. 595. 

9. Als Unterthan eines partiiischen 
Königs. Der Königsname gehässig. 
Marser und Apuler sonst die 
tapfersten: II. 20. 18. L 22. 13. 

10. nominis näml. Bomani, togae 
der Nationaltracht, love näml. 
Capitolino. 

13. (Quamquam) hoc (ipswm) ca- 
verat provida: 'solcher Schmach 
gerade hatte fürsorglich wehren 
wollen'; dissentire mit dem Dat. 
wie IL 2. 18 dissidere. 

17. si non perires zu unter- 
scheiden von nisi perires, im- 
miserabilis wie IV. 9. 26 inclari- 
mabilis: ohn* Erbarmen, wie sie es 
verdient hatte. Überliefert ist 
periret In seinen späteren Gedich- 
ten hat Horaz jedoch regelmälsig 
an dieser Stelle eine Länge. Lach- 
manns Konjektur|>enre8 (wirkungs- 
volle Apostrophe) hebt das Be- 
denken. 
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Adfixa delubris; et arma 
20 Militibas sine caede' dizit 

*Derepta vidi; vidi ego civium 
Betorta tergo bracchia libero, 
Portasque non clausas et arva 
24 Marte coli populata nostro. 

Auro repensus scilicet acrior 
Miles redibit! Flagitio additis 
Damnum: neque amissos colores 
28 Lana refert medicata fuco, 

Nee Vera virtus, cum semel ezcidit, 
Curat reponi deterioribus. 
Si pugnat eztricata densis 
32 Cerva plagiS; erit ille fortis^ 

Qui perfidis se credidit hostibus. 
Et marte Poenos proteret altero 
Qui lora restrictis lacertis 
36 Sensit iners timuitque mortem. 



19. natürlicli sind es römische 
Feldzeichen nnd römische Waffen. 
Doch das will Begalns nicht aus- 
sprechen, sine caede das Home- 
rische ayM%7\zL 

21. derepta ^vom Leibe gerissen' ; 
ego vidi, vidi ego: 'ich selbst habe 
gesehn, gesehn ich selbst'. 

22. retorta 'zurückgezwängt' ; 
Ubero, weil es der Bücken Freier,^ 
d. h. Freigeborener ist. 

23. non clausas: ein für die Bö- 
mer beschämendes Zeichen der 
Sicherheit nnd Sorglosigkeit, A. P. 
199 a/pertis otia pSrtis. 

24. der Inf. coli neben dem Part. 
non clausas vertritt offenbar das 
Part, praes.; marte nostro » hello 
a nobis üUxto •» müite nostro. Die 
Karthager konnten die von römi- 
schen Kriegern verwüsteten Felder 
bestellen. 

26. Ironie. Das r^petwu« (aufge- 
wogen, erhandelt) läfst den Krieger 
recht gehässig als eine Ware er- 
scheinen. 

26. flagitium nnd danrnum sind 
streng auseinanderzuhalten: nach 



dem Euripideischen ala%QOV yuQ 
rjfitv Tial ngog alG%vvryif "nandv, 
Bhes. 102. Der Verlust wird be- 
gründet durch (nam) neque — nee 
BS wie nicht — so auch nicht: das 
Geld ist weggeworfen. Amissos 
colores will sagen simplicem iUum 
candorem, Quintil. I. 1. 6; refert —^ 
recipit, fuco 'mit Bot'. 

29. excidit gewichen, gleichsam 
ausgewiesen ist (innimoansv)', re- 
poni iB restitm. Die Ti^end (per- 
sönlich) will von den Entarteten, 
die ibr einmal den Abschied ge- 
geben haben, nichts mehr wissen. 

31. si setzt das Unmögliche, 
fortis ein Held: I. 6. 1. 

33. credidit (für tradidit) tritt in 
Beziehung zu perfidis, wie III. 27. 26. 
zu doloso; perfidis erinnert an die 
perfidia Punica, Liv. XXI. 4. 9. 

3^. proteret 'wird zermalmen', e2e- 
phantorum more modoque. Die starke 
Bezeichnung um des Kontärastes 
wrllfin 

86. II. XXI. 30: S^as 9' onCaam 
XBigag ivtfiriToiGiv Cfiaaiv, 

36. iners (von ars) ist wer aus 
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Hic^ nnde vitam sumeret, inscius, 
Pacem duello miscuit? pudor! 
magna Carthago^ probrosis 
40 Altior Italiae ruiois!' 

Fertur pudicae coniugis osculum 
Parvosqne natos, ut capitis minor. 
Ab se removisse et virilem 
44 Torvus humi posnisse voltum, 

Donec labantes consilio patres 
Firmaret auctor numquam alias dato, 
Interque maerentes amicos 
48 Egregius properaret exsol. 

Atqui sciebat quae sibi barbaras 
Tortor pararet: non aliter tamen 
Dimovit obstantes propinquos 
62 Et populum reditus morantem, 

Quam si clientum longa negotia 
Diiudicata lite relinqueret, 
Tendens Venafranos in agros 
66 Aut Lacedaemonium Tarentam. 



seiner stumpfen Gleichgültigkeit teilung eines sonst nie gegebenen 

nicht herausgebracht werden kann. Rates festigte. Denn der Rät, den 

Iners timuitque mortem ist eine Art er erteilte, war sein Verderben. 

£v Sia Svoiv: ans Furcht vor dem 48. ein herrlicher Verbannter 

Tode lehnt er sich gegen solche 6^vik(oq(og. 

Schmach nicht auf. 49. Atqui 'und dennoch, gleich- 
88. paMm duello miscuit: wer im wohl'. Cic. Off. JH. 27. 100 Neque 
Kriege sein Leben 'gewinnen* will, ^vero tum ignordbat, 
mufs bereit sein es wegzuwerfen; 61. dimovere sich hindurch- 
im Frieden hingegen soll man be- drängen, I. 23. 7 durchschlüpfen, 
sorgt sein, es zu erhalten. Übrigens Der Plur. reditus =^redeundi conaius 
ist duello (Dat.) ein wohlangebrach- bezeichnet die wiederholten An- 
ter Archaismus (Begulus 266 bei strODgungen des sich Losmachenden, 
Tunes gefangen genommen). wie epod. 16. 36 jeden (bedanken 

40. aZtior 'erhöhet', der Ablat. sagt an die (süfse) Heimkehr, 
wodurch. 63. longa, daher taedii pUna. 

41. coniugis der Marcia, capitis 66. ^€n(2ens 'um zu eilen'. Wieein- 
minor 'ein bürgerlich Toter', humi ladend Venafrum und Tarent war, 
ponere 'auf dem Boden ruhenlassen'. erhellet aus IL 6. Zu Lacedtiemo- 

46. auctor, d. i. durch die Er- nium II. 6. 11. 
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VI. 

Delicta maiorum immeritus Ines, 
Romane, donec templa refeceris, 
Aedesque labentes deorum et 
4 Foeda nigro simulacra fumo. 

Dis te minorem quod geris, imperas; 
Hinc omne principium, huc refer exitum: 
Di multa neglecti dederunt 
8 Hesperiae mala luctuosae. 

lam bis Monaeses et Pacori manus 
Non auspicatos contudit impetus 
Nostros, et adiecisse praedam 
12 Torquibus exiguis renidet. 



VI. 
Ohne Gottesforcht und Sitten- 
strenge ist kein Gedeihen des 
Staates möglich. Die jetzige Ge- 
neration muTs büfsen für das, was 
ihre Väter verschuldet. Nur durch 
Ehrfurcht vor den Göttern, nur 
durch demütige Verehrung ihrer 
Gröfse kann Born aus seinem Ver- 
fall wieder in die Höhe kommen. 
Die Parther haben über uns ge- 
siegt, Daker und Äthiopen uns in 
Schrecken gesetzt, und wie kann 
es anders sein? Ist doch die Heilig- 
keit der Ehe geschwunden, wächst 
doch unsere Jugend in Zuchtlosig- 
keit auf. Mit wie heilsamer Strenge 
hingegen waren jene Geschlechter 
erzogen worden, denen Rom seine 
Gröfse verdankt! Aber die Zukunft 
ist trübe. Immer mehr geht es 
abwärts. (Vielleicht) ist es uns be- 
stimmt, noch tiefer zu sinken. 

1. delicta maiorum geht vor- 
nehmlich auf die Bürgerkriege, seit 
88 V. Chr.; immeritus in Ansehung 
dieser, nicht überhaupt. 

2. templa allgemeiner ali aedes 
deorum. Zur Sache Suet. Oct. 30: 
aedes sacras vetustate colla/psas aut 
incendio ahsumptas refedt. 

5. quod indem, also dis te mino- 
rem gerendo. Nach der anderen 
Erklärung bedeutet quod hier quan- 
tum tantum, nur so weit als. Kann 
das quod bedeuten? Bei der grofsen 



Leichtigkeit, mit welcher im La- 
teinischen die zweite Person ver- 
allgemeinernd selbst inmitten wirk- 
licher Anreden gesetzt wurde, darf 
man vielleicht so erklären: ^Durch 
unterwürfigen Gehorsam gegen die 
Götter gewinnt ein Volk Macht und 
Ansehen.' Die damaligen Bömer 
hatten das vergessen, und wäre 
von den früheren die Bede, so 
müfste statt geris gessisti stehen. 

6. hinc nicht geradezu für ah 
dis, sondern von dieser Unterord- 
nung unter die Götter; principium 
Nominativ {est: I. 14. 4) und drei- 
silbig, vgl. III. 4. 41; dem schreibe 
den Ausgang zu, d. h. den Erfolg. 

8. Hesperiae Italien (II. 1. 82), 
luctuosae proleptisch. 

9. Dies wird bewiesen durch die 
schweren Niederlagen, welche die 
Parther römischen Heeren bereitet 
haben. Monaeses (63 v. Chr.) und 
Pacorus (40). Mona£ses, nicht Mo- 
naests, vgl. III. 6. 17. 

10. non auspicati impetus können 
nur Angriffe sein, die sich nicht vor- 
her der Gunst der Götter versichert 
hatten; contudit hat 'zu Schanden 
gemacht', wie IV. 3. 8 minas, 

11. praedam nicht Beute, son- 
dern die Beute, die von uns ge- 
wonnene: renidet «= gaudet, aber 
malerisch (epod. 2. 66 renidentes). 
Die Krieger der Parther trugen 
kleine Halsketten von Gold. 
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Paene occupatam seditionibus 
Deleyit arbem Dacns et Aethiops, 
Hie classe formidatuS; ille 
16 Missilibus melior sagittis. 

Fecunda culpae saecula nuptias 
Primam inquinavere et genus et domos: 
Hoc fönte derivata clades 
20 In patriam populumque flaxit. 

Motus doceri gaudet lonicos 
Matura virgo et fingitur artibus 
lam nunc et incestos amores 
24 De tenero mediatur ungui: 

Mox iuniores quaerit adulteros 
Inter mariti vina, neque eligit 
Cui donet impermissa raptim 
28 Gaudia luminibas remotis, 

Sed iussa coram non sine conscio 
Surgit maritoy seu vocat institor. 



14. delevit ^fast hätte vernich- 
tet': der Daker mit Antonins, der 
Äthiope, d. h. Ägypter, mit Kleo- 
patra. I. 87. 

16. misnles sagitkie 'Pfeilge- 
schösse'. 

17. Die Hauptqnelle unserer Ent- 
artung ist die Befleckung der Ehe 
und des Familienlebens. Diese wird 
in den nächsten Strophen ins ein- 
zelne ausgeführt. fMptias et genits 
et domos malt das unaufhaltsame 
Weiterdringen (Verfall der Ehe, 
Entartung, Verwilderung des häus- 
lichen Lebens). 

19. fluxit trifft schön mit deri- 
vata zusammen. 

21. die Beweg^gen sind Tanz- 
bewegungen, die ionischen üppige, 
unzüchtige. 

22. matwa, die einfachste Erklä- 
rung ist, das Adjektivum im Sinne' 
von matu^e zu fassen. Allerdings 
hatte der Römer ja Neigung matura 
neben virgo im Sinne von nubilis 
zu nehmen. Hier aber war diese 
Auffassung ausgeschlossen , weil 
Horaz, wenn er das Wort in dieser 
Bedeutung gewollt hätte, vix ma- 
tura oder geradezu immatura an 



dieser Stelle hätte schreiben müssen; 
fmgitur artibuB 'übt sich in Bnhler- 
künsten', fingt von dem unwahren 
Wesen der berechnenden Kokette. 

23. iam nunc, 'in so jungen Jah- 
ren' (epist II. 1. 127). 

24. Cic. Fam. I. 6: a teneris, ut 
Grraed dieunt, unguieuiis. Die Grie- 
chen sagen: i£ analÄv 6vvxo>9, 
wir: von Eindesbeinen an. Neuer- 
dings hat man es im Sinne von in- 
time, penitus, meduUitus genommen. 

25. mox, wenn sie älter gewor- 
den und verheiratet ist; iuniores, 
näml. marito, 

26. inter vina 'beim Weingelag', 
wo sie gar nicht erscheinen sollte, 
und nicht nach Auswahl verscheiüd; 
sie unverstattete Freuden hastig 
und heimlich : nein, vor aller Augen 
verlangt, folgt sie mit Wissen des 
Gatten dem Bufe auch des ge- 
meinsten Menschen, wenn er nnr 
tüchtig zahlt. Jedes Wort erhält 
seinen Gegensatz: donet in emptor, 
impermissa in non sine conscio ma- 
rito. 

29. iussa (surgere) «= evocata, be- 
fohlen; coram zu iussa, non sine 
conscio marito zu surgit. 
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Seu navis Hispanae magister^ 
Dedecorum pretiosus emptor. 



Non his luvenius ortA parentibus 
Infecit aequor sanguine Ponico 
Pyrrhumque et ingentem cecidit 
36 Antiochum Hannibalemque dirum, 

Sed rusticorum mascula mUitum 
ProleSy Sabellis docta ligonibus 
Yersare glaebas et severae 
40 Matris ad arbitrium recisos 

Portare fustes^ sol ubi montium 
Mutaret umbras et iuga demeret 
Bobus fatigatis^ amicum 
44 Tempus agens abeuute curru. 

Damnosa quid non imminuit dies? 
Aetas parentum peior avis tulit 
Nos nequiores^ mox daturos 
48 Progeniem vitiosiorem. 



31. hispanischer Handel, nament- 
lich mit Metallen; SchifPsfiihrer 
gewöhnlich reich nnd roh, epod. 
17. 20 Matrosen und Trödler. 

32. dedecorum, der Plur. erklärt 
sich durch den in emptor enthalte- 
nen BegrifiP der Wiederholung. Pre- 
tiosus von dem, qui magna dat 
pretia, kann mit aquosus «> afferens 
aquas (epod. 16. 54) verglichen 
werden. 

34. II. 12. 3. 

35. ingens IV. 9. 19 vom Idome- 
nens, Ov. Met. XI. 265 vom Achil- 
les, das Homerische nslmgios. Dazu 
stimmt cecidit, anschaulich und bild- 
lich (als das Eausativum zu cadere) 
hat gefällt. Jahn über Friesen : 'Ihn 
hätte auch im Kampf keines Sterb- 
lichen Klinge gefället.' 

36. Antiochum den Grofsen, bei 
Magnesia 190 v. Chr.; dirum, II. 
12. 2 durum. 

37. militum 'kriegerischer' : 1. 1. 1. 
Die Sabiner waren besonders rüstige 
rustici (epod. 2. 41), versare 'umzu- 
legen'. 

40. Uneingeschränkt gilt der Wille 
{arbitrium) der Mutter: willig unter- 



ziehen sich die Söhne, wenn sie es 
befiehlt, der schwersten Arbeit. 

41. sol ubi: zur Zeit des Feier- 
abends, ßovXvTog, der selbst den 
Ochsen Buhe bringt. 

42. mutaret, der Konjunktiv steht 
in iterativem Sinne. So bisweilen 
schon bei Cicero ; sehr oft bei Nepos, 
Livius und in der Kaiserzeit, und 
zwar nicht blofs nach cum, quotiens, 
ubi, si, sondern auch nach seu — seu, 
quicumque, qui, und auch nach 
donec; iuga demeret, Hes. E. 581 
umgekehrt von der Morgenröte nol- 
Xoiüi 9' inl ^vyä ßoval t(^Giv\ 
amicum die freundliche, daher auch 
willkommene Zeit. 

44 agens (»» adducens: Yerg. B. 
YIIL 17) abewnte (mit scheidendem 
Wagen) ein glänzendes Oxymoron, 
wie fugiens vexit HL. 29. 48. Vgl. 
epist. I. 16. 7 discedens curru. 

45. imminuit wegen des folgenden 
tulit besser als Präsens zu nehmen ; 
damnosa 'verderben reich', dies 'Tag 
und Stunde'. 

46. peior avis kompendiarisch für 
avorum aetate. Yier Zeitalter in 
drei kurzen Versen I 



HoBAZ I. 14. Aufl. 
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VII. 

Quid fles^ Asterie, quem tibi candidi 
Primo restituent vere Favonii 
Thyna merce beatuni; 
4 Gonstantis iuyenem fidei 

Gygen? ille Notis actus ad Oricum 
Post insana Gaprae sidera^ frigidas 
Noctes non sine multis 
8 Insomnis lacrimis agit. 

Atqui soUicitae nuutius hospitae^ 
Suspirare Chloen et miseram tuis 
Dicens ignibus uri; 
12 Temptat mille vafer modis. 

Ut Proetum mulier perfida credulum 
Falsis impulerit criminibuS; nimis 
Casto Bellerophontae 
16 Maturare necem^ refert-, 

Narrat paene datum Pelea Tartaro 
Magnessam Hippolyten dum fugit abstinens, 



VIT. 

'Weine nicht um deinen Gyges: 
der Frühling wird ihn dir zurück- 
führen, auch seine Sehnsucht ist 
grofs. Freilich stellt ihm Chloe 
nach. Doch vergebens. Bleibe du 
aber nur treul' 

Der Name Asterie => Stemenmaid 
drückt strahlende Schönheit aus: 
III. 9. 21. Gyges war IL ö. 20 der 
Name eines schönen Knaben. 

1. die heitern oder glänzenden 
Weste, wie I. 7. 16 der helle Süd: 
von der Wirkung. 

3. Thyna = Bithyna I. 36. 7. 

4. fidei zweisilbig: statt dessen 
andere fide, die alte, von Cäsar in 
seiner Schrift de analogia gebilligte 
Genetivform. Fide als Dativ sat. 
I. 3. 96. 

6. ad gen Orikum, in Epirus. Der 
Hafen schon Herod. IX. 93. 

6. jpost sidera nach dem Aufgang 
des Ziegengestims (Ende Sept.) mit 
den Zicklein (Auf. Okt.: III. 1. 28), 
wie post vina 1. 18. 5 ^nach dem Ge- 



nüsse des Weines'. Zu insana vgl. 
insanientem Bosporum III. 4. 30 und 
vesani leonis III. 29. 19. Frigidas 
frostige, weil einsame, viduas. Die 
Thränen sind Sehnsuchtsthränen. 

10. über den Namen Chloe zu I. 
23; tuis ignilms «a iisdem qutbus 
tu ureris, also Gygis amore. Der 
geliebte Gegenstand selbst wird 
hier durch ignibus so wenig als 
I. 13. 8 oder I. 27. 16 bezeichnet, 
wohl aber epod. 14. 13 durch ignis. 
Dort steht auch miser, wie hier 
miseram, 

13. Proetum: II. VI. 156 ff. Per- 
fida geht nicht sowohl auf den 
versuchten Treubruch, als auf die 
Lüge: Homer 'tpsvaafisvi^. Das ni- 
mis bei casto ist natürlich nicht 
objektiv zu fassen. 

16. Bellerophontae wie III. 12. 11 
Bellerophonte: dagegen lY. 11. 28 
Bellerophontem, 

16. maturare prägnant: ^schleu- 
nigen Mord zu bereiten'. II. 7. 24. 

18. auch Hippolyte, Gemahlin 
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Et peccare doceutes 
20 Fallax hisiorias monet. 

Frustra: nam scopulis surdior Icari 
Yoces audit adhuc integer. At tibi 
Ne vicinus Enipeas 
24 Plus iusto placeat cave: 

Qaamvis non alius flectere equum sciens 
Aeqae conspicitur gramine Martio^ 
Nee quisquam citus aeque 
28 Tusco denatat alveo. 

Prima noete domum claude neque in vias 
Sab cantu querulae despice tibiae^ 
Et te saepe vocanti 
32 Duram difficilis mane. 



des thessalischen Könige Akastus, 
klagte denjenigen, der ihrer Ver- 
suchung widerstanden hatte, als 
den Versucher an. Dafs sich ver- 
schmähte Liebe durch Verleum- 
dang rächte, lehren viele Beispiele. 
Muret hat deren acht zusammen- 
gestellt. 

19. et fügt das Allgemeine hinzu: 
und monet giebt an, dafs es der Bote 
der Chloe nicht allein mit direkten 
Erzählungen und Angriffen, sondern 
auch mit warnenden Erinnerungen 
und Andeutungen versucht, welche 
oft noch weit mehr ausrichten. 
Andere Lesart movet 'bringt zur 
Sprache'. 

21. surdior = durior (unempfind- 
licher) bildet mit atidtt ein Oxymo- 
ron, wie umgekehrt II. 18. 40 das 
uneigentlich gesetzte atidit mit non 
vocatus Dem surdior audit gleicht 
sat. I. 2. 91 caecior specteg. Die 
Felsenklippen des Ikarus sind selbst- 
verständlich die am oder im Ika- 
rischen Meere; doch meinen manche, 
dafs Icari für Icarii (seil, maris) 
gesetzt sei, andere dafs Icari 



hier als Femininum die Insel be- 
zeichne. 

22. integer ohne sich verführen 
zu lassen, ohne dafs es Eindruck 
auf ihn macht, vgl. U. 4. 22; tibi 
betont, dir selbst. 

23. Enipeusyon hCnxmi in Über- 
einstimmung mit vbcanti duram 
^^enn er dich grausam schilt'. Als 
Flufsname crepans, der Bauschende. 

26. aeque conspicitur (die Blicke 
auf sich zieht) und dttis aeque stehen 
zu einander wie amem und lihens 
III. 9. 24, Martio ^des Marsfeldes'. 

28. Tusco, d. i. des Tiber: I. 2. 
14; 20. 5. Denaiat daher schwimmt, 
mehr als natai; nicht abwärts, was 
weniger wäre. 

29. neque despice wie IL 7. 19 
nee parce. Das Verbot sagt: höre 
nicht nach dem Ständchen hin. 

30. suh cantu unter dem Ein- 
druck dieser Musik. Die Musik ist 
die bestimmende Kraft. So sagte 
man auch suh rege esse. 

32. d/aram 'unempfindlich', diffi- 
cilis 'unerbittlich' (Gegensatz fa- 
cilis). 
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VIII. 

Martiis caelebs quid agam Kalendis^ 
Quid yeliüt flores et acerra turis 
Plena miraris^ positusque carbo ia 
4 Caespite vivo, 

Docte sermones utriasque linguae? 
Voyeraiu dulces epalas ei album 
Libero caprum prope funeratus 
8 Arboris ictu. 

Hie dies, anno redeunte festas, 
Corticem adstrictum pice dimovebit 
Amphorae famam bibere institutae 
12 Gonsule TuUo. 

Suine, MaecenaS; cyathos amici 
Sospitis centum, et vigiles lacernas 



VIII. 

£8 ist das Fest der Matronalien. 
Auch Horaz hat in seinem Hause 
ein Opfer vorbereitet, er, der cae- 
lebs, Verwundert blickt ihn Mäcenas 
an. Da erklärt ihm der Freund das 
Rätsel. An diesem Tage wäre Horaz 
vor einem Jahre beinahe durch 
einen umstürzenden Baum erschla- 
gen worden. Deshalb die Feier. 
Mäcenas wird eingeladen, an dem 
Trinkgelage teilzunehmen, alle po- 
litischen Sorgen zu bannen und 
froh die Stunde mit zu geniefsen. 

2. turis zu acerra, oder zu plena? 
Wie terrae III. 1. 36. 

4. caespite vivo, dem daraus er- 
richteten Altar: I. 19. 13. 

6. wer die griechische und rö- 
mische Sagengeschichte {sermones 
hier wie löyot im Griechischen) 
kennt, der, meint Horaz, dürfte 
allerdings prätendieren zu wissen, 
wie auch ein caelebs dazu kommen 
könnte die Kalendae femineae zu 
feiern. 

6. Nach einer Pause die Ant- 
wort. Voveram in Beziehung auf 
den Gedanken ctan haec appara- 
bam, 

7. Libero, vgl. II. 17. 28; caprum 
als den Feind des Weinberges, al- 



bum als dem heitern Himmelsbe- 
wohner; fwneratus d,h, interemptus, 
aber eigentlich auch hier (wie immer) 
^zur Gruft gebracht'. 

9. anno redeunte festus einfach: 
'bei der Wiederkehr des Jahres ein 
festlicher oder festlich begangen'. 
Vgl. III. 18. 5: pleno anno, 

10. dimovebit, nicht demovebii: 
wegen der Handschriften, und wegen 
des adstrictum pice. Vgl. direpta III. 
5. 21, auch dimoveasl, 1, 13. Nichts 
ist verkehrter als die Annahme, 
dafs dis- nur auseinander, nicht 
auch hinweg bedeute: man denke 
nur an discedere, dimittere, discum- 
bere, 

11. institutae nicht guae didicit, 
sondern quae coepit. Die Weine 
der Alten erhielten eine gewisse 
Reife und Zeitigung in der BAUch- 
kammer: apotheca, fumarium, 

12. ein L. Volcatius Tulloa war 
Consul 66 V. Chr., ein anderer 33: 
der zweite ist gemeint. 

13. cyathus ein kleiner Becher, 
welcher den 12. Teil eines Sezta- 
rius hält, centum so wenig zu ur- 
gieren als anderwärts, amici 'für 
den Freund' oder 'auf sein Wohl'. 
Der Genet. nennt, wem die darge- 
brachten Becher gehören. III. 19. 9. 
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Perfer in lacem: procul omnis esto 
16 Clamor et ira. 

Mitte civiles super urbe curas: 
Occidit Daci Cotisonis agmen, 
Medus infestus sibi luctuosis 
20 Dissidet armis; 

Servit Hispanae vetus hostis orae 
Cantaber sera domitus catena^ 
lam Scythae laxo meditantur arcu 
24 Cedere campis. 

Neglegens, ne qua populus laboret; 
Parce privatus nimium cavere et 
Dona praesentis cape laetus horae: 
28 Linque severa! 



16. perfer 'halte aus': weil bis 
zum Morgenlicht. Eine so lange 
Sitzung kann unbequem werden, 
auch wenn die Vachen Ampeln' 
weder blenden noch übel riechen. 
Procul omnis esto: es sind also 
auTser Mäcenas noch andere ge- 
laden. Hom. Odyss. I. 369 (iri$l 

17. Mäcenas hatte die Obhut der 
Stadt (Vell. Pat. II. 88. 2 urhis 
custodiis praepositiis)^ während Cä- 
sar abwesend und im Orient be- 
schäftigt war. 

18. bereits 29 v. Chr. wurden 
die Daker und Scythen durch M. 
CrasBus, die Cantabrer durch Sta< 
tilius Taurus besiegt: obgleich die 
völlige Unterwerfung beider erst 
nach etwa 10 Jahren erfolgte. In 
dieselbe Zeit fallen auch die me- 
dischen oder parthischen Wirren 
durch Phrahates und Tiridates 1. 26.5. 

19. infestus näml. nomini Bo- 



mano, wie sich sofort von selbst 
versteht, wenn wir sagen: der feind- 
liche Meder. Dagegen kann luctuo- 
sis das gegensätzliche sibi (ihm 
selbst, nicht wie bisher uns, den 
Eömem, unheilvollen) nicht ent- 
behren. Zu dissidet «= discors est 
(III. 29. 28) ist sibi nicht zu kon- 
struieren, sondern blofs zu denken. 
Homoioteleuta. 

21. servit 'dienstbar ist'; laxtAS 
schlaff, nicht mehr zum Kampfe 
gespannt, III. 27. 67 remissus; eampi 
'Steppen'. 

26. ne nach neglegens, als ginge 
non timens vorher, qua das grie- 
chische Tf. 

26. po/rce poet. für noli, Priva- 
tus ^^ privatus cum sis: nicht im 
Gegensatze gegen einen öffentlich 
bestellten und anerkannten Beam- 
ten^ was Mäcenas allerdings auch 
nicht war, sondern gegen den 
Fürsten. 
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IX. 

Donec gratus eram tibi; 
Nee quisquam potior bracchia candidae 
Cervici iavenis dabat, 
4 Persarum vigui rege beatior. 

^Donec non alia magis 
Arsisti, neque erat Lydia post Chloen, 
Multi Lydia nominis: 
8 Romana vigui clarior Ilia/ 

Me nunc Thressa Chloe regit; 
Dulces docta modos et citharae sciens. 
Pro qua non metuam mori, 
12 Si parcent animae fata superstiti. 

*Me torret face mutua 
Thurini Calais filius Ornyti: 



IX. 
Wechselgesang. GleichBam 
eine praktische Erläaterang des 
Terenzigcben Ämantium trete amo- 
ris integratio est. Drei Strophen- 
paare: 1. das alte Glück, 2. eine 
neue Liebe, 3. eine feste Versöh- 
nung. Die erste Wechselrede gilt 
der Vergangenheit, die zweite der 
Gegenwart, die dritte der Zukunft. 
Der zweite Teil soll Eifersucht er- 
regen, und schliefst sich somit 
ebenso natürlich an den ersten an, 
wie er geschickt zu dem letzten 
hinüberleitet. Besondere Aufmerk- 
samkeit verdient die Geschicklich- 
keit, mit welcher der Dichter hier 
ohne frostige Künstelei, mit ge- 
winnender Natürlichkeit das Gesetz 
der tl berbietung im Wechselgesanj?e 
zur Anwendung gebracht hat. Mit 
pro gt*o bis patiar mori ist der 
Gipfelpunkt erreicht. Kein Gedicht 
ist so oft übersetzt worden wie 
dieses. Vgl. die Zusammenstellung 
von Nachdichtungen aus drei Jahr- 
hunderten von Imelmann. Es ist 
omnilms numeris absolutum, Jul. 
Cäs. Scaliger (f 1658) in seiner 
Poetik nennt diese Ode und die an 
Melpomene IV. 3 süfser als Am- 



brosia und Nektar, und fügt hinzu, 
dafs er lieber der Dichter solcher 
Oden, als König von ganz Arago- 
nien sein möchte. 

2. potior als begünstigter, glück- 
licher Nebenbuhler: epod. 15. 13. 

3. däbat: das v. Simplex statt des 
compositum; vgl. uret 1. 15. 35, ste- 
tere I. 16. 19, liiedere III. 27. 60. 

5. alia: II. 4. 8. epod. 14. 9. Ohne 
Casus steht arsit IV. 9. 13. 

6. erat post ^zurückstehen mafste' 
(hinter). Die Namen erklärt zu I. 
8 und I. 23. 

7. Hochgefeiert {noXvmvvftog\ als 
die Geliebte des Horaz, war sie be- 
rühmter als Rea Silvia, die Stamm- 
mutter der Römer. Ihr Name er- 
tönte wieder und wieder (Lydia — 
Lydia). Vgl. L 13. 1. 

11. metuam und patiar Futur. 

12. animae für puellae, wie das 
entsprechende puero V. 16 zeigt. 
Das Leben aber statt der Geliebten 
macht hier ein doppeltes Oxymo- 
ron: mit superstiti, aber auch mit 
novh metuam mori. 

14. Für. den Namen des Jüng- 
lings, den Lydia stolz dem Horaz 
gegenüberstellt, war ein voller und 
klingender Ausdruck nötig. 
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Pro quo bis patiar mori; 
16 Si parcent puero fata superstiti/ 

Quid si prisca redit venus 
Diductosque iugo cogit aeneo, 
Si flava excutitur Chloe 
20 Beiectaeque patet ianua Lydiae? 

^Quamquam sidere pulchrior 
nie est; tu levior cortice et improbo 
Iracundior Hadria, 
24 Tecum vivere amem, tecum obeam libens!' 



X. 

Extremum Tanain si biberes, Ljce^ 
Saevo nupta virO; me tarnen asperas 



18. (ieneo: I. 33. 11. Excwtitur 
nicht domo eicitur, sondern animo. 
JExcutere abschütteln, im eigent- 
lichen Sinne (z. B. iugum), wie im 
figürlichen (z. B. socordiam). Vgl. 
I. 24. 171 Lydiae Dativ : si CMoe 
reicitur, culmütüur Lydia. Diesem 
^uid 8% admiito te entspricht dann, 
wiederum überbietend, Tecum vivere 
umem etc. Neben patere kann der 
Datiy hier nicht entbehrt werden, 
weil er der Schwerpunkt des Ge- 
dankens ist. Der Gegensatz zu dem 
absolut gebrauchten patere könnte 
nur sein 'eingeschlossen leben wie 
Danae'. Nicht also die Thür der 
Lydia öffnet sich dem Horaz, son- 
dern Horaz öffnet der verstofsenen 
Lydia wieder (pr, redit venm) seine 
Thür. Sprachlich ist keine andere 
Erklärung möglich. Was die Sache 
betrifft, so mag der Dativ dem 
modernen Empfinden plump er- 
scheinen; wer es aber mit den 
Augen jener Zeit betrachtet (vgl. 
III. 16. 8—10), wird gestehen 
müssen, dafs ein römischer Jüng- 
ling so zu seinem Mädchen sprechen 
konnte. 

21. schöner als ein Stern und 
leichter als ein Kork, beides sprich- 
wörtlich: 11. VI. 401 dXiymov dütiQt 
xaXco. Impröbus unbändige böse 



{aiitXioq)\ zu ira,cwndior vgl. epod. 

I. 20. 26. 

24. vivere atnem und oheam libens 
(stürb* ich mit Lust) schön variiert. 
Ähnlich flectere equum sciens con- 
spicitur und citus denoAoit III. 7. 26. 
In dem Eonjunkt. amem liegt $% 
fieri possit, in obeam ein si opus sit. 

X. 

4 

Ein Lied vor der verschlossenen 
Thür der Lyce. Durch Klagen und 
Bitten, durch Hohn, Vorwürfe und 
Drohungen sucht sich Horaz Ein- 
gang zu verschaffen. 

1. Tanain bihere: II. 20. 20. ly. 
16. 21. Die heutige Hygiene ge- 
stattet das nicht mehr. 

2. Die Anwohner des Don be- 
straften die Untreue mit dem Tode: 
111. 24. 24. Man achte auf den Unter- 
schied, welchen das hinter Lyce 
gesetzte Komma macht: in dem 
einen Falle ist saevo nupta viro 
'^ quae saevo nupta es viro, in 
dem andern r=et saevo nupta esse 8 
viro. Der Sinn kann nur sein: 
wenn du einen Scythen zum Manne 
hättest, der grausam genug wäre 
deine Liebe zu mir mit dem Tode 
zu bestrafen. 

asperas, weil excludentes, epod. 

II. 21 non amici posies. 
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Porrectum ante fores obicere incolis 
4 Plorares Aquilonibus. 

Audis quo strepitu ianua, quo nemus 
Inter pulchra satum tecta remugiat 
Ventisy et positas ut glaciet nives 
8 Furo numine luppiter. 

Ingratam Veneri pone superbiam^ 
Ne currente retro funis eat rota: 
Non te Penelopen difficilem procis 
12 Tyrrhenus genuit parens. 

quamvis neque te munera nee preces, 
Nee tinctus Tiola pallor amantium. 
Nee vir Pieria paelice saucius 
16 Gurvat, supplicibus tuis 

ParcaSy nee rigida mollior aesculo 
Nee Mauris animum mitior anguibusr 



4. plorares es könnte dich jam- 
mern, mich den (dort) heimischen 
Nordwinden preiszugeben. 

5. ventis wegen des vorhergehen- 
den qtio strepitu besser als Dativ 
zn fassen ; nemtis der zwischen den 
Gebäuden angelegte Lnsthain, das 
Yiridarium des Impluvinms. epist. 
T. 10. 22. 

7. positas ^den gelegten' ; ut glaciet 
näml. audis, nicht etwa sentis, Lyce 
sitzt warml Aber hören kann sie 
den Frost : am Knirschen des Schnees. 
Ohne zwingende Notwendigkeit soll 
man weder zum Zeugma, noch zum 
^v diä dvotv greifen. 

8. puro numine d. h. der un- 
bewölkte Zeus: I. 1. 26. numine, 
weil Juppiter, so zu sagen, der ar- 
hiter caeli ist. 

10. retro eat Das rennende Bad 
(currens) kann retro kaum zu sich 
nehmen, während eat dasselbe nicht 
missen kann. Durch die Cäsur von 
seinem Yerbum getrennt, gewinnt 
retro an Kraft: vgl. II. 20. 22, turpes 
et querimoniae. Sinn : damit es nicht 
plötzlich ganz anders kommt, und 
die Gesuchte verschmäht wird. Das 
Bild ist von einem Drehrad ent- 
lehnt, mittels dessen man etwas in 
die Höhe windet: dabei kann es 



leicht geschehen, dafs das Seil mit 
der Last in die Tiefe zurückge- 
schnellt wird. 

11. Sinn: du bist ja doch sonst 
keine Penelope I Im Folgenden wird 
freilich nicht sowohl Keuschheit, 
als Hochmut geschildert und kokette 
Sprödigkeit. 

12. Tyrrhenus nicht herabsetzend 
f^rhumilis, sondern weil dieEtrusker 
oder Lydier für üppig und weich- 
lich galten. 

14. tinctus viola pallor ^die Weifs- 
veigelein- Blässe' ; amantes ^Liebha- 

.ber', supplices * Anbeter'. 

15. Pieria ^a Macedonica, sonst 
auch Eigenname wie Chia, Delta, 
Leshia; paelice ^» atnore padicis, 
daher der Ablativ; saucius wie 
saucia Aen. IV. 1. vir saucius cur- 
vat ^die Thatsache, dafs' oder ^die 
Erwägung, dafs' ... 

16. curvat den Nacken, d. i. deinen 
Stolz beugt. Dasselbe Bild wie 
altior III. 6. 40. 

18. Sali. lug. LXXXIX. 5: alia 
omnia vasta inculta, egentia aquae 
infesta serpentibus, quorum vis sicut 
omnium ferarum inopia cibi acrior; 
ad hoc natura serpentium, ipsa per- 
niciosa, siti magis quam alia re ac- 
cenditur. 
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Non hoc semper erit liminis aut aquae 
20 Gaelestis patiens latus. 



XL 

Mercuriy nam te docilis magistro 
Movit Amphiou lapides canendo, 
Tuque testudo resonare septem 
4 Oallida nervis. 

Nee loquaz olim neque grata, nunc et 
Divitum mensis et amica templis: 
Die modoSy Ljde quibus obstinatas 
8 Applieet aures, 

Quae velut latis equa trima campis 
Ludit exsultim metuitque tangi, 



19. hoc latus, weil dieses der am 
meisten unter dieser Qnal leidende 
Teil ist. caelesUs «» pluviae, vgl. 
epist. IL 1. 136. 

XI. 

Der Dichter bittet den Merkur 
und die Laute um Weisen die 
Sprödigkeit der Lyde zu besiegen 
(1—24). Darauf folgt das erflehte 
^ Lied. Das Gedicht macht freilich 
den Eindruck, als habe Horaz später 
dem in sich abgeschlossenen ersten 
Teile (1 — 24), angelockt durch die 
am Schlüsse erwähnte Danaiden- 
sage, eine Fortsetzung hinzugefügt. 
Ursprünglich wollte er wohl nur 
die überwältigende Macht des Ge- 
sanges verherrlichen: selbst die zu 
ewigen Qualen Verdammten ver- 
gafsen ihr Leid, als Orpheus* Leier 
ertönte. Die zweite, wie es scheint, 
nachträglich hinzugedichtete Hälfte 
aber will durch den behandelten 
Stofi selbst das Herz des spröden 
und scheuen Mädchens gewinnen. 
Um das zu können, mufste er die 
Danaiden, welche durch eine grau- 
sige That das aufgezwungene Joch 
einer verbalsten Ehe abschüttelten, 
in frevelhafte Verächterinnen der 
Liebe umwandeln. Das entspricht 
nicht dem Sinn dieser Sage, welche 
auTserdem für den vorliegenden 



Zweck viel zu tragisch ist. Doch 
offenbar soll die eine von den 
Danaiden, die sanfte Hypermnestra, 
welche ihren Verlobten schonte, der 
Lyde zur Nachahmung empfohlen 
werden. Diese aber, einen anderen 
rettend, opferte sich selbst. Mit 
innig rührenden Ela^etönen ver- 
kündet sie ja selbst ihr Unglück. 
Auch davon konnte Horaz sich 
eigentlich nicht viel versprechen, 
die Lyde sich und der Liebe williger 
zu machen. 

1. nam begründet den Anruf, ie 
docilis magistro ^unter deiner Lei- 
tung gelehrig' oder 'als dein geleh- 
riger Jünger'. 

4. nervis Ablat. zu resonare. 

5. loquax, ausgesucht für stre- 
pens, pafst zur Persönlichmachung 
der Laute: vgl. IIL 13. 15; zu amica 
(befreundet) I. 32. 13. 

9. equa Füllen, eig. Mutterfüllen ; 
trima weil die Füllen nach der 
Vorschrift der Landwirte (Verg. 
G. III. 190) erst im vierten Jahre 
eingefangen werden, also mit drei 
Jahren am unbändigsten sind. 
Anakreon redet ein junges Mäd- 
chen der Art nmls &Q'fi%Cri an: für 
exsultim hat er a%iax^aa^ vgl. II. 
5. 9; tangi von jeder Berührung, 
metuit wie IV. 6. 20 {tangi se nwi 
patitur). 
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Nuptiarum expers et adhuc proterro 
Cruda marito. 



Tu potes tigres comitesqae silras 
Ducere et rivos celeres morari: 
Cessit immanis tibi blandienti 
16 lanitor aulae^ 

[CerberaS; quam vis furiale centum 
Muniant angues caput eius atque 
Spiritus taeter, saniesque manet 
20 Ore trilingui.] 

Quin et Ixion Tityosque voltu 
Risit invito; stetit urna paalum 
Sicca; dum grato Danai puellas 
24 CarmiDC mulces. 

Audiat Lyde scelus atque notas 
Yirginum poenas et iuane lymphae 
Dolium fundo pereuntis imo 
Seraque fata^ 

Quae manent culpas etiam sub Orco. 
Impiae (nam quid potuere maius?) 



28 



11. unter dem protervus maritus 
ist sicher equus in venerem tuens 
za yerstehen, obgleich V. 11 u. 12 
Yon der Lyde ausgesagt werden: 
eine nicht seltene Verwechslung 
oder Verschmelzung der vergliche- 
nen Gegenstände, vgl. IV. 2. 8. Cruda 
ist das Gegenteil von maJtura oder 
tempestiva, vgl. II. 5. 10. 

13. Tu, tesifMloi in der Hand 
des Orpheus hast du es bewiesen; 
tigres, näml. comites »» sequentes du- 
cere, comitesque gestellt wie et amica 
V. 6 und mediusque IL 19. 28 ; que ^und 
selbst', et rivos 'and umgekehrt'. 

16. tibi blandienti 'deinem Schmei- 
cheln': als Orpheus die Eurydice 
zurückführte. 

16. ianitor aulae Palastpförtner: 
wie Thorpforte, Turmglocke. 

17 — 20. Interpolierte Schilderung 
des immanis ianitor aulae, welche 
früh vor allem wegen des in der 
höheren Poesie unerhörten eius 
oAque den Verdacht auf sich ge- 



zogen hat. Fu/riale 'furienartig% statt 
der Mähne umflattern Schlangen sein 
Haupt. 

21. Ixion: A. P. 124. Tityos: II. 
14. 8. III. 4. 77. IV. 6. 2. 

22. risit 'mulste lachen' : der Sin^^. 
zeigt jeden für sich. Stetit 'blieb 
stehen', urna als Schöpfgefäb. 
Phaedr. I. 6. 10: Urnis scdestae 
Danaides portant aquas, Fertusa 
nee complere possunt dolia, 

25. notus wie III. 4. 70. 

26. inanis ist wie sein Gegenteil 
plenus konstruiert. 

27. pervre 'verloren gehn, sich 
wieder verlaufen': Odyss. XI. 686 
vdmq dnoXsaTtsvo. Phaedr. I. 6. 12 
steht umgekehrt per/^uere^ wo man 
perire erwarten konnte. 

29. sub Orco (rege) im Reiche 
des Orcus, welcher auch bei Horaz 
nicht anders als persönlich erscheint. 

30. impiae wie II. 8. 19, 17. 22. 
Duro «a- saevo, vriXsX x«^^^ (Mord- 
stahl). 
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Impiae sponsos potaere duro 
Perdere ferro! 



Una de multis face uuptiali 
Digna periurum fuit in parentem 
Splendide mendax et in omne virgo 
36 Nobilis aevum! 

^Surge!' quae dixit iuveni marito: 
^Surge, ne longus tibi somnus unde 
Non times detur! Socerum et scelestas 
40 Falle sorores! 

Quae, yelut naetae vitalos leaenae, 
Singulos eheu lacerant: ego illis 
MoUior nee te feriam neque intra 
44 Claustra tenebo! 

Me pater saevis oneret catenis; 
Quod viro Clemens misero peperci; 
Me vel extremos Numidarum in agros 
48 Olasse releget! 

I; pedes quo te rapiunt et aurae, 
Dum favet nox et Venus; i secundo 
OminC; et nostri memorem sepulcro 
52 Scalpe querellam!' 



33. una, die Hjpermnestra; fuit 
iyivsvOf ^zeigte sich'; periurum in 
parentem nnd in omne aevum Wort- 
spiel: splendide mendax ist ein ähn- 
liches Oxymoron, wie bei Schiller 
(Die Piccolomini) einheirgerBaub; 
virgo Apposition zn una, nobilis 
'preis würdig'. 

37. marito dem vermählten (I. 
1. 1) Jüngling, dem Lynkeus; unde 
von einer Seite, woher du es nicht 
fürchtest. 

40. sorores nicht meas, sondern 
(in Übereinstimmung mit socerum) 
tuas: also sorores patruelis, vgl. 
Ov. Met. I. 361. Falle 'entziehe 
dich', vgl. I. 10. 16. 

41. ^uae 'denn sie'. Das Bild 
Homerisch. Die kurz hervorge- 
stofsenen Ausrufe der innern Be- 
wegung entsprechend. 

42. sir^ulos B» suum quaeque 



maritum: eheu ein dem Horaz ge- 
läufiger Ausruf (I. 35. 33. — II. 14. 
1. — III. 2. 9). 
44. teneho =» asservabo necandum, 

48. classe nicht pro una navi: 
sondern allgemein zu Schiffe, na- 
vibus, IL XXI. 41 vrjvalv ayoav. 
Wo classes für naves zu stehen 
scheint, bedeutet es die Schiffsge- 
schwader. Aen. II. 30 classibus hie 
locus. 

49. aurae näml. per undas, epod. 
16. 21; nostri wie III. 27. 14. 

62. Ov. Her. XIV. 128: Scripta- 
que siwt titulo nostra sepulcra brevi : 
£Jxsul Hypermnestra prttium pie- 
tatis iniquum. Quam mortem fratri 
[patrueli] depulit, ipsa tulit, 

Exkurs zu V. 49—52. 

Hofman Peerlkamp hat die Worte 
nostri memorem sepulcro scalpe 
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XII. 

Miserarum est neque Amori 
Dare ludum neque dulci 



quereUam in dieser Verbindung für 
inept erklärt: darum h&lt er die 
letäe Strophe für unecht. Wenden 
wir sein Prinzip auf ein Beispiel 
der Gegenwart an. 

Hier ein Gedicht von Anastasins 
Grün 'LiederquelP : 

Wie kommt^B, dafs mit dem Pfeil 
im Herzen, 
Im Schmerz ich sang der Liebe Lust? 
Wie kommt* 8, dafs nur von heitern 

Scherzen 
Mir quillt die todeswunde Brust? — 

Es segelt sanft auf Silber wogen 
Im Schneegewand der stolze Schwan. 
Gesanglos ist er lang gezogen 
In stummer Lust die stille Bahn. 

Im Morgenrot, im Mondenscheine, 
Die Flut durchschifft' er frei — und 

schwieg; 
Am Ufer blühten Rosenhaine, 
Er segelte vorbei — und schwieg. 

Jetzt da der Pfeil sein Herz durch- 
drungen. 
Da ihm der Tod im Busen glüht: 
Was er in Wonne nie gesungen, 
Er singt's im Schmerz, sein erstes 
Lied. 

Das ist eine schlechte Fabeln die, 
um verstanden zu werden, eines 
Haec fabiüa docet bedarf; und so 
würde auch die Grünsche Allegorie 
von dem zum Tode verwundeten 
Schwan als nicht recht gelungen 
gelten müssen, wenn sie überhaupt 
einer Deutung bedürfen sollte. Wollte 
der Dichter eine solche dennoch 
mitgeben, so that er nicht wohl 
sie vorauszuschicken : die Allegorie 
hat auch etwas von einem Rätsel, 
und dem schickt niemand die Lö- 
sung voraus. Aber die vorausge- 
schickte Auflösung ist nicht ein- 
mal richtig; denn das Lied des 
also sterbenden Schwanes kann zu- 
gleich mit dem Schmerz der Aus- 
druck wehmutsvoller Lust und seli- 
ger Ahnung, nimmermehr aber das 



entsprechende Bild heitrer Scherze 
und losen Getändels sein. Soll 
also, was das Grünsche Gedicht 
Wesentliches und Wertvolles hat, 
rein und lauter dastehn, so muTs 
die Eingangsstrophe fallen. Die 
erste Strophe ist überflüssig and 
störend. Aber ist sie darum auch 
für unecht zu halten? 

Doch einer solchen Rechtfertigung 
bedarf jene Strophe d es Horaz gar 
nicht. Sie fügt der Erzählung ein 
wesentliches Moment hinzu. Nicht 
blofs aus menschlichem Erbarmen 
rettet Hypermnestra den Lynkens, 
sondern sie liebt jetzt diesen ihr 
erst Yerhafsten, der ihr aufgedrängt 
wurde. Das gesteht sie ihm schei- 
dend, und zwar mit einer Zartheit, 
wie sie in der erotischen Poesie 
der Alten nicht das Gewöhnliche 
ist. Peerlkamp nennt diese Strophe 
abgeschmackt, weil Hypemnestra 
den, welchen sie eben zur schleu- 
nigen Flucht trieb, hier durch das 
incide epitaphium in meo sepulcro 
zum Verweilen auffordert. Klar 
denken widerstrebt allerdings nicht 
der Thätigkeit des wahren Dichters, 
aber man soll ihn mit der Logik 
nicht chikanieren. ^Ihr Grab,' er- 
widert Lehrs, ^wird Lynkena ent- 
weder wo finden, oder er wird es 
ihr errichten, im schlimmsten Falle 
ein Eenotaphium.' 

XII. 

'Übel fürwahr ist ein Mädchen 
daran, die nicht die Freuden der 
Liebe und des Weines schmecken 
darf, aus ewiger Furcht vor dem 
gestrengen Oheim: und du, das ist 
gewifs, du liebst den schönen, den 
mit allen männlichen Vorzügen ge- 
schmückten Hebrus I' Horaz scheint 
die Neobule trösten zu wollen. In 
Wahrheit aber spottet er freundlich 
über die süfse, schmachtende Sehn- 
sucht des Mädchens, von deren 
ganzer Seele ein Bild, ein Gedanke 
Besitz genommen hat. Man beachte 
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Mala vino lavere, aut exanimari metuentes 
4 Patruae verbera linguae. 

Tibi qualum Cythereae 
Puer ales, tibi telas 
Operosaeque Minervae studium aufert^ Neobule, 
8 Liparaei nitor Hebri^ 

Simul unctos Tiberinis 
Umeros ladt in undis^ 
Eques ipso melior Bellerophonte; neque pugno 
12 Neque segni pede victus, 

Oatus idem per apertum 
Fugientes agitato 
Grege cervos iaculari, et celer arto latitantem 
16 Frutieeto excipere aprum. 



auch die wundervolle Angemessen- 
heit des Metrnms. Sobald freilich 
durch Zusammenziehungen der Kür- 
zen und Auflösungen der Längen 
diesen lonicis die Eintönigkeit ge- 
nommen wird, ändern sie ihren 
CharaMer. So hat Catull dieses 
Versmafs mit grofsem Glück in 
einem sehr feierlichen Gedichte 
verwendet. 

Andere fassen das Gedicht als 
ein Selbstgespräch der Neobule. 
Hätte Horaz das gewollt, so würde 
er sie, wie Alcäus sein verliebtes 
Mädchen {ifis östlav, ^fis icocaav 
%a%oxax(ov nBSixoiaav\ in der ersten 
Person haben sprechen lassen. 

2. Amori dare ludum ^sich dem 
Liebesgotte als Spiel weihen'. So 
heifst es in dem bekannten Ghor- 
liede der Antigene: "Afiaxog ifi- 
aea^^si &s6s 'AtpQoSlxa. Wenn die 
Mädchen, die das nicht dürfen, 
beklagt werden {miserarum est), so 
ist das ein Oxymoron, welches die 
schmerzliche Wonne der Liebe zum 
Ausdruck bringt. Goethe: ^AUe das 
Neigen von Herzen zu Herzen, 



ach wie so eigen schaffet das 
Schmerzen!' 

3. lavere ^wegzuspülen' : aut, wenn 
sie es doch thun, sich zu Tode 
fürchten zu müssen vor. 

4. So klagt auch das Mädchen 
bei Sappho: rXvnsia fiaxsQ^ ov rot 
dvva(iat 'nginTiv zov tazov n6%'m 
ddfjLSiaa natdog ßqadivav di' *Aq>QO' 

dlTOCV, 

7. operosae Minervae 'Egydvrigy 
Studium den Eifer für dieselbe. 

8. Liparaei: l. 27. 10 Opvmtiae. 
Nitor: L 19. 6. 

9. simvX lavit gehört zum fol- 
genden: quij simul atque unctos 
oleo umeros i, e. sese lavit in Ti- 
beri, eques fertur. 

11. BeUerophonte als Bellero- 
phontes (von dieser Form der 
Ablat. auf e), der Reiter des Pe- 
gasus; pugno (9tvg) limitierender, 
segni pede kausaler Ablat. 

15. arto frutieeto Gegensatz zu 
per apertum, Odyss. XIX. 439 iv 
Xoxf'Jl nvKivy, 

16. excipere näml. venahulo, mit 
dem Fangeisen. 
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fons Bandusiae splendidior vitro, 
Dulci digne mero non sine floribus, 
Cras donaberis haedo, 
4 Cui frone turgida cornibus 

Primis et yenerem et proelia destinat. 
Frustra: nam gelidos inficiet tibi 
Rubro sanguine rivos 
8 Lasciyi suboles gregis. 



12 



Te flagrantis atrox hora Canicolae 
Nescit tangere, tu frigua amabile 
Fessis Yomere tauris 
Praebes et pecori vago. 



Fies nobilium tu quoque fontium, 
Me dieente cavis impositam ilicem 



XIIL 

Das anmutige Lied ist zq einem 
Brnnnenfeste gedichtet. Innigst ge- 
rührt verspricht Horaz dem kühlen, 
klaren Quell für das bevorstehende 
Fest ein Opfer — und die Un- 
sterblichkeit für die Zukunft. 

1. fons Bandusiae entweder der 
Quell der Nymphe Bandusia oder 
wie urhs Bomae, Genet. der nähern 
Bestimmung. Ein Quell dieses Na- 
mens war bei Yenusia. Es ist daher 
sehr wahrscheinlich, dafs Horaz 
(nach dem Vorgänge der Trojaner 
Aen. lU. 302. 350) einen Quell der 
neuen Heimat mit dem trauten 
Namen des früheren Heimatsquelles 
benannt hatte. 

2. der Wein ward in die Fluten 
gv?spendet, in die man auch Kränze 
warf. 

4. cornibus zu turgida, venerem 
'Liebesgenufa'. 

5. prima cornua 8. v. a. primum 
nascentia, nicht etwa die Spitzen 
der Homer. 



6. in gelidos und rübro liegt der 
nicht ganz ausgesprochene Gegen- 
satz: die kalten und klaren mit dem 
roten und warmen. Inficiet *wird 
färben'. Auch nach II. XXIIL 14S 
werden Schafe geopfert ig nriydg, 

9. atrox hora ist die heifse Stunde 
(Zeit); nescit tangere 'weife od. ver- 
mag nicht beizukommen', mehr als 
non tangit 

11. die ermüdeten Pflugstiere and 
die schweifende Herde sind Gegen- 
sätze. 

18. (propterea) fi£S nobilium fon- 
tium, wie esse mit dem Genet. der 
Zugehörigkeit: ein Genet., den man 
nicht durch ein gedachtes wnus in 
einen partitiven verkehren wolle. 
Solche Quellen waren Arethusa Ka- 
stalia, Dirke Hippokrene, und ist bei 
Schulpforte die Klopstockquellj. 

14. me mit Selbstgefühl, ilicem 
individuell von einer Steineiche, 
impositus daraufstehend. Vgl. II. IL 
802: xttilj vno nXavaviatm, S^bv 
(unter welcher hervor) ^bbv ayXaov 
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SaxiSy unde loquaces 
16 Lymphae desiliunt tuae. 



XIV. 

Herculis ritu modo dictus, o plebs, 
Morte yenalem petiisse laurum, 
Caesar Hispana repeiit penates 
4 Victor ab ora. 

Unico gaudens mulier marito 
Prodeat iustis operata divis 
Et soror clari ducis et decorae 
8 Supplice vitta 

Yirginum matres iuvenumque nuper 
Sospitum. Vos, o pueri et puellae 



16. Schiller: 'Und sieb, aus 
dem Felsen, geschwätzig, schnell. 
Springt murmelnd hervor ein leben- 
diger Qaell.' Loquaces =» loquaciter, 
wegen des tuae. Sowohl dies als 
auch deaüiunt beruht auf einer 
Prosopopoiie : vgl. I. 81. 8 taci- 
turnus, III. 11. 6 loquax, und be- 
sonders epod. 16. 48 crepante pede 
'rauschenden Fnfses'. 

16. desilitmt: die Wasser springen 
vno dqvog in die Felsen grotte herab; 
aus dieser — vno ens7ovs — flie- 
fsen sie ab, defluunt. 

XIV. 

Das Lied begrüfst den Augustus, 
als er nach mehrjähriger Abwesen- 
heit nach Rom zarückkehrte (24 v. 
Chr.). Wie zn einem Festtage sollen 
sich alle rüsten. Denn Dank ihm, 
dem 'Einzigen', herrscht wieder 
Frieden nnd Sicherheit auf Erden. 
Auch Horaz will in den allgemei- 
nen Jubel mit einstimmen. 

1. Herculis ritu: auch dieser 
hatte in Hispanien gekämpft. Modo 
dictus: der Kampf hatte schnell 
ein Ende gewonnen. Plebs 'Bürger', 
nichts weniger als verächtlich; 
vielmehr wird angedeutet, dafs 
Augustus ein Mann des Volkes ist. 

2. morte venalem «» morte quam 



emunt, morte quae paratur. Da& 
Leben, nichts Geringeres, wird ein- 
gesetzt, muls aber nicht notwendig 
verloren gehn. Petiisse 'dafs er um 
den Lorbeer geworben habe'. 

8. repetit penates. Bürger: 'Zog 
heim zu seinen Häusern.' 

6. unico des einzigen, wie es 
keinen zweiten giebt; mulier, Liyib,, 

6. prodeat 'erscheine', operata be- 
schäftigt mit den ordnungsmälsigen 
Opfern =» sie darbringend. Dieses 
operari steht mit dem Ablat. des 
Opfers, wie facere und I. 4. 12 m- 
molare, und mit dem Dat. der Per- 
son für welche, wie jene ebenfalls. 
Iustis divis: sie sind gerecht und 
haben es auch in diesem Falle 
wieder bewiesen. Andere Lesart r 
sacris statt divis. 

7. soror, Octavia; decorae s=a de- 
coratae, wie oft. 

9. nuper sospitum gehört auch 
zu virginum. Durch die Erhaltung 
ihrer Verlobten wurden sie auch 
erhalten. 

10. vos, pueri et puellae iam 
virum (statt virorum) expertes steht 
oifenbar im Gegensatz zu den Vor- 
hergehenden, welche über die Er- 
haltung der Ihrigen jubeln. ^ In das 
Fest der Freuden sollen sie, die 
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lam vinim expertes, male inominatis 
12 Parcite verbis. 

Hie dies vere mihi festus atras 
Exiget caras: ego nee tumultum. 
Nee mori per yim metuam, tenente 
16 Gaesare terras. 

I pete uuguentum; puer, et eoronas, 
Et eadum Marsi memorem duelli; 
Spartacum si qua potuit vagantem 
20 Fallere testa. 

Die et argutae properet Neaerae 
Murreum nodo eohibere erinem; 
Si per invisum mora ianitorem 
24 Fiet, abito. 

Lenit albeseens animos capillus 
Litium et rixae eupidos protervae: 
Non ego hoe ferrem calidus iaventa 
28 Consule Planco. 



Verwaisten, nicht ihren Wehe- 
gesang mischen. Die viri wären 
dann die Gefallenen, zugleich die 
Väter und die Verlobten. Die hei- 
lige Danksagung darf weder sonst 
durch fremde Leute gestört werden 
(favete Unguis), am allerwenigsten 
durch Elagetöne. Der Pleonasmus, 
der in male inominatis liegt ((vgl. 
epod. 16. 38), wäre also durchaus 
berechtigt. Die überlieferte Lesart 
expertae widerstrebt jeder Erklä- 
rung. Den Hiatus in dem über- 
lieferten male ominatis wollen andere 
entfJsrnen, indem sie male nominatis 
(ßvaoavvfioi) schreiben. 

13. mihi gehört sprachlich zu 
festus, nicht zu exiget, Exigere ist 
ein starkes, gewaltsames Wort, vgl. 
IV. 16. 18. 

14. tumültum ^Kriegsgetümmer, 



tenente terras = custode rerutn IV. 
16. 17. 

18. Marsi memorem duelli, d. h. 
vom Jahre 90 v. Chr. Spartacus 
73 Y. Chr. Die Zeiten des Bundes- 
genossenkrieges und des Gladia- 
torenkrieges werden um des Kon- 
trastes willen erwähnt: wie war 
es damals, und wie ist es jetzt! 
Si qua potuit ^wenn es irgendwie 
möglich war, dafs entging'. 

21. IL 11. 28. Arguta Xtyfccr, 
murreus auf die Farbe zu beziehen, 
mediu inter fiavum et nigrum, 

23. invisum, weil difficilem; iibtto 
=a noli instare acrius. 

26. albeseens ^das bleichende', 
animos 'den Übermut'. 

27. non ferrem calidus «» si ca- 
lidus essem. Plauens war 42 y. Chr. 
Gonsul. 
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XV. 

Uxor pauperis Ibyci; 
Tandem nequitiae fige modum tuae 
Famosisque laboribus; 
4 Maturo propior desine funeri 

Inter ludere yirgineS; 
Et stellis nebulam spargere candidis. 
Non^ si quid Pholoen satis; 
8 Et te^ Chlorig decet: filia rectius 

Expugnat myenum domos^ 
Pul so Thyias uti concita tympano. 
lUam cogit amor Nothi 
12 Lascivae similem ludere capreae: 

Te lanae prope nobilem 
Tonsae Luceriani; non eitharae decent^ 
Nee flos purpureus rosae, 
16 Nee poti yetulam faece tenus cadi. 



XV. 
Mit 80 erbarmungslosem Hohne, 
wie je Arehilochas, verspottet Horaz 
hier, wie IV. 13, eine ältliche Schöne, 
welche nicht begreifen will, dafs 
die Zeit ihrer Jugend vorbei ist. 
Der Name Chloris (von x^^Q^S' 
II. 5. 18) erhält durch den Zasam- 
menhang ironische Färbnn^. Das 
Metram malt die RuhelosigKeit der 
Angeredeten. 

1. bei der Dürftigkeit des Mannes 
erscheint ihre Liederlichkeit um 
so widerwärtiger und um so unver- 
antwortlicher. 

2. figere modum ^unwiderruflich 
ein Ende machen'. 

3. famosi läbores 'buhlerisches 
Treiben', vgl. in. 3. 26; propior 
ganz nahe schon einem Tode, der 
wahrlich nicht als immattMra gelten 
kann; der Eomparat. ähnlich wie 
II. 1. 25. 

5. ludere: die Bedeutung wie III. 
11. 10, für die Stellung I. 14. 19. 



6. et 'und so', stellis metaphorisch : 
III. 9. 21. Mischt sie sich da- 
zwischen, so wird die Schönheit 
selbst um ihren Glanz gebracht. 

7. si quid st Tt, 'was etwa' ; satis 
'einigermafsen (1. 13.13), allenfalls'. 

9. eacpugfuit zeigt den gleichen 
Übermut, wie er UI. 26 vom Lieb- 
haber erwähnt wird. Ober Thyias 
ü. 19. 9. 

11. — Du lügst dich in Empfin- 
dungen hinein: — sie steht unter 
dem Zwange einer wirklichen 
Leidenschafb. 

12. capreae similem zu ludere, 
und wenig verschieden von 'wie' 
ein Beh. Vgl. hinnuleo similis I. 
28. 1. 

14. bei* Luceria in Apulien warde 
treffliche Wolle geschoren: diese, 
d. h. lanificium, zieme der Chloris. 

16. ftos die Blüte: IL 8. 14. IV. 
10. 4. Heine: 'die Purpurros". 

16. vetiulam, an stark hervor- 
hebender Stelle, in kausalem Sinne. 



HosAz I. 14. Aufl. 



12 
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XVI. 

Inclusam Danaen tnrris aenea 
Bobnstaeque fores et vigilum canum 
Tristes excubiae munierant satis 
4 Nocturnis ab adulteris; 

Si non Acrisinm, yirginis abditae 
Custodem pavidum, luppiter et Venus 
Bisissent: ibre enim tutum iter et patens 
8 Conyerso in pretium deo. 

Anrum per medios ire satellites 
Et perrumpere amat saza potentius 
Ictn falmineo: concidit auguris 
12 Argiyi domus^ ob lacrum 

Demersa exitio; diffidit nrbium 
Portas vir Macedo et subruit aemulos 
Reges muneribus; munera naviam 
16 Saevos inlaqueant duces. 



XVI. 
Zufriedenheit. Allmächtig ist 
das Gold (Str. 1—4). Aber ich 
Terschmähe es (Str. 5—7). So bin 
ich glücklicher (Str. 8—11). 

1. turris aenea, denke: mtmierat 
satis, wie umgekehrt III. 23. 7 sen- 
tient zu dlumni. 

2. robustae eichene, nicht starke. 
Jenes ist anschaulicher und pafst 
SU aenea ss aerata Vgl. I. 3. 9. 

8. tristes excubiae Verhafste Hut', 
ah aduUeris 'vor Buhlen'. 

6. si non risissent nach dem 
Indikat. munierant, welcher etwas 
wirklich Eingetretenes zeigt, dnQo^ 
doxijTcog: II. 17. 28. 

6. pavidum: wegen des Orakels, 
das sich nachmals durch Perseus 
erfüllte. ^ 

7. enim hegrundet das Lachen: 
aber nicht durch eine faktische 
Aussage, sondern durch einen Ge- 
danken oder eine Überzeugung der 
beiden Verbündeten. Dies ist der 
Unterschied zwischen fore enim und 
namque futurum erat 

8. pretium in Geldeswert: nach 
jener malitiCsen Deutung des Da- 
naemythus, welche den goldenen 



Eegen für Goldstücke nimmt, und 
samt den Dienern die Danae er- 
kauft werden läfst: deo «»■ lovi. 

10. durch das beigefügt potentius 
erhält amat geradezu die Bedeutung 
Yon solet, 

11. augwris Argivi des Amphia- 
raus, durch die bestochene Eri- 
phyle: domus uneigentlich. 

13. exitio ins Verderben (ge- 
senkt), doch Ablativ: I. 16. 17. 
Vgl. spumosa inmerseratundaYerg. 
Aen. VI. 174. Diffidit: velut vi et 
ferro sprengte sein Gold die Thore. 

14. Auch von Demosthenes wird 
er MansSmv dviiQ genannt. Bei 
Juvenal heifst er emptor Olynihi, 
bei Val. Maximus mercator Chraeciae. 
Cic. Att. I. 16: Philippus omnia 
castella expugnari passe dicebat, in 
guae modo asellus onu^ws auro 
posset ascendere. Subruit ^stürzte' : 
velut vnoQvtrmv. Aemulos ist 
Hauptbegriif, reges nähere Bestim- 
mung: I. 1. 1. Der Thron wurde 
ihm bekanntlich streitig gemacht. 
Munera nach muneribus für das 
minder wirksame haec oder eadem. 

16. saevos sinnverwandt mit ti- 
mendos, inlaqueant ^umgBxnen*. Der 
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Crescentexn sequitur cura pecuniam 
Maioramque fames: iure perhorrui 
Late coDspicuam tollere yerticem, 
20 MaecenaS; equitum decus. 

Quanto quisqne sibi plura negaverit, 
Ab dis plura feret: nil cupientium 
Nudus castra peto et transfuga divitum 
24 Partes linqnere gestio ^ 

Gontemptae dominus spleudidior rei, 
Quam si quidquid arat impiger Apulus 
Occultare meis dicerer horreis, 
28 Magnas inter opes inops. 

Purae rivus aquae, silvaque iugerum 
Paucörum et segetis certa fides meae^ 



gaifE allgemein gehaltene Anssprach 
soll auf den FlottenfQhrer Menas 
oder Menodorns gemünzt sein, wel- 
cher, darch Geschenke gewonnen, 
Ton Sextns Pompejus zum Octa- 
yian, dann wieder zum Sextus und 
zuletzt nochmals zum Octavian 
übergegangen war. 

17. (Ät) crescentem ist die Be- 
gründung des iure perhorrui, und 
dies präsentisch s» dniggiya Odyss. 
II. 62; maiarum 'nach Gröfserem od. 
nach mehr*, fames bei uns 'Durst'. 

19. late eon^icuum proleptiscfa. 
Wer Gut hat, hat Mut, hat auch 
den Raum sich zu strecken: III. 
2. 1. 

^0. equitum 'der Ritterschaft'. Mit 
Beziehung. Auch Mäcenas zog vor 
zu bleiben was er war. Mitglied 
des damaligen Senats zu werden 
konnte einen Mann von seiner Ge- 
burt, von seinem Vermögen, von 
seiner Stellung wenig reizen. 

21. negaverit sibi für non concu- 
pierit, um des Gegensatzes willen. 
Mit plura sind das erste Mal 
Scheingüter, das zweite Mal wahre 
Güter gemeint. 

23. nudus opum operosiorum: 
nicht etwa armorum. Die Armut 
freilich, die Horaz meint, heifst 
paupertas, nicht egestas. 



26. contemptae (das Gegenteil von 
invidendus U, 10. 7): glänzender 
dastehend, d. i. beneidenswerter, 
im Besitz eines (von anderen) ver- 
achteten Guts. 

26. ara^ 'erpflügt'. Die kurze End- 
silbe .wird durch Cäsur und Arsis 
zulässig: III. 24. 6. Der rastlose 
Apuler, epod. 2. 42 der flinke. 

27. dicerer drückt Anerkennung 
und Besprechung des Besitzes aus, 
ohne diesen selbst zweifelhaft er- 
scheinen zu lassen. Vgl. III. 30. 10. 

28. Bei grofsem Reichtum arm, 
entweder weil ihm das, was er 
hat, noch nicht genügt ^V. 43), 
oder weil ihm das, was allein zu 
sättigen oder wahrhaft reich zu 
machen die Kraft hat, fehlt (povog 
b aotpbe nXovaiog), Spr. Sal. XLU. 7: 
'Mancher ist arm bei grofsem Gut, 
und mancher ist reich bei seiner 
Armut'. 

29. bei dem Bach hat man an 
die sabinische Digentia zu denken. 

30. /Wc« 'Wort, Versprechen': vgl. 
III. 1. 30 mendax, epist. I. 7. 87 
spem mentita (falsche, leere Hoff- 
nung zeigen) seges, Sil. VII. 160 
numquam tellus mentita colono. 
Das certa fides ist natürlich be- 
dingt gesagt: si certa est fides, 

12* 
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Fulgentem imperio fertilis Africae 
82 Fallit Sorte beatior. 

Quamquam nee Galabrae mella feruut apes, 
Nee Laestrygonia bacehus in amphora 
Langueseit mihi, nee pinguia Gallieis 
86 Greseunt yellera paseuis, 

Importuna tarnen pauperies abest, 
Nee si plura yelim, tu dare deneges. 
Gontraeto melius parva cupidine 
40 Yectigalia porrigam, 

Quam si Mygdoniis regnum Alyattei 
Gampis continuem: multa petentibus 
Desunt multa, bene est, eui deus obtulit 
44 Parea quod satis est manu. 



XVII. 

Aeli vetusto nobilis ab Lamo, 
Quando et priores hinc Lamias ferunt 



31. UmBchreibong des reichsten 
Grundbesitzers: I. 1. 9. 

S2,faXlit 'entgeht demselben', sort« 
hetxtior ^als glückseliger hinsichtlicli 
des Loses': Xavd'avsi SlßuotSQu 
ovaa zov xX^^ov. Der Reiche hat 
keine Ahnnng davon, wie mir bei 
so wenigem doch ein glückseligeres 
Los zugefallen ist, als er es durch 
seine Güter hat. 

33. Begründung. Über den kala- 
brischen Honig II. 6. 14. 

84. Lciestrygonia bezeichnet den 
Inhalt des Kruges als Formianer- 
wein ; langueseit « mitescit (III. 21 . 8), 
und zwar im Bauch (III. 8. 11). 

35. pinguia unbildlich. Die Fet- 
tigkeit des Vliefses ist ein Zeichen 
der Dichtigkeit und Stäxke. Die 
gallischen Triften sind cisalpinische 
um den Fadus. 

38. II. 18. 12. 

39. contracto xmdporrigam gegen- 
sätzlich: ^Ja, wenn ich die Ißegier 
beschränke, so erweitere ich besser 
meine kleinen Einnahmen.' Vgl. 
IL 2. 12. 

41. 'als wenn ich das Königreich 



des Alyattes (Vater des Krösus) 
durch mygdonische Fluren fort- 
setzte, d. h. zu dem reichen Lydien 
das fette Fhrygien (IL 12. 22) fügte.' 
Als Datiy gefafst gäbe Mygdoniis 
campis die Hauptsache, wie lY. 
12. 27 der Dat. consiliis: die Haupt- 
sache ist aber ohne Zweifel regnum 
Alyattei. 

42. multa petentibus begründet 
die aufgestellte Behauptung, hene 
est cui ist gegensätzliches Asynde- 
ton und das zweite Glied der Be- 
gründung. Vgl. hiermit das Lob 
der aurea mediocritas (IL 10). 

xvn. 

Horaz bittet sich bei seinem 
Freunde Älius Lamia zu Gaste, 
indem er mit einer spafshaft feier- 
lichen Weitschweifigkeit (er braucht 
dazu die Hälfte des Gedichts), an- 
knüpfend an den Namen des An- 
geredeten, sein Geschlecht von dem 
alten Lästrygonenkönig Lamos 
(Odyssee X. 81) herleitet. 'Triff 
bei Zeiten deine Vorkehrungen. 
Die Krähe hat für morgen Sturm 
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Denominatos et nepotum 
4 Per memores genus omne fastos, 

Auetore ab illo ducis originem, 
Qui Formiaram moenia dicitur 
Princeps et innantem Maricae 
8 Litoribus tenuisse Lirim 

Late tyrannus: cras foliis nemos 
Multis et alga litus inutili 
Demissa tempestas ab Euro 
12 Stemety aquae nisi fallit augur 

Annosa cornix. Dum potes, aridum 
Compone lignum! cras genium mero 
Curabis et porco bimenstri 
16 Cum famulis operum solutis. 



XVIII. 

Faune nympharum fugientum amator, 
Per meos fines et aprica rura 



tmd Regen prophezeit' Der Schlufs 
legt es nahe, an ein Familienfest 
im Banse des Lamia zu denken. 
An denselben Freund ist I. 26 ge- 
richtet. 

1.. nobüis ab Lamo 'edler Ab- 
komme des Lamns'. 

2. {nam) quando {quidem) — late 
tyranwua Begründung der Anrede, 
quando — fastas Vordersatz. Die 
ersten Lamier und ihre spätem 
Enkel sind einander gegenüberge- 
stellt: hinc Won dieser Seite', d. h. 
nach diesem, ferunt wie dieerer 
III. 16. 27, die ^gedenkenden Zeit- 
tafeln* endlich smd sichere Stem- 
mata oder Geschlechtsregister : 
memor wie in Mendacem memorem 
esse oportet 

5. tllo substantivisch: so ist jener 
Mann der Stammvater deines Ge- 
schlechts. 

7. innantem, weil der Liris in 
seinem langsamen und stillen Laufe 
viele Sümpfe bildet; Maricae, d. h. 
Minturnensium litoribus, 

9. lote tyrannus, Aen. I. 21 late 
rex: nicht anders auch, nach Mafs- 



gäbe der Gäsur, late maris arbi- 
ter opist. I. 11. 26. Nemus meint 
den Boden des Forstes, vgl. epod. 
16. 11 urbem; intUili nach dem 
sprichwörtlichen vüior alga, sat. 
II. 6. 8. 

12. aquae augur 'Wasserprophe- 
tin', vsTOfMCVtig III. 27. 10. 

13. Nach Hesiod lebt die Krähe 
neun Mensohenalter, bei Aratns 
heifst sie ivveäveiga. Dum potes, 
näml. per serenitatem cadi, ganz 
beiläufig; das zweite cras anapho- 
risch. 

15. curabis t^^ placabis: 1. 36. 2. 

16. Solutus alicuius rei 'einer 
Sache entbunden'. Ähnliche Gräcis- 
men II. 9. 17; III. 27. 70; III. 80. 12. 

xvni. 

Zum Faunusfest, und zwar zu 
den Frühlingsfaunalien. Das Haupt- 
fest wurde diesem Gotte bei seinem 
Scheiden am 5. Dezember darge- 
bracht, wenn er, wie man glaubte, 
Italien verliefs, um sich nach Ar- 
kadien zu begeben. Horaz, der 
ruris amator (epist. I. 10. 2), fleht 
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Lenis incedas, abeasque parvis 
4 Aequus alomnis: 

Si tener pleno cadit haedas anno, 
Larga nee desunt Veneria sodali 
Yina craterae, vetus ara muUo 
8 Famat odore. 

Ludit herboso pecus omne campo, 
Cum tibi Nonae redeunt Decembres*, 
Festas in pratis vacat otioso 
12 Cum boye pagus; 

Inter audaces lupus errat agnos; 
Spargit agrestes tibi silya frondes; 
Gaudet invisam pepulisse fossor 
16 Ter pede terram. 



XIX. 

Quantum distet ab Inacho 
CodruB pro patria non timidus mori 



den FannuB um seinen Segen an, 
indem er ihn, um ihn sich geneigt 
zu stimmen, in antiker Weise an 
die Opferspenden and Feste erin- 
nert, die er ihm alljährlich zu 
weihen pflegt. 

2. aprica neues Moment: die Feld- 
mark des Dichters im Schmucke 
sonniger Beleuchtung gezeigt. 

8. lenis und ae^its Synonyma, 
incedas und abeas Gegensätze. 
Chiasmus. 'Die Pfleglinge' wie III. 
23. 7 Jungvieh, junge Zucht. 

5. pleno — exacto, III. 8. 9 re- 
deuwte: der SchluTs des Jahres 
und die Wiederkehr des Jahres 
bezeichnen denselben Zeitpunkt, 
nur von verschiedenen Seiten aus. 
Oadit » caeditttr: III. 6. 35. 

6. larga nee 'und dabei nicht'; 
vetus ara, man hat dieses allerdings 
auffällige Asyndeton durch Ein- 
schaltung von et zu beseitigen 
vorgeschlagen. 

7. multo odore, vgl. I. 30. 3. 

9. Aus der abhängigen Bede 
(V. 5 8%) geht der Dichter, den in 
der Natur waltenden Frieden frei 



ausmalend, in die unabhängige 
über. 

18. audaces, weil tutos aesecuros: 
1. 17. 9. (Jesaias: 'die Wölfe werden 
bei den Lämmern wohnen.') 

14. Der Laubfall der Jahreszeit 
als ehrende q>vXXoßoX£a: eine hoch- 
poetischePersonifikation des Waldes. 

15. invisam, wegen der Mflhen, 
die sie verursacht; pdUre terram 
wie quatere I. 4. 7 oder pulsare I. 
37. 2, der Inf. Praeteriti pepulisse 
wie collegisse 1. 1. 4. 

16. ter terram will offenbar auf 
das Ohr wirken. Auch lY. 1. 28 
ter qiustient humum. Dagegen I. 
4. 7: alterno terram quatiumt pede. 

XIX. 

Das von frischem Übermut spra- 
delade Gedicht versetzt uns mitten 
in ein Gastmahl, das Murena (vgl. 
IL 10), wahrscheinlich als er eben 
znm Aagur kooptiert worden war, 
zur Winterszeit seinen Freunden 
gab. Einer von den Gästen, der 
das Wort an sich gerissen, verliert 
sich ganz an archäologische Quis- 
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Narras et genas Aeaci 
4 Et pugnata sacro bella sub Ilio: 

Quo Chium pretio cadum 
Mercemur, quia aquam temperet ignibus, 
Quo praebente domum et quota 
8 Paelignis caream fngoribus, taces. 

Da lunae propere novae, 
Da noctis mediae, da, puer, auguris 
Murenae: tribus aut novem 
12 Miscentur cyathis pocula commodis. 

Qui Musas amat impares, 
Ternos ter cyathos attonitus petet 
Yates; tres prohibet supra 
16 Bixarum metuens tangere Gratia, 

Nudis iuncta sororibus. 
Insanire iuyat: cor Berecyntiae 



qailien. ^Was soll das alles', ruft 
Horaz ans. *Für diesen Chierwein 
gilt es vielmehr erkenntlich zu 
sein, für diese gastliche Aufnahme, 
far die behagliche Wärme, die uns 
zu so später Stande hier, bei der 
grimmigen Kälte dranfsen, um- 
fängt. Murena also soll leben I 
Und nun das Gelage in Gang ge- 
bracht 1 Her mit den Rosen und 
gelärmt, dafs der alte Isegrim, 
unser Nachbar, vor Neid berstet, 
wenn er, friedlich bei seiner jungen 
Frau sitzend, hier die Jugend sich 
austoben hört. Auch unserer Lieb- 
sten ziemt es zu gedenken.' 

1. Inachus der erste König von 
Argos, Eodrus {%vdff6g) der letzte 
König von Athen: qui iis artibus 
mortem qwiesivit, guibtis ab ignavis 
vita guaeri soUL Vell. Fat. I. 
2. 8. 

6. gemeint: wer für warmes 
Wasser sorgt zum Mischen des 
Weines. Dies ist der Gastgeber, 
in dessen Hause das Mahl genom- 
men wird. (sat. L 4. 88.) Hier soll 
die p^gnische (sibirische) Kälte 
so durch warmes Getränk, wie I. 
9. 6 Ugnis super foco large repoaitis 
vertrieben werden. 



9. über die Genet. lurwe, noctis, 
MuretMe III. 8. 13; über den Augur 
L. Licinius Murena II. 10, den neuen 
Mond III. 23. 2. 

12. miscentur commodis »> com- 
mode: II. 18. 32. Der Indikat. nennt 
blofs den löblichen Brauch, den 
Sextarius mit 3 oder mit 9 Teilen 
Wein zu mischen (S -{- 9, oder 
9 -f- 3), fordert aber schon dadurch 
zur Beibehaltung desselben auf: 
darum ist hier so wenig miscewtor, 
als I. 31. 16 pascant zu lesen. 

13. In Beziehung auf tribus atU 
novem wird nun in chiastischer 
Ordnung die Erläuterung gegeben: 
dreimal drei Cyathi, d. h. 9 Teile 
Wein, darf der Dichter nach der 
Zahl der Musen verlangen, über 
drei Cyathi oder 3 Teile Wein 
aber nicht hinausgehen, wer sich 
den drei Grazien zu eigen gab. 
Musen und Grazien sind zwar innig 
befreundet; aber jene bringen den 
Zustand der Verzückung {attonittu, 
ivd'ovaiaafibs^ i*atuatg) hervor, 
diese wirken mildernd und be- 
sänftigend {rixarum metuens) , und 
dieser Gegensatz wird hier geltend 
gemacht. 

18. II. 7. 28. IV. 12. 28. 
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Gessant flamina tibiae? 
20 Gar pendet tacita fistula cum lyra? 

Parcentes ego dexteras 
Odi: sparge rosas! audiat invidus 
Dementem strepitam Lycus 
24 Et vicina seni non habilis Lyco! 

Spissa te nitidum coma, 
Paro te similem, Telephe, Vespero, 
Tempestiva petit Khode: 
28 Me lentus Glycerae torret amor meae. 



XX. 

Non vides quauto moveas periclo, 
Pyrrhe, Gaetalae catulos leaenae? 
Dara post paulo fugies inaudax 
4 Proelia raptor, 

Gum per obstantes iuvenum catervas 
Ibit insignem repetens Nearchum, 



19. flamina: ^Hanch', d. h. die 
Töne oder die Stimme der iUna, 

21. parcentis 'kargende', rosaa 
hier hibemaa, dementem 'den tollen 
(Lärm)'. 

24. non habilis, i. e. vere häberi 
non potest, weil sie ihrem Alter 
nach nicht für einander passen. 

25. niiidum sinnverwandt mit 
decorum I. 32. 12. 

26. pitro Vefpero: II. 5. 19. III. 9. 
21. Das zweimalige te wird noch 
nachdrücklicher dadnrch, dafs es 
zweimal in derselben Arsis steht. 

27. tempestiva mit Rücksicht auf 
ihre zur vollen Blüte entfaltete 
Schönheit (I. 28. 12), lentus (I. 13. 
8) deutet auf eine mehr tiefe als 
leidenschaftliche Liebe. Man hüte 
sich tempestiva als Gegensatz zu 
lentus zu fassen. Der Gegensatz 
ist vielmehr dieser: Telephus wird 
geliebt, Horaz liebt. Dafs aber 
auch er nicht unglücklich liebt, 
deutet er leise durch meae an. — 
Der Name Bhode im Einklang mit 
den ßosen V. 22. 



XX. 

An einen blonden Jünffling (vgl. 
Fyrrha L 6), der einer Schönen den 
Liebsten streitig macht. Horaz 
warnt den Pyrrhus vor der gefähr- 
lichen und kampfeswütigen Neben- 
buhlerin: siegreich vordringend 
wird sie ihm die Beute abjagen. 
Und Nearch {yioq^ ^9log\ der von 
beiden so heifs geliebte? Ruhig 
und gleichgültig, dabei schön wie 
Nireus und Ganymed, sieht er 
ihrem leidenschaftlichen Treiben 
zu und kühlt sich die duftenden 
Locken. Sie sind ihm beide gleich 
viel und gleich wenig. 

1. movere antasten ^und weg- 
nehmen', %ivhiv Herod. I. 188. 
%ivitv XU ci%£vTixu hiefs es sprich- 
wörtlich im Griechischen. 

2. coitulos: Verallgemeinerung. 

3. dwa und inaudax, proelia und 
raj}^ Gegensätze: qui rapuisti non 
proelidbere. Über die Litotes L 
33. 2. 

6. Pyrrhus ist von Jägerscharen 
{^•aXsQol aCSrioi) umringt, vor denen 
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Grande certamen, tibi praeda cedat, 
8 Maior an illa. 

Interim dum tu celeres sagittas 
Promis, haec dentes acuit timeudos, 
Arbiter pugnae posuisse nudo 
12 Sub pede palmam 

Fertur et leni recreare vento 
Sparsum odoratis umerum capillis, 
Qualis aut Nireus fuit, aut aquosa 
16 Raptus ab Ida. 



XXL 

nata mecum consule Manlio, 
Seu tu querellas sive geris iocos, 



die Löwin durchaus nicht zurück- 
bebt. 

7. grande certamen Apposition zu 
dem ganzen Satze cum ibit, s. y. a. 
grande quod erit certamen: II. 1. 6. 
sat. I. 4. 110. 

8. iUa, notwendige Verbesserung 
für das nandscfanftliche iUi, Nicht 
um eine grOfsere oder kleinere 
Beute handelt es sich, sondern 
wem (utrt) die Beute zufallen soll. 
Diese Beute ist aber Nearch. 

10. dentes acuit (^^yet odovxag) 
wird vom Eber auf den Löwen 
katachrestisch übertragen. 

11. arhiter pugnae erinnert an 
das Homeriscne xafiiris TtolsfioiOy 
steht aber in anderem Sinne; po- 
suisse prftsentisch »» positam habere. 

13. fertw nicht ohne Spott: dies 
alles soll er — so sagt man — 
höchst gleichgültig mit ansehn. 

16. qualis 'schön wie' Nireas 
war {NtQSvg, og %dXXiatog dvriff 
vTcb "iXiov ril^Bv\ oder Ganymedes 
(os Sri ndXXiaxog yivero d'vrircöv 
dv&Qtonoiv). Der Name Ganymedes 
bedeutet Frohmut, ydvvykai und 
ykridog. Wie hier qualis^ in dem- 
selben Sinne steht olog IL XXIY. 
630; aquosa das Homerische ni- 
dr^BCGu^ noXvnida^. 



XXI. 

Feierliche Anrede an einen Wein- 
krug, auf welchem das Geburtsjahr 
des Horaz stand. 'Welche Wirkung 
auch dein edler Massiker in sich 
birgt, komm herab! Dieser Tag 
ist deiner würdig. Corvinus* Gegen- 
wart heischt heute edlere Weine. 
Wiewohl überfliefsend von Weis- 
heit, ist er doch, wie Gate, kein 
Verächter deines feurigen Saftes, 
und das mit Bechtl me wunder- 
bar und mannigfaltig sind deine 
Wirkungen! Du beflügelst die 
trägen Gedanken, enthüllst dem 
Forscher was er mit grüblerischer 
Fein gesucht hat, die Hoffnung 
führst du zurück in die geängsteten 
Seelen, Mut giebst du und Kraft 
dem Armen. So bleibe denn bei 
uns, die Nacht hindurch bis zum 
Morgen, und mit dir Venus und 
die unzertrennlichen Grazien.' 
M. Valerius Messalla Coryinus 
hatte mit Horaz bei Philippi auf 
Brutus' und Gassius' Seite gestanden 
und war dann zu Octavian über- 
gegaogeo, bei dem er bis zu Ende 
in hoher Gunst stand. Er hatte 
sich nicht nur durch staatsmänni- 
sches und militärisches Geschick 
ausgezeichnet, sondern auch als 
Bedner und durch sein Interesse 
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Seu rixftm et insauos amores, 
4 Seu facilem, pia testa, somnum, 

Quocamque lectum nomine Massicum 
Servas, moyeri digna bono die, 
Descende, Corvino iubente 
8 Promere langaidiora vina. 

Non ille, qaamquam Socraticis madet 
Sermonibus, te negleget horridus: 
Narratur et prisci Catonis 
12 Saepe mero caluisse yirtas. 

Tu lene tormentam ingenio admoves 
Plerumque duro, tu sapientium 



für die WisBenschatlen. Dem 
Tiball stand er übrigens näher, 
als dem Horaz. 

1. das metaphorische nata wird 
zu einer kühnen Metapher durch 
mecum: vgl. epod. 13. 6. Der Krug 
wird angeredet, und doch bezieht 
sich das ganze Gedicht auf den 
Inhalt des Kruges. Auch wir reden 
Yon der Flasche und meinen den 
Wein. Ebenso sagt Faust, die 
Phiole anredend: 'Du Auszug aller 
tödlich feinen Kräfte.' 

2. geris 'führest, enthältst'; sive 
gehört zum 1. Gliede. 

5. pia gehört nicht blofs zu fa- 
cüem somnum (IL 11. 8), sondern 
auch zu dem V^orhergehenden. Mit 
Bücksicht auf die wunderbaren 
Wirkungen wird die testa pia ge- 
nannt. Nicht also das Holde und 
Gütige wird hier durch das Wort 
bezeichnet, sondern das Dämo- 
nische, Verehrungswürdige, Gött- 
liche. So holt auch Faust 'mit 
Andacht' die Phiole herunter, in- 
dem er an die holden Schlummer- 
säfte, an all die tödlich feinen 
Kräfte denkt, die sie in sich birgt. 
Und weshalb heifsen die vates 
pii? Nicht weil sie fromm, dank- 
bar, gütig, sondern weil sie ein 
divinae mentis vas et receptacülum 
sind. 

5. nomen: 'zu welcherlei Bestim- 
mu** "ner gelesenen (eig. 

VC Massiker'. Horaz 



wufste aber sicherlich auch, dafa 
die Wirkung des Weins eine ver- 
schiedene ist 'nach des Trinkenden 
Begabung, nach dem eigenen Werte 
des Zechers'. 

6. moveri (liivsia^ai) synonym 
mit promi: epod. 13. 6. 

7. descende, ex apoiheea oder 
Jiorreo: IIL 8. 11; III. 28. 7. 

8. Zu languidiora für mildere: 
III. 16. 86. 

9. madet (überfliefst) ist witzig 
gewählt : quamquam Socraticis madet 
sermonibtM, tarnen idem aiiquando 
vino madeacere non recusctbit. 

12. 'soll doch auch, trotz seiner 
Tugend, der alte Gato (Major, Cen- 
sorius, t 149 v. Chr.) vom Weine 
erglüht sein (calescoy. Für die be- 
deutsame Umschreibung Catonis 
virtus vgl. sat. II. 1. 72. 

13. auf den gewöhnlich unfrucht- 
baren Geist übt der Wein einen 
sanften Druck aus. Vgl. damit 
epist. U. 3. 485: torquere mero und 
epist. I. 18. 38: et vino tortiis et 
ira. Dem durum ist entgegenge- 
setzt ingenium facile et copiasum 
(Quintil. X. 1. 128). 

14. auch in diesem zweiten Gliede 
darf nur an eine wohlthätige 
Wirkung gedacht werden. Horaz 
kann in diesem Zusammenhange 
unmöglich sagen: du läüst sie ihre 
geheimen Gedanken ausplaudern 
und dann dafür ausgelacht werden 
(iocoso). Der Sinn ist vielmehr 
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16 



Curas efc arcanum iocogo 
Consiliam retegis Lyaeo; 



Tu spem redacis mentibus anxiis, 
Yiresque et addis cornua pauperi, 
Post te neque iratos trementi 
20 Begum apices neque militam arma. 

Te Liber et si laeta aderit Venus 
Segnesque nodum solvere Gratiae 
Yivaeque producent lucemae^ 
24 Dum rediens fugat astra Phoebus. 



XXII. 

Montium custos nemorumque virgo, 
Quae laborantes utero puellas 
Ter vocata audis adimisque leto, 
4 Diva triformis: 



Imminens yillae tua pinus esto, 
Quam per exactos ego laetus annos 
Yerris obliquum meditantis ictum 
8 Sanguine donem. 



dieser: Heiter und leicht ISlst du 
den Gelehrten, den Denker, den 
Forscher finden, was er vorher mit 
grüblerischer Anstrengung (ver- 
gebens) gesucht hat. 

16. lA^aeo durch die Kraft, die 
Wirkung des (lösenden) Gottes: 
daher der Ablativ, vgl. I. 7. 8. 

18. Das Hom, Symbol der Kraft 
und des Mutes. 

19. post te s= 'nach deinem Ge- 
nüsse' (I. 18. 6), wie gleich nachher 
te producent 'deinen Genufs'. Zür- 
nende Königskronen »» das Zürnen 
gekrönter Häupter, militum 'kriege- 
rische'. 

21. Liber offenbar persönlich, als 
Jaetitiae dcUor (Aen. I. 734). 

22. segnes nodum solvere 'die un- 
gern die Verschlingung lösenden' 
evtvytcn; vivcte, lU. 8. 14 vigiles, 

XXII. 

Der Diana Nemorensis wird eine 
das Landhaus des Dichters über- 
ragende Pinie geweiht. Das Ge- 



dichtchen könnte für die Aufschrift 
einer Weihetafel gehalten werden, 
wenn es lautete Haec pinua scicra 
esto oder scicra est 

2. utero von Wehen gequälte 
junge Frauen: C. S. 13—16. 

4. triformis: Luna am Himmel, 
Diana auf der Erde, Hekate in der 
Unterwelt. Aen. IV. 611: tergemi- 
namque Hecaten, tria virginis ora 
Dianae, 

5. tua esto 'soll dir geweiht sein', 
quam 'dafs ich sie'. 

6. per %atd, distributiv: nach 
Ablauf jedes Jahres. Vgl. EL 18. 5 
und III. 8. 9. 

7. meditantis (iam) ictum (sed 
nondum ferientis): Umschreibung 
des jungen, etwa jährigen Ebers. 
Vgl. die Umschreibung lU. 13. 4 
und IV. 2. 64. 

8. die Pinie wird mit dem Blute 
beschenkt, wenn dieses ihre Wur- 
zeln netzt. Der Eber wird also in 
der Wirtschaft geschlachtet, nicht 
auf der Jagd erlegt. 
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• xxm. 

Caelo Bupinas si tuleris manus 
Nascente lana, rostica Phidyle^ 
Si ture placaris et horna 
4 Frage Laras avidaque porca, 

Nee pestilentem sentiet Africum 
Fecanda vitis, nee sterilem seges 
Robiginem aut dulces alumni 
8 Pomifero grave tempus anno, 

Nam quae nivali pascitur Algido 
Devota quercas inter et ilices 
Aut crescit Albanis in herbis 
12 Yictima pontificum securim 

Oeryice tinguet: te nihil attinet 
Temptare malta caede bidentium 
Parvos coronantem marino 
16 Bore deos fragilique myrto. 



XXIII. 

Wohlgefälliges Opfer. Der 
Dichter tröstet ein wegen der Ge- 
ringfügigkeit ihrer Gaben beküm- 
mertes Landmädchen. ^sMlri »> 
Parcüla: vgl. parcua L 84. 1. Das 
Gedicht ist von rührender Einfach- 
heit nnd Wahrheit und erinnert an 
die zwei Scherflein der armen 
Witwe, die damit mehr in den 
Gotteskasten gelegt hat, denn alle, 
die eingelegt haben. 

1. die zurückgelegten und mit 
der ausgebreiteten Fläche dem 
^mmel zugekehrten Hände sind 
Gestus des Empfangens, wie bei 
uns das Falten der Hände behufs 
der inneren Sammlung geschieht. 

2. beim Wiedererscheinen des 
neuen (jungen) Mondes nach den 
Interlunien oder dem Neumond 
wurden Opfer dargebracht. 

4. Die Gier ist eine charakteristi- 
sche Eigenschaft des Schweines; 
parca *Mutterferkel', vgl. I. 4. 12. 

6. gemeint ist der Gluthauch des 
Scirc* 



7. rohigo von der Wirkung sterüis 
genannt. Alumni vom Jung^eh: 
ni. 18. 4. 

8. Umschreibung des autumnus 
gravis (ungesund) sat. II. 6. 19. 

10. devota {morit) =» aris desH- 
nata. Inter gehört nach MaDsgabe 
der Cäsur zu ilices und ist hei 
quercfAS zu denken: vgl quae ne- 
mora aut quos in speeus UI. 26. 2. 
Die Eichelmast des Algidus und 
die Grasung bei Alba Longa sind 
einander entgegengesetzt. 

12. weder vor noch nach victima 
ist ein Komma zu setzen: das Wort 
steht unschlüssig zwischen Yorder- 
und Nachsatz. 

13. du (hingegen) hast durchaus 
nicht nötig — 

14. temptare wie fatigare L 2. 26 
oder lacessere II. 18. 12. 

16. parvos deos «» parva deorum 
simulacra ist mit temptare zu kon- 
struieren, zu coronantem zu denken. 
Der (feuchte) Rosmarin nnd die 
zerbrechliche oder zarte Myrte sind 
Gegensätze^ wie U. 7. 26 die (zarte) 
Myrte und der feuchte Eppich. 
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Immunis aram si tetigit manas, 
Non samptuosa blandior hostia 
Mollivit ayeraos Penates 
20 Farre pio et saliente mica. 



XXIV. 

Intactis opulentior 
Thesauris Arabum et divitis Indiae 
Caementis licet occupes 
4 Tyrrhenum omne tuis et mare Apulicum, 

Si figit adamantinos 
Summis yerticibus dira Necessitas 



17 — 20. manu8 steht nicht ffir 
tua manus, erstens weil das gegen- 
sätzliche , voranstehende pron. 
possesB. nicht ausgelassen werden 
kann, zweitens, weil moUivü ein 
^nomologisches Ferfektam ist. 
Horaz schliefst vielmehr mit einem 
allgemeinen Gedanken, darch wel- 
chen die vorhergehende Ermahnung 
begründet werden soll. 'Ist die 
Hand, welche den Altar berührt, 
rein, so bedarf es keines prah- 
lerischen Opfers, um die Penaten 
zu gewinnen. Eine Hand voll Opfer- 
mehl und einige Körner Salz (Gaben 
von blofs symbolischem Wert) haben 
sicher dieselbe Wirkung.' Aller- 
dings ist immunis ohne einen bei- 
gefügten Genetiv in dem Sinne 
von ^rein, schuldlos' sonst nicht 
nachweisbar. Aber das Wichtigste 
bleibt in diesem Gedichte unaus- 
gesprochen, wenn man es hier als 
'ohne Geschenk' erklärt Die Rein- 
heit des Herzens soll ja für die 
reiche Opfergabe Ersatz bieten. 
Znsätze wie eaedis, sceleris, de- 
lictorwn neben immunis beweisen 
nun, dafs der volle Wert dieses 
Adjektivums damals nicht mehr 
deutlich gefühlt wurde. Es ist 
demnach wohl nur zufällig, dafs 
immunis nirgends sonst im Sinne 
von 'frei von Schuld' vorkommt. — 
ßimiptuosa hostia mufs aus dem 
bekannten metrischen Grunde als 
Ablativ gefalst werden. 



XXIV. 

Büge. 'Keine Reichtümer ver- 
mögen dein Herz zu beruhigen; 
glücklicher leben die Steppen- 
Scythen in Sittenreinheit und Ein- 
fachheit. Darum ist es unerläfslich, 
der herrschenden Zügellosigkeit 
Einhalt zu thun. Mit blofsen Klasen 
ist nichts gethan; hinweg mit der 
Fracht und dem Reichtum, und der 
Verzärtelung gesteuert: es steht 
sehr schlimm mit uns.' Zwei 
ffleiche Hälften. Die Ode atmet 
denselben Geist, wie 1—6 dieses 
Buches. 

1. dafs die unangetasteten Schätze 
(I. 29. 8) reich sind, wird zu einem 
kühnen Bilde durch die Zusammen- 
stellung mit der Person: vgl. nata 
mecum HI. 21. 1. 

8. caementis occupare mare be- 
zeichnet Bauten im Meere : III. 1. 88. 

4. eine gigantische Hyperbel. 
Lachmann schreibt : terrenum 
omne tuis et mare publicum 
{publicum auch überliefert). 

6. die 'Avdynri heftet die stöh* 
lernen Näee) in die Giebelspitzen 
deiner Paläste heilst ohne Bild: 
sie iarifiPt ihre unabänderlichen Be- 
stimmungen, welche allen deinen 
Plänen ein Ziel setzen und das Ende 
deines Strebens bezeichnen. I. 86. 
18. 8i {quidem) 'wenn, wie sie es 
thut' : denn sie thut es gewifs, III. 
1. 14. Figit wie perrupit I. 8. 86. 
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Clavos, Don anirnnm meta, 
8 NoD mortis laqueis expedies Caput. 

Gampeatres melius Scythae, 
Quorum plaustra vagas rite ixahunt domos, 
Vivunt, et rigidi Getae, 
12 Immetata quibus iugera liberas 

Fruges et Cererem ferunt 
Nee cultura placet longior annuay 
Defunetumque laboribus 
16 Aequali recreat sorte yicarius. 

niic matre carentibus 
Priviguis mulier temperat innocens^ 
Nee dotata regit yirum 
20 ConiuDx nee nitido fidit adultero; 



Dos est magna parentium 
Yirtus et metuens alterius viri 
Certo foedere castitas, 
24 Et peccare nefas aut pretium est mori, 

quisquis volet impias 
Caedes et rabiem tollere civicam, 
Si quaeret Spater urbium' 
28 Subscribi statuis, indomitam audeat 



8. Stricke des Todes wie oft im 
A. T. 

10. die nomadisierenden Scythen 
waren herkömmlich afia|oßiot. Quo- 
rum zn domos. Diese Auseinander- 
stellnng des Zusammengehörigen 
findet sich in dem Asklepiadeischen 
Verse sehr häufig. 

11. rigidus von frigere. 

12. inmetata quibus: wie in der 
goldenen Zeit, Ov. Met. I. 136; 
liberas »> communes, 

14. nee — vicarius. Solches er- 
zählt Cäsar B. G. IV. 1 von den 
Sueben. Defunetumque recreat pa- 
rataktisch für cum recreet, aequali 
Sorte Ablat. der Eigenschaft wie 
V. 23 certo foedere: 'indem ein eben- 
so gestellter, der gleichen Arbeit 
sich unterziehender Vertreter Er- 
hol- ^\ 



17. Begründung des melius V. 9. 
Temperat sie ^wehret' den Knaben 
(Schiller), innocens ohne sich einer 
unmütterlichen Härte schuldig zu 
machen. 

21. dos magna gegensätzlich ge- 
gen dotata, certo foedere (fest ver- 
bundene) castitas ^egen fidit adul- 
tero. Der andere ist zugleich ein 
anderer, alterius. 

24. aut, wenn sie es doch thnt 
— so ist der Treis', um den sie 
die verbotene Lust erkauft, der 
Tod. Vgl. aut III. 12. 3. 

25. quisquis volet 'wer es auch 
sei, der das Verlangen hegt'; dm- 
cam ist erklärt IL 1. 1. 

27. pater^ urbium ausgesuchter 
statt des formelhaft gewordenen 
pater patriae; subscribi «« suhscripto 
nomine appellarL 
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Befrenare licentiam, 
Claras post genitis — quatenns, heu nefas, 
Yirtutem incolumem odimas^ 
32 Sublatam ex oculis quaerimuS; invidi. 

Quid tristes querimoniae, 
Si non supplieio culpa reciditur? 
Quid leges sine moribus 
36 Yanae proficiunt, si neque feryidis 

Pars inclusa caloribus 
Mundi nee Boreae finitimum latus 
Durataeque solo nives 
40 Mercatorem abigunt, horrida callidi 

Vincunt aequora navitae? 
Magnum pauperies opprobrium iubet 
Quidvis et facere et pati^ 
44 Virtutisque viam deserit arduae? 

Vel nos in Capitolium, 
Quo clamor vocat et turba faventium, 
Yel nos in mare proximum 
48 Gemmas et lapides aurum et inutile, 

Summi materiem mali, 
Mittamus, scelerum si bene paenitet. 



30. poH genitus nicht zusammen- 
zuschreiben, so wenig als post na- 
tu8; quatentAS «» qtiandoquidem, 

31. incolumem d. i. Lebender, 
odimus nnd qtMerimus Gegensätze; 
invidi den ganzen Gedanken be- 
gründend, daher von gucierimus 
darch ein Eomma gesondert, epist. 
II. 1. 86—89. 

38. quid >» wozn (sind oder die- 
nen); supplieio velut 'enae* (Ov, 
Met. 1. 190), mittels der Züchtigung, 
durch das Schwert der Gerech- 
tigkeit. 

86. vanae mit sine moribus pa- 
rallel, das eine zur Erläuterung 
und Vervollständigung des andern : 
wie eoram a praesentibus , ignari 
casu äliquo, pcüam ante ocülos, 

87. Umschreibung der heifsen 
und der kalten Zone. Duratae (in) 
solo nives variiert, für solum duratis 
(gelu) nivtbus (cddeunti) infestum; 



horrida netpQntoxa, gegensätzliches 
Asyndeton (vielmehr). 

42. magnum opprobrium (wenn) 
als eine grofse Schmach, vgl. I 
1.29; quidvis 'jede Schlechtigkeit';. 
arduae 'der auf steiler Hölr woh- 
nenden', Hes. E. 289—292. 

45. in Capitolium, als dpd9'7}(i«. 
Die Zwischenstellung des Prono- 
mens ist auch in der Prosa nicht 
selten, vgl. aut cum neglegenter 
Nep. Ale. VII. 2. Ölamor et turba 
faventium, d. i. das Beifallsgeschrei 
der Menge : wie bei einem IViumph- 
zuge. 

48. Perlen und Edelsteine; in- 
utile für exitiosum %atä XtroTijr«, 
vgl. I. 33. 2. proximum, ohne lange 
zu wählen. 

49. summum mälum ist das Übel 
%ar' i^oxTiv, die Quelle, der Keim 
der Obel; mittamus 'schleudern';; 
bene 'ernstlich'. 
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Eradenda cupidinis 
52 Prayi sunt elementa^ et tenerae nimis 

Mentes asperioribas 
Formandae studiis. Nescit equo rudis 
Haerere ingenuns puer 
56 Venarique timet^ ludere doctior, 

8eu Graeco iubeas trocho, 
Seu malis vetita legibus alea, 
Cum periura patris fides 
60 Consortem socium fallat et hospites 

Indignoque pecuniam 
Heredi properet. Scilicet improbae 
Crescunt divitiae: tarnen 
64 Curtae nescio quid semper abest rei. 



XXV. 

Quo me^ Bacche, rapis tui 
Plenum? quae nemora aut quos agor in specus 
Velox mente noya? quibus 
4 Antris egregii Oaesaris audiar 



51. eradenda (corde: Phaedr. III. 
Prol. 21) im nnmittelbaren An- 
BchluTs an das Vorhergehende: ^(ja) 
der Keim der Begierde mnfs ans 
dem Herzen getilgt, nnd (dem- 
nächst) der verzärtelte Sinn nsw.' 

54. equo haerere 'fest zn Pferde 
sitzen': über den Ablat. zu 1. 17. 27. 

57. Oraeco gehässig, wie bei uns 
französisches Wesen; itibeas näm- 
lich ludere, v^l. I. 4. 12; tQ0x6g 
oder 7tQ£%og Beif, der Treibstecken 
ilavriQt clas Spiel selbst 7iQiKrilaa£cc. 

59. Während das meineidige 
Wort' — 

60. consortemsocium^den'HsjideU' 
compagnon'; aber hospites, weil 
deren mehr sind. Beides Yorzngs- 
weise verpönt nnd schimpflich. 

61. indigno, weil er es verspielt, 
vergeudet; properet ^zusammen- 
scharrt', Ygh deproperare II. 7. 24. 
Improbae ^heillos', aber in diesem 
Palle auch male partae. 

64. curtae m Dativ: stets scheint 



ihm sein Besitz unvoUsiAndig, ein 
etwas fehlt immer. 

XXV. 

EinDithyrambos. Diebacchi- 
sche Begeistemng gut dem Cäsar 
und könnte wohl durch die erste 
Nachricht von der Demütigung der 
Eleopatra hervorgerufen sein: vgl. 
I. 37 u. epod. 9. Sonst ist II. 19 za 
vergleichen: auch insofern, als hier 
wie dort nur an einen inneren 
Vorgang zu denken ist. Non seeus 
begmnt den zweiten, Naüidum 
den dritten und letzten Ansatz. 

2. plenum wie IL 19. 6. dei plenus, 
d. h. ivd'eog^ wovon ivd'ovüiaöftoi 
kommt. Auch Ibykus heifst bei 
Schiller ^des Gottes voll'. Zu quae 
(in) nemora vgl. epist. II. 1. 25, agor 
'treibt es mich'; velox mente nova 
wie postera laude recens III. 30. 7. 

4. hat Horaz poetischen Sinn 
gehabt, so ist ihm anIris Dativ 
gewesen; denn die Grotten (nicht 



LIB. m. C. XXIV. XXV. XXVI. 



193 



Aetemum meditans decnB 
Stellis inserere et consilio IoyIs? 
Dicam insigne, recens, adhac 
8 Indictam ore alio. Non secus in iagis 

Ex somnis stnpet Eahias, 
Hebrum prospiciens et niye candidam 
Thracen ac pede barbaro 
12 Lustratam Bhodopen: nt mihi de?io 

Ripas et yacunm nemus 
Mirari Übet! Naiadam potens, 
Baccharumque valentium 
16 Proceras manibus yertere fradnos, 

Nil parrum aut hnmili modo, 
Nu mortale loqnar. Dalce periculnm est, 
Lenaee, sequi deum, 
20 Cingentem yiridi tempora pampino. 



XXVL 

Yixi puellis nnper idoneus, 
Et militavi non sine gloria: 



yerschieden von den Elaften V. 2) 
hören dem Dichter nicht minder 
als I. 24. 14 die Bäame hören, oder 
als bei Freiligrath das Herz des 
flüchtigen Tieres die stille Wfiste 
klopfen hört. 

6. medüari ^sich einüben', nnd 
zwar docente (od. tnagittro: III 11. 1} 
Baccho: vgl. IL 19. 2. Der ewig 
ruhmvolle Cäsar soll unter den 
Sternen leuchten und im Bäte Jap- 
piters sitzen. 

7. Aufserordentliche Thaten will 
er besingen, die noch frisch in 
aller Erinnerung leben, Thaten, 
wie sie kein Mund vor ihm be- 
sungen. 

8. Non seciM proleptisch in Be- 
ziehung auf ut mirari Übet: vgl. 
potiu8 III. 28. 1. Gewöhnlicher 
wäre und einer ruhigen Stimmung 
angemessen: üt mirari libetl non 
secus. Andere fassen ui libet im 
Sinne von ac libet. 

9. Zu fernen Höhen dem Gotte 

H01U.Z L 14. Aufl. 



folgend im nächtlichen SchwänDCo, 
ist die Bacchantin, von Müdigkeit 
überwältigt , eingeschlafen. Er- 
wachend Xex tomnU) findet sie sidi 
von einer fremden, nnü&ljbar gro£i- 
artigen Natur umgeben. 

12. jioiffif ' Beherrscher*, TgL L 3.1« 
16. vertere 'nrnzaitüixen, za ent- 
wurzeln'. Dazo wumüm». 

18. mortale » quod ab komme 
profectum es$e videatur: der Gott 
soll ans ihm sprechen, dem er fol- 
gen wilL Duiee prädikativ, %mlo$ 
6 xMvwog: Oxymoron. 

19. deum für te, aber inhalts- 
voller: xaUnol d\ 99oi (paün&^tu 
haofitg^ IL XX. 131. 

20. cingentem von dem, welcher 
dem Gotte folgt: 'und zn bekifla« 
zen.' Nicht auf den Gott za bmehen. 

XXVL 

'Vor kurzem noch folgt* ich den 
Fahnen \er Venus. Jetzt ist*s vor- 
bei. Eine Bitte aber, Göttin, 

13 
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Nunc arma defdnctnmqae bello 
4 Barbiton hie paries habebit, 

Laeyum marinae qui Yeneris latas 
Custodit. HiCy hie ponite lacida 
Fanalia et yectes et arcas 
8 Oppositis foribas minaces. 

qaae beatam diva tenes Cypram et 
Memphin carentem Sithonia nive, 
Regina, sablimi flagello 
12 Tange Chloen semel arrogantem! 



XXVII. 



Impios parrae recinentis omen 

Dacat et praegnans canis, ant ab agro 



gewähre mir nochl' Der über- 
raschende Schlnfa (vgl. IV. 1) läfst 
ahnen, dafs Horaz' Entschlnfs ver- 
frfiht ist. 

1. pueUis zum Adjektiv, nuper 
zum Verbo: vgl. V. 12. 

2. militavi: IV. 1. 16. Vgl. Ov. 
Am. I. 9. 1 militat omnis atnans, A. 
A. II. 233 müitiae species atnor est. 

8. arma: wie sie V. 7 genannt 
werden. Zu partes habebit I. 5. 13. 

6. marinae 'der meergebornen'. 

6. custodit 'schirmt', wie tegit: 
sat. II. 6. 18. Es ist von einem 
Standbild die Rede. Ponere ava- 
^Bivai, lucida, wenn sie auch augen- 
blicklich nicht leuchten, so ist es 
doch ihre Bestimmung zu leuch- 
ten. 

7. mit Pfeil und Bogen konnten 
nicht die Thüren selbst, wohl aber 
die Pförtner bedroht werden, die 
jene verteidigten, vgl. III. 16. 9. 

9. diva Vokativ, beatam vielleicht 
anspielend auf den alten Namen 
Makaria : Plin. N. H. V. 31. Mem- 
phin: als ^shti 'Aq>Qoditri, Herod. 
II. 112. SubHmi "» sublato, tange 
'triff (zur Strafe)'. Das spröde Mäd- 
chen hat sich zugleich gegen die 
Göttin der Liebe selbst vergangen. 
Vgl. III. 10. 9: Ingratam Veneri 
pone superbiam. 



XXVII. 
Die Sage von der Entführung der 
Europa durch Zeus (V. 25—76) ist 
in diesem Gedichte offenbar die 
Hauptsache. Es wird erzählt, wie 
der trügerische Stier sie durch die 
Fluten des Meeres davonträgt. Nach- 
dem sie eben noch Blumen auf der 
Wiese gepflückt, sieht sie 8ich nun 
in der Meereseinsamkeit allein mit 
den Sternen und den Wogen. Bald 
gelangt sie nach Greta. Da bricht 
ihre Verzweiflung los. Unentschuld- 
barer Thorheit glaubt sie sich 
schuldig gemacht zu haben, und 
sie fleht, durch einen schnellen Tod 
für ihr Vergehen hülsen zu dürfen. 
Im Geiste ertönen ihr auch die 
Vorwürfe ihres Vaters. Nur durch 
den Tod, ruft dieser ihr zu, könne 
sie der schimpflichen Sklaverei 
zuvorkommen. Da steht plötzlich 
Venus mit ihrem Knaben neben 
ihr. 'Mäfsige deine Raserei,' sprach 
sie, 'wisse, dafs Juppiter dich er- 
koren hat. Lerne dein Glück er- 
tragen! Ein Erdteil soll deinen 
Namen tragen.' — Das Streben ist 
sichtbar, die Sage mit Leben und 
Leidenschaft zu erfüllen und an- 
schaulich zu machen. Die spätere 
griechische Dichtung liebte es, die 
alten Sagen durch ein reiches 
malerisches und psychologisches 
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Bava decurrens lupa Lauuvino 
4 Fetaque volpes; 

Rumpat et serpens iter institiitiim, 
8i per obliquum similis sagittae 
Terruit mannos: ego cui timebo 
8 Providus auspex^ 

Antequam stantes repetat paludes 
Imbrium divina avis immineDtum, 
Oscinem corvum prece suscitabo 
12 Solls ab ortu. 

Bis licet felix ubicumque mayis^ 

Et memor nostri^ Galatea, vivas; 

Teque nee laevus vetet ire picus, 



16 Nee vaga cornix. 

Detail für die Phantasie anhei- 
melnder zn machen. Bekanntlich 
bat vor allen Ovid in dieser poeti- 
schen Gattung Grofses geleistet. Die 
ersten Beispiele einer solchen frei 
gestaltenden Mythenerzählung aber 
haben zwei ältere griechische Dich- 
ter, Stesichoros und Bacchylides, 
gegeben. 

Als Einleitung (1—24) geht eine 
Anrede an eine römische Schöne, 
Galatea genannt, voraus, welche 
im Begriff steht jenseits des Meeres, 
also in Griechenland, ihr Glück zu 
versuchen. ^Bösen Menschen,' sagt 
Horaz, ^wünscht man schlimme 
Vorzeichen. Für dich Galatea, will 
ich nach günstigen ausschauen. 
Aber Gefahren drohen auf der See. 
Ich weifs selbst davon zu erzählen. 
Mögest du davor bewahrt bleiben. 
Auch Europa hat Arges auf dem 
Meere erduldet.' Man sieht, die 
Verbindung zwischen den beiden 
Stücken ist eine sehr lose. 

1. (Nur) Gottlose geleite das 
Zeichen, d. h. hisce ominibus profi- 
ciscantur itnpii. Dazu stimmt auch 
rumpat et serpens iter V. 6, was 
einige so gefafst haben als ob es 
den Gottlosen zum Glücke gereichte 
{sie enim ab interitu servantur): aber 
das Unglück besteht eben darin, 
dafs sie umkehren müssen. Parra 
ein Vogel von böser Vorbedeutung, 



vielleicht der Wiedehopf, auch des 
Kuckucks Küster genannt. Der 
Wiedehopf ruft: das re- bezeichnet 
den Ruf als einen hallenden. 

3. ravfis ^graugelb', feta volpes 
etwa ^säugende' Füchsin. Lanu- 
vium in der Nähe der Appischen 
Strafse, welche nach Campanien 
und Brundisium führte; obwohl sie 
bis hierher von Capua aus erst 
unter Trajanus verlängert ward. 

7. mannus 'Zelter'. Weit entfernt, 
dafs ich dir böse Vorzeichen wün- 
schen sollte, werde im Gegenteil 
ich selbst (ego) für meine Lieben 
nur günstige Zeichen herbeiflehn. 

9. repetat 'zurückkehrt*: Zeichen 
des nahenden Sturmwetters. 

10. imbrium divina imminentum 
s» aqtiae augur III. 17. 12, divintts 
mit dem Genet. wie A. P. 218. 

12. solis ab ortu, d. h. von der 
glücklichen Seite her. 

13. licet 'immerhin', ubicumque 
mavis näml. felix esse. Dieser Vera 
enthält den Hauptgedanken des 
Eingangs. 

16. laevus => infaustus, nach grie- 
chischer Weise; denn die Römer 
schauten bei den Auspicien gegen 
Mittag, so dafs sie die vom Auf- 
gang kommenden, glückbedeuten- 
den Vögel zur Linken hatten. Die 
römischen Dichter lieben es, auch 
in dieser Weise zu gräcisieren. 

13* 
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Sed yides quanto trepidet tumultu 
Pronus Orion: ego quid sit ater 
Hadriae novi sinus, et quid albus 
20 Peccet lapyz. 

Hostium uzores puerique caecos 
Sentiant motus orientis Austri^ et 
Aequoris nigri fremitum et trementes 
24 Yerbere ripas. 

Sic et Europe niveum doloso 
Gredidit tauro latus et scatentem 
Beluis pontum mediasque fraudes 
28 Paliuit audax. 

Nuper iu pratis studiosa florum et 
Debitae nymphis opifex coronae, 
Nocte sublustri nihil astra praeter 
32 Yidit et undas. 

Quae simul centum tetigit potentem 
Oppidis Greten; Tater, o relictum 
Filiae nomen, pietasque' dixit 
86 *Victa furore! 

ünde quo veni? levis una mors est 
Virginum culpae. Vigilansne ploro 



17. trepidet pronus 'abwärts eilt', 
I. 28. 21; tumultw 'Aufruhr, To- 
ben'. Ego (ich selbst) novi (habe 
kennen gelernt): vielleicht nach 
der Schlacht beiPhilippi: vgl. auch 
I. 28. Die dunkle (unheilvolle) 
Bucht und der helle lapyx Gegen- 
sätze, quid peccet 'seine Tücke'. 

21. hostium zu betonen wie V. 1 
impios, 'der Feinde Weiber und 
Kinder'; caecos den verborgenen, 
heimlich drohenden, oft gar nicht 
geahnten Aufruhr: II. 13. 16. 

24. ripas: II. 18. 22. 

26. Sic: solchen Gefahren sich 
aussetzend, ein Wagnis ähnlicher 
Art unternehmend; et JSurope 'auch 
Europe', vgl. IL 13. 6. Hiemach 
möchte man die Galatea für eine 
schöne Abenteurerin halten, welche 
über das Meer, vielleicht nach Eo- 
rinth ging. Über credidit zu III. 5. 
33, latus für corpus. 

27. medias 'vor dem mittelsten 



Truge oder inmitten des Troges': 
wie sensit medios delapsus in hostes 
für medius, 

28. paüuit (palksco) attdasc, sie, 
die eben noch so kühn gewesen 
war (vgl. III. 20. 4). 

29. studiosa florum '(eifrig) mit 
Blumen beschäftigt'. 

30. nymphis opifex poetisch für 
nymphis nectens debitam (ex voto) 
coronam. Nicht debitae nymj^is, 
prosaisch. 

31. {tunc) nocte sublustri beim 
Halblicht der Nacht, in beängstigen- 
der Einsamkeit, die Sterne über 
sich und unter sich die Wellen. 

33. centum potentem oppidis ixa- 
tofinoUv, vgl. epod. 9. 29. 

35. filiae Genetiv, 'ich bin nicht 
mehr wert deine Tochter zu heifsen'. 

37. unde quo wie tCg nod'sv^ wir 
'woher und wohin' ; una mors, vgL 
III. 9. 15 bis moH. 

38. virginum allgemein. Sie hat 
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Turpe commissum^ an vitiis carentem 
40 Ludit imago, 

Vana quae porta fugiens eburna 
Somnium ducit? meliusne fluctus 
Ire per longos fuit^ an recentes 
44 Garpere flores? 

8i quis infamem mihi nunc iuvencum 
Dedat iratae lacerare ferro et 
Prangere enitar modo multum amati 
48 Gomua monstri. 

Impudens liqui patrios penates, 
Impudens Orcum moror: o deorum 
Si qnis haec audis^ utinam inter errem 
62 Nuda leones! 

Antequam turpis macies decentes 
Occupet malas teneraeque sucus 
Defluat praedae^ speciosa quaero 
66 Pascere tigres! 

Vilis Europe, pater nrget absens: 
Qnid mori cessas? potes hac ab orno 



die jnD^fräidiche Scheu abgeworfen. 
Das ist ihre culpa. Wenn sie aber von 
Bcbimpflichem Verbrechen redet, so 
übertreibt sie im Schmerze der Bene. 

40. imago ein Scheinbild , vana 
quae (gestellt wie notaquae I. 2. 
10, oder proxuma quae Yerg. Aen. 
III. 897, dextera quae Aen. VI. 641) 
'wie es eitel oder nichtig'. Zu porta 
fugiens tbwrna Odyss. XIX. 662. 
Aen. VI. 894. 

42. meliuBne, an. Die erste Frage 
ist natürlich zu verneinen, die 
zweite zu bejahen. So ergiebt sich 
derselbe Sinn, als hielse es: haud 
sane melius fuit, quam. Vgl. 17 ag 
%% %6d' aQSiov inXsxo II. XIX. 66, 
ebenfalls eine Frage, welche dem 
Sinne nach einer verneinenden Be- 
hauptung gleichkommt. 

46. infamem ^den abscheulichen'. 
Zu lacerare nicht ipsum zu denken, 
sondern (auch nach V. 71) cornua zu 
konstruieren, vgl. Ov. Met. II. 867. 

61. Zu inter errem 1. 14. 19. Es 
scheint ihr schamlos mit dem Tode 



zu zOgern. Möge ein Gott ihr die 
sühnende und von der Qual der 
Beue erlösende Strafe schicken . 
nuda, Kleider wie Waffen schir- 
men: rettungslos ihrer grimmen 
Wut preisgegeben. 

64. tenerae praedae, d. h. 'mir 
schwindet' : 1. 12.29. Europe wünscht 
schnell zu sterben: morsque minitö 
poeruie (Pein) quam mora mortis 
habet, Ov. Her. X. 82. Die Aus- 
schmückung aber und das speciosa 
pascere tigres darf man vielleicht 
für den Humor der Verzweiflung 
halten. Mit einem schmerzlichen 
Humor ist auch Odyss. XI. 68 ge- 
sprochen: itpd'Tig ns^og imv rj iym 
avv vrjt (leXaivjj, 

67. urget absens ein Oxymoron, 
welches an das Moron streift. Denn 
absentem adesse bei Cicero Lael. 
VII. 28 und das Goethesche: 'Du 
seist auch noch so ferne, du bist 
mir nah*' sind damit nicht zu ver- 
gleichen. 

68. ab orno pendulum gehört zu- 
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Pendulum zona bene te secuta 
60 Laedere Collum. 

Sive te rupes et acuta leto 
Saxa delectanty age te procellae 
Crede veloci; nisi erile mavis 
64 Garpere pensum, 

Regius sanguiS; dominaeque tradi 
Barbarae paelex/ Aderat querenti 
Perfidum ridens Venus et remisso 
68 Filius arcu. 

Mox, ubi lusit satis: ^Abstineto' 
Dixit ^irarum calidaeque rixae, 
Cum tibi invisus laceranda reddet 
72 Gornua taurus. 

Uxor invicti lovis esse nescis: 
Mitte singultuSy bene ferre magnam 
Disce fortunam; tua sectus orbis 
76 Nomina ducet/ 



sammen, wie zona laedere; laedere 
aber steht ffir das gewöhnliche eli- 
dere wie V. 6 rumpat für interrum- 
pat. Das leise Abweichende hat 
den Beiz der Frische und Neuheit. 

61. rupes unde deiciare, saxa in 
quae praecipitere; leto =» ad letum 
inferendum, zu acuta. 

62. delectant (locken) und crede 
mit bittrer Ironie: erile 'von der era 
auferlegt' ; carpere 'abspinnen', vgl. 
I1.YI.466 TCQog aXXi^g Catov vq>aivBiv, 

66. aderat nagiorrj; perfidum 
'schelmisch', konstruiert wie dulce 
I. 32. 23; remisso arcu, weil er das 
Seinige bereits gethan. 

69. mox in Beziehung auf ade- 
rat, lusit satis (weidlich gespottet) 
in Beziehung auf perfidum ridens, 
Äbstineto cum: 'Sei nur wenigstens 
dann ruhig, wann'. Ironie. Venus 
meint, Europe werde dann sehr 
zu&ieden sein. Über den Genet. 
bei äbstinere II. 9. 17; tibi reddet 
nicht denuo dabit, sondern sicut 
dehet oder sicut par est praehebit, 
vgl. die Anmk. über repetere I. 9. 20; 
laceranda (sie zu zersplittern) red- 
det cornua mit Beziehung auf V. 46. 



73. uxor . . . esse nescis, 'da weifst 
nicht, dafs du bist', der Inf. wie im 
Griechischen bei gleichem Subjekt 
statt des Acc. n. Inf. Vor aUem 
mufs doch Europa erfahren, wer 
der Stier ist, der sie entführt hat. 
Erst wenn sie auch nachher fort- 
führe zu jammern und zu klagen, 
könnte man zu ihr im Sinne der 
anderen, für diese Stelle vorge- 
brachten Erklärung sa^en : 'Da ver- 
stehst nicht ... zu sein', d. h. du 
zeigst nicht den Stolz, der einer 
von Juppiter Erkorenen ziemt. Dies 
ist auch der Sinn des nachfolgen- 
den bene ferre magnam disce fortu- 
nam. 

76. sectm orbis ss secta eius pars. 
Sali. lug. XVII. 8: In divisione orbis 
terrae pleriqm in partem tertiam 
[d. h. ut esset pars tertia] Africam 
posuere, pauci tantummodo Asiam 
et Europam esse, sed Africam in 
Europa [näml. esse]. 

76. nomina 'einen Namen wie da 
ihn führest', vgl. V. 88 virginum 
und IV. 2. 4; ducet 'wird erhalten', 
einen Namen führen heifst gerere 
nomina oder duxisse. 
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XXVIII. 

Festo quid potius die 
Neptnni faciam? prome reconditum^ 
Lyde strenua, Caecubum, 
4 Munitaeque adhibe viin sapientiae. 

Inclinare meridiem 
Sentis^ et^ yeluti stet volucris dies, 
Parcis deripere horreo 
8 Cessantem Bibuli consulis amphoram? 

Nos cantabimus invicem 
Neptunum et virides Nereidum comas^ 
Tu curva recines lyra 
12 Latonam et celeris spicula Gynthiae: 

Summo carmine quae Cnidon 
Fulgentesque tenet Cycladas et Paphum 
lunctis yisit oloribus 
16 Dicetur merita Nox quoque nenia. 



xxvm. 

Gedichtet zum Feste des Neptan 
(23. Jali). Die Scene hat man eich 
wohl in Horaz* Wohnung in Born 
YOrzastellen. ^Was thun?' spricht 
er, 'dieser Tag darf nicht ungefeiert 
vorübergehen. Schnell, Lyde, eine 
Flasche guten Cäcubers, und vergifs 
für heute deine vernünftige Sorg- 
lichkeit. Sieh, schon ist die Sonne 
über den Mittag hinaus. Ein Lied 
erst dem Neptun und den Nereiden 
u. s. w.' 

1. potius proleptisch wie non 
sectts III. 25. 8. RegelmSXsig: Prome 
reconditum (interioris notae: II. 3. 8) 
Caecübum: quid enim potius faciam 
(quam ut repostum tecum Caecübum 
potem?) 

3. sirenua gehört zu prome. 

4. adhibe vim, wir sagen auch 
'sich Gewalt anthun'. Sorglos zu 
feiern scheint also nicht im Cha- 
rakter der Lyde gelegen zu haben. 

6. ähnlich wir: der Tag hat sich 
geneigt. 

6. stet (stillstehn) und volucris 
kontrastierend. 

7. parcis im Tone des Vorwurfs, 



deripere drückt raffende Eile aus, 
horreo Ablativ: I. 9. 23. Lyde ist 
eine sparsame Wirtin, und auf den 
Vorteil des Horaz mehr als er selbst 
bedacht. 

8. Bibuli consulis, vom J. 69 v. 
Chr. Der Name Bibulus (Trinkler) 
scheint mit scherzhafter Anspielung 
auf das Trinken gesetzt zu sein. 

9. Nos — iwoicein: ^Ich, wenn an 
mir die Reihe ist oder meinerseits' 
(I. 25. 9). Dem entspricht: tu — 
recines, 'wirst zurück- oder antwor- 
tend singen'. Es ist ein Wechsel- 
gesang gemeint wie Verg. B. III. 
60, wo luppiter eantatur, recinitur 

10. Der Parallelismus dieses und 
des 12. Verses zei^ uns schon den 
Parallelismus des Wechselgesanges. 
Das grüne Haar umschreibend: I. 
21. 12. 

13. summo 'zum Schlüsse' soll 
Venus, soll auch die Nacht mit 
einem Liede gepriesen werden. Di- 
cetur ist auch zum ersten Gliede 
zu denken. Fulgentes wegen des 
Marmors, I. 14. 19 nitentes,* iuncti 
olores 'Schwanengespann'. 
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XXIX. 

Tyrrhena regum progenies, tibi 
Non ante verso lene merum cado 
Cum flore, Maecenas^ rosarum et 
4 Pressa tuis balanus capillis 

lamdadum apud me est: eripe te morae, 
Ne semper udum Tibur et Aefulae 
Declive contempleris arvum et 
8 Telegoni iuga parricidae. 

Fastidiosam desere copiam et 
Molem propinquam nubibus arduis; 
Omitfce mirari beatae 
12 Fumam et opes strepitumque Romae. 

Plerumque gratae divitibus vices, 
Mundaeque parvo sub lare pauperom 
Oenae sine aulaeis et ostro 
16 Sollicitam explicuere frontem. 

lam clarus occultum Andromedae pater 
Ostendit ignem, iam Procyon forit, 



XXIX. 

An Mäcenas. 1. Motiyierte Ein- 
ladung (1—24). 2. Sorge Dicht zu 
ängstlich um das Wohl des Staates: 
die Zukunft ist stets ungewifs 
(26—82). 3. Glücklich ist nur, wer 
die Gegenwart zu nutzen weifs 
und sich unabhängig gemacht hat 
Ton den Launen der Glücksgöttin 
(83—64). 1. vgl. I. 1. 1. 

2. verao, 'noch nicht geneigt', das 
Fäfschen ist also noch voll. 

4. htüanus etwa 'Balsamfrucht', 
pressa, weil Ol daraus gewonnen 
wurde. 

6. eripe te morae geht dayon 
aus, daTs der Verzug ein Hemmnis, 
pone moros IV. 12. 25, dafs er ein 
Onus ist. 

6. ne semper contempleris: komm 
auch einmal zu mir. Das Asyndeton 
der Aufforderung ist ähnlicher Art, 
wie in der Erzählung: O7. Met. I. 
717 Nee mora, fcücctto nutantem 
vulnerat ense, 

8. die Höhen des Telegonos, wel- 



cher seinen Vater ülixes tötete, 
für TuBCulum. Die drei genannten 
Städte konnte Mäcenas von seinem 
hohen Palaste aus (V. 10. epod. 9. 3) 
betrachten. Zu udum Tibur L 7. 13. 

11. omitte: I. 16. 19, 17. 7, 29. 7, 
31. 9, 86. 16, 87. 16. II. 8. 3, 17. 3, 
20. 11. III, 1. 26, 3. 34. 71, 4. 78. 
Mirari schliefst das Wohlgefallen 
ein an der von gröfserm Leben 
rauschenden Roma: I. 4. 19. Ge- 
meint sperne aliquando: I. 80. 2. 

12. unübertrefflich charakteri- 
stisch, für jede Weltstadt. 

13. gratae näml. sunt: in den 
meisten Fällen ist ja den Reichen 
eine Abwechslung willkommen. 

14. parvo sub lare ^unter dem ge- 
ringen Dach des Armen'. . 

16. aulaeis (suspensis: sat. II. 8. 
64) et ostro (strato: Aen. I. 700) 
^Baldachine und Purpur decken'. 

16. explicuere aoristisch: ^pflegt 
zu entfalten, zu glätten oder zu 
entwölken'. 

17. Cepheus den 9., der Vorhund 
den 16., der Löwe den 20. Juli 
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Et Stella vesani leonis^ 
Sole dies referente siccos; 



lam pastor umbras cum grege languido 
Bivuinque fessus quaerit et horridi 
Dumeta Silvani^ caretque 
24 Bipa vagis taciturna ventis. 

Tu civitatem quis deceat status 
Guras et urbi sollicitus times 
Quid Seres et regnata Gyro 
28 Bactra parent Tanaisque discors. 

Prudens futuri temporis exitum 
Caliginosa nocte premit deus, 
Bidetque, si mortalis ultra 
32 Fas trepidat. Quod adest memento 

Componere aequus: cetera flumiuis 
Bitu feruntur, nunc medio alveo 
Cum pace delabentis Etruscum 
86 In mare, nunc lapides adesos 

Stirpesque raptas et pecus et domos 
Volventes una, non sine montium 
Glamore vicinaeque silvae, 
40 Gum fera diluvies quietos 



erscheinend ; cJarus ^der strahlende', 
ostendit sat. I. 8. 22 protulit; vesc^ 
nu8 wie epist. I. 10. 17 furibundtts, 
siccos ^durstige' (vgl. IV. 12. 18). 

21—24. Schwer lastet die Hitze 
auf Menschen and Vieh. Kein Lüft- 
chen Ton keiner Seite I Rhythmus 
und Klang, zumal des Schluls- 
verses, malen zugleich den Frieden 
der Natur und die wonnig ein- 
schläfernde Müdigkeit, horrtdi ^des 
sbruppigen', ripa des erwähnten 
Baches. 

26. sollidtiM times ^fürchtest un- 
ruhvoll' (Gegensatz zu dem Vorher- 
gehenden), obwohl die Serer und 
Baktrianer wegen der weiten Ent- 
fernung (vgl. IL 11. 8), die Anwoh- 
ner des Don wegen der inneren 
Zwietracht (vgl. III. 8. 19) gar nicht 
zu fürchten sind. Mäcenas war der 
Berater des Augustus. Zu urbi times 



tritt quid parent ='CogitefU (IL 11. 2) 
erklärend hinzu, Cyro wie IL 6. 12. 

29. (Sed) prudens: L 8. 22. 

82. ultra fas, es ist eine impia 
sollidtudo, wenn einer des Zu- 
künftigen wegen sich mit Sorgen 
quält: das heifst humanae condi' 
donis suae immemorem esse, 

33. componere ^zurechtlegen, ord- 
nen', aequus: 'ohne dich dahei auf- 
zuregen' (II. 3. 1). 

86. Der Hypermeter entspricht 
der Vorstellung von dem weiten, 
unendlichen Meer: II. 2. 18. 

87. quf . , et et, in endlosem Zuge 
folgen sich die Trümmer. 

88. una ^ secum, nicht inter se 
permixta, 

89. clamor 'lauter Hall', wie IL 
XVII. 265 die Gestade ßooaaiv; 
quietos, die sonst ruhigen Ströme 
wütend aufregt. 
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Irritat amnes. lUe potens sui 
Laetusque deget, cui licet in diem 
Dixisse ^Vizi': cras vel atra 
44 Nube polum pater occupato 

Yel sole puro; non tarnen irritum 
Qaodcumque retro est effieiet, neque 
Diffinget infectumque reddet, 
48 Quod fugiens semel liora vexit 

Fortuna saevo laeta negotio et 
Ludum insolentem ludere pertinax 
Transmutat incertos honores, 
52 Nunc mihi nunc alii benigna. 

Laudo manentem: si celeres quatit 
PennaSy resigno quae dedit et mea 
Virtute me involvo probamque 
56 Pauperiem sine dote quaero. 

Non est meum^ si mugiat Africis 
Malus procellis, ad miseras preces 
Decurrere et votis pacisci^ 
60 Ne Cypriae Tyriaeque merces 

Addant avaro divitias mari. 

Tunc me biremis praesidio scaphae 



42. in diem 'Tag für Tag'. 

44. oecupare dnrch heraufführen 
zn übersetzen, zu pater I. 2. 2. 

45. irritum 'ungültig' (Gegen- 
satz: ratum facere)^ infedum 'un- 
geschehen'; zu diffinget I. 85. 39. 

48. Was die Zeit in ihrer Flucht 
einmal weggerafft hat, das Ver- 
gangene, an dem ist nichts mehr 
zu ändern, das kann nicht mehr 
ungeschehen gemacht werden. Ist 
auch der Augenblick pfeilschnell 
entflohn, so steht doch ewig still 
die Vergangenheit. Avto ya^ xovzo 
Nttl ^eoff ayk'fixavoq dyivrjta noistv 
acc* av jj nsitgctyfiiva, 

54. resignare 'zurückzahlen': eig. 
eine besiegelte und verbriefte Schuld 
e^ ' '^ie rechtskräftig ge- 



machte Verbindlichkeit lösen. So 
auch reseribere für reddere: eig. 
den eingetragenen Schuldposten til- 
gen, die gebuchte Summe ent- 
buchen, sie löschen lassen; quae 
dedit: 'ihre Gaben'. 

55. me involvo: wie in einen 
Mantel, wenn es stürmt. 

56. die Dürftigkeit unter dem 
Bilde der heimzuführenden Gattin: 
vgl. die dotata coniunx III. 24. 19. 

57. non est meum: 'es ist nicht 
meine Art'. 

59. decurrere stärker als descen- 
dere, pacisci 'zu dingen'. 

62. Sicher lenkt Horaz sein Schiff- 
lein (mit nur zwei Budern) dnrch 
die tosenden Wellen. 



LIB. III. C. XXIX. XXX. 

Tutum per Aegaeos tumultus 
64 Aura feret gemiDusque Pollux. 
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XXX. 

Exegi monumentum aere perennius 
Begalique situ pyramidum altius, 
Qaod non imber edax^ non Aquilo impotena 
4 Possit diniere aut innumerabilis 

Anuorum series et fuga temporam. 
Non omnis moriar^ multaque pars mei 
Yitabit Libitinam: usque ego postera 
8 Crescam laude recens, dum Gapitolium 

Scandet cum tacita yirgine pontifex. 
Dicar^ qua violens obstrepit Aufidus 



64. geminus PoUux Pollux* Dop- 
pelstem, für beide Dioskuren: so 
auch gemintM Castor, Polin» uter- 
que, Castares. 

XXX. 

Das Gedicht ist als Epilog zu 
den drei ersten Büchern der Oden 
zn betrachten, welche zusammen 
von Horaz herausgegeben wurden. 
Der Dichter rühmt sich in stolzestem 
Selbstbewufstsein, ein Denkmal sich 
errichtet zu haben, dauernder als 
Erz (vgl. Einl. § 33). Des Ruhms 
bei der Nachwelt ist er gewifs. 
Die Todesgöttin fürchtet er nicht. 
So lange es ein Rom giebt, wird 
auch Horaz leben. Hat er doch 
die lyrische Poesie auf italischen 
Boden verpflanzt. 

1. exegi ■=■ dbsölvi. Ov. Met. XV. 
871: lamque opm exegi, quod nee 
Jovis ira nee ignis, Nee poterit fer- 
rum nee edcuc dbolere vettistas, 

2. regium heilst qitod regia est, 
regaU quod rege dignum. So bildet 
regcdi mit situ >» squälore ein Oxy- 
moron, wofür wir umgekehrt sagen 
die verwitterte Herrlichkeit — d. i. 
die mit dem Schmutz des Alters 
überzogenen Prachtbauten — der 
Pyramiden: I. 4. 4. Auch sg^ialore 
öbductae waren diese noch immer 
regales. Hier die Nachahmung der 



Stelle bei Martial YUI. 3,6: Et cum 
rupta situ MesscUlae saxa iacebwnt, 
Altaque cum Licini marmora puHvis 
erunt: Me tarnen oralegent. i^dere 
nehmen immer noch situ für mole, 
3. quod non 'so dafs es nicht', vgl. 
III. 4. 13; possit giebt den Erfolg, 
posset würde die Absicht zeigen; 
impotens (8ui) 'rasender Nord'. 

6. muUa (eaque melior: Ov. Met. 
Xy. 876) pars poetw, der Geist des 
Dichters, der in seinen Schöpfungen 
fortlebt. So auch Ovid Am. I. 
15. 42: Vivam, parsque mei multa 
superstes erit 

7. vitdbit lAbititiam: wird nicht 
mitbegraben werden, vgl. II. 20. 
21; usque (immerdar) gehört mit 
crescam zusammen; postera laude . . 
recens: der Buhm bei der Nach- 
welt wird sein Andenken frisch er- 
halten. 

9. tacita virgine: gemeint ist die 
oberste der (sechs) Priesterinnen 
der ewigen (III. 6. 11) Vesta, die 
virgo maxima, 

10. Treisen wird man mich, dafs 
ich in Apulien', nicht ^preisen wird 
man mich in Apulien, dafs ich'. 
Dazu gehört dann ex humüipotens: 
niedrig geboren, doch ruhmbekränzt. 
Violens, sat. I. 1. 68 acer, IV. 9. 
2 longe sonans: in Übereinstim- 
mung mit obstrepit. 
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Et qua panper aquae Daunus agrestium 
12 Begnavit populorum, ex hnmili potens 

Princeps Aeolium cannen ad Italos 
Dedoxisse modos: sume superbiam 
Quaesitam meritis et mihi Delphica 
16 Lauro ciuge volens, Melpomene^ comam. 



11. pauper aquae heifst Daunns 
als der Herr eines wasserarmen 
Landes: epod. 8. 16. 

12. regnavit populofum, II. 9. 17; 
ex humüi, II. 20. 5; pcUns, IV. 
8. 26. 

18. das ftolische Lied zu itali- 
schen Weisen führen, d. h. die Al- 
o&ische nnd Sapphische Lyrik auf 
römischen Boden yerpflanzen. Vgl. 
Einl. § 18 n. 19. 

14. 8ume superbiam » ^sei stolz', 
g^ae8itam merüis <» dn darfst es 



sein. Durch Verdienste gewonnen 
wird eigentlich nicht der Stolz, son- 
dern die Berechtigung zu demsel- 
ben; aber diese Kürze ist durchaus 
poetisch. 

15. Delphica «» Apdüinari IV. 
2. 9. 

Keine Vestalin steigt mehr «um 
Capitol, und von der Herrin Boma 
ist nur ein Schatten geblieben; 
aber der Dichter lebt, und täglich 
mehrt sich sein Buhm durch alle 
Zonen. 



Q. HORATI FLACCI 

CAEMINUM 

LIBER QU ARTUS. 



Intermissa, Venus, diu 
Rursus bella moves? Parce, precor precorl 
Non sum qualis eram bonae 
4 Sub regno Ciuarae: desine, dulcium 

Mater saeva Cupidinum, 
Circa lustra decem flectere mollibus 
lam durum imperiis; abi 
8 Quo blandae iuyenum te revocant preces. 



I. 

Über dies yierte Buch der Oden 
8. Einl. § 7. Der Dichter bittet in 
diesem Gedichte die Venus, ihm 
endlich Frieden zu gönnen. ^Für 
mich ist sie entflohn die schöne 
liiebeszeit. Der junge, mit mannig- 
faltigen Gaben geschmückte Maxi- 
mus ist der Mann, deinen Fahnen 
Ehre zu machen: er wird für er- 
rungene Siege dir einen Tempel 
weihn. Dort wirst du herrlich ge- 
feiert werden: mit mir ist es vor- 
bei. Gleichwohl — ' 

Der unerwartete Schlafs erinnert 
an III. 26. Mazimus ist wahrschein- 
lich Paulus Fabius, Consul 11 v. Chr. 

1. intermtssa zu hella^ parce 'halt 
ein': ov yaQ ifirj fe | lad'' otrj nd- 
Qog iansv ivl yvaii7tzotai> (isXsaatv. 
Hom. II. XI. 668. 

3. qualis eram, d. h. tarn puellia 
idoneus. Zu bonos Cinarae epist. I. 
14. 33 und epist. I. 7. 28 und regit III. 



9. 9. Cinara ist der wirkliche Name 
einer frühe verstorbenen Freundin : 
IV. 13. 32. Sie wird für dieselbe 
gehalten mit der Glycera: wegen 
der Stelle I. 19. 1 , und wegen der 
gleichen Silbenmessung. 

6. aaeoa kontrastierend mit dul- 
cium, derselbe Vers I. 19. 1. 

6. drca lustra decem in der Nähe 
der fünfzig, um d. J. 15 y. Chr.; 
flectere ^beugen zu wollen', in Be- 
ziehung auf durum als das Gegen- 
teil von flexibilem. Mollibus im- 
periis gehört als Dativ (= ad moUia 
imperia) zu durum, nicht als Ablativ 
zu flectere: vgl pro Arch. IX. 9 
durior ad hose stiidia. Dabei ist 
der Gegensatz zu beachten (den 
gegen dein sanftes Joch Verhärte- 
ten): II. 3. 1. 

8. revocant, weil die Liebe der 
Jugend zugehört. Vgl. repetere L 
9. 20, reducere III. 1. 21, reddere 
epist. II. 3. 9. 
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Tempestivius in domum 
Pauli purpureis ales oloribus 
Comissabere Maximi, 
12 Si torrere iecur quaeris idoneum. 

Namque et nobilis et decens 
Et pro BoUicitis non tacitas reis 
Et centum puer artium 
16 Late signa feret militiae tnae: 

Et quandoque potentior 
Largi muneribus riserit aemnli, 
Albanos prope te lacus 
20 Ponet marmoream sub trabe citrea. 

lUic plurima naribus 
Duces tura, lyraque et Berecyntia 
Delectabere tibia 
24 Mixtis carminibus non sine fistala; 

Illic bis pueri die 
Namen cum teneris yirginibus tuum 
Laudantes pede candido 
28 In morem Salium ter quatient humum. 



9. tempestiviiM ^rechtzeitiger'. 

10. dies, d. h. von den Flugein 
der glSuzenden Schwäne getragen: 
vgl. III. 28. 15. 

11. comissari ^festlichen Einzug 
halten'. 

12. torrere *= quod torreas, wie 
I. 28. 10 frangere = ut frangam. 
Dies ist poetischer nnd gewählter, 
als wenn man quaeris torrere nach 
ni. 24. 27 konstruiert. Idoneum 
steht absolut wie epist. I. 6. 21, 
mag aber nach dem Zusammen- 
hange für idoneum ad torrendum 
genommen werden. 

13. decens von schöner Erschei- 
nung. Man beachte das Polysyn- 
deton. 

14. non tacitus Litotes: ^er y er- 
steht gut ... zu verteidigen' (II. 1.13). 

16. i. e. plurimis bonis artibus 
insignis. 

16. Signa militiae tuoe vgl. III. 26. 2. 

17. quandoque ^wann auch «» so- 
bald', es ist an einen einzelnen 



bestimmten Sieg hier zu denken; 
potentior muneribus, d. h. über die 
Geschenke den Sieg davontragend; 
largi Mes reichlich spendenden', n- 
serit dachen darf oder triumphiert'. 

19. bei den Albaner-Seen, d. b. 
dem Albaner- See und den in der 
Nähe gelegenen, scheint Maximus 
ein Landhans besessen zu haben. 

20. Gebälk für Tempel wie L 1. 
13 für Schiff, sub wie epod. 9. 3. 

21. plurima tura 'reichliche Weih- 
rauchdütte', du>cere 'schlürfen'. 

23. delectabere carminibus, lyra 
et tibia mixtis oder remioctis: vgl. 
IV. 16. 30. epod. 9. 6. 

24. non sine fistula, Vofs: 'unter 
Syringenton'. Die gleichen Aus- 
gänge auf a — Berecyntia, tüna, 
fistula — malen den Sang nnd 
Klang. 

26. bis die, am Morgen und am 
Abend; pede candido, als agyvQo- 
Tte^oi,, Salium wie I. 36. 12, ter wie 
ni. 18. 16 vom tripudium. 



LIB. IV. C. I. IL 
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Me nee femina nee puer, 
lam nee spes animi eredula mutui, 
Nee eertare iuvat mero, 
32 Nee vineire novis tempora floribus. 

Sed eur^ heu^ Ligurine^ eur 
Manat rara meas laerima per genas? 
Cur faeunda param deeoro 
86 Inter verba eadit lingua silentio? 

Noetumis ego Bomniis 
lam captum teneo, iam voluerem seqaor 
Te per gramrna Martii 
40 Gampi^ te per aquas^ dure, Tolabiles. 



IL 

Pindarum quisquis studet aemulari, 
nie ceratis ope Daedalea 



2d. me ^mich dagegen', iam nee 
spes *und keine Hoffnung mehr'. 
Animus mutuus: II. 12. 15. III. 9. 
13. epod. 16. 10. Der Liebende ist 
80 geneigt {spes eredula), seine 
Liebe erwidert zu glauben. Die 
neuen Blumen sind nicht frische, 
soHdem neue vom Jahre. Wer 
möchte sich mit welken Blumen 
bekränzen? Vgl. L 4, bes. V. 9—12. 

33. Ligurinus heilst der schöne 
Knabe ^ dem die 10. Ode ein Zu 
spät vor Augen hält. 

34. Heine: ^Was will die einsame 
Tbräne?' Vgl. I. 13. 7 furtim, 

36. faeunda (priits) lingua inter 
(media) verba cadit, d. h. ver- 
stummt. Aen. IV. 76: indpit ef- 
fari, mediaque in voce resistit Der 
Hypermeter (ßeco — ro inter) ma- 
lerisch, vgl. die Anmk. II. 2. 18: 
hier versinnlicht er sehr glücklich 
das Abbrechen mitten im Wort. 

40. die beweglichen Wasser im 
Gegen satze gegen den Rasen des 
Marsfeldes, das zweimalige te ähn- 
lich wie III. 19. 26 u. 26. 

U. 

Von Inlus Antonius, Sohne des 
Triumvir M. Antonius und des 
Augustus nahem Verwandten, zu 



einem pindarischen iynwfiiov auf 
den siegreichen Cäsar aufgefordert, 
als dessen Rückkehr von dem Zuge 
gegen die Sjgambrer erwartet 
wurde (16 y. Chr.), antwortet der 
Dichter ablehnend^ indem er sich 
eines so hohen Fluges, als zur wür- 
digen Besingung solcher Thaten 
nötig ist, für unfähig erklärt. Der 
Hauptgedanke liegt in dermittelsten 
Strophe: ego operosa parvus car- 
mina fingo. Die 7 vorhergehenden 
Strophen handeln Ton der Gröfse 
Findars, die nachfolgenden 7 yon 
Horaz' tenuitas (vgl. Einl. § 24). 
Wegen dieser wird die Verherr- 
lichung des Augustus dem Antonius 
selbst übertragen, der als Eniker 
eine diofirjdtia verfafst hatte; üoraz 
aber spendet sein Lob tag iv na- 
QoSo) und (wie in der 16. Ode) in- 
direkt: vgl. I. 6 und IL 12. 

1. Pindarum — Pindams ore. 
Nicht Nachlässigkeit, sondern ab- 
sichtliche Wiederholungdes Namens. 

aemulari ist wohl zu unterschei- 
den von imitari: I. 12. 1 ist eine 
sehr augenfällige Imitation. So- 
dann ist zweitens aemulari mit 
dem Accus., und aemulari mit dem 
Dat. zu trennen: jenes nähert sich 
der Bedeutung von consectari, dieses 
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Nititar pennis, TÜreo datoros 
4 Nomina ponto. 

Monte decurrens velnt amnis, imbres 
Qaem saper notaa alnere ripaa, 
Fenret immensosqae rait profondo 
8 Eidams ore: 

Laurea donandus Apollinari, 
Sen per aadaces nova dithyrambos 
Yerba devolvit munerisqae fertor 
12 Lege Bolutis^ 

Sea deos regesve canit, deomm 
Sanguinem, per quos cecidere insta 
Morte Centanriy cecidit tremendae 
16 Flamma chimaerae; 

Sive qnos Elea domnm redacit 
Palma caelestes, pagilemve equamve 



der ron eertare oder igitiiv ; für jenes 
ist nacheifero, für dieses wett- 
edfem entsprechender (riTalisieren). 

2. lue, Änderung Peerlkamps 
statt des handschriftlichen lule 
(jetzt schreibt man aoch lüUe). 

ope Daeddlea zu ceratis, nüi 
pennis wie Verg. Aen. IV. 262 (du: 
fliegt mit Schwingen, wie sie die 
Kimst eines Dädalns einst mit 
Wachs Zusammenfügte, nnd ihm 
ist das Schicksal des Ikarus be- 
stimmt. Indem er durch Künsteln 
za ersetzen sucht, was die Natur 
ihm versagt hat, wird er schmäh- 
lich zu Schanden werden. Ikarus 
hat dadurch, dafs er der krystal- 
lenen Meernut Namen gegeben, 
nur die Strafe seiner Kühnheit yer- 
ewigt. Anders III. 27. 76. 

6. not<z8 s» comuetas: I. 2. 10. 
Das Gegenteil dieses Bergstromes 
sind Ov. Met. L 370 die Wellen 
des Cephisus, welche die gewohn- 
ten Tiefen durchschneiden (vada 
nota secantes), 

7. fervet 'braust', ruit synonym 
mit fertur V. 11. Vgl. sat. I. 7. 
28 mültiM fluit, 

8. Auch hier jene III. 11. 11 be- 
sprochene Verschmelzung der ver- 



glichenen Gegenstände (tiefe Mün- 
dung — gewaltige BedefÜlle). Auch 
wir reden von einem Bedestrome 
nnd von Wortschwall. 

10. seu seu, sive ve (V. 21) paar- 
weise: ob er Dithyramben ob er 
Päanen sini^, oder ob Siegeshym- 
nen oder Klagelieder (^gijvot), • 

11. devolvit 'daherroUt% U. XL 
495 Jg9>epeTca. K. Egon Ebert von 
Ludwig Uhland: 'und ist so voll 
der Strom ergossen, Dab er sein 
Becken übertntt, Dann konmit er 
herrlich hergeflossen, Und Gold 
und Perlen fuhrt er mit.' 

12. lege sölutis 'in entfesselten 
Rhythmen'. Die eigentliche oratio 
soJuta ist allerdings die Prosa; aber 
im Vergleich zu den engen Fesseb 
der melischen Poesie scheinen die 
Rhythmen der chorischen und be- 
sonders der dithyrambischen legt 
soluti. Klopstock: 'Willst du zn 
Strophen werden, o Haingesang? 
Willst dii gesetzlos, usw.* 

18. Götter und Göttersöhne oder 
Halbgötter: Heroen wie Pirithous, 
Theseus, Peleus, wie Bellerophontes. 

17. Elea für Olympica, caelestes 
'göttergleich', pttgiUmve equumve 
wie epist II. 3. 84, munere meint 



• 
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Dicit et centum potiore signis 
120 Manere donat^ 

Flebili sponsae iavenemve raptum 
Plorat et vires^ animumque moresque 
Aureos educit in astra oigroque 
24 Ittvidet Orco. 

Malta Dircaeum levat aura cjcnum, 
Tendit, Antoni, qnotiens in altos 
Nabium tractus: ego' apis Matinae 
28 More modoque^ 

Grata carpentis thjma per laborem, 
Plurimum circa nemus uvidique 
Tiburis ripas operosa parvus 
82 Carmina fingo. 

Concines maiore poeta plectro 
Caesarem^ quandoque trabet feroces 



21. für das gewöhnlichere siue 
iuvenem maestae sponsae ereptum. 
Flebüis aktiv (epist. IL 3. 123), wie 
inlaerimabilis II. 14. 6. 

22. vires ist nach Mafsgabe des 
Sinnes wie der Cäsar znm Vorher- 
gehenden zu ziehen. Es bildet 
mit iuvenem ein sog. Hendiadjoin 
(IL 16. 33): viov rißoaovta IL IX. 
446. Der Vers ist gebaut wie V. 18. 
Wie dort pugilemve equumve, so 
korrespondieren hier animumque 
moresque: awreos gehört zu beidem. 
Auch wir nennen das Vortreffliche, 
besonders das Echte und Beine, 
golden (goldene Treue). Das que 
in moresque und nigroque wird 
elidiert: der Hypermeter versinn- 
licht den Reichtum und die Fülle 
des Dichters, vgL II. 2. 18. JEducit 
in astra = steüis inserit (III. 26. 6), 
invidet Orco =» caelo beat IV. 8. 29. 

26. ^Ja, reicher Lufthauch hebt 
den dircäischen Schwan': wieder- 
aufnehmend und zusammenfassend. 
Dircäisch von dem thebanischen 
Findar (Dirce Quelle bei Theben), 
matinisch vom apulischen Horaz: 
zu apis s. m. 16. 33. Züge « 
Strecken, Bäume; more modoque 
SS ganz ähnlich, ganz wie. 

HOBAZ L 14. Aufl. 



29. carpere für saugen, wie dgi- 
nsad'ai; per läborem =» Idboriose, 
*nur mit Anstrengung' : vgl. 1. 10. 10 
per dolum, 111. 14. 16 per vim. 
Andere ziehen plurimum zu läborem. 
Man wird gestehen müssen, dafs 
läborem wie nemus den Zusatz ent- 
behren können. Aber leichter kann 
ihn läborem entbehren. 

30. circa wie I. 18. 2, ripas vor- 
nehmlich des Anio (1. 7. 13), car- 
mina fingo läfst zugleich an die 
Bildung der Honigzellen denken 
(apes fingunt favos). Aber fingere 
bezeichnet auch im weiteren Sinne 
die gestaltende Thätigkeit. Auch 
epist. IL 3. 382 steht versus fingere, 
ohne dafs dabei im geringsten an 
die Eunstthätigkeit der Biene zu 
denken ist. Das sabinische Land- 
gut des Dichters lag in der Nähe von 
Tibur; zuTibur selbst oder anderswo 
hat er dergleichen nicht besessen. 

33. maiore plectro 'ein Dichter 
mit vollerem Anschlag' Ablat. qua- 
litatis wie leviore plectro IL 1. 40 
und certo subtemine epod. 13. 16. 
Was sollte sonst auch poeta? Da- 
gegen concines ohne einen Ablat. 
auch V. 41. 

34. quandoque wie IV. 1. 17; per 

14 
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Per sacrum clivurn merita decorus 
36 Fronde Sygambros: 

Quo nihil mains meliusve terris 
Fata donavere bonique divi. 
Nee dabunty quamvis redeant in aurum 
40 Tempora priscum: 

Concines laetosque dies et urbis 
Publicum ludum super impetrato 
Fortia Augusti reditu forumque 
44 Litibus orbum. 

Tum meae, si quid loquar audiendum^ 
Yocis accedet bona pars, et ^0 sol 
Pulcber, o laudande!' canam, recepto 
48 Caesare felix. 

Tuque dum procedis *Io triumphe!*, 
Non semel dicemus *Io triumphe!', 
Civitas omnisy dabimusque divis 
52 Tura benignis. 

Te decem tauri totidemque yaccae, 
Me teuer solvet vitulus, relicta 
Matre qui largis iuveneseit herbis 
66 In mea yota. 



scierum eUvum^^per sacrae clivwn 
viae, vgl. epod. 7. 7 u. 8. 

87. maius meliusve 'Höheres oder 
Heil volleres*. Cic. Sen. VI. 17 heifst 
maiora et meliora Erheblicheres 
und Erspriefälicheres, Off. 1. 40. 146 
maior et melior wichtiger und wert- 
voller. 

89. redeant in aurum, d. h. wieder 
dazu werden: vgl. tempuA aweum 
epod. 16. 64. 

41. concines anaphorisch in Be- 
ziehung auf Y. 33. Die vorhergehende 
Str. quo — priscum parenthetisch. 

42. impetrato näml. a dis (durch 
Flehn und Gelübde), fortis 'des 
heldenmütigen' ; orhum für vacuum 
(feiernd), infolge des festlichen 
Justitiums. 

46. si quid loquar 'wenn mir ein 
Lied gelingt'. Die ablehnende Ten- 
denz des Gledichtes zwingt loquar 



als den Eonj. zu nehmen; accedet, 
weil es an seinem guten Willen 
gewifs nicht fehlen soll. Vgl. III. 
3. 7 u. 8. 

46. sol pulcher: IV. 4. 39 pülcher 
dies. 

49. Tuque dum procedis (et voce 
praeis) 'lo triumphe!' ist ebenso 
lebendig, als das zweimalige 'Jo 
triumpheP malerisch; procedere wie 
prodire III. 14. 6 (vor schreiten, er- 
scheinen). Die Lesart Teque für 
Tttque ist gründlich durch Strodt- 
mann zurückgewiesen. 

64. Dem reichen Dichter ziemt 
ein prächtiges Opfer; Horaz, der 
so oft von seiner Armut redet, 
wird sich an einer bescheidenen 
Gabe genügen lassen: vgl. 11.17.38. 
Solvere 'des Gelübdes entbinden'. 

66. iuveneseit nähert sich der 
Bedeutung von vsavisvsad'aiy 'Instig 
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Fronte curvatos imitatus ignes 
Tertium lunae referentis ortum^ 
Qua notam duxit niveus videri, 
60 Cetera fulvus. 



III. 

Qaem tu^ Melpomene, semel 
Nascentem placido lumine videris, 
Illuin UOD labor Isthmius 
4 Clarabit pugilem, uon equus impiger 

Curru ducet Achaico 
Victorem neque res bellica Deliis 
Ornatum foliis ducem, 
8 Quod regum tumidas contuderit minas^ 

Ostendet Capitolio: 
Sed qnae Tibur aquae fertile praefluunt 



heranwächst'; herhis wie III. 23. 11. 
Vgl. epist. I. 3. 36. 

57. die Hörner sind nicht gröfser 
als die Mondsichel am dritten Tage 
nach dem Neumond: vgl. III. 13. 4. 
Für die gekrümmten Flammen 
sagen wir die flammende Sichel, 
Tgl. regali situ III. 30. 2. 

59. qua proleptisch in Beziehung 
anf cetera, notam h. eine Blässe; 
duxisse ■= gerere (vgl. III. 27. 76) , 
niveus videri b» Xsvhos Idiad'ai. 
II. XXIII. 454: og to filv alXo t6~ 
eov (pOLVi^ ^v, iv dl fistoanco Isv- 
7i6v arjy,' itixvnxo. 

III. 

'Wen, als er ward geboren, die 
Muse gütig angeblickt, nicht der 
Preis der Kampfspiele, nicht krie- 
gerische Lorbeer warten seiner: 
"zum Dichter bleibt er auserkoren. 
Dies ist mein Los. Über den Neid 
habe ich gesiegt, und wo ich mich 
zeige, begrüfst man in mir den 
Sänger Boms. Dank dir, o Muse! 
denn dein ist mein Lied, dein 
meine Erfolge.' Melpomene ist 
bei Horaz nicht die besondere Muse 
der Tragödie. 

1. Hes. Th. 81: ovztva tiin^caat 
/iiog %ovqoci (isydloio, ysivofisvov 
t' igidmai — reo fihv inl yXoica'^ 



yXvKSQTjv xBiovaiv aotdijv. Oft von 
modernen Dichtern nachgeahmt. 
Geibel sagt statt placido lumine 
*mit dem Blick der Weihe*. Von 
einem dummen Menschen sagte 
man, er sei trato love geboren. 

3. labor 'Kampf. Ebenso ndficc- 
Tog, novog. 

5. ducet victorem ist parallel mit 
clarabit pugilem: also 'in der Renn- 
bahn als Sieger', oder 'zum Siege 
führen'. Diese Auffassung wird 
auch durch das Beiwort impiger 
geboten. Durch den achaischen 
oder griechischen Wagen werden 
wahrscheinlich nicht in Griechen- 
land selbst, 'sondern nach griechi- 
scher Art veranstaltete Wettkämpfe 
bezeichnet: I. 1. 3. 

6. den Wettkämpfen werden nun 
die Kriegsthaten gegenübergestellt. 
Zu Deliis vgl. Bdphica III. 30. 16. 

8. contuderit 'zu Schanden ge- 
macht'. Der Konj. zeigt den Grund, 
weshalb der Eroberer (als Trium- 
phator) gezeigt wird, in der Vor- 
stellung, tumidas minas: sie, die 
reges, waren minaces (II. 7. 11) ge- 
wesen. Man erinnere sich, dafs das 
tumidum genus dicendi die fehler- 
hafte Potenz des grande genus ist. 

10. Tibur mit seinen Wassern 
und Hainen, auch sich selbst nennt 

14* 
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Et spissae nemorum comae 
12 Fingent Aeolio carmine nobilem. 

Bomae, principis nrbium, 
Dignatur suboles inter amabiles 
Vatuin ponere me choros, 
16 Et iam dente minus mordeor invido. 

testudinis aureae 
Dulcem quae strepitum, Pieri^ temperas; 
mutis quoque piscibus 
20 Donatura cycni, si libeat, sonum, 

Totum muneris hoc tui est, 
Quod monstror digito praetereuntium 
Romanae fidicen lyrae; 
24 Quod Spiro et placeo, si placeo, tuum est. 



IV. 

Quälern ministrum fulminis aliteni; 
Cui rex deorum regnum in aves vagas 



Horaz hier nar beispielsweise. Prae- 
fluere ist mit praecingere und amhi(tt 
(umsäumt) epist. I. 16. 13 zu ver- 
gleichen; zu comae IV. 7. 2, zu 
Äeolio IIL 80. 13. 

13. Sinn: dies erfahre ich an 
mir selbst. Mit gleichem Selbst- 
gefühl H. Heine: ^Ich bin ein 
deutscher Dichter, Bekannt im 
deutschen Land; Nennt man die 
besten Namen, So wird auch der 
meine genannt.' Princeps urhium 
'die Fürstin unter den Städten', vgl. 
regia Borna epist. I. 7. 44, IV. 14. 44 
domina. 

14. dignatur 'achtet es würdig, 
verschmäht es nicht'. 

16. vgl. II. 20. 4 und Einl. 

18. strepitum temperas 'dem Rau- 
schengebietest'; donatura 'verleihen 
würdest', d. h. in diesem Falle 'zu 
verleihen die Kraft hättest'; vgl. 
IL 6. 1. 

21. mtmms »» beneficii, hoc 'diese 
Auszeichnung'; tui est «= tuist. 

22. So auch Fersius, der Nach- 
ahmer des Horaz : Ät pulckrum est 



digito monstrari et dicier Hie est 
(I. 28). 

24. tuum für mimeris tui Y. 21. 
spirare hier nicht vom Lebens- 
hauche (spiritum ducere), sondern 
von der dichterischen Thätigkeit 
(II. 16. 38 u. IV. 6. 29). Quod ist 
zugleich Objekt zu placeo, Spiro 
et placeo sind ein verbales ^v dia 
dvoLv, Denn das placere gilt hier 
nur von den Erfolgen des Dichtens, 
von der Anerkennung, welche die 
Lieder des Horaz gefunden haben. 

IV. 

Ausgehend von den Heldenthaten 
des 23jährigen Drusus, den er mit 
einem jungen Adler vergleicht, 
preist der Dichter die Verdienste 
der Neronen um Rom. Damit ver- 
flochten ist die Verherrlichung der 
römischen Standhaftigkeit, welche 
geschickt dem Hannibal selbst in 
den Mund gelegt wird. Zum Schlafs 
lenkt der Dichter wieder ein in 
das Lob der Claudier. — Der erste, 
von Drusus allein über die Bäter 
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Permisit expertus fidelem 
4 luppiter in Ganymede flavo, 

Olim iuveutas et patrias yigor 
Nido laborum propulit inscium, 
Yernique iam nimbis remotis 
8 Insolitos docuere uisus 

Venti paventem, mox in ovilia 
Demisit hostem vividus impetas^ 
Nunc in reluctantes dracones 
12 Egit amor dapis atque pugnae; 

Qualemve laetis caprea pascuis 
Intenta fulvae matris ab ubere 
Iam lacte depulsum leonem 
16 Dente novo peritura vidit: 

Yidere Raetis bella sub Alpibus 
Drusnm gerentem Vindelici! quibus 



und Vindeliker davon getragene 
Sieg (15 y. Ghr.)i der in diesem 
Gedichte gefeiert wird, war aller- 
dings, wie sich bald zeigte, nicht 
entscheidend gewesen. Erst im 
Verein mit seinem Bruder Tiberius 
gelang es dem Drasns einige Zeit 
daranf, die beiden Alpenvölker völ- 
lig zu unterwerfen. Vgl. IV. 14. 

1. Qudlein — ; qualemve — vidit: 
(tdlem) videre V. 17. Alitem ist 
das Hauptwort, ministrum fulminis 
hat adjektivische Geltnng (flam- 
migerum) Gleichwohl werden wir 
sagen: den geflügelten Träger des 
BUtzes. 

4. beim Ganymedes, d. h. beim 
Raube desselben. III. 20. 16. 

5. oUm, iam, mox, nunc, die 
drei ersten Glieder haben nur vor- 
bereitenden Wert ; iu^entas ^ Jagend- 
kraft', patrius vigor wie patrium 
virtus V. 30, nido 'vom Horste 
trieb' ; labores 'Anstrengungen' und 
nisus 'Aufschwung' Synonyma, vgl. 
IV. 2. 3. 

9, paventem, denke primo. Die 
jungen Adler wagen freilich erst 
zur Sommerszeit ihren ersten Flug, 
nicht wenn die linden Frühlings- 
lüfte wehen. 



11. einen solchen Kampf be- 
schreibt Homer II. XII. 200, Vergil 
Aen. XI. 761. 

13. pascuis intenta matris ab 
ubere steht im umgekehrten Ver- 
hältnis mit, declinat in Pholoen 

1. 33. 7. Ähnlich Liv. I. 43. 9: 
haec omnia in dites a pauperibus 
inclincfta onera, Matris ab ubere 
heifst hier nichts anderes als Aen. 
VII. 484, ist aber ziemlich gleich- 
bedeutend mit relicta moiS'e IV. 

2. 54. Die Mutter heilst fulva, 
wie wir Botwild sagen. 

15. lacte B» matris ab ube^-e: das 
entwöhnte Reh den bereits {iam) 
entwöhnten Löwen. Jenes geht 
der Weide nach, dieser der Beute; 
beide treten jetzt zuerst selbständig 
auf, und jenes sieht sich rettungs- 
los verloren. 

18. Wir konstruieren: 'woher die 
Sitte stammt, die ihnen von jeher 
mit amazonischer Streitaxt die 
Bechte (gegen den Feind, ob-) 
wafiPnet, lasse ich jetzt auf sich 
beruhn.' — Solche Zwischenbe- 
merkungen (19—22) sind allerdings 
mit charakteristisch für das in 
breitem Strome flutende grande 
genus, gleichwohl macht diese em- 
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Mos unde deductus per omne 
20 Tempus Amazonia securi 

Dextras obarmet quaerere distuli, 
Nee scire fas est omnia; sed diu 
Lateque victrices catervae 
24 CoDsiliis iuvenis revietae 

Sensere quid mens, rite quid indoles 
Nutrita faustis sub penetralibus 
Posset; quid Augusti paternus 
28 In pueros animus Nerones. 

Portes creantur fortibus et bonis; 
Est in iuvencis; est in equis patrum 
Virtus, neque inbellem feroces 
32 Progenerant aquilae columbam: 

Doctrina sed vim promovet insitam, 
Rectique cultus pectora roborant; 
Uteumque defecere mores ^ 
86 Dedecorant bene nata culpae. 



phatische Ablehnung einer trocke- 
nen antiquarischen Untersuchung 
mit dem jäh abstürzenden nee 
scire fas est omnia den Eindruck, 
als sei der Dichter, an dieser Stelle 
seiner Ode angelangt, des erha- 
benen Tons auf einen Augenblick 
satt geworden. Die Vermutung, 
dafs Horaz hier über die Altertums- 
krämer seiner Zeit spottet, hat 
einen hohen Grad von Wahr- 
scheinlichkeit. 

22. sed schliefst die Digression: 
'aber' wie dem auch immer sei, so 
viel steht fest. Diu lateque victri- 
ces und revictae gegensätzlich; das 
re- drückt die Hemmung aus, wie 
in refringit III. 3. 28 und in redo- 
mituA pro Sulla I. 1. Die consilia 
des Drusus sind atgaTr^yT^fiaroi, vgl. 
Cic. N. D. III. 6. 16. 

25. men« ^Geisteskraft'. Durch die 
Interpunktion quid mens rite, quid 
indoles wird das Ton wort rite in 
Schatten gestellt. Für quid mens, 
rite quid indoles vgl. IV. 6. 29. 
epod. I. 14. 48, und als eine für 



diese Art der Anapher ganz sichere 
Stelle Verg. B. IX. 40. 

28. die jungen Neronen sind des 
Augnstus Stiefsöhne von der Livia 
Drusilla, der bereits genannte 
Claudius Drusus Nero und der 
3 Jahre ältere Tiberius Claudius 
Nero (der nachmalige Kaiser). 

29. Nur Starke werden, das ist 
wohl wahr, erzeugt von Starken 
und Edlen: in Beziehung auf das 
folgende sed, FortihtM et bonis 
Ablat. des Ursprunges. 

SO. für iuvencis, equis sagen wir 
umgekehrt: Stieren, Füllen. 

33. doctrina naideia^ sinnver- 
wandt mit cultus V. 34; insitus 
angeboren, sinnverwandt miipatrins 
V. 6. 

34. röhorare durch stählen zu 
übersetzen {rohur ^das Eichenholz'). 

36. dedecorant schliefst sich allit- 
terierend an defecere an ; hene noAa 
^edel Entsprossenes'. Das Neutrum 
giebt dem Gedanken die weiteste 
Gültigkeit. 
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Quid debeas, o Roma, Neronibus, 
Testis Metaurum flumen et Hasdrubal 
Devictus et pulcher fugatis 
40 nie dies Latio tenebris, 

Qui primus alma risit adorea^ 
Dirus per urbes Afer ut Italas 
Ceu flamma per taedas vel Eurus 
44 Per Siculas equitavit undas. 

Post hoc secundis usque laboribus 
Romana pubes crevit, et impio 
Yastata Poenorum tumaltu 
48 Fana deos habuere rectos, 

Dixitque tandem perfidus Haauibal: 
*Cervi luporum praeda rapacium^ 
Sectamur ultro, quos opimus 
52 Fallere et effugere est triumphus. 

GenS; quae cremata fortis ab Ilio 
lactata Tuscis aequoribus sacra^ 



38. Metaurum adjektivisch (des 
Metaurns Flut), wie Bhenum epist. 
II. 3. 18. Die Schlacht 207 v. Chr., 
Sieger der Consal G. Claudius Nero. 

40. Latio Ablativ zu fugatis, 

41. qui risit adorea kehren wir 
um: 'an dem zuerst der Sieg uns 
lachte', ut 'nachdem'; equitavit 
(brauste) ist mit Afer (Hannibal) 
zu konstruieren, aber mehr in Rück- 
sicht auf den dabei stehenden Eurus 
gewählt; taedae 'Kiengehölz'. 

46. crevit 'hob sich', impio mit 
Rücksicht auf die entweihten Heilig- 
tümer. 

47. tumültus sagt mehr als bel- 
lum, di recti das Gegenteil von 
deiecta simulacra. 

4.9, perfidus, Liv. XXI. 4. 9 : jffa« 
tantas viri virtutes ingentia vitia 
aequabant: inhumatia crudelitas, 
perfidia plus quam Punica; nihil 
veri, nihil sancti; nullus deum metus, 
nullum ius iurandum, nulla religio, 

60. luporum: zugleich anspielend 
auf die Säugamme des Romulus. 



61. ultro, aut einer Linie stehend 
mit citro quo eo, bedeutet vornehm- 
lich über dasjenige hinaus, was 
sich nach den Umstanden erwarten 
liefse. Vgl. sat. U. 6. 90 und be- 
sonders Aen. II. 146: His lacrimis 
vitam damuSf et (man denke sich !) 
miserescimus ultro, fühlen auch 
noch Mitleid mit ihm. Wie sich 
hieraus die Bedeutung 'von freien 
Stücken' ergiebt zeigt epist. I. 
12. 22, wo es 'den Bitten noch 
zuvorkommend' heifst. 

62. fallere la&eivi I. 10. 16. 111. 
11. 40. i 

63. cremata fortis ab Ilio, diese 
Stellung, weil ihre ungebrochene 
Kraft zu dem grauenvollen Unter- 
gange Ilios einen Gegensatz bildet. 
Fortis bezieht sich auch nicht auf 
pertulit: es charakterisiert nicht 
die Art des perferre, sondern das 
perferre ist die Folge ihrer for^ 
titudo, 

64. iactata sacra b* uictatos jpe- 
nates: Aen. U. 293. 
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Natosque maturosque patres 
Pertulit Ausonias ad urbes^ 



Duris ut ilex tonsa bipennibus 
Nigrae feraci frondis in Algido, 
Per damna; per caedes, ab ipso 
60 Ducit opes animumque ferro. 

Non bydra secto corpore firmior 
Vinci dolentem crevit in Herculem^ 
Monstrumve submisere Golchi 
64 Mains Echioniaeye Thebae. 

Merses profando, pulchrior evenit; 
Luctere^ multa proruet integrum 
Cum lande victorem geretque 
68 Proelia coniugibus loquenda. 

Carthagini iam non ego nuntios 
Mittam superbos: 9ccidit oecidit 
Spes omnis et fortuna nostri 
72 Nominis Hasdrubale interempto/ 

Nil Claudiae non perficiunt manus, 
Quas et benigno numine luppiter 



66. que . . , que: I. 3ö. 10. IV. 
2. 22. 

66. in pertulit liegt: bis (zu 
Ausonias Städten trug). 

60. dudt 'zieht, gewinnt'; per 
damna,per caedes 'unter' Verlusten, 
*unter' Blutbädern, nicht 'durch' 
Verlußte. 

61. firmier gehört zu crevit, vinci 
dolens ist allgemeines Beiwort wie 
cedere nesciits, monstrum nicht so- 
wohl Ungeheuer als Ungeheueres 
(vgl. I. 37. 21). Kolchis liefs die 
Drachensaat des Jason, Theben die 
des Kadmus aufwachsen. Dafs die 
Gesäeten oder Sparten conserta 
manu victi occuhu£runt, liegt aufser- 
halb der Vergleichung. 

65. profwndo Ablat. wie exitio 
III. 16. 13, evenit im Sinne von 
emergit 

66. Icqui hier nicht im Sinne einer 
rühmenden Verkündigung, wie di- 



cenda Musis proelia (IV. 9. 21), 
proelia coniugibus loquenda sind 
vielmehr blutige, verlustreiche 
Kämpfe, von denen viele (weinende) 
Frauen zu erzählen wissen. Goethe: 
'Der rasche Kampf verewigt einen 
Mann: Er falle gleich, so preiset 
ihn das Lied. Allein die Thräuen, 
die unendlichen, der überbliebnen, 
der verlafsnen Frau zählt keine 
Nachwelt.' 

69. nuntios superhos: wie nach 
dem Siege bei Cannä, Liv. XXIII. 
11. 7—12. 

71. spes omnis, für Karthago; 
/br^tina 'Glücksstern', wcwirt = Bar- 
cini. 

72. Nach diesen von dem tiefsten 
Schmerze durchbebten V7orten kann 
Hannibal unmöglich in der Stim- 
mung gedacht werden, noch etwas 
zum besonderen Lobe der Ciaudier 
hinzuzufügen. In der letzten Strophe 
spricht also Horaz selbst. 
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Defendit, et curae sagaces 
76 Expediunt per acuta belli. 



V. 

Divis orte bonis, optime Romulae 
Gustos gentisy abes iam nimium diu: 
Maturum reditum poUicitus patrum 
4 Sancto concilio, redi! 

Lucem redde tuae^ dux bone, patriae: 
Instar veris enim voltus ubi tuus 
Adfulsit populo; gratior it dies 
8 Et soles melius nitent. 

üt mater iuvenem, quem Notus invido 
Flatu Carpathii trans maris aequora 
Cunctantem spatio longius annuo 
12 Dulci distinet a domO; 

Yotis ominibusque et precibus vocat, 
Curvo nee faciem litore dimovet: 



76. expedire 'glücklich hindorch- 
führen' , per acuta belli 'durch die 
scharfen Klippen des Krieges': die- 
ser wird auch III. 3. SO mit dem 
tobenden Meere verglichen. 

V. 

In keinem Gedichte hat Horaz 
den Augustus mit solcher Wärme 
and, trotz der feierlichen Sprache, 
mit einer in so fühlbarer Weise 
vom Herzen kommenden Wahrheit 
und Natürlichkeit des Ausdrucks 
gepriesen. Den seit mehreren 
Jahren von Rom abwesenden Herr- 
scher bittet er (14 oder 13 v. Chr.) 
zurückzukehren, indem er sich zum 
Dolmetscher der allgemeinen Sehn- 
sucht und Dankbarkeit macht. Dem 
Augustus verdankt ja Rom den 
Frieden, durch heilsame Gesetze 
hat er die Ehe geschützt, dank 
ihm bedroht von keiner Seite ein 
Feind die Grenzen des Reichs (vgl. 
Einl. § 16). Darum feiern ihn auch 
alle sds den guten Genius Roms. 
Möge er lange seinem Volke ein 
Hort des Friedens sein. Das ist 
aller tägliches Gebet. 



1. divia orte honis erklärt sich aus 
IV. 2. 38 : in ihrer Güte haben ihn 
die Gotter den Römern geschenkt. 

2. nimium diu: erst nach drei- 
jähriger Abwesenheit, nachdem in 
Hispanien, Gallien und Germanien 
Ruhe und Ordnung hergestellt war^ 
kehrte Augustus zu Anfang des 
Jahres 18 v. Chr. nach der Haupt- 
stadt zurück. Das Gedicht scheint 
also zu Ende des Jahres 14 ver- 
fafät zu sein. 

5. lucem bildlich, wie das Home- 
rische (pdog oder tpoong; dux hone 
'gütiger Fürst'; vre, wie II. 14. 6, 
melius 'lieblicher'. 

9. invido, weil er die Rückkehr 
(aus Asien nach Italien) mifsgönnt; 
spatio longius annuo gebort zu 
cu^%ctantem; V. 12 erinnert an das 
Schillersche 'Von der süfsen Heimat 
fern' (Siegesfest). 

18. que wie I. 28. 8 und Liv. 
Praef. 18: cum> honis potvus omM' 
hus, votisque et precatitmihus äeo' 
rum. Omina sind Vorz<?icben, dio 
sie zu finden glaubt, als »oicbo 
deutdt. 

14. Ipbigcni45 bei Goethes 'und 
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Sic desideriis icta fidelibus 
16 Qaaerit patria Caesarem. 

Tutus bo8 etenim rura perambulat, 
Nutrit rura Ceres almaque faustitas; 
Pacatum volitant per mare navitae, 
20 Gulpari metuit fides: 

NuUifl poUuitor casta domus stupris. 
Mos et lex maculosum edomuit nefas; 
Laudantur simili prole puerperae, 
24 Cu]pam poena premit comes. 

Qais Parthum paveat, quis gelidum Scjthen? 
Quis Germania quos horrida parturit 
Fetus, incolumi Caesare? quis ferae 
28 Bellum curet Hiberiae? , 

Condit quisque diem collibus in suis, 
Et vitem yiduas dueit ad arbores; 
Hinc ad yina venit, laetus et alteris 
32 Te mensis adhibet deum. 



an dem Ufer &teh ich lange Tage, 
das Land der Griechen mit der 
Seele suchend.' 

15. desideriis üto 'durchdrangen 
von SehnsuchtsBchmerzen' , qucterit 
'verlangt nach dem Cäsar' : L 16. 26. 
III. 24. 32. 

17. rura perambülat, nutrit rura. 
Das zweimalige rura (die Flor) 
wird durch die chiastische Wort- 
stellung noch mehr hervorgehoben: 
perambülat schliefst Behagen ein 
und Gemächlichkeit. 

19. volitant zeigt nicht sowohl 
schnelle Schiffe, als lieblich flat- 
ternde Segel (Byron : 'mit frischem 
Winde flattert's auf dem Meer'), 
und entspricht ebenso dem peram- 
bülat, wie pacatum (a praedonibus 
maritimis) dem tutus des 17. Verses. 

20. metuit: 'sie hütet sich, be- 
wahrt sich ängstlich vor', vgl. II. 
2. 7. III. 11. 10. 

22. mos et lex: III. 24. 35. Das 
intensive e in edomuit 'gänzlich'. 

23. simili prole: weil die Kinder 
ihren Vätern ähnlich sehen, Hes. 
E. 235: rCyitovciv dh ywainsg 
ioLKOta Tsuva to^svaiv. 



24. die sonst langsam nachhin- 
kende Strafe (III. 2. 32) folgt auf 
dem Fufse. 

25. bei der Aufzählung der Feinde 
des römischen Namens geht der 
Dichter vom Aufgang bis zum 
Niedergang. 

26. parturit: Ausgeburten, wie 
sie das rauhe Germanien hervor- 
bringt, vgl. I. 7. 16. 

27. incolumi Caesare gehört zu 
allen drei Fragen. 

29. condit beschliefst, eig. be- 
gräbt: so auch comburere diem bei 
Plautus, und componere (betten) 
Aen. I. 374. Suis hebt den sichern 
Besitz hervor, viduas =» nondum 
maritatas: epod. 2. 10. 

31. man beachte die Assonanzen: 
vitem viduas, vina venit, oben prole 
puerperae, poena premit; laetus ent- 
spricht nicht blofs dem starken 
laeiari, sondern bezeichnet auch 
harmonische, von Sorgen losge- 
löste, in der Hoffnung und Dank- 
barkeit fest geankerte Feiertage- 
stimmung (III. 22. 6; III. 8. 27; 
IV. 2. 41). Vgl. zu II. 16, 25. 
alteris mensis adhibet: wie den 
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Te multa prece, te prosequitur mero 
Defuso pateriS; et laribus tuum 
Miscet numeii; uti Graecia Castoris 
36 Et magni memor Herculis: 

^Longas o utinani; dux bone, ferias 
Praestes Hesperiae!* dicimus integro 
Sicci mane die, dicimus uvidi, 
40 Cum sol Oceano subest. 



VI. 

Dive quem proles Niobea magnae 
Vindicem lioguae, Tityosque raptor 
Sensit et Troiae prope victor altae 
4 Phthius Achilles, 

Ceteris maior, tibi miles impar, 
Filius quamvis Thetidis mariuae 



Laren des Hauses, wurden dem 
Augustus beim Nachtisch Liba- 
tionen dargebracht. 

33. prosequitur 'ehret er', defuso 
pateris, vgl. I. 31. 2. 

35. Castoris, Herculis näml. 
numen laribus miscet, memor 'in 
seiner Dankbarkeit'. Freilich sind 
dieselben Genetive zu memor zu 
ergänzen. Vgl. Cic. Off. III. 6. 26: 
Hercülem illum, quem hominumfama 
beneficiorum memor in concilio cae- 
lestium collocavit, 

37. ferias: jeder Tag unter Au- 
gustus ein Feiertag! Zu longas 
vgl. I. 2. 46. 

38. integro die (wenn wir noch 
den ganzen Tag vor uns haben) 
hat seinen Gegensatz in cum sol 
Oceano subest, wie sicci => non poti 
in uvidi. 

VI. 
Der Dichter preist den Apollo als 
Bacher der prahlerischen Über- 
hebung und des Frevelmuts, als 
Besieger vor allem des grausam 
wütenden Achilles, der ohne Apollos 
Dazwischentreten von dem unglück- 
lichen Geschlechte der Trojaner 
nichts würde übrig gelassen haben. 
Gerührt durch Apollos und der 
Venus Bitten gewährte Juppiter 



damals den Nachkommen des 
Aeneas glücklichere Auspizien zur 
Gründung einer neuen Stadt. Ihn 
also, dem Bom sein Dasein ver- 
dankt, bittet der römische Dichter 
sein Festlied unter seinen Schutz 
zu nehmen. Dann wendet er sich 
ermunternd an die Jungfrauen und 
Knaben, welche den Gesang aus- 
führen sollen. Noch spät werden 
sie sich des Horaz und seiner 
Weisen erinnern. — Das Lied ist 
ein Vorspiel zu dem Carmen sae- 
culare (17 v. Chr.). 

1. proles Niobea: nach IL XXIV. 
604 sechs Töchter und sechs Söhne, 
nach Ov. Met. VL 182 sieben, nach 
andern mehr oder weniger. Gell. 
XX. 7. Magnae linguae für magni- 
loquentiae, wie ^syalrig yXaaarjg 
für (isyocXaf>x^ag, 

2. raptor Ehrenräuber od. Eeusch- 
heitsräuber: Arizm yä^ ^XxTjtff, 
Odyss. XI. 680. 

3. prope Victor, durch Hektors 
Besiegung; dltae das Homerische 
a(ni}g, alnBivrjg, aber im übertrage- 
nen Sinne bei Platen (Tod des 
Garns): ^Stirb und neige dich, o 
neige dich zu Grabe, hohes BomI' 

6. ceteris proleptisch in Beziehung 
auf tibi, filius als der Sohn (xov- 
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Dardanas torres quateret tremenda 
8 Cuspide pugnax. 

nie, mordaci velut icta ferro 
Pinus aat impulsa capressus Euro, 
Procidit late posuitque Collum in 
12 Pulvere Teucro: 

nie non inclusus equo Minervae 
Sacra mentito male feriatos 
Troas et laetam Priami choreis 
16 Falleret aulam, 

Sed palam captis gravis, heu nefas heu, 
Nescios fari pueros Achivis 
Ureret flammis, etiam latentem 
20 Matris in alvo, 

Ni tuis victus Venerisque gratae 
Yocibus divum pater adnuisset 
Rebus Aeneae potiore ductos 
24 Alite muros: 



Qog idav Ostidogy %aXlinXoyidfi.ov 
aXocvdvTig); turrea das Homerische 
nvgyovg, tremenda nach II. XVI. 
140—44. 

8. cuspide pugnax erinnert an 
ly%Ba£ii.mQog^ wie turres quatere an 
'A%iXXfia nxoXCnoQQ'ov, Vgl. Liv. 
XXII. 37. 8: pugnaces miasili telo 
gentes. 

9. die längere Parenthese ist 
durch die Wichtigkeit der Sache 
veranlafst: hätte nicht Apollo (IL 
XXII. 359) den Achilles getötet, so 
würde dieser mit Troja zugleich 
die Tochterstadt Born noch vor 
ihrer Geburt vernichtet haben. 

10. pinus nach IL V. 660. XVL 
483; impulsa nicht deiecta in ter- 
ram, sondern Tom Stofse des Ost- 
windes: Tgl. Ov. Met. I. 629. 

11. procidit late posuitque in pul- 
vere: vgl. OdysB. XXIV. 39. 

13. equo, Tnnto ivi ^tatm Odyss. 
IV. 272. 

14. Minervae sacra mentito: es 
gab sich fälschlich für ein der 



Göttin bestimmtes Weihge schenk 
aus: Votum (Masc.) pro reditu Si- 
mulant, Aen. IL 17. Male ^za ihrem 
Unglück', faileret, von unserem 
Standpunkte: ^würde heimlich ein- 
gedrungen sein', vgl. I. 2. 22. 

17. palam zu captis, im Gegen- 
sätze gegen non faileret; gravis 
(deivog) ^furchtbar, verderbhch'. 
Rhythmus und Elang dieses Verses 
sind absichtlich rauh und schroff. 

18. nescios fari pueros vrjnia 
zi%va^ etiam latentem nach IL VL 
68: firiB' ov xtvcc yaczEQi, firjtriQ 
novQov iovta (als ein Männlein) 

(pBQOL. 

23. rebus Aeneae, den Verhält- 
nissen des Aneas, umschreibt die 
Person : vgl. L 12. 14. II. 17. 4. 
Auch der Prosa ist diese Um- 
schreibung geläufig. Zu potiore 
alite => melioribus auspiciis vgL I. 
16. 6. Ducere muros: man fing bei 
Städtegründungen damit an, mit 
dem Pfluge die Linie der künftigen 
Mauer zu ziehen. VgL Aen. I. 257. 
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Doctor argutae fidicen Thaliae^ 
Phoebe, qui Xantho lavis amne crines: 
Dauniae defende decus Camenae; 
28 Levis Agyieu! 

Spiritum Phoebus, mihi Phoebus artem 
Carminis nomenque dedit poetae: 
Virginum primae puerique claris 
32 Patribus orti, 

Deliae tutela deß^e, fugaces 
Lyncas et cervos cohibentis arcu, 
Lesbium seryate pedem meique 
36 PoUicis ictum, 

Rite Latonae puerum canentes, 
Rite crescentem face Noctilucam^ 
Prosperam frugum celeremque pronos 
40 Volvere menses. 

Nupta iam dices: ^Ego dis amicum, 
Saeculo festas referente luces^ 
Reddidi Carmen, docilis modorum 
44 Vatis Horati.' 



25. argutiie wie III. 14. 21. Apollo 
als Musaget ist den Musen auch 
Lehrer des Sanges. Horaz pflegt, 
wenn er von den Musen spricht, 
eine von ihnen als Vertreterin 
aller anzuführen. 

26. vgl. III. 4. 61. Hier wie dort 
kommt es dem Dichter nur darauf 
an, den Phöbus in einer schönen 
und anmutigen Situation zu ver- 
gegenwärtigen. Der Xanthusstrom 
in Lycien, an der Mündung des- 
selben Fatara. 

28. levis Agyieu wie II. 11. 6 
levis iuventas. Ayvisvg heifst Apollo 
als Schutzgott der Strafsen (ayviaC), 
Hier aber wird er, ohne Rucksicht 
auf die Etymologie, mit diesem 
14 amen genannt, er, der Gott der 
Leier, weil Agyieus wie Musik 
klingt. Die Alten schmeichelten 
ihren Göttern mit der Fülle sinn- 
voller und zugleich wohlklingender 
Namen, die sie ihnen gaben. 

29. Phoebus nachdrücklich, und 
nicht nur durch die Wiederholung: 



sondern auch durch die Stellung. 
Die Wortstellung wie quid mens, 
rite quid indoles IV. 4. 25. 

Bl, virginum primae: ^darum, edle 
Jungfraun'. 

83. tutela 'Schützlinge', cohibentis 
ein diskreter, die Phantasie zum 
Weiterfahren treibender Ausdruck 
für 'erlegen', eigentlich 'zum Stehen 
bringen' ; Lesbium pedem s. v. a. 
das sapphische Versmafs, ictum 'den 
Anschlag'. 

38. Noctilucam, denn ihr 'Licht 
ist das Leben der Nächte' (Iphi- 
genie bei Goethe); prosperam 
frugum die mit Feldfrüchten seg- 
net, weil ohne den wechselnden 
Mond kein Gedeihen auf der Erde 
möglich wlSire; pronos ^^prono cursu 
labentes enteilende, volvere 'zu 
rollen'. 

41. iam (bereits) gehört zu nup^a^ 
luces poetisch für Tage (C. S. 23), 
reddere 'vortragen' (etwas Ein- 
studiertes). 
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VII. 

Diffugere niTes, redeunt iam gramina campis 

Arboribusqne comae; 
Mutat terra yices, et decrescentia ripas 
4 Flamina praetereunt; 

Gratia cum Nymphis geminisque sororibus audet 

Dncere nuda choros. 
Immortalia ne speres monet annus et almum 
8 Quae rapit Lora diem: 

Frigora mitescunt Zephyris, ver proterit aestas, 
Interitara simul 



Vir. 
Ein Frühlingslied, wie I. 4. Hier 
wie dort liegt der Hauptgedanke 
in der mittelsten Strophe. Dort 
ist die Stixnmnng eine überwiegend 
beitere, und die Aafmnnterung zur 
Freude tritt in den Vordergrund; 
hier wird die Mahnung den heu- 
tigen Tag zu geniefden nur neben- 
bei nnd auf indirektem Wege ein- 
geführt und alles beherrscht yon 
dem Gedanken an die Nichtigkeit 
nnd Flüchtigkeit unseres Daseins. 
Pulvis et umbra sumus. Es ist als 
wenn Lenau singt: ^ Welkt die Rose, 
kehrt sie wieder; Mit den lauen 
Frühlingswinden Kehren auch die 
Nachtigallen: Weiden sie dich 
wiederfinden?' — An Torquatus 
ist auch epist. I. 6 gerichtet. 

1. diffugere nives erweckt die 
Vorstellung eines Kampfes mit dem 
Frühling. Man denke an das alt- 
germanische Fest des Winteraus- 
treibens. Faust: 'rfer alte Winjter, 
in seiner Schwäche, zog sich in 
rauhe Berge zurück.' 

2. comae für foUa, frondes ist 
auch unsern Dichtern nicht fremd. 
Bei Schubart spricht Ahasver : 'Vom 
Haare der Bäume troff Feuer auf 
mich.' Uhland nennt den Lorbeer 
*Daphnes falbe Haare', Freiligratii 
legt straffes, grünlich- schwarzes 
Haar der Tanne bei, A. Grün ge- 
löste Haare der Weide. 



3. mutat für mutando peragü 
vices (wechselt ihr Antlitz, ver- 
jüngt sich), vgl. I. 17. 23; ripas 
an den Ufern, d. i. innerhalb der 
Ränder der nicht mehr übergetre- 
tenen Flüsse. 

6. die Grazie mit den Doppel- 
schwestern, d. i. die drei Grazien. 

7. hoffe nicht weit hinaus, als 
solltest du ewig leben. Nach dem 
vorausgehenden Frühlingsbilde der 
sich verjüngenden Natur über- 
rascht dieser Gedanke zunächst: 
er wird ausgeführt durch das 
Folgende. Es leuchtet ein, dais 
Horaz mit immortalia sperare nicht 
die Hoffnung auf ein Fortleben 
nach dem Tode meint. 'Dein 
Leben auf Erden dauert nicht 
ewig. Sieh, wie in der Natur alles 
wechselt, alles aufblüht und wieder 
hinsiifkt, um dann wieder aufzu- 
blühen. Für dich freilich nebt es 
kein zweites Aufblühen.' Dies ist 
vielmehr sein Gedanke. Annus 
will sagen das wechselnde Jahr, 
hora ist den leichtgeschürzten Stun- 
den bei Schiller entsprechend. 

9. proterit zeigt uns die Heftig- 
keit, mit welcher der Sommer den 
Frühling bekämpft: der Frühling 
erlieget dem Sommer. Goethe: 
^ Jahre folgen auf Jahre, dem 
Frühlinge reichet der Sommer, 
Und dem reichlichen Herbst tran- 
lich der Winter die Hand.' 



LIB. IV. C. VII. 



223 



Pomifer autumnus fruges effuderit, et mox 
12 Bruma recurrit iners. 

Damna tarnen celeres reparant caelestia lanae: 

Nos ubi decidimuSy 
Qao pater AeneaS; quo dives Tullus et Ancus, 
16 Pulvis et umbra sumus. 

Quis seit an adiciant hodiernae crastina summae 

Tempora di superi? 
Guncta manus avidas fugient heredis^ amico 
20 Quae dederis animo. 

Cum semel occideris et de te splendida Minos 

Fecerit arbitria, 
Non, Torquato, genus, non te facundia, non te 
24 Restituet pietas. 

Infernis neque enim tenebris Diana pudicum 
Liberat Hippolytum, 



11. effuderit aasschüttet, wie aus 
einem Füllhorn. 

12. iners (von ars) trag, nichts 
liervorbriDgend; Verg. G. I. 299 
ignava I. 22. 17 pigri campi. 

13. damna caelehtia 'ihre Verluste 
am Himmel', d. h. decrescentia caelo 
cornua; reparare wie Ov. Met. 1. 11. 
Doch wie die Monde, wie die Zeiten 
schwinden, so kehren sie zurück. 

14. Selbst die Erlauchtesten sind 
vor dem Tode nicht bewahrt ge- 
blieben, decidisse wie sonst de- 
missum esse, vgl. epist. II. 1. 86; 
reich sind die Könige immer, vgl. 
II. 3. 21; s. auch epist. I. 6. 27. 

16. pulvis, in der Urne; umbra 
in der Unterwelt. 

17. quis seit an adiciant (Cicero 
würde gesagt haben: quis seit 
num adieeturi sint) im entgegen- 
gesetzten Sinne von nesrias an 
II. 4. 13; crastina tempora 'des mor- 
genden Tages Stunden'; summae 
näml. des kurzen Lebens, vgl. I. 
4. 16. In Bacines Athalie singt der 
Chor 80 : ^Hions, chantons, dit cette 
iroupe impie; De fleurs en fleurs, 



de plaisirs en plaisirs, Promenons 
nos disirs, Sur Vavenir insensi 
qui se fiel De nos ans passagers le 
nombre est incertain: Hätons-nous 
aujourd'hui de jouir de la vie; Qui 
sait si nous serons demain?* 

19. adversativ: ^aber alles', avtdas 
poetischer als avidi; amico animo 
was du der lieben' Seele gönnst, 
was du deiner Neigung oder dir 
selbst zu gute thust. Horaz spricht 
als caelebs. 

21. Minns, Odyss. XI. 668: splen- 
dida geht nicht auf den äufsem 
Glanz des Tribunals, das goldene 
Scepter u. dgl., sondern das Zeug- 
nis, welches dem Leben des Tor- 
quatus ausgestellt wird, selbst ist 
glänzend (multum habet splendoris 
epist. II. 2. 111). 

23. genus *edle Geburt', wie I. 
14. 13. 

25. Hippolytus, welcher umkam, 
weil er den Zumutungen seiner 
Stiefmutter Fhädra widerstanden 
hatte, wurde der Sage nach aller- 
dings einmal ins Leben zurück^ 
gerufen. 
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Nee Lethaea yalet Tlieseus abrumpere caro 
«8 Vincula Pirithoo. 



VIII. 

Donarem pateras grataqne commoduS; 
Censorine, meis aera sodalibus; 
Donarem tripodas, praemia fortium 
4 Graiommi neqne tu pessima muneram 

Fenres: divite me scilicet artiam, 
Quas aut Parrhasius protulit aut Scopas, 
Hie saxo, liqoidis ille coloribus 
8 Sollers nunc hominem ponere, nunc deum. 

Sed non haec mihi vis, nee tibi talium 
Res est aut animus deliciarum egens. 
Gaudes carminibos: carmina possumus 
12 Donare y et pretium dicere muneris. 



27. Ldhata will sagen: ^die Bande 
des Todes'. Pirithoos hatte einen 
unglücklichen Vers ach gemacht die 
Proserpina eq entfahren: IIL 4. 79. 

VIII. 

Des Sängers Segen. 'Statt 
kostbarer Kunstwerke [diese pflegte 
man Yomebmlich zu den Satoma- 
lien um Neujahr zu schenken: 
gtrenae, woraus itrennes] weifs ich 
dir, mein Cendorinus, nur ein Lied 
zu schenken.' Nach diesem per- 
sönlichen Eingange folgt mit Y. 13 
das Lied von der Macht des Liedes, 
welchem ein Africanus mehr noch 
als seinen Thaten seinen Ruhm 
verdankt, und ohne welches über- 
haupt rühmliche Thaten des Lohnes 
verlustig gehn: 'was wäre Romulus, 
was Äacus, was Hercules, das 
Dioskuren-Paar und Liber, wenn 
sie kein Säager erhoben hätte?' 

L. Marcius Censorinus, nach Vell. 
IL 102 zu einem Wohlthäter der 
Menschheit geboren, aber sonst 
wenig bekannt, ist durch diese Ode 
unsterblich geworden. Das ist des 
Sängers Segen. 

1. eommodus ^zuvorkommend', 
epist. IL 1. 227; aera, vornehmlich 



vam Corinihia; praemia fortium 
Graiorum, wie aus Homer, Hesiod 
und Findar bekannt 

6. ferre 'davontragen', artium 'an 
Kunstwerken', protulitfachnr. Vgl 
aer<iqi4e et artes epist. I. 6. 17, 
artes epist. IL 1. 203. 

6. Der Maler Parrhasius und der 
Bildhauer Skopas, beide aus dem 
4. Jahrhundert. 

7. die flüssigen Farben sind dem 
Stein entgegengesetzt; panere nicht 
sowohl darstellen, als hinstellen. 
A. W. Schlegel: *Von deinen Hän- 
den aufgestellt Soll einst der 
ganzen Christenwelt Die Matter 
Gottes strahlen.' 

9. haec vis 'hierzu die Macht', wie 
haec spes für huius rei spes; nee 
'und dabei nicht' : mit nee tibi wird 
ein Nebenumstand hinzugefügt, wo- 
gegen non tibi eine Gleichstelloog 
geben würde. 

10. res '(deine) Verhältnisse', ani- 
mus 'Herz', ddidae 'Kostbarkeiten'. 

11. gaudes carminibus und car- 
mina possumus donare bilden einen 
sehr wirkungsvollen Chiasmus. 
Pretium dicere muneris im Tone 
des stolzesten SelbstbewuTstseins. 
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Non incisa notis marmora publicis, 
Per quae spiritus et vita redit bonis 
Post mortem ducibus, non celeres fugae 
16 Reiectaeque retrorsum Hannibalis minae 
[Non incendia Garthaginis impiae] 

Eins, qui domita nomen ab Africa 
Lucratus rediit, clarius indicant 
20 Landes quam Galabrae Pierides, neqne 
8i chartae sileant quod bene feceris, 

Mercedem tuleris. Quid foret Iliae 
Mavortisque pner, si tacitumitas 
24 Obstaret meritis invida Romuli? 
Ereptum Stygiis fiuctibus Aeacum 

Yirtns et favor et lingua potentium 
Yatnm diyitibus consecrat insulis. 
28 Dignum laude virum Musa vetat mori. 
Gaelo Musa beat: sie lovis interest 
Optatis epulis impiger Hercules, 



13. incims notis naoh der Ana- 
logie Yon inscriptus ^mit einge- 
haaenen Inschriften yersehen' ; mar- 
mora 'Marmordenkmäler' ; ^Atem 
und Leben' eine von selbst sieh 
darbietende Verbindung (Schiller: 
^Von dem ich Ehre und irdisches 
Gut Zn Lehen trage und Leib und 
Blnt Und Seele nnd Atem und 
Leben'), vgl. IV. 9. 10 nnd epist. 
II. 1. 248. 

15. celeres fugae, als er nämlich 
Italien räumte; rdcere retrorsum 
^rückwärts werfen'. Dafs V. 17 ein 
Einschiebsel ist, mnfs als sicher 
gelten. Der Brand Garthagos kann 
doch nur der berühmte Brand Gar- 
thagos sein am Ende des dritten 
punischen Krieges. Der gleich er- 
wähnte Africanns ist aber doch der 
ältere Scipio Africanns, der von 
Ennias (za Rudiä in Galabrien geb., 
gest. 169, daher Cdlabrae Pierides) 
in seinen Annalen verherrlicht 
worden war. Das wnTste jeder ge- 
bildete Römer damals. Aber die 
ganze Stelle von non celeres fugae 
bis clarius ist monachdlis coloris, 
wie Bentlej sagt. Das Pronomen 
eius ist unerhört im Odenstil. Im 

HOBAB I. 14. Aufl. 



übrigen verdient bemerkt zu werden, 
dafs Horaz sonst kein begeisterter 
Verehrer des Ennius war (epist. 
n. 1. 62). 

21. chartae wie IV. 9. 31, *wenn 
des Liedes Stimmen schweigen'. 

24. ^neidische Schweigsamkeit', 
wie IV. 9. 33 lividae ohliviones, Bo- 
muH bedeutsam für eius oder viri: 
weil zwar die Person bezeichnet, aber 
noch nicht der Name genannt ist, 

26. sein Verdienst erwarb ihm 
die Ganst des Sängers, und wem 
der Sänger wohl will, den preist 
er mit weithin tönender Zunge. 
Das Verdienst und die Gunst und 
der Mond des mächtigen Sängers 
ist eine wirksame Enumeratio. 

27. divitihus für beatis, I. 4 14. 
umgekehrt, epod. 16. 41 u. 42 beides 
neben einander; consecrat Versetzt 
ihn dahin als einen Geweihten'. 

29. sie: durch die Mase mit dem 
Himmel beseligt. Freilich ist es 
nicht dasselbe, mit solchen Gütern 
beseligen und mit solchen Gütern 
Beseligte preisen. Ov. Pont. IV. 
8. 55: di quoque carminibus, si fas 
est dicere, fiunt. 

30. optcUis epulis darf in diesem. 

15 
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Clarum Tyndaridae sidas ab infimis 
32 Quassaa eripiant aequoribas rates, 
[Ornatus viridi teippora pampino] 
Liber vota bonos dacit aid ezitus. 



IX. 

Ne forte credas interitura quae 
Longe sonantem natus ad Anfidum 
Non ante yolgatas per artes 
4 Verba loquor socianda chordis. 

Non si priores Maeonius tenet 
Sedes Homerus, Pindaricae latent 
Geaeque et Alcaei minaces 
'8 Stesichorique graves Gamenae; 



ernsten Zusammenhange nicht als 
eine Anspielung auf die in der 
attischen Komödie und im Satyr- 
drama oft erwähnte edacitas des 
Herakles gefalst werden. Oder ist 
es blofs für die edaces eine be- 
gehrte und begehrenswerte Ehre, 
cur Tafel eines Herrscher^ gezogen 
zu werden? 

81. dieselbe Art der Apposition 
wie I. 1. 99. Vgl. Aen. l. ♦SÖ 
ignaivum fucoe pecus, Ov. Met. IX. 
92 mensas felicia poma secundas. 
V. 33 ist mit Benutzung Ton UI. 
26. 20 zustande gebracht. Übrigens 
handelt es sich hier um die Wir- 
kung von Bacchus* Gabe: Spes 
iubet esse ratas (epist. 1. 5. 17). Was 
soll da die Schilderung seiner Be- 
kränzung, noch dazu an effektvoller 
Stelle? Läfst man den Vers als 
Horazisch gelten, so ist in diesem 
Gedichte das von Horaz sonst 
beobachtete Gesetz der Vierzeilig- 
keit nicht gewahrt. 

IX. 

An Lolius. Die Ode stimmt 
ihrem wesentlichen Inhalte nach, 
und selbst in Einzelheiten wie 
chartis V. 31 und lividaa V. 33, 
mit der an Censorinus überein: nur 
dafs hier was über die Unsterblich- 
keit des Liedes gesagt wird vor- 
angeht, und das Persönliche nach- 



folgt. Den Übergang macht die 
mittelste Strophe: ^Es lebten der 
Helden vor Agamemnon viele'. 

M. Lollius erfreute sich sonst 
nicht des ihm hier gespendeten 
Lobes, welches gegenüber dem bei 
Atigfastus in hoher Gunst stehenden 
Manne vielleicht nur eine feinere 
Form der Ermahnung ist. Die 
zweite Person {vocaveris) in der 
Schlufsermahnung , welche echt 
Horazischer Weisheit voll ist, mnfs 
allgemein gefafst werden (^man soll 
nicht nennen'). Y. 36 scheint sich 
auf die Niederlage zu beziehen, 
welche Lollius 16 v. Chr. von den 
Germanen erlitt, 

1. 'Glaube nicht etwa' : ne credas 
wie ne doleas I. 33. 1, ne forte so 
auch epist. II. 3. 176. 406. Die fol- 
gende Strophe begründend: '(denn) 
wenn (auch) Homer den Vorrang 
behauptet'. Andere fassen die 1. 
Strophe als Protasis, die beiden 
folgenden als Apodosis: 'Damit dn 
nicht glaubst, so wisse.' Zu longe 
sonantem vgl. lU. 30. 10, zn T. S 
ebendaselbst V. 18, zu socianda end- 
lich II. 12. 4. 

7. Ceae: Simonideae, wie II. 1. 38. 
AlcäuB war Tyrannenverfolger und 
Eevolutionsdichter, daher minaces 
Camenae. Stesichorus hatte sich 
grofsartige Stoffe erwählt und wufste 
vorzüglich die Würde der Charaktere 
zu wahren: Quintil. X. 1. 62. 
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Nee si quid olim lusit Anacreon^ 
Delevit aetas; spirat adhuc amor^ 
Vivuntque commissi calores 
12 Aeoliae fidibus puellae. 

NoD sola comptos arsit adulteri 
Grines et aurum vestibus inlitum 
Mirata regalesque cultus 
16 Et comites Helene Lacaena^ 

Primusve Teucer tela Cydonio 
Direxit arcu; non semel Ilios 
Vexata, non pugnavit ingens 
20 Idomeneus Sthenelusve solus 

Dicenda musis proelia; non ferox 
Hector vel acer Deiphobus graves 
Excepit ictus pro pudicis 
24 Goniugibus puerisque primu«. 

Vixere fortes ante Agamemnona 
Multi: sed omnes inlacrimabiles 
Urgentur ignotique longa 
28 . Noote, carent quia vate sacro. 

Paulnm sepultae distat mertiae 
Celata virtus: non ego te meis 



9. si quid ^was etwa', Itmt y gl. I. 
32. 2. Za apirat vivuntqi^e vgl. IV. 
8. 14. Der Genetiv Aeoliae puellae, 
d. 1. der Sappho, gehört za dem 
ein geschlossenen fidibus. 

15. mirata steht zwischen seinen 
Objektsaccusativen, arsit absolut. 
Andere konstruieren araii crines, 
{eos) mirata: soll sie denn aber 
auch für die Begleiter, das Gefolge 
gebrannt haben? cültu>s etwa 'Ge- 
pränge'. 

17. Teucer, dg aqustog 'A%aimv 
xoioüvvQ II. ]SIII. 318; Cydonia 
Stadt auf Kreta, vgl. zu I. 15. 
17; zielend 'richten' für sicher 
'schiefsen', vgl. I. 29. 9. Non semel 
wolle man hier nicht mit non sola 
verwechseln: vexata (est) == laho- 
ravit 'hat gelitten' ; pugnavit proe- 
lia wie pugnata bella III. 19. 4, 
ingens wie III. 6. 85. 



22. IL XXIV. 730: ßx^s 9' [ISx- 
rop] dXoxovg xfidvag iial vqniu 
tSTiva. Deiphobus, Hektbts tapferster 
Bruder, primus nachdrücklich wie- 
derholt. 

25. Goethe^ Byrons Don Juan: 
'Vor Agamemnon lebten manche 
Braven, So wie nachher, von Sinn 
und hoher Kraft; Sie wirkten viel, 
sind unberühmt entschlafen, Da 
kein Poet ihr Leben weiter schafit.' 

26. inlacrimabiles ist IE. 14. 6, 
urgentur I. 24. 6 erklärt; sacro er- 
klärt sich aus III. 1. 3. 

29. sepultae, mit Homer zu spre- 
chen u^arq} dnvarqt; eeZare bedeutet 
hier nicht das positive Verheim- 
lichen, sondern den Gegensatz zu 
preisen 'nicht preisen'; dunrtis =a 
carminibus, IV. 8. 21 ; labores 'Müh- 
waltungen', sinnverwandt mit^ bene 
facta, ^ i-. ^ .. ♦ 

16* 
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Chartifl inomatum sileboi 
Totve tuos patiar labores 



Impane, Lolli| carpere lividas 
Obliyiones. Est animns tibi 
Reramque prudens et secandis 
86 Temporibus dubiisque rectuS; 

Vindez avarae fraudis et abstinens 
Docentis ad se cnncta pecuniae, 
Consalque non unias anni, 
40 Sed quotiens bonus atque fidus 

Iudex honestum praetalit utili, 
Reiecit alto dona nocentium 
Voltuy per obstantes catervas 
44 Explicoit sua victor arma. 

Non possidentem multa yocaveris 
Recte beatum: rectius occupat 
Nomen beati, qui deoram 
48 Muneribns sapienter uti 



33. carpere läTst die neidische 
Vergessenheit zugleich als edax 
erscheinen. Man beachte den fdr 
das Lateinische charakteristischen 
Flnralis. — Schiller redet in der 
Braut von Messina von den ^dunkel- 
nachtenden Schwingen der finstem 
Vergessenheit'. 

35. rerum prudens Woll Lebens- 
klngheit', duhiis (bedenklich) für 
das gangbare adversis; rectum be- 
zeichnet zugleich die ungebeugte 
und zugleich die richtige Stellung 
wie Cato M. VI. 16. 

38. dtAcentü feiner als trdhentis. 

89. Nicht blofs vindex und äb^ 
stinens, sondern auch consul und 
iudex müssen grammatisch zu animus 
gezogen werden. Das ist eine grofse 
Härte, die aber weniger grofs er- 
scheint, wenn man an den nach 
unserem Empfinden pleonastischen 
Gebrauch von animus denkt. 'Je- 
manden sich gewinnen' heifst ^ali- 
cuius animum sibi conciliare* und 
^jemand ist gegen mich dankbar' 
aliquis grato in me est animo usw. 
Nach jenem stoischen Paradoxon 



ist der Weise allein der wahre 
König, der wahre Consul und allen 
Launen der wankelmütigen Menge 
entrückt. Vgl. II. 2. 21; III. 2. 19. 

41. Die dona nocentium zwingen 
an die Thätigkeit eines wirklichen 
iudex zu denken. Ist die honestas 
im Widerstreit mit der utilUas {ä&s 
Thema des dritten Buchs yon Ciceros 
Schrift de officiis), so stellt sich 
Lollius auf die Seite der honestas. 

42. das Asyndeton reiecit zeigt 
Entschiedenheit und schnellen £nt- 
schlufs; alto voltu ^mit stolzer Ver- 
achtung'; dieser Zusatz beweist, 
dafs nicht mehr der animus, son- 
dern die Person des Lollius der 
Phantasie des Dichters vorschwebt. 
nocentium 'der Frevler', catervas 
'der Versucher'. 

44. expUcuit prägnant für tulit 
explicita, ähnlich Eegulus IIL 5. 
47 u. 61. 

46. Nach der gewöhnlichen Auf- 
fassung ist glücklich, wer reich 
und mächtig ist. occupat 'bean- 
sprucht', eig. 'nimmt in Beschlag'. 
Zur Sache II. 2. 18. 
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Duramque callet pauperiem pati 
Peiusque leto fiagitium timet^ 
Non ille pro caris amicis 
b2 Aut patria timidus perire. 



X. 

crudelis adhuc et Yeneris muneribus potensl 
Insperata tuae cum yeniet pluma superbiae 
Et quae nunc umeris involitant deciderint comae, 
4 Nunc et qui color est puniceae flore prior rosae 

Mutatus^ Ligurine, in faciem verterit hispidam^ 
DiceSy heu quotiens te speculo yideris alterum, 
^Quae mens est hodie, cur eadem non puero fuit? 
8 Yel cur bis animis incolumes non redeunt genae?' 



50. peiiAS ^schlimmer als den Tod 
— förclitet', non ille* er, der nicht 
furchtsam ist', peius fär magis ist 
derb und wohl der Yulgärsprache 
entnommen, vgl. epist. I. 17. 30. 

X. 

An einen schönen Knaben. 
Ähnlich Tib. I. 8. 47: At tu, dum 
primi floret tibi temporibus aetas, 
Utere; non tardo labitur illa pede. 
Auch H. Heine hat das Gedichtchen 
frei nachgeahmt: ^Es liegt der heifse 
Sommer Auf deinen Wängelein; 
Es liegt der Winter, der kalte, In 
deinem Herzchen klein. Das wird 
sich bei dir ändern, du Vielge- 
liebte mein! Der Winter wird auf 
den Wangen, Der Sommer im 
Herzen sein.' 

1. crudelis ist mit dure lY. 1. 40 
zu vergleichen; die Geschenke der 
Venus : II. UI. 55 r, ts HOfirj z6 ts stdog, 

2. insperata ^ehe du dich dessen 



versiehst', sperare ist eine vox 
media und wird bisweilen, wie 
ziemlich häufig ilni^Biv^ im Sinne 
von fürchten gebraucht; pluma 
Tlaum', superbiae (tuae) für (tibi) 
superbientu 

3. involitant ^auf die Schultern 
flattern', deciderint näml. tonsae, 
wie es in Griechenland beim Ein- 
tritt in das Ephebenalter Brauch 
war. Comae nie von den einzelnen 
Haaren, hier von den wallenden 
Locken. 

4. est prior * übertrifft'. 

5. hispidi4S das Gegenteil von 
levis IV. 6. 28. 

6. heu in Beziehung auf dlterum, 
Venu du dich, ach, so verändert 
siehst', speculo in dem, aber eig. 
mit dem Spiegel, vgl. urna II. 
3. 26. 

8. his animis ^(zu) diesem Herzen' ; 
incolumes genae ^frische Wangen'. 
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Est mihi nonum superantis annum 
Plenus Albani cadus, est in hortq, 
Phylliy nectendis apiam coronis, 
4 Est hederae yis, 



Malta qua crines religata fulges. 
Ridet argento domusy ara castis 
Yincta verbenis avet immolato 
Spargier agno; 



8 



Cuncta festinat manuS; huc et illuc 
Cursitant mixtae pueris puellae; 
Sordidum fiammae trepidant rotantes 
Vertice fumum. 



Ut tarnen noris, quibus advoceris 
Gaudiis; Idus tibi sunt agendae, 
Qui dies mensem Veneria marinae 
16 Findit Aprilem, 



XI. 

^AJles ist in meinem Haase bereit 
zn einem Festmahl: es gilt den 
13. April, den Geburtstag meines 
Mäcenas za feiern. Lafs dich nicht 
durch deine unerwiderte Neigung 
für Telephus zurückhalten. Schlage 
dir den reichen und vornehmen 
Jüngling aus dem Sinn, komm und 
erfreue dich mit mir.' Angeredet 
wird eine Libertine Phyllis: über 
den Namen zu II. 4. 14. 

2. der Albaner wird sat. II. 8. 16 
in Verbindung mit dem Falemer 
genannt, f]ppich zu Kränzen auch 
I. 86. 16. n. 7. 24. 

6. multa fulges dichterisch für 
multum (herrlich) fulges, wie Aen. 
I. 419 plurimus imminet ^mächtig 
überragt': das Relativum nachge- 
stellt wie I. 2. 10. III. 27. 41. Vgl. 
III. 11. 7. sat. I. 10. 16. Andere 
ziehen multa zu der vorhergehen- 
den Strophe, aber nur magna copia, 
magna vis ist lateinisch. Multa 
fulges, weil dieser einfache Schmuck 
der Phyllis so gut steht. 

religata wie 11. 11. 24. 

6. ridet argento domus, gemeint 
ist die frische, freundliche Fest- 



tagssauberkeit. Goethe : ^ Lange 
lachte mir schon mein Haas im 
modischen Kleidchen.' Die Allittera- 
tion in vineta verhenis legen wir in 
das keusche Grün; avet ist nach 
der Anmk. zu I.^ 9. 3 zu beurteilen. 
Am Geburtstage pfl^e man sich 
allerdings blutiger Opfer zu ent- 
halten; aber Horaz feiert ja nicht 
seinen Geburtstag. Die archaisti- 
sche Infinitivform spairgier kommt 
in den Horazischen Liedern nur 
hier vor. 

9. manus ^Dienerschar', näher be- 
stimmt durch mioctae pueris (Dat) 
pueUae wie festinat durch cursitant: 
wie könnte sonst cuncta stehn! 
Ähnlich Schwab (Johannes Kant): 
'Jetzt regt sich emsig die ganze 
Schar.' Trepidant etwa 'spielen', 
rotantes vertice mit einem Wort 
* aufwirbelnd'. 

14. Idus '(so wisse) die Iden sollst 
du begehn', qui — Äprtlem Um- 
schreibung des einfachen Äpriles; 
'spaltet' far 'teilt', iduat. Aprüis, 
sagte man, stände für Aphrüis und 
käme von dcpQog^ und in diesem 
Monat sei Venus, die Schaum- 
geborene, dem Meere entstiegen. 
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Iure soUemnis mihi sanctiorque 
Paene natali proprio, quod ex hac 
Luce Maecenas meus affluentes 
Ordinat annos! 



Telephum, quem tu petis, occupavit 
Non tuae sortis iuvenem puella 
Dives et lasciva tenetque grata 
24 Compede vinctum. 

Terret ambustus Phaethon avaras 
Spes, et exemplum grave praebet ales 
Pegasus terreuum equitem gravatus 
28 Bellerophontem , 

Semper ut te digna sequare et ultra 
Quam licet sperare nefas putando 
Disparem yites. Age iam, meorum 
32 Finis amorum — 

Non enim posthac alia calebo 
Femina — condisce modoS; amanda 
Voce quos reddas: minuentur atrae 
36 Carmine curae. 



17. soUemnis mihi sanctiorque ^far 
mich ein Festtag, ja ein gröfseres 
fast als'; affluentes ordinat annos 
'die Reihe reicher Jahre zählt'. 

21. petis ^am welchen da dich 
bemühst oder da wirbst', occupa- 
vit 'hat erobert'. Non tuae sortis 
(» divitem aique nobilem) gehört 
zu iuvenem; Ictsciva im lobenden 
Sinne 7om frischen Übermute der 
Jagend, der auch für ein Mädchen 
nicht als nnziemend galt; man 
denke an die grata protervitas der 
Glycera (1. 19. 7). Nach V. 23 scheint 
Phyllis nicht niir arm, sondern 
aach zar Schwermut geneigt ge- 
wesen zu sein: vgl. den Schlufs. 
Das Oxymoron grata compede schon 
I. 33. 14. 

25. ambustus wolle man nicht mit 



combustus yerwechseln, Oharas 'be- 
gehrliche', grave — gravatus Wort- 
spiel. Das FJügelrofs (^ales, caelestis) 
und der irdische, d. h. auf die Erde 
angewiesene Reiter sind einander 
entgegengesetzt, wie auch Pegasus 
und Bellerophon. Dieser yersuchte 
nach Besiegung der Chimära (I. 27. 
24) bis in den Himmel zu dringen. 

29. digna 'nur dein Würdiges 
suchest', non te maiora; disparem 
{loco et fortuna) für superiorem, 
nicht für dissimilem (I. dß. 10); finis 
amorum 'letzte Liebe'. 

33. edlere wie I. 4. 19, reddere 
wie IV. 6.43. Minuentur: namentlich 
auch der Phyllis Sorgen wegen des 
Telephus. Schiller: 'Es schwinden 
jedes Kummers Falten, So lang 
des Liedes Zauber walten.' 
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lam Yens comites, quae mare temperant, 
Impellunt animae lintea Thraciae: 
lam nee prata rigent nee fiuyii strepunt 
4 Hibema nive turgidi. 

Nidum ponity Ityn fiebiliter gemena, 
Infelix avis et Geeropiae domus 
Aetemum opprobriam, quod male barbaras 
8 Regum est ulta libidines. 

Dicunt in tenero gramine pinguium 
Gustodes ovium carmina fistula 
Delectantque deum, cui pecus et nigri 
12 Golles Arcadiae placent. 



XII. 

Horaz fordert seinen Freund Yergil 
auf mit ihm die Ankunft des Früh- 
lings zu feiern. Aber Vergil soll sein 
Teil dazu beisteuern. Ohne Gegen- 
leistung will ihm der Dichter nicht 
Yon seinem Calener vorsetzen. 
^Schnell die Sorgen und alle Ge- 
danken au geschäftlichen Gewinn 
aus dem Sinn geschlagen! Denk 
lieber an den Tod! Welch ein 
Genufs, zur rechten Stunde sich der 
Freude zu Offnen!' 

Der Angeredete war nach einer 
sehr glaublichen Nachricht Leib- 
arzt der Neronen Tiberius und 
Drusus. Dazu pafst die Entlockung 
des Nardenöles, welches der nach 
damaliger Sitte selbst dispensie- 
rende Doktor teuer genug yerkaufen 
mochte; dazu dafs dieses seine 
Ware heifst, und das Studium lucri 
{dat Galenus opes); dazu besonders 
auch iuvenum nobüium cliens. 

1. temperant 'besänftigen', nach 
den Stürmen des Winters; impel- 
lunt ^schwellen die Segel', eig. 
stofsen darauf: vgl. IV. 6. 10. Die 
thracischen Hauche sind die von 
Norden wehenden Oiiiithien. Zur 
Sache I. 4. 2. 

3. prata, vgl. I. 4. 4; fluvii, vgl. 
IV. 7. 3 u. 4. 



6. Man streitet, ob Prokne hier 
als Schwalbe, oder (nach der an- 
dern Gestaltung der Sage) als 
Nachtigall zu denken sei, welche 
bei Sappho ijqos ayysXog heifst. 
Aber Frühlingsbotin xav' ilo^^y ist 
die Schwalbe: epist. 1.7.13. Wersieht 
ferner die Nachtigall bauen, und 
die Schwalbe wer nicht? Ov. Trist. 
DL 12. 9: hirimdo Suib trabibus 
cunas tectaque parva facit. Endlich 
pafst fiebiliter demens besser zu 
dem Winseln der Schwalbe (Jesaia 
XXXVIII. 14), als zum Schall der 
tief aufflötenden Nachtigall, wie sie 
Bürger nennt. Die Schwalbe heifst 
b.ei Hesiod oQd'Qoyorj; ihr wird von 
Statins flebile tnurmur beigelegt, 
von Moschos d'Qrjvetv. 

7. Prokne heifst des athenischen 
Königshauses ewige Schmach, ^weil 
sie auf üble Weise königliche 
Barbaren- Lüste gerächt hat'. In 
male, wofür man nimis atrociter 
erwartet hätte, finden wir eine 
Litotes ähnlicher Art wie in caduco 
III. 4. 44; regum geht auf den einen 
Tereus und steht wie nomina III 
27. 76.*^ 

9. dicunt «» modulantitr, nigri 
wie I. 21. 7. Der Gott ist Pan, 
hier vielleicht (nach 1. 1 7) als Faunoe 
zu denken. 
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Adduxere sitim tempora; Yergili, 
Sed pressum Galibus ducere Liberum 
Si gestisy iavenum nobilium cliens, 
16 Nardo vina merebere. 

Nardi parvus onyx eliciet cadum, 
Qui nunc Sulpiciis accubai horreis, 
Spes donare novas largus amaraque 
20 Curarum eluere efficax. 

Ad quae si properas gaudia^ cum tua 
Velox merce veni: non ego te meis 
Immunem meditor tinguere poculis, 
24 Plena dives ut in domo. 

Verum pone moras et studium lucri, 
Nigrorumque memor dum licet ignium 
Misce stultitiam consiliis brevem: 
28 Dulce est desipere in loco. 



18. pressum Caiibus hiels I. 20. 9 
etwas geunchtprelo domitam düeno, 
merebere scherzhaft. 

17. pa/rvus ebenfalls scherzhaft, 
als wSxe der Wert durch die Gröfse 
bedingt. Es ist keine Frage, dafs 
der Dichter dem Doktor etwas 
ablocken will, den er einerseits 
durch die Anrede 'Schützling edler 
Jünglinge' bei der Ambition fafst, 
anderseits durch die Aussicht auf 
einen Krug von dem angesehenen 
Sulpicischen Weinlager zu bewegen 
sucht. Das prosopopoietische eliciet 
ist mit descende lU. 21. 7 zu ver- 
gleichen. 

18. accubare ^lagern*: eig. dalie- 
gen, wie adstare 'dastehen' : horreis 

'notwendig Ablativ. 

19. amara cwrarum geben wir 
durch das ebenfalls blofs poetische 
'Bitternisse' bei Heine. 

23. immtmem 'ohne dafs du etwas 



(dagegen) leistest', meditor 'ich ge- 
denke', tinguere 'zu netzen' oder 
'zu letzen'. 

25. pone moras lälst an onera, 
pelle moram Ov. Met. II. 838 an 
etwas im Wege Stehendes denken; 
nigrorum , 'des Scheiterhaufen s ' ; ' 
dum licet gehOrt zur folgenden Zeile, 
dieselbe Trajektio schon n. 11. 16, 
Höltyt 'Schmeckt, so lang es Gott, 
erlaubt, Eufs und süfse Trauben. 
Bis der Tod, der alles raubt, 
Kommt auch sie [sollte wohl heilsen : 
auch uns] zu rauben.' 

27. consüiis Dativ, vgl. III. 16. 
41. Wie hier und meistenteils in 
loco, so epist. I. 7. 57 auch blofs 
loco. Desipere (jiav^vai) ist hier 
nicht nach seinem vollen Werte 
zu nehmen: es verhält sich zur 
nüchternen Verständigkeit der Ar- 
beit wie das otium zum nego- 
tium. 
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xin. 

Audivere, Lyce, di mea yota; di 
Audiyere, Lyce: fis anus; et tarnen 
Vis formosa videri, 
4 Ludisque et bibis impudens^ 

Et canto tremulo pota Cupidinem 
Lentum sollicitas; ille virentis et 
Doctae psallere Chiae 
8 Pulchris excubat in genis. 

Importanus enim transvolat aridas 
Quercus et refugit te, quia luridi 
Dentes te, quia rugae 
12 Turpant et capitis nives. 

Nee Coae referunt iam tibi purpurae 
Nee cari lapides tempora^ quae semel 
Notis condita fastis 
16 Inclusit Yolucris dies. 



XIII. 

Spottgedicht auf die alternde 
Lyce, die immer nocli die Jugend- 
liche spielte. An dieselbe hatte er 
früher UI. 10 gerichtet. Das Metram 
ist sehr glücklich gewählt. Ein gran- 
sameres Gedicht, als dieses, kann 
selbst Archüochns nicht verfafst 
haben. Buhlerische Gefallsucht in 
diesem Alter erschien dem Horaz 
wie eine Sünde gegen die Natur. 
Daher sein Grimm und seine Grob- 
heit. Möglich, dafs er übertreibt. 
Aber er sagt auch nur, dafs Lyce 
altere, nicht dafs sie schon alt sei. 
Jedei^alls jedoch war ihr Gesicht 
nicht mehr glatt, und hier und da 
wenigstens zeigte sich schon ein 
weifües Haar. Verwandten Inhaltes 
I. 26 und m. 15. 

1. das zweimalige Äudivere Lyce, 
sowie fis und vis, ist ein sehr deut- 
liches Etsch etschl Auch die Al- 
litteration V. 3 (strebst du schön 
zu scheinen) ist zu beachten. 

6. das Tremulieren, welches 
in Wirklichkeit vielleicht Effekt- 



hascherei war, schreibt der Dichter 
seinem Zwecke. gemSis dem Trünke 
(pota ^bezecht') und dem Alter zu. 

6. lentum ^den zähen, nicht mehr 
Folge leistenden'; sollicitas 'suchst 
zu erregen, lockest'. Chia ist Eigen- 
name geworden, wie Delia, Leshia, 
Pieria; excubat praedae intenius, 
Sophokles Antig. 776 ivvvxsveiv » 
incuibare, 

9. importwnus rücksichtslos, weil 
unerbittlich. Das zweimalige te am 
Ende ist ebenso nachdrückHch, wie 
das zweimalige quia zum Anfang. 
^Des Hauptes Schnee' nennt Qointü. 
YIII. 6. 17 eine harte und weit 
hergeholte Übertragung. 

13. Nicht Edelsteine, nicht kost- 
bare Gewänder bringen dir die 
Jugend zurück. Das Gespinst aus 
Koischem Purpur wird überdies als 
besonders fein und durchsichtig 
beschrieben. 

15. notis: in den bekannten Zeit- 
tafeln verwahrt oder sicher nieder- 
gelegt, ^o^us nimmt gern die Neben- 
bedeutung von ^berüchtigte an. 
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Quo fagit venus, heu, quove color? decens 
Quo motus? quid habes illius, illiuS; 
Quae spirabat amores, 
20 Quae me surpuerat mihi, 

Felix post Ginaram notaque et artium 
Gratarum facies? Sed Ginarae breves 
Annos fata dederunt, 
24 Servatura diu parem 

Cornicis vetulae temporibus Lycen, 
Possent ut iuvenes visere fervidi, 
Multo non sine risu, 
28 Dilapsam in cineres facem. 



XIV. 

Quae cura patrum quaeve Quiritium 
Plenis bonorum muneribus tuas, 



17. Mit höhnischem Mitleid und 
geheuchelter Rührung preist er ihre 
frühere Schönheit. 'Wo ist dein 
Liebreiz geblieben, die frische Farbe 
deines Antlitzes, die Anmut deiner 
Bewegungen?' Die Anmut wird als 
Schönheit in der Bewegung definiert. 
Das doppelte üUtts, ülius scheint mit 
innigem Bedauern in eine weit zu- 
rück liegende Ferne zu blicken. 

21. felix: durch meine Huldi- 
gungen, an deren Stelle jetzt der 
längst (III. 10. 19) gedrohte Ealtsinn 
getreten ist. Post Ginaram: IV. 1.4. 

notaque et: 'eine berühmte und mit 
liebenswürdigen Eigenschaften ge- 
8 chmückte Erscheinung' . D er Genet. 
der Eigenschaft steht parallel dem 
Adjektiv, vgl. Sali. lug. I. 1 im- 
hecüla aique aevi hrevis, 

24. parem temporibus, d. h. ^zu 
erreichen die Lebenstage'; vetulus 
ist das Gegenteil nicht yon jung, 
sondern von jugendlich; über das 
Alter der Krähe III. 17. 13. 

XIV. 

Ausgehend von den Thaten des 
DrusuB und Tiberius gegen die 



Yindeliker, preist der Dichter das 
Waffenglück des Augustus. Nach- 
dem nämlich Drusus im Frühjahr 
15 y. Chr. den in der 4. Ode dieses 
Buches besungenen Sieg erkämpft 
hatte, unternahmen die. Besiegten 
noch in demselben Jahre neue 
Raubzüge nach Gallien, und jetzt 
sandte Augustus dem Drusus sei- 
nen 26jährigen Bruder Tiberius zu 
Hülfe. Beide Brüder, von yerschie- 
denen Seiten und mit geteilten 
Heeren in dasAlpenland eindringend, 
unterjochten im Herbst d. J. 15 die 
Bebel lauten y ollständig, und die- 
sen Sieg seiner Söhne wünschte 
Augustus durch Horaz verewigt zu 
sehn: Säet. V. H. 10. Mit dem vor- 
liegenden Gedichte entsprach Horaz 
dieser Aufforderung. Des Drusus 
ist darum kürzer gedacht, weil 
dessen Thaten gleich nach dem 
ersten Siege yon dem Dichter ver- 
kündigt worden waren. Vgl. die 
Einleitung zu Ode 4. 

1. cura sinnverwandt mit Studium 
oder amor; in aevum 'für alle Zeit', 
titüli 'Inschriften', fikmores wie III. 
17. 4. 
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Aogaste, yirtiites in aeyum 
4 Per titalos memoresque fastus 

Aetemety o qua sol habitabiles 
Iniastrat oras maxime principum! 
Qaem legis expertes Latinae 
8 Yindelici didicere noper, 

Qaid marte posses: milite nam tuo 
Drasas Genaunos, implacidom genus^ 
Breanosqae yeloces et arces 
12 Alpibus impositas tremendis 

Deiecit acer plus vice simplici: 
Maior Neronum mox grave proeUum 
Gommisit immanesque Raetos 
16 Auspiciis pepulit secundis, 

Spectandus in certamine Martio 
Devota morti pectora liberae 
Quantis f atigaret ruinis: 
20 Indomitas prope qualis undas 

Exercet Auster, Pleiadum choro 
Scindente nubes, impiger hostium 



8. quem didicere quid posses, wie 
im Griechischen. 

10. unhold wie anmild I. 33. 2 
oder nnkühn III. 20. 3, arces wie 
epist. II. 1. 252. 

12. tremendis A,, das Hochgebirge 
lockte die Römer nicht: es war 
ihnen schrecklich nnd abstolsend. 
Charakteristisch ist auch der Aus- 
druck Alpium foeditates. 

18. deiecit einfach ^hat niederge- 
worfen', die Männer wie die Burgen; 
phis (quam) vice simplid 'in mehr 
denn einfacher Vergeltung'. 

14. maior Neronum gehört eben- 
falls zu milite nam tuo. 

17. an speetandiM schliefst sich 
quantis ähnlich an, wie quid an 
didicere Y. 8; in cer | tamine Martio, 
die Cäsur yemachlässigt, wie 1. 37. 14. 

19. fatigaitt, so auch in der 
Aeneide XI. 806 quos nulla fatigant 



prodia, häufig in der Prosa aiiqwim 
precibus fatigare. 

20. indomitas legt den Wogen 
diejenige Eigenschaft bei, welche 
die freiem Tode sich weihenden 
Herzen charakterisiert, prope pflegt 
vom Dichter bei hyperbolischen 
Vergleichen ausgelassen zu werden, 
zumal in der höheren poetischen 
Gattung. Zur Sprache der Ser- 
monen stimmt solch ein abschwä- 
chender Zusatz besser (sat.II.3.268). 

21. exercet 'bearbeitet' oder 
'peitscht* : vgl. epod. 9. 31 exercita- 
tos, und für das Bild vom Kampfe I* 
1. 15. Fleiadum choro «» sidere ver^ 
giliarum. Der Untergang des Sieben- 
gestirns Anfang November bringt 
die Winterstürme. Wenn der Ple- 
jaden Chor die Wolken zerreifst, 
so sind die Wolken als Schlänche 
gedacht. 
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Vexare turmas et frementem 
Mittere eqaum medios per ignes. 



Sic tauriformis volvitur Aufidus, 
Qui regna Dauni praefluii Apuli^ 
Cum saevit horrendamque cultis 
28 Diluviem minitatur agris, 

üt barbarorum Claudius agmina 
Ferrata vasto diruit impetu, 
Primosque et extremos metendo 
32 Stravit humum sine clade victor, 

Te copias, te consilium et tuos 
Praebente divos. Nam tibi quo die 
Portus Alexandrea supplex 
36 Et vacuam patefecit aulam, 

Fortuna lustro prospera tertio 
Belli secundos reddidit exitus^ 
Laudemque et optatum peractis 
40 Imperiis decus arrogavit 

Te Cantaber non ante domabilis 
Medusque et Indus, te profugus Scythes 
Miratur, o tutela praesens 
44 Italiae dominaeque Bomae, 



24. ^das brausende Bofs durch 
das Feuer (des Kampfes) sprengen.' 

25. Sie, Tertium comparationis 
die violentia (III. 30. 10), taunfor- 
m%8 nach dem griechischen xavQo- 
fiOQ(poQ, Die Flnfsgötter, (is(iv7i6t8s 
Tqvta ravQoi (II. XXI. 237), wurden 
6fters in Stiergestalt oder mit Stier- 
häuptem dargestellt. 

26. praefluit IV. 3. 10. 

28. minitatur ist anschaulicher 
und pafst besser zu saevit, als das 
ebenfalls bezeugte meditattir. Zur 
Sache Hom. II. V. 87 ff. 

29. agmina diruit nach dem Ho- 
merischen ^^QTi^s q)aXayyagy fer- 
rata die eisenbedeckten; metere 
^mähen' wie auch afiav, sternere 
^bedecken' wie III. 17. 12; sine clade 
Victor, nach Vell. II. 95. 2 maiore 
cum periculo quam damno Bomani 
exercitus. Manche Siege werden sehr 
teuer erkauft. 



33. consüium, divos: ductu atque 
auspiciis tuis. Alle Siege wurden 
unter den Auspicien des summus 
imperator in Born davongetragen. 
Er allein triumphierte deshalb auch. 
Denn dabatur triumphits pro im- 
perio aucto et pro re suis auspiciis 
gesta. 

35. Alexandrea supplex: Proso- 
popOie, wie nachher die Herrin 
Roma. Die Einnahme von Alexan- 
drien 30 y. Chr., Ende Aug. oder 
Anfang Sept. Vacuam: weil sich 
Eleopatrac den Tod gegeben hatte, 
vgl. I. 87 a. E. 

40. imperia 'Herrscherthaten', ar- 
rogavit dichterisch für addidit. 

42. Medusque et Indus wie gleich 
darauf Nilusque et Ister, also neben 
Cantaber aaiyvditoag: vgl. qus et IV. 
13. 21. Profugus: I. 35. 9. 

43. praesens: III. 5. 2. 

44. dominae IV. 3. 13. 
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Te fontium qui celat origines 
Nilusque et Ister, te rapidns Tigris, 
Te beluosuB qui remotis 
48 Obstrepit Oceanus Britannis; 

Te non paventes funera Galliae 
Duraeque tellus audit Hiberiae, 
Te caede gaudentes Sygambri 
62 Compositis venerantur armis. 



XV. 

Phoebus Yolentem proelia me loqui 
Victas et urbes increpuit lyra, 
Ne parva Tyrrhenum per aequor 
4 Vela darem, tua, Caesar, aetas 



46. der Parallelismus gebietet 
diese Strophe von dem vorher- 
gehenden miratur abhängig zu 
machen. Fontium celat origines, 
Prosopopöie zur Bezeichnung der 
unbekannten Quellen. Der Name 
Tigris bedeutet Pfeil; beluo8U8 no» 
ZvK^ri^g, obstrepit Oceanu« Assonanz. 
Auch der modernen Phantasie ist 
es ganz geläufig, für die Völker 
die Ströme, an denen sie wohnen, 
zu setzen. 

49. non paventes funera Wor dem 
Tod nicht zagenden'; durae wie 
fera^ lY. 6. 27, denn die Civilisation 
verweichlicht; caede gaudentes wie 
feroces IV. 2. 34. 

XV 

Ein feierliches Gedicht, wie das 
fünfte dieses Buchs, dem Lobe des 
Augustus geweiht und als Epilog 

^ewissermafsenandenSchlufs dieser 
ammlung gesetzt (vgl. Einl. § 7). 
Nicht von Schlachten und besieg- 
ten Städten, sagt Horaz, wolle er 
singen. Phöbus selbst habe es ihm 
zornig widerraten. Dafür preist er 
die Segnungen des Friedens, die 
Rom dem Augustus verdankt. Die 
Fruchtbarkeit ist den Äckern zu- 
rückgekehrt, die Partherschmach 
ausgelöscht, der Tempel. des Janus 
geschlossen. Zurückgeführt sind 
auch die alten Tugenden, durch 



welche Rom grofs geworden. So 
lange Augustua wacht, ist die Ruhe 
im Innern, wie von auTsen her ge- 
sichert. Das werden ihm alle danken. 
Wie der Ruhm der alten Helden 
werden seine Verdienste im Liede 
fortleben. 

2. Die meisten Herausgeber ver- 
binden lyra mit increpuit: Apollo 
griff in die Saiten seiner Leier und 
entlockte ihr einen Ton, der Horaz 
warnen und abmahnen sollte. Man 
verweist auf II. 10. 18. Wie ge- 
wöhnliche Sterbliche incr^ant ver- 
bis, so thut es der Gott der Dicht- 
kunst nach dieser Erklärung lyra. 
Aber vielleicht ist lyra doch aof 
proelia loqui zu beziehen. Die so- 
genannten grolsen Stoffe ziemen 
mehr dem Epos als der Lyrik 
(Quint. X. 1. 62: epici carminis 
onera lyra sustinmtem vom Ste- 
sichorus). Um das. Küht^ seines 
Wagnisses stark »u. betonen, mufste 
lyra von Hora^ in ungewöhnlicher 
Weise hervorgehoben werden. Eüann 
man sagen, ein solches Hyperbaton 
sei denn doch zu kühn? Ist die 
Trennung von vitae und cohr (sat 
II. 1. 60) weniger kühn? Man vgl. 
noch epoiä^ 7* 12 und epod. 10. 4. 

3. die kleinen Segel sind das 
Bild der kleinen Weisen, das tyr- 
rhenische Meer das Bild des grolsen 
Thatenfeldes: IIL 3. 72. 
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Fruges ei agris rettulit uberes 
Et Signa nostro restituit lovi 
Derepta Parthorum superbis 
8 PostibuS; et yacuum duellis 

lanum Quirini clausit et ordinem 
Rectum evaganti frena licentiae 
Iniecit emovitque culpas 
12 Et veteres revocavit artes. 

Per quas Latinum nomen et Italae 
Crevere vires famaque et imperi 
Porrecta maiestas ad ortus 
16 Solis ab Hesperio cubili. 

Custode rerum Caesare non furor 
Civilis aut vis exiget otium, 
Non ira, quae proeudit enses 
20 Et miseras inimicat urbes: 

Non qui profundum Danuvium bibunt 
Edictä rumpent lulia, non Getae^ 
Non Seres infidive Persae, 
24 Non Tanain prope flumen orti. 



5. et anregelmSfsig gestellt, wie 
I. 31. 17. Zur Sache IV. 6. 17 ff. 
Polysyndeton, bis V. 16, um den 
unerschöpflichen Segen des neuen 
Regiments zu veranschaulichen. 

7. Wenn sich deripi und diripi 
zu einander verhalten wie decedere 
und discedere: von denen jenes ein 
gänzliches Scheiden, dieses nur den 
Moment der Trennuug bezeichnet: 
so war hier deripi vorzuziehn. Der 
Partherkönig Phrahates hatte die 
einst dem Grassus abgenommenen 
Feldzeichen zurückgegeben. ^Stolze' 
Pfosten (der Tempel), weil pran- 
gende ; po8tibv>s auf die Frage unde, 
wie I. 9. 23 lacertis, 

9. lanum Quirini, Sonst lanum 
Quirinum, So auch Suet. Oct. 22, 
wo vom Augustus gerühmt wird^ 
dafs er den Janus-Tempel in ver- 
hältnismäfsig kurzer Zeit dreimal 
geschlossen habe. Einmal wäre frei- 
lich noch mehr gewesen. Zu der 
ganzen Stelle epist. II. 1. 253 ff. 



11. emovit (hat hinweggeräumt) 
und revocavit gegensätzlich, artes, 
vgl. III. 3. 9. 

14. porreda {est): IV. 9. 19; das 
volle und majestätische Schlufs- 
glied beschreibt die Vollendung der 
römischen Weltherrschaft. 

15. ortus poetischer Plural, wie 
patriosg[ue adit impiger ortus Ov. 
Met. I. 779; ähnlich Catull: soles 
ocddere et redire possunt. 

16. solis ist zu konstruieren mit 
cuhili, zu orttis höchstens zu den- 
ken. Vgl. solis ah ortu m. 27. 
12, als das dem solis ah Hesperio 
cuhili entsprechende Gegenteil. 

17. custode rerum, IIL 14. 15 
tenente terras; exiget wie exigere 
reges gesagt wird, inimicat (ver- 
feindet) neues Wort. 

21. qui hibunt: II. 20. 20. Der 
Donaustrom bezeichnet vornehm- 
lich die Vindeliker, der Tanais 
(Don) die Scythen; edicta lulia 
sind die Satzungen des Augustus. 
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Nosqne et profestis Incibos et sacris 
Inter iocosi manera Liberi 
Com prole matronisqne nostris 
88 Rite deos prius adprecati, 

Yirtute functos more patrum duces 
Lydis remixto carmine tibiis 

Troiamqae et Anchisen et almae 
82 Progeniem Yeneris canemns. 

25. nosque d. h. wir selbst, pro- more patrum — eanemus, Oic Tose 
fettae lucw 'Werkeltage*. I. 2. IV. 2. 

OA .v^-/ TTT o< 1& 80. *»6»M Ablativ: epist. n, 3. 151. 

26. umsi: m. 21. 15. ^p^j g ß ygl ^^^ ^^ jy ^2 „ 

29. tirtuie kurz fflr viriu^is mu- 82. progeniem Veneiris gilt wrr' 
nere, die brav das Ihrige gethan: l^oj^v dem Aagastos, vgl. C. S.50. 



Q. HORA.TI FLACCI 

CAKMEN SAECÜLARE. 



Phoebe silvarumque potens Diana^ 
Lucidum caeli decus^ o colendi 
Semper et culti^ date quae precamur 
4 Tempore sacro, 



Säkalargesang. Nach einer 
Angabe der Qaindecimvirn sollte 
die letzte Säkalarfeier 126 v. Chr. 
stattgefunden haben. Da nun die 
sibyllinischen Bücher, nach etru- 
skischer Weise, das Säkulum zu 
110 Jahren rechneten, so ergriff 
AngustuB gern die Gelegenheit, im 
J. 17 y. Chr., nachdem er 10 Jahre 
die Alleinherrschaft und den Titel 
Augustus geführt hatte, im An- 
Bchlufs an die eben jetzt produ- 
zierten Anordnungen der Sibylla 
ein patriotisches Fest zu veran- 
stalten. Zugleich wufste er der 
von ihm erneuerten Säkularfeier 
ein bleibendes Andenken zu sichern, 
indem er den Horaz beauftragte 
das Festlied zu dichten. Dies wurde 
am dritten Tage von einem Doppel- 
chore von Knaben und Mädcnen 
gesungen. 

Dem Inhalte nach lassen sich 
leicht zwei Hauptteile unterschei- 
den. Der erste enthält Bitten für 
die Gröfse und Wohlfahrt der Stadt 
Bom, indem nach dem Vorgesange 
in aufsteigender Ordnung im ersten 
Strophenpaar um glückliche Gebur- 
ten, im folgenden um das Aufblühn 
des juDgen Geschlechts, im dritten 
um allgemeines Glück und Gedeihen 
gefleht wird. Der zweite Teil, nach 
dem Zwischengesange, drückt Hoff- 
nung und Zuversicht aus, und auch 
hier ist eine Stufenfolge erkennbar. 

Horaz I. 14. Aufl. 



Zuerst nämlich wird das nunmehr 
folgende Gebet für Bomulus* Ge- 
schlecht und den erlauchten Spröls- 
ling des Anchises und der Venus 
auf eine Bedingung gestützt, die,, 
weil sie erfüllt ist, die Erhörung 
unzweifelhaft macht. Im nächsten 
Strophenpaare wird gerühmt was 
die Götter bereits gewährt haben. 
In den vier letzten Strophen endlich 
wird es geradezu ausgesprochen als 
gute und gewisse Hoffnung, dafs 
Phöbus Latiums Glück verlfijigert, 
dafs Diana die Gebete erhört, und 
dafs Juppiter und alle Götter dies 
wollen. Eine kürzlich gefundene 
Inschrift, ein commentariua ludorum 
saecularium, giebt über den Gang 
der sorgfUltig vorbereiteten Feier 
genauere Mitteilungen. 

1. silvarutn potens {vanimv (ib- 
diovaa): III. 22. 1. 

2. lucidum caeli decus {uterque\ 
^(ihr) des Himmels leuchtende Zier'. 

8. semper et »» et semper culti. So 
gerade darum, weil der neue Säkular- 
gesang von dem alten Brauche vor- 
nehmlich Pluto und Proserpina 
anzurufen abwich, wie denn über- 
haupt erst Augustus den Apollo, 
seinen persönlichen Schutzgott und 
nach einer dunkeln Sage seinen 
Vater, zum römischen Nationalgott 
erhoben hatte. 

4. tempore sacro etwa 'zur hei- 
ligen Stunde'. 

16 
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Quo SibylÜDi monuere versus 
Yirgines lectas puerosque castos 
DiSy quibus septem placuere coUes^ 
8 Dicere Carmen. 

Alme Sol, curru nitido diem qui 
Promis et celas aliusque et idem 
NasceriSy possis nihil urbe Boma 
12 . Yisere maius! 

Rite maturos aperire partus 
Lenisy Ilithyia, tuere matres, 
Sive tu Lucina probas vocari^ 
16 Seu Genitalis! 

Diva; producas subolem^ patrumque 
Prosperes decreta super iugandis 
Feminis prolisque novae feraci 
20 Lege marita^ 

Certus undenos deciens per annos 
Orbis ut cantus referatqne ludos 
Ter die claro totiensque grata 
24 Nocte frequentes! 



5. quo dicere Carmen, nicht quo 
monuere, 

6. selbstverBtändlich Bind anch 
die Jnnfffranen keusche nnd auch 
die Knaben erlesene: IL 11. 3. Die 
Eltern muTsten dem Senatorstande 
angehören, beide mufsten am Leben 
und durch die strengste und hei- 
ligste Form der Eheschliefsung 
(confarreatio) verbunden sein. 

7. placuere ist stärker als flacet: 
sie haben sich diesen Ort für immer 
erwählt Vgl. lU. 4. 24. 

10. promis orüns, celas occidens. 
In guter Prosa (Cic. N. D. 11. 40. 102) 
heilst dies: söl circum terratn vol- 
vitur, isque orüns et occidens diem 
noctemque conficit, 

11. Goethe: 'Gröfseres sähest du 
nichts und wirst nichts Grölserea 
sehen, Wie es dein Priester Horaz 
in der Entzückung versprach.' 

14. lenis rite aperire (zum Lichte 
zn führen) : vgl. I. 24. 17. Ilithyia 
hier Diana. 



16. Die Götter freuen sich der 
nolvmvviiüx, darum wird der gprie- 
chischen Benennung noch die zwei- 
fache lateinische beigegeben. Sive 
tu Lucina (Anm. zu IlT. 4. 8) ver- 
kürzt aus vel Lucina, ei tu Lucina 
probas vocari. Vgl. auch sat. IL 6. 
20 : Matuiine pater, seu lane lihen- 
tius audis. 

17. producas, als xov^or^oqpoff. 
Vgl. die Inhaltsangabe und 11. 13. 3. 
Patrumque: Augustus suchte durch 
Gesetze der überhandnehmenden 
Ehelosigkeit zu steuern und kinder- 
reiche Ehen zu befördern. Ein 
solches Gesetz ist mit lex marita 
(Ehegesetz) gemeint: vgl. Phaedr. 
I. 28. 2 simile ius für Ähnlichkeits- 
recht, d. i. ius simile simili (sonst 
par pari) referendi, 

21. per (wie diu mit dem Genet.) 
nach Verlauf von zehnmal elf Jahren, 
orbis 'Eüreis der Zeit'. 

2S. Die Dreizahl kehrt öfter bei 
der Feier wieder. Drei Tage und 
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Vosque veraces cecinisse, Parcae, 
Quod semel dictum est stabilisque rerum 
Terminus servet, bona iam peractis 
28 lungite fata! 

Fertilis frugum pecorisque tellus 
Spicea donet Cererem Corona 
Nutriant fetas et aquae salnbres 
32 Et lovis aurae! 

Condito mitis placidasque telo 
Supplices audi pueros^ Apollo! 
Siderum regina bicornis, audi^ 
36 Luna^ puellas! 

Koma si vestrum est opus^ Iliaeque 
Litus Etruscum tenuere turmae^ 
lussa pars mutare lares et urbem 
40 Sospite cursu, 

Cui per ardentem sine frande Troiam 
Castus Aeneas patriae superstes 



drei Nächte danert das Fest, drei- 
mal nenn Knaben und dreimal nenn 
Jungfrauen bilden den Chor. 

25. veraces cecinisse hier nicht 
allgemein zu fassen, sondern auf 
die bestimmten, in Erfüllung ge- 
gangenen Weissagungen zielend. 

26. 'das feste Endziel der Dinge', 
fleht der Dichter zu den Parzen, 
möge zu den schon erfüllten Schick- 
salssprüchen die Erfüllung der an- 
deren glücklichen Weissagungen, 
die bisher sich noch nicht erfüllt 
haben, hinzufugen. Dies ist in den 
von Zosimus mitgeteilten sibylli- 
nischen Yersen dem Sinne nach 
enthalten, wenn es heifst: %a£ aot 
naaa x&av 'iralri xal näca Aaxlvri 
aisv vno ayn^ntqoiaiv vnavxBviov 
ivyov £|£t. Für stahüisque würde 
genauer quodque stdbilis stehen; 
denn das voraufgehende quod ist 
Nom., und servet verlangt den Acc. 
Kegelrecht konnte auch fortge- 
fahren werden: maneatgue inmotum 
(Aen. I. 267). 

29. fertilis auch von den Herden, 
fetUfS 'die Erzeugnisse des Landes' : 



die Erde, der eignen Fruchtbarkeit 
sich freuend, soll den Kranz des 
Dankes spenden. Saluhres gehört 
sprachlich blofs zu aquae (pluviae: 
111. 10. 19) wie lovis blols zu aurae, 
obwohl auch die Lüfte heilsam und 
auch die Wasser des Juppiter sind: 
vgl. V. 6. 

33. Man achte auf die schöne 
Eonzinnität der poetischen Wort- 
stellung. Gondidisse telum sagt das 
Gegenteil von tendere arcum II. 
10. 20. 

36. hicorms geht auf die beiden 
Spitzen (cornua) der Mondsichel. 

37. Iliaeque betont: 'und ilische 
Geschwader es waren, welche'. 
Dazu ist iussa {ab Apolline: Aen. 
IV. 346) pars Apposition: mutare 
'zu wechseln', verschieden von II. 
16. 19. 

40. sospite cursu bezieht sich auf 
die Verheifsung, welche dem an sie 
ergangenen Gebote hinzugefügt war. 

41. cui bezieht sich auf pars; 
da sine fraude im Sinne von un- 
gefährdet (IL 19. 20) gleich gut zu 
patriae superstes {sine clade victor 

16* 
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Liberum munivit iter, daturuB 
44 Plura relictis: 

Diy probos mores docili iuyentae; 
Di, senectuti placidae quietem 
Romulae genti date remque prolemgae, 
48 Et decns omoe! 

Qaaeque tos bobas yeneratur albis 
Claras Anchisae Yenerisqne sangoisy 
Impetret, bellante prior, iacentem 
52 Lenis in hostem! 

lam mari terraque manus potentes 
Medas Albanasque timet secures, 
lam Scythae responsa petunt, superbi 
68 Nuper et Indi. 

lam Fides et Pax et Honos Pudorque 
Priscus et neglecta redire Yirtus 
Audet apparetque beata pleno 
60 Oopia cornu. 



iV. 14. S2) wie zu liberum mwnivit 
iter paust, so wird man es dem 
regierenden Yerbum zusprechen 
müssen, als welches grölsere Kraft 
besitzt die anderen Glieder des Satzes 
in seinen Bereich zu ziehen. Sine 
frattde, im Sinne von sine noxa, 
ist nicht dasselbe, wie liberum 
mtutivit iter (er hätte ja dabei ver- 
wundet werden können); aber selbst 
wenn es dasselbe wäre, würde man 
es so beziehen dürfen, weil nur 
die matten Tautologieen dem Dich- 
ter versagt bleiben müssen. Castus 
(von %a&a£goo) ==> piu8, non periu- 
ru8, non fraudülentus ut ceteri 
(III. 8. 24) ; plura relictis, weil Bom 
mehr war als Troja. 

47. rem — opes, Vofs: 'Gedeihn'. 
Prolenm^e wie moreeque und nigrih 
que IVt 2. 22 u. 28: der Hyper- 
meter versinnlicht den Überflufs. 

49. guaeque — impetret, weil v«- 
nerari den Begriff von precari ein- 
schlielst: sat. II. 6. 8. Die sibyl- 
linischen Verse verlangten: tdileviioi 
zavQOi dl dirog noc^ä ßcoftov ayia&av. 



50. Umschreibung des Augustos, 
den der Dichter mit feinem Takte 
verherrlicht, ohne dafs sein Name 
genannt wird. 

61. ' der Schlufsgedanke triffi; 
zusammen mit dem Vergilischen 
pareere sübiectis et debellare euperbos, 
Aen. VI. 853. 

53. lam zu timet, mari terraque 
zu potentes, maniM «s dexteras wie 
IV. 4. 73. Für das Beiwort vgl 
Aen. VII. 234 Fata per Aeneae ittro 
dextramque potentem, Albanas, nach 
der Metropolis Alba Longa; responsa 
petunt 'holen Bescheide' für das 
gewöhnliche legationes mittönt. Die 
Erwähnung der Bürgerkriege wird 
weislich vermieden. 

66. Vgl. IV. 14. 42. 

60. Copia als Göttin wie epist. 
I. 12. 29, vgl. auch I. 17. 14—16. 
Es ist nicht ohne Bedeutung, dafs 
in dieser und der vorhergehenden 
Strophe, wo friedliches Behagen 
geschildert wird, 6mal die weiche 
(trochäische) Cäsur erscheint. 
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Augur et fulgente decorus arcu 
Phoebus acceptusque novem Camenis^ 
Qui salutari levat arte fessos 
64 Corporis artus^ 

Si Palatinas videt aequus aras^ 
Bemque Bomanam Latiumque felix 
Älterum in lustrum meliusque semper 
68 Prorogat aevurn. 

Quaeque Ayentinum tenet Algidumque^ 
Quindecim Diana preces virorum 
Curat et votis puerorum amicas 
72 Applicat aures. 

Haec lovem sentire deosque cunctos 
Spem bonam certamque domum reporto, 
Doctus et Phoebi o|brus et Dianae 
76 Dicere laudes. 



61. ftilgenie: vgl. rübente I. 2. 2. 

63. qui T- artus «» cui herharum 
suhiecta potentia: Ov. Met. I. 622. 

66. auf dem palatinischen Berge 
stand der Tempel des Apollo (I. 31), 
in welchem dieser Hymnas gesungen 
wurde: si (quidem) wie V. 37. La- 
tium felix gehört zusammen: wie 
rem Bomanam, älterum luetrum, 
melius aevurn, 

68. dem Gebet würde der Kon- 
junktiv ziemen. Die Indikative 



prorogat, curat, applicat, die in 
den besten Handschriften stehen, 
preisen vielmehr die gütige Für- 
sorge der Götter. 

69. guae tenet ist dem si tndet 
y. 66 entsprechend, und ungefähr 
dasselbe wie si (quükm) tenet; pue» 
rorum 'der Einuer', iiti%o£vag, 

76. doctus erklärt sich aus dem 
Schluls des Vorgesanges lY. 6, die 
Genet. Thoehi et Dianae gehören 
zu laudes. 



Q. HORATI FLACCI 

E P D N 

LIBER. 



I. 

Ibis Liburnis inter alta nayiam, 

Amice, propugibcula, 
Paratus omne Caesaris periculum 
4 Subire^ MaetcenaS; tuol 



Epoden, 
d. i. Zagesänge oder Nacbgeeänge, 
helTsen eigentlich jambische Di- 
meter, welche auf Trimeter, oder 
überhaupt kürzere Verse, welche 
abwechselnd auf längere folgen. 
Aber synekdochisch werden unter 
dieser Benennung, mit Ausnahme 
der elegischen Disticha, die ganzen 
Gedichte verstanden, in welchen auf 
einen längeren Vers ein kürzerer 
folgt und wie ein Anhängsel hinzu- 
gesungen wird (inoidstai). Hiemach 
sollten solche Lieder wie epod. 11 
und 13, in denen das umgekehrte 
Verhältnis stattfindet, konsequenter 
Weise Pro öden oder Vorgesänge 
genannt werden; aber katachre- 
stisch hat man nicht nur diese, 
sondern wegen des den Epoden 
eigentümlichen satirischen Inhaltes 
auch das 17. oder letzte Gedicht 
unter dem einmal gebräuchlichen 
und dem gröfsten Teile der Samm- 
lung entsprechenden Namen mitauf- 
gef;ührt. Erfinder der Epoden war 
Archilochus, und diesem hat Horaz 
in seinen Epoden — oder wie er 
selbst sie a parte potiore genannt 
hat, Jamben — nachgeahmt: epist. 
I. 19. 23. Vgl. Einl. § 7. 



I. 

An Mäcenas, als dieser im Be- 
griff stand dem Octavian zu dem 
Kampfe zu folgen, welcher 31 v. Chr. 
durch den Seesieg bei Actium ent- 
schieden ward. Übrigens mufste 
Mäcenas seinen Plan aufgeben, weil 
Octavian ihm für die Zeit seiner 
Abwesenheit die Verwaltung Borns 
und Italiens übertragen hatte: vgl. 
III. 8. 17 und III. 29. 25. An die 
Spitze der Epodensammlung ge- 
stellt, soll dieses Gedicht eine Art 
von Widmungsgedicht sein (epist. 
IL 1. 1). Der Dichter versichert 
den Freund seiner Liebe and Er- 
gebenheit. Was sei ihm das Leben, 
wenn er nicht bei Mäcenas weilen 
dürfe! Überallhin möchte er ihm 
deshalb folgen 1 Zwar Schutz werde 
er ihm mit seiner schwachen Kraft 
nicht gewähren können, aber er 
würde dann doch nicht die Qualen 
der Trennung leiden müssen. Mit 
Mäcenas zusammen ist er alles zu 
tragen bereit, frei von selbstsüch- 
tigen Nebengedanken, in dankbarer 
Erinnerung an das Empfangene. 

1. die leichten Libumer (1. 37. 30) 
des Cäsar werden den mächtigen 
Schiffskolossen des Antonius gegen- 
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Quid no8? quibus te vita si superstite 

lucunda, si contra gravis? 
Utrumne iussi persequemur otium 
8 Non dulce^ ni tecum simul? 
An hunc laborem, mente laturi decet 

Qua ferre non moUes viros? 
Feremus, et te vel per Alpium iuga 
12 Inhospitalem et Caucasum^ 

Yel Occidentis usque ad ultimum sinum 

Forti sequemur pectore. 
Boges tuum labore quid iuvem meo^ 
16 Imbellis ac firmus parum? 

Comes minore sum futurus in metu^ 

Qui maior absentes habet; 
Ut assidens implumibus puUis avis 
20 Serpentium adlapsus timet 

Magis relictiSy non^ ut adsit^ auxili 

Latnra plus praesentibus. 
Libenter hoc et omne militabitur 
24 Bellum in tuae spem gratiae^ 
Non ut iuvencis inligata pluribus 
Aratra nitantur mea, 



übergestellt, nm das Gefährliche 
herauszabeben; aber vornehmlich 
seine kleineren nnd schnelleren 
Schiffe waren es, welchen Cäsar den 
Sieg verdankte. Inter auf die Frage 
wohin, vermöge einer Prolepsis: 
Verg. B. II. 3. Aen. XII. 437. 

2. amice. Diese Anrede hat der 
Dichter von seinem eignen Stand- 
punkt aus, die zweite (Maecenas) 
in Beziehung auf das unmittelbar 
vorhergehende Caemris gesetzt. 

6. Quidnos? 'Qndich?' Im Fol- 
genden haben wir eine leichte 
Trajektio für: quibus vita, te si 
(nobis est) superstite, iucunda (est); 
si contra (est)^ gravis (est), (si contra 
4m entgegengesetzten Falle'.) 

7. ne ^wohl', iussi 'wie du es ver- 
langst'; ni tecum simul nämlich 
persequi licebit 

9. läborem (militiae), näml. per- 
sequemur (aufsuchen); iussi V. 7 
gehört natürlich nur zu persequemwr 
otium, nicht auch zu hunc laborem 
persequemur; mente latwri qua 'mu- 
tig und entschlossen, wie'; non 
mollis Litotes. 



11. feremus, kraftvoll and be- 
stimmt wird in der Antwort das 
vorhergehende Verbum wieder auf- 
genommen. Vel vel 'selbst selbst', 
anaphorisch; inhospitalem wie I. 22. 
6, Sinus 'Meeresbucht'. 

Ißj^Il. II. 201: av d' diCTolsfios 

18. habet, ^x^t^ 'beherrscht'. 

19. assidens ausmalend, für das 
einfache: per id temporis, cum im- 
plumes habet püllos. Vgl. 6. 69 
indormit Zur Sache II. 11. 308 ff. 

21. relictis Dativ: wenn er sie 
einmal, etwa um Futter zu holen, 
verlassen mufste. Minus relictis 
(Ablativ) wäre allerdings klarer 
und natürlicher. Ut adsit ohne 
dafs er gleichwohl, gesetzt er wäre 
da, gewähren würde: prtiesentibm 
nimmt den Begriff von adsit wieder 
auf. 

24. militabitur (a me) bellum etwa: 
'der Kriegsdienst soll bestanden 
werden'. In spem 'nur auf die Hoff- 
nung hin': non 'nicht etwa'. 

26. nitantur. Das Arbeiten wird 
poetischer den Pflügen zugeschrie- 
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Pecnsye Galabris ante sidus fervidam 
28 Lucana mutet pascna^ 

Negae ut superni yilla candens Tusculi 

Circaea tangat moenia. 
Satis superque me benignitas tua 
32 Ditayit: band parayero^ 

Qaod aut ayarus ut Ohremes terra premam, 
Discinctus aut perdam nepos. 



IL 

^Beatus ille, qui procul negotiis 
üt prisea gens mortalium, 



ben. Mea zu aratra, wie pluribus 
zu iuvends. Diese Eonzinnit&t wird 
durch die Lesart meis für mea auf- 
gehoben. Aach y. 28 nnd V. 80 
sprechen für aratra nitantur mea. 
Die Gleichheit des Gedankens stellt 
sich im Ansdmck dar: aratra ni- 
tantur mea, Lucana mutet p€ucua, 
Oircaea tangat moenia, 

27. Calahris näml. pascuis, mu- 
tare wie I. 17. 2. Ans dem heifsen 
Calabrien wurden die Herden um 
die Zeit der Hundstage nach dem 
kühleren Lucanien getrieben. Der 
Tribrachys scheint die Regsamkeit 
der yon einem Orte zum andern 
eilenden Herden zu versiDnlichen: 
vgl. 2. 62. 

29. candena wegen des leuch- 
tenden weilsen Marmors. 

30. Circaea, Telegonus, der Sohn 
der Girce und des Odysseus, galt 
als der Gründer der Stadt. 

31. scUiB superque ^genug und 
darüber', zur Sache II. 18. 12 ; haud 
paravero ist das Futarum des perf. 
praesens paravi (%i%Tri[ioii), und 
zwar drüCKt es nicht die Zukunft, 
sondern den Willen aus ; quod ^einen 
Schatz, um ihn'. 

33. der Name Chremes {xgsfioa^ 
XQSfimoikcci) bezeichnet einen Äch- 
zer und Krächzer, als Typus des 
nimmersatten Geizigen. 

34. discinctus nepos 'ein lockerer 
Zeisig' oder 'Mnttersohn'. Die In- 
dulgenz der Grofseltern pflegt die 
der Mütter noch zu übertreffen. 
Discinctus im eigentlichen Sinne 



von der lockeren, nachlässigen 
Kleidung. 

IL 

Entschlufs. Eine satirische 
Yeranschaulichung des Ovidischen 
Video meliora probogue, deteriora 
sequor oder auch des Horazischen 
Natur am expelles furca, tarnen 
usque recurret (epist. I. 10. 24). 
Nach einer begeisterten Schilderung 
des Landlebens: seiner Harmlosig- 
keit und Buhe, seiner Beschäf- 
tigungen und Erholungen je nach 
der Jahreszeit, seiner häuslichen 
Glückseligkeit und Genügsamkeit: 
erfahren wir plötzlich, dafs der Lob- 
redner — ein Wucherer ist, und 
eben im Begriff sich zu bekehren 
— zu seinem Wucher zurückkehrt. 
So ist der SchluTs ein schneidendes 
Aprosdoketon, wie es Heine liebt. 

Bei Coluniella wird ein Wucherer 
Alfius erwähnt, und so wird der 
Name auch sonst geschrieben, aber 
vielleicht ist Alphins zu schreiben 
(von aXqpo^foo) zur Bezeichnung 
eines Flusmachers. In Überein- 
stimmung hiermit hat Klopstock in 
der freien Nachahmung dieses Ge- 
dichtes 'Der Kamin' seinen Weich- 
ling Behager genannt: 'Da der 
Weichling Behager so gesprochen.' 

Übrigens haben wir uns den Al- 
phius nicht als einen alten Geiz- 
hals, einen Chremes zu denken, 
sondern als einen Mann in den 
besten Jahren, nicht ohne poeti- 
schen Sinn, der die Freuden der 
Tafel, der die Leiden der Liebe 
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Patema rara bobos exercet suis 
4 Solutus omui fenore. 
Neque excitatur classico miles truci 

Nee horret iratum mare^ 
Forumque vitat et superba civium 
8 Poteutiorum limina. 
Ergo aut adulta vitium propagine 

Altas maritat populos, 
Aut in reducta valle mugientiom 
12 Prospectat errantes greges, 
Inutilesque falce ramos amputans 

Feliciores inserit, 
Aut pressa puris mella condit amphoris, 
16 Aut tondet iufirmas oyes. 

Yel cum decorum mitibus pomis caput 

Autumnus agris extulit, 
üt gaudet insitiva decerpens pira 
20 Certantem et uvam purpurae, 

Qua muneretur te, Priape, et te^ pater 
Sihane; tutor finium! 



kennt: quem (mit Sallust zu reden) 
pessuma ac divorsa inter se mala, 
lf4XiMria atque avarüia, vexent 

1. Beatus üle 'Heil dem Manne' : 
negotia aind vorzngsweise Staats- 
geschäfte und Geld- oder kanf- 
männische Geschäfte, die ia anch bei 
uns Geschäfte xav' i^oxriv heifsen. 

3. exercet vgl. IV. 14. 21, suis 'mit 
eignen', zur Weiterführung von 
paterna rwra, enge und alte Bande 
fesseln ihn also an seinen Boden, 
den er nicht wie ein Mietling mit 
herzloser Gleichgiltigkeit bear- 
beitet; fenus hier 'Wucherwerk', das 
Nähere für negotia V. 1. 

5. {nam) neque — nec; excitatwr 
'wird aufgeschreckt' , classicum 
'Kampfsignal', horret 'braucht zu 
schaudern'. 

7. limina, er braucht nicht zu 
antichambrieren; man denke an 
die lästigen Morgenbesuche, zu 
welchen die Klienten gezwungen 
waren. 

9. Ergo maritat 'so kann er nun 
vermählen', vgl. caelehs II. 15. 4; 
aduJtus herangewachsen und gleich- 
sam heiratsfähig. Goet]^e: 'Sah 



den emsigen Winzer die Rebe der 
Pappel verbinden.' 

11. mugientes für Binder, wie 
halantes für Schafe, volantes für 
Vögel, natantes für Fische. So 
auch Fhaedr. V. 10. 7 latrams senex 
(der greise Beller) für ca/nis senex, 

13. An Obstbäume, nicht an die 
Bebe ist zu denken : der Weinstock 
wird nicht durch Pfropfen veredelt. 

14. feliciores 'gesegnetere' : vgl. 
Verg. G. II. 81. 

15. zuerst liefs man die Honig- 
waben auslaufen, dann wurden sie 
noch ausgeprefst : Verg. G. IV. 140« 
Infirmas 'schwache, wehrlose* : das 
Schaf verstummt ?or seinem Scherer ! 

17. der Herbst persönlich (sr^og- 
anoTtoiia): mitibus, weil maturis; 
agris Ablativ: in den Früchten 
hebt der Herbst nach der An- 
schauung des römischen Dichters 
das Haupt aus den Fluren empor. 
Vgl. I. 4. 8. 

19. ut hier und V. 61 wie III. 
25. 12; insitiva aufgepfropfte d. h. 
veredelte, nicht selbstgepfropfte ; 
purpurae, vgl. U. 5. 10—12. 

21. Priapus ist der eigentliche 
Gott der Gärten. 
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Libet iacere modo sab antiqna ilice, 
24 Modo in tenaci gramine: 

Labantnr altis interim ripis aqaae, 

Quenintar in sUyis ayes, 
Fontesqne lympliis obstrepont manantibaS; 
28 Somnos quod inyitet leves. 

At com tonantis annas hibemns lovis 

Imbres niyesqae camparat, 
Aut tradit acris hinc et hinc multa cane 
32 Apros in obstantes piagas, 
Ant amite leyi rara tendit retia 

Turdis edacibus dolos, 
Payidamque leporem et adyenam laqueo gruem 
36 lacunda captat praemia. 

Qais non malamm, quas amor curas habet, 

Haec inter obliyiscitar? 
Quod si pudica mnlier in partem iuyet 
40 Domum atqne dulces liberos, 
Sabina qualis aut pernsta solibas 
Pemids uxor Apuli^ 



24. ienax fest, infolge der Dich- 
tigkeit: im ^schwellenden' Grase. 
II. XIV. 849: nvKTov %al fuxXaxoy, 
0$ dno x9'ov6g tnffoa' fe^/ey. 

25. interim d.^h. antiqiAae dum 
recubat süb tegmine ilicis, 'hohe 
Ufer' romantisch: ältis ripis dürfte 
wohl am besten als Ablat. quäl, mit 
aquae zn verbinden sein, also eig. 
Dicht 'in' sondern 'mit' hohen Ufern. 

26. das Girren nnd Zwitschern 
der Waldvögel ist nicht zu ver- 
wechseln mit dem sehnsuchtsvollen 
Laute der Nachtigall, welche be- 
kanntlich die Nähe der Menschen 
sucht. 

27. lymphis Ablat., öbstrepunt 
iacenti: vgl. HL 30. 10. Somnos 
invitare (zum Schlummer) wie sua- 
dere somnos Aen. II. 9, leves wie 
IL 16. 16: vgl. Ov. Met. XL 604. 
Quod = ut id (III. 4. 13), wir: 'um 
so — einzuladen'. 

29. at: einen wesentlich anderen 
Charakter tragen die mühevolleren 
Freuden des Winters, die nun ge- 
schildert werden; tonantis nicht 
anders als III. 6. 1, annus 'Jahres- 
zeit' wie schon III. 23. 8. Wie V. 
17 der Herbst, so erscheint hier 
der Winter persönlich: dvd'Qtonoict 



nupttva7i6fiBvog ru d xijXa, Hom. 
II, Xn, 280. 

31. trudit 'hetzt', hinc et hinc wie 
huc et hue 4. 9, muUa canis 'der 
Rüden Schar', obstantes 'die vor- 
oder aufgestellten Game'. 

33. ames Stellgabel (GafiFel), glatt 
(levis) mit maschjgen (rara) Netzen. 
Noch heute ist das vogelreiche 
Italien zugleich ein wahrhaft vogel- 
mörderisches Land. 

34. dolos Apposition: 'gefräfsige 
Drosseln zu berücken'. Genau so 
Hom. Odyss. XII. 252: Ix^vai tolq 
oXiyoiai doXov %a%d slHaxu ßdXlmv 
(dolum deieiens escas). 

35. die gehäuften Kürzen veran- 
schaulichen die Schnelligkeit, Ygl 
V. 62; praemia zeigt die Beute als 
Lohn der Bemühung. Auch den 
Kranich afä man. Advena 'der über 
Flächen, über Seen nach der Hei- 
mat zieht.' 

37 u. 38 vermitteln den Übergang 
zum folgenden Teile. Haec inter 
'unter solchen Beschäftigungen 
(stibdicif, 

39. Qiu>d si 'ja wenn' : I. 1. 36. 
In partem 'für den, d. h. für ihren 
Teil': wenn sie die Sorge teilt. 

41. Sabina: IIL 6. 38. Aptdi: 
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Sacrum vetustis extruat lignis focnm 
44 Lassi sub adventum viri^ 

Claudensque textis cratibus laetum pecus 

Distenta siccet ubera, 
Et homa dnlci vina promens dolio 
48 Dapes inemptas apparet: 

Non me Lucrina iuverint conchylia 

Magisve rhombus aut scari, 
Si quos Eois intonata flactibus 
52 Hiems ad hoc vertat mare, 

Non Afra avis descendat in ventrem meum, 

Non attagen lonicus 
lucandior^ quam lecta de pingaissimis 
56 Oliva ramis arborum^ 

Aut herba lapathi prata amantis et grayi 

Malvae salubres corporis 
Yel agna festis caesa Terminalibus 
60 Vel haedus ereptus lupo. 

Has inter epulas ut iuvat pastas oves 

Videre properantes domum^ 
Videre fessos vomerem inversum boves 
64 CoUo trahentes languido^ 

Positosque yemas, ditis examen domus, 
Circum renidentes lares!' — 



III. 16. 26. Beispiele eines kernigen 
und thätigen Menschenschlags im 
Gegensatz znr hauptstädtischen 
Ziererei und Verweichlichung. 

43. Erklärung und Ausfahrune 
des iuvet domum V. 39. 'Den Herd 
aufbaut mit Brennholz' d. h. 
Brennholz auf dem Herd : um dem 
erschöpften Manne alle Bequem- 
lichkeiten, vielleicht ein Bad zu 
bereiten. Tib. 1. 10. 42 : et cälidam 
fesso comparat uxor aiuam, 

46. cra^ 'Hürden' , siccare 'leeren' 
(die strotzenden Euter); inemptas 
meint ein selbsterzeugtes Mahl. 

49. die Austern des lacus Lu" 
criniM wurden für die besten ge- 
halten; rhomhus 'Buttfisch', scari 
'Meerbrassen'. Zu iuverint ist magis, 
zn magisve wieder iuverint zu 
denken. 

51. intonata hiems ein in des 
Ostens Fluten, namentlich des 
syrischen Meeres, herabgefahrner 



Donnersturm; hoc mare d. h. Tyr- 
rhenum. 

53. der afrische Vogel, mit wel- 
chem das Perlhuhn (gällina Numi- 
dicä) gemeint zu sein scheint, und 
das ionische Haselhuhn' gegensätz- 
lich; venter 'Magen'. 

57. lapathum griechisch, latei- 
nisch rumex: vgl. I. 38. 2 phüyra. 
Zu malvae s. I. 31. 16. 

60. er^tus, Vofs: abgejagt. In 
diesem Falle wird ein Böcklein 
auch ohne Grenzfest geschmaust, 
und dieses schmeckt um so besser, 
weil es schon für verloren galt. 

^1. pastas adjektivisch, und wenig 
verschieden von perpastas, 

62. der Tribrachys malerisch, 
vgl. y. 36. Den entgegengesetzten 
Charakter trägt V. 64. 

65. positis 'gelagert', zum Essen ; 
examen 'Schwärm', wie ßienen. 

66. renidentes lares, das Feuer 
des Herdes strahlt wieder von 
ihrem Antlitz. 
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Haec abi locaias fenerator Alphrns, 
68 lam iam futurus rusticas: 
Omnem redegit Idibas peconiaiDy 
Qaaerit Ealendis ponere. 



8 



12 



IIL 

Pareiitis olim si quis impia manu 

Senfle guttur fregerit, 
Edit cicutis alium nocentins! 

dura messorum ilia! 
Quid hoc yeneni saevit in praecordiis? 

Num yiperinus bis cruor 
Incoctus herbis me fefellit^ an malaa 

Canidia tractavit dapes? 
üt Argonautas praeter omnes candidum 

Medea mirata est ducem, 
Ignota tauris inligaturum iuga 

Perunxit hoc lasonem^ 
Hoc delibutis ulta donis paelicem 

Serpente fugit alite. 



67. locutu8 natürlich für Jocutus 
est, aber rascher. 

68. iam iam futurus: 'schon ganz 
entschlossen Landmann zu werden'. 
Denn futurus ersetzt das Futurum 
von fieri. Im Französischen heilst 
'Soldat werden' se faire soldat. 

69. redegit 'trieb er ein', quaerit 
'und Bucht*s am ersten anzulegen'. 
Er wollte mit dem eingezogenen 
Gelde ein Landgut kaiSen. Die 
Wirkung des Aprosdoketon wird 
unterstützt durch das Asyndeton. 
Zur Sache L 1. 17. 

IIL 

Mit sehr komischem Pathos ver- 
wünscht der Dichter den Knoblauch. 
Den Schlufs bildet eine scherzhafte 
Imprekation gegen den 'neckischen' 
Freund, von welchem Horaz auf 
irgend eine Weise mit einem 
Enoblauchsgericht angeführt zu 
sein vermeint. 

1. olim von oUus «■ ille, 'einmal': 
guttur. Sali. Gat. LV. 5 gülam 
(laqueo). VgL D. 13. 6. 

3. edit archaistisch für edat: hier 
möglicher W«*'"^ — ^-^itation der 



Gesetzessprache, aber auch sat. II. 
8. 90. Hiermit gehört, nach Sinn 
und Metrum, der zweite Ausruf 
zusammen: den zu vertragen man 
den eisernen Magen der Schnitter 
haben müüstel Das pikante Schnit- 
tergericht, moretum genannt, be- 
reitet Thestylis Verg. B. IL 10. 

6. 'Was ist das für ein Gift, wel- 
ches — wütet?' Der Genit. veneni 
darf nicht mit hoc verbunden wer- 
den. Nattemblut wie I. 8. 9. 

7. incoctus me fefeüit 'ist heim- 
lich mir hineingebrant', vgl. fcdUt 
III. 16. 32; malas, weil venenatas; 
traetavit 'hat gemengt, unter den 
Händen gehabt'. 

9. praeter omnes mirata est, nicht 
praeter omnes candidum. 

11. ignota (tauris) i. e. insueta, 
vgl. IV. 2. 6; perunxit 'über und 
über', vgl. I. 6. 2 perfusus. Ein 
starkes Gift ist auch ein starkes 
Gegengift. Der Zauber sollte ihn 
schützen gegen den feurigen Atem 
der Stiere des Aietes. 

13. das Neben weih ist die Toch- 
ter des korinthischen Königs Kreon, 
Glance'oder Kreusa. Nachdem sie 
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Nee tantus umquam siderum insedit vapor 
16 Siticulosae Apuliae, 

Nee munus umeris efficacis Herculis 

Inarsit aestuosius. 
At si qaid umquam tale concupiveriS; 
20 locose Maeeenas, preeor 

Manam puella savio opponat tuo, 
Extrema et in sponda cubet. 



8 



IV. 

Lupis et agnis quauta sortito obtigit 

Teeum mihi discordia est, 
Hiberieis peruste funibus latus 

Et crura dura compede! 
Licet superbus ambules pecunia, 

Fortuna non mutat genus. 
Yidesne, sacram metiente te viam 

Cum bis trium ulnarum toga, 



d-iese darcb ein giftgetränktes Ge- 
-wand verbrannt hatte, floh Medea 
anf dem Drachenwagen nach Athen. 
Vgl. 6. 68 ff. 

16. vapor ^Gluthauch* ; insedit von 
insido (hat eich gesenkt) wie in- 
cübuit I. 8. 81 von incumho, das 
Inchoativum in deutlicher Überein- 
stimmung mit nee umquam; siticu- 
losae ^oXvSvtplcp, 

17. mwnus: das in das Blut des 
Gentanren Nessns getauchte Ge- 
wand, welches Deianira dem Her- 
kules schickte, in der Hoffnung 
dadurch seine Liebe wiederzuge- 
winnen. Die Sage ist von Sophokles 
in den Trachinierinnen behandelt 
und wird in den Metamorphosen 
IX. 133 erzählt. Efficacis 'des 
thatenreichen', inarsit 'hat sich 
eingebrannt in die Schultern'. 

l^.At 'nein', im Gegensatz gegen 
etwas nicht Ausgesprochenes: 5. 1. 
Sponda 'am äuTsersten Bande des 
BettgesteUs'. 

20. preeor hier im Sinne von 
imprecor. 

IV. 

Das Gedicht ist gegen einen 
Emporkömmling gerichtet, der, ur- 
sprünglich Sklave, es zu einem 
grofsen Vermögen gebracht hat 



und damit in widerwärtiger Weise 
prahlt. Auffallend angezogen stol- 
ziert er auf der Sacra via einher, 
in eleganter Equipage fährt er auf 
der Appischen Strafse, und im 
Theater sitzt er stets auf den vor- 
dersten Bänken. Schliefslich ist 
es ihm sogar gelungen, tribunus 
militum zu werden. Der Gegeifdelte 
hiefs nach alten Nachrichten Vedius 
Bufus. 

1. sortito 'bestimmungsmäfsig'. IL 
XXII. 262: cog ov% ^ati Isovair aal 
avfiquGiv oi^yLia nictd^ Qvd:\ IvTiot 
TS %al &Qvse 0fu6(pQ0va &vfiov ixov- 
aiv^ %zX, 

3. Hiberieis, weil die (Jeifsel- 
Btricke aus hiberischem Pfriemen- 
gras {spartum) gedreht zu werden 
pflegten ; peruste 'auf dessen ganzem 
{per) Körper (III. 27. 26) Stricke 
brannten — und an den Schenkeln 
harte Fufsschellen!' 

6. ambules 'wohlgefällig' (8. 14, 
vgl. auch IV. 6. 17), metiente 'gra- 
vitätisch'; genus 'Art', du bleibst 
doch ein gemeiner Eerl. Die Heilige 
Strafse war in Rom, was für Berlin 
Unter den Linden. 

8. bis trium ulnarum 'zweimal drei 
Ellen weit'. Cic. Cat. II. 10. 22 : velis 
amictos, non togis. Vgl. epist. 1. 18. 80. 
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Ut ora vertat huc et huc euntium 

Liberrima indignatio? 
'Sectas flagellis hie triumviralibus 
12 Praeconis ad fastidium 

Ärat Falerni mille fand! iugera 

Et Appiam mannis terit; 
Sedilibusque magnus in primis eques 
16 Othone contempto sedet! 

Quid attinet tot ora navium gravi 

Bostrata duci pondere 
Contra latrones atque servilem manamy 
20 Hoc hoc tribuno militum?' 



V. 

^At deorum quidquid in caelo regit 
Terras et humanuni genus^ 



N, 



9. httc et htic für das gewöhn- 
liche huc et tlluc. Dies gehört zu 
vertat in dem Sinne von avertat: 
es will ihn keiner sehn. Euntium 
(der Wandelnden) ist mit ora zu 
konstruieren. 

1 1 — 20 folgen nun die Änfsernngen 
des ganz unverhohlenen {liberrima) 
Unwillens. jS^ec^u« ^zerfleischt', trium- 
viraUbiAS der triumviri capitales: 
diese hatten über schwerere Ver- 
brechen zu erkennen. Der Herold 
mufste während der ganzen Dauer 
der Exekution das Verbrechen aus- 
rufen. 

13. arat bezeichnet den Besitz, 
Aen. III. 14 Thraces ararU: vgl. I. 
31. 9. 

14. terit 'zerfährt' ■= befährt un- 
ablässig die Appische Strafse, um 
seine Landgüter zu besuchen. Mit 
Zeltern (gallischen Böfslein) pfleg- 
ten Damen und reiche Vergnüg- 
linge zu fahren. Bei unsrer Yor- 
nehmen Welt begegnen wir der 
gleichen Liebhaberei für Fonies. 

15. magnus 'grofs und breit'. Die 
lex theatralia des Volkstribunen 
L. Roscius Otho 67 v. Chr. schlofs 
diejenigen von den Bänken der 
Bitter m der Or ehest ra aus, welche 
nicht den census equester von 
400 000 Sestertien aufzuweisen 
hatten: dieses Gesetzes konnte ein 



Vedius lachen. Zur Sache epist. 
L 1. 68. 

17. attinet Hhut^s zur Sache, 
nützt es' ; ora navium UmschreibuDg 
der prorae «= naves, gravi pondere 
zu ora navium rostrata «» rostraias 
fUives. 

19. Sex. Pompejus bemannte 38 
V. Chr. seine Flotte mit Seeräubern 
und Sklaven. 

V. 

Das Opfer. Mit scheinbarem 
Ernst und dramatischer Anschau- 
lichkeit werden die Anstalten ge- 
schildert, welche mit drei andern 
alten Scheusalen (V. 98) die Gift- 
mischerin (V. 71) Canidia zur qual- 
vollen Tötung eines Knaben tnfll. 
Aus seinem Mark und seiner Leber 
will sie einen Liebestrank für ihren 
greisen Buhlen, den ungetreuen 
Varus, bereiten. Den Eingang bil- 
det des Knaben Klage; dann folgt 
die Zurüstung zu dem Furienfest 
durch alle vier, sodann das Carmen 
der Canidia mit den entsprechenden 
Drohungen und Hoffnungen; den 
Schlufs endlich bilden die Ver- 
wünschungen, in welche der Knabe 
ausbricht, als er sich rettungslos 
verloren sieht. 

Gegen dieselbe Canidia, deren 
wahrer Name Gratidia gewesen 
sein soll, ist die achte Satire des 
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Quid iste fert tumultus et quid omnium 
4 Voltus in unum me truces? 
Per liberos te, si vocata partubus 

Lucina veris adfuit^ 
Per hoc inane purpurae . decus precor, 
8 Per improbaturum haec lovem, 
Quid ut noverca me intueris aut uti 

Petita ferro belua?' 
Ut haec trementi questus ore constitit 
12 Insignibus raptis puer, 

Impube corpus y quäle posset impia 

Mollire Thracum pectora, 
Canidia^ brevibus implicata viperis 
16 Crines et incomptum caput, 
lubet sepulcris caprificos erutas^ 

lubet cupressus funebres 
Et uncta turpis ova ranae sanguine 
20 Plunamque nocturnae strigis 

Herbasque, quas lolcos atque Hiberia 

Mittit yenenorum ferax 
Et ossa ab ore rapta ieiunae canis 
24 Flammis aduri Golchicis. 



ersten Buchs sowie die letzte Epode 
gerichtet. Die genaDüten drei Stücke 
gewähren einen immerhin inter- 
essanten Einblick in den damals 
herrschenden Aberglauben. 

1. mit ^t bricht die verhaltene 
Empfindung los: es ist ein unge- 
haltenes Nein, vgl. 3. 19. Deorum 
quidquid bezeichnet den weitesten 
Umkreis. So Lydorum quiquid, sat. 
I. 6. 1, und oft bei Livius. 

3. et quid (ferunt, sibi volunt)? 

6. veria im Munde des Knaben, 
aber aus dem Sinne des Dichters: 
vgl. 17. 50. Der Dichter soll frei- 
lich jeden der Situation und dem 
Charakter gemäfs sprechen lassen. 
Lucina: C. S. 15. 

7. die Purpurzier der Prätexta 
heifst eine eitle, weil sie nicht, 
wie sie sollte, den Knaben schützt; 
improbaturum natu Xitotrjxa. 

9. ut noverca: so giftig, so 
grimmig. 

12. insignibus, näml. praetexta 
et bulla, welche als Amulett frei- 
geborenen Knaben um den Hals 
gehängt wurde. 



13. impube corpus Ap^oa, znpmr, 
posset 'konnte' »»hätte können: vgl. 
I. 2. 22. 

15. die kurzen Nattern sind nicht 
sowohl klein als dick zu denken, 
wie sie auch bei Schiller die gift- 
geschwoUnen Bäuche blähn. Es 
ist ein furidte caput (III. 11. 17), 
was der Canidia zugeschrieben 
wird: vgl. sat. I. 8. 45. Die ge- 
häuften Kürzen malen die Reg- 
samkeit, vgl. V. 25. Incomptus für 
'wüst' x«ra Uxotritcc^ vgl. IV. 14. 10. 

17. {de) sepulcris erutas, weil 
solche füe besonders wirksam gal- 
ten; funebres, II. 14. 23 invisas, 

19. man konstruiere ova uncta 
(II. 1. 5) sanguine ranae (der Kröte: 
das Genus für die Species, wie 
1. 2. 10); plumamque 'auch Federn', 
strigis natürlich auch zu ova, 

21. lolcos in Thessalien erhält 
durch I. 27. 21, Hiberia im Pon- 
tus durch Verg. B. VIII. 96 sein 
Licht. 

23. tetunoß mittelbar s.v.a. 'heifs- 
hungrigen', Golchicis mit Beziehung 
auf Medea für magids. 
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At ezpedita Sagana, per totam domum 

Spargens Avemales aquas, 
Horret capillis ut marinus asperis 
28 Echinus aut currens aper. 
Abacta nuUa Yeia conscientia 

Ligonibas doris humum 
Exhauriebat ingemens laboribus, 
32 Quo posset infossus puer 

Longo die bis terque mutatae dapis 

Inemori spectaculo, 
Cum promineret ore quantum exstant aqua 
36 Suspensa mento corpora, 

Exsucta uti medulla et aridum iecur 

Amoris esset poculum, 
Interminato cum semel fixae cibo 
40 Intabuissent pupulae. 

Non defuisse masculae libidinis 

Ariminensem Foliam 
Et otiosa credidit Neapolis 
44 Et omne vicinum oppidum. 



25. expedüa 'leichtgeschürzt' : der 
Tribrachys entspricht der Eilfertig- 
keit, vgl. 2. 62. Auch sat. I. 8. 25 
-wird Canidia von Sagana bei ihrem 
unheimlichen Treiben unterstützt. 

26. Beim Avemer See war ein 
Eingang zur Unterwelt. Dem dort- 
her geholten Wasser, glaubte man, 
wohne eine besondere Zauberkraft 
inne. 

27. asper 'borstig*. Der rennende 
Eber ist zugleich ein Bild der hef- 
tigsten Wut und Regsamkeit: Homer 
zag^pia xB azqitpBtai^ Ovid saetls 
iram demmtiat hirtis. 

29. Yeia, die Dritte im Bunde, 
gräbt die Grube, in welcher den 
armen Knaben ein qualvoller Tod 
erwartet. 

30. humum des Impluviums, la- 
boribus Dativ; quo» 'damit dahin', 
in den Erdboden. 

33. longo die (den langen Tag 
^ber) gehört zu inemori; bis terque 
a> Sozius, bis terve «» raro. So 
wird das Mahl gewechselt, damit 
der Knabe um so sehnsüchtiger 
danach schaut und dabei um so 
-qualvoller hinstirbt. 

36. zu suspensa ist das mit ex- 



stant konstruierte aqua zu denken: 
'ein Leib, der an dem Kinne schwebt', 
malerisch für 'ein schwimmender'. 

37. exsu^cta und aridum Parallel- 
begriffe: das ausgesogene (saftlose) 
Mark und die trockne Leber {qnag 
diifffj naQxccXiov) des Verschmach- 
teten. Daraus soll ein Liebestrank 
(jcpiltQov) bereitet werden. 

39. interminatus nicht sowohl 
'mit' Drohungen untersagt, als 'nn^ 
ter' Drohungen versagt; denn der 
eingegrabene Knabe könnte nicht 
essen, wenn er auch wollte. Cum 
semel intabuissent wenig verschie- 
den von cum primum «» simül ac, 
sat. II. 1. 24 ut semel. 

41. non defuisse 'auch dabei war' ; 
masculae libidinis 'die männlich 
lüsterne', tgißcida» Was hier als 
grobe Beschuldigung auftritt, liegt 
fein angedeutet in mascula epist. I. 
19. 28. Vgl. U. 13. 25. 

43. Neapolis (Neustadt) soll die 
Mutterstadt der Canidia gewesen 
sein, der Schauplatz des Verbre- 
chens aber ist die verrufene Subura 
zu Rom. Die mufsereiche, nach 
Ov. Met. XV. 711 in otia nata: 
hier deshalb, weil otium serendis 
rumoribus natum (Curt VIIL 9). 
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Quae sidera excantata voce Thessala 

Lunamque caelo deripit. 
Hie inresectum saeva dente livido 
48 Canidia rodens poUicem 

Quid dixit aut quid tacuit? ^0 rebus meis 

Non infideles arbitrae^ 
Nox et Diana^ quae silentium regis^ 
52 Arcana cum fiunt sacra, 

Nunc nunc adeste^ nunc in hostiles domos 

Iram atque numen yertite! 
Formidolosis dum latent silvis ferae 
56 Dulci sopore languidae, 

Senem, quod omnes rideant, adulterum 

Latrent Suburanae canes, 
Nardo perunctum^ quäle non perfectius 
60 Meae laborarunt manus. 

Quid accidit? cur dira barbarae minus 

Venena Medeae Talent, 
Quibus superbam fugit ulta paelicem, 
64 Magni Creontis filiam, 



> 



OrnnQ ^jede' Nachbarstadt, nicht 
etwa die ganze. 

45. excantata voce Thessala, Thes- 
salien ist das Heimatland der Zau- 
berei; deripere stärker als deducere 
Verg. B. VII [. 69. Excantata deri- 
pere and refixa devocare 17. 5 sind 
gieichbedentend. 

47. inresectum — rodens: die 
langen Nägel zeigen wieder die 
Furie, das Nagen zeigt die Wut. 

49. aut quid tacuit? 'oder viel- 
mehr was sagte sie nicht?' Welches 
Gräfsliche Uefs sie unausgespro- 
chen? Ti ovK ^tXrj slnetv. 

51. Nox persönlich, Diana als 
Hekate, quae — regis, sie waltet 
in der feierlichen, hier unheim- 
lichen Stille der Beschwörungen, 
d. h. sie steht den in feierlicher 
Stille vorgenommenen Beschwö- 
rungen vor. 

53. hostiles domos allgemein, aber 
dem einen Yaras geltend, dem un- 
treuen Greis, den Canidia durch 
die Gewalt des bereiteten Liebes- 
tranks wieder an sich ziehen will. 
55. formidolosus wie II. 17. 18, 
dum — languidae malerische Um- 
schreibung des einfachen per noc- 

HOBAZ I. 14. Aufl. 



tem (im Verlaufe der Nacht): das 
Wild ruhend^ der alte Buhler ge> 
hetzt I 

57. quod omnes rideant (zum all- 
gemeinen Gelächter) ist gestellt 
wie dum licet IV. 12. 26. Varus 
soll unter Hundegebell (JUstrare 
transit. wie sat. II. 1. 86) zur Woh- 
nung der Canidia eilen, ihr zu 
gefallen, über und über {per-) mit 
der köstlichsten Narde gesalbt. 

60. lahoi'arunt, andere läborarint. 
Beides bezeugt. Aber der Indikat. 
scheint passender, weil zuversicht- 
licher, sat. I. 5. 42: qualis neque 
candidiores terra tulit. 

61. Quid accidit? der erwartete 
Erfolg tritt nicht ein. Weshalb 
zeigt sich das Zaubermittel der 
kolchischen Medea jetzt weniger 
wirknngskräftig, als damals, wo sie 
es selbst gebrauchte? barbarae =» 
Colchicae; minus ist ein modifizier- 
tes nihil; valent gilt den bisherigen 
Mitteln der Canidia und könnte 
auch vdluerunt sein. 

63. superbam wird durch 15. 18 
erläutert, Glauce ist superba als 
glücklichere Nebenbuhlerin; sonst 
8. 3. 13. 

17 
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Cum palla^ tabo manus imbutum, novam 

Incendio nuptam abstolit? 
Atqui nee herba nee latens in asperis 
68 Radix fefellit me loeis, 

Indormit unetis omniom cubilibus 

Oblivione paelieum. 
A a^ solutus ambulat veneficae 
72 Seientioris carmine! 

Non usitatis, Vare, potionibus, 

multa fleturum eaput^ 
Ad me recurres, nee voeata mens tua 
76 Marsis redibit vocibus: 

Maius parabO; maius infundam tibi 

Fastidienti poculum, 
Priusque caelum sidet inferius mari 
80 Tellure porrecta super, 

Quam non amore sie meo flagres uti 

Bitumen atris ignibus/ 
Sub haec puer iam non ut ante moUibus 
84 Lenire verbis impias^ 

Sed dubius unde rumperet silentium 

Misit Thyesteas preces: 
^Venena maga num fas nefasque, num valent 
88 Convertere humanam vicem? 
Diris agam vos, dira detestatio 
Nulla expiatur victima! 



67. Sinn : ich habe ja doch nichts 
yersehen noch versäumt, vielmehr 
sein Lager mit einem gegen jede 
Nebenbuhlerin mich sicher steUen- 
den fiiarid^Qov (oblivione) gesalbt. 

69. indormit unetis cubilibus für 
das einfache: uncta sunt eius cu- 
bilia. Vgl. 1. 19 assidens, auch II. 
15. 15. 

71. Ä a drückt Wut zugleich 
und Überraschung aus; solutus: 1. 
27. 21. 

73. die gewöhnlichen Zauber- 
tränke und die marsischen Sprüche. 
Zurückeilen und zurückkehren (red- 
ibit ad me) sind Parallelbegriffe. 

77. Ein kräftiger Zauber soll ihn 
bannen, einen kräftigeren Trank 
will sie ihm kredenzen, ihm, der 
sie schnöde verschmäht. 

82. (xtris, von den ihrer Natur 
nach düstem Flammen des Erd- 
pechs. 

83 ^cc. bezeichnet 



zeitliche Nähe, und ist bald 'kurz 
vorher' bald 'gleich darauf ; l€nire'=^ 
Unit oder temptat lenire. 

85. unde 'womit' (mit was für 
Verwünschungen), bei rumperet si- 
lentium, wie sonst bei exordior; 
Thyesteas preces: Verwünschungen 
wie sie Thyestes ausstieis gegen 
den Atreus, als dieser die Söhne 
des Bruders geschlachtet und sie 
ihm vorgesetzt hatte : epist.!!. 3. 186. 

87. Die Handschriften magnum 
— non, M. Haupt maga non — non. 

88. convertere aufzuheben, eig. 
umzukehren oder in das Gegenteil 
zu verwandeln. Sinn: die Zauber- 
mittel sind ohnmächtig, die ewigen 
sittlichen Gesetze aufzuheben und 
die vergeltende Bache, welche den 
Menschen für sein Thun trifft. — 
Auch in diesen Worten allerdings 
ist der Charakter des Knaben nicht 
gewahrt. 

89. Der feierlichen Verwünschung 
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Quin ubi perire iussus exspiravero^ 
92 Nocturnus occurram furor, 

Petamque voltus umbra curvis unguibus, 

Quae vis deoratn est mauium^ 
Et inquietis assidens praecordiis 
96 Pavore somnos auferam. 

Yos turba vicatim hinc et hinc saxis petens 

Gontundet obscaenas anns; 
Post insepulta membra different lupi 
100 Et Esquilinae alites, 

Neque hoc parentes heu mihi superstites 
Effugerit spectaculum.' 



VI. 

Quid immerentes hospites vexas canis 

Ignavus adversum lupos? 
Quin huc inanes, si potes^ vertis minas 
4 Et me remorsurum petis? 



des Sterbenden wohnte nach dem 
Glanben der Alten eine furchtbare 
Kraft inne ; zum folgenden Vers ist 
I. 28. 34 zu vergleichen. 

92. furor 'Rachegeist', auf einer 
Linie stehend mit furiae; occurrere 
etwa 'überfallen'. 

93. die krummen Klauen nach 
Furienart, wie oben tnresectum 
pollicem; deorum für das deutsche 
Adjektivum (wie I. 4. 16 fabülae), 
'der göttlichen Mächte der Unter- 
welt'; zu manium epist. II. 1. 138. 

95. assidens als Incubus: ans un- 
ruhvolle Herz gelagert. 

97. vicatim 'von Gasse zu Gasse', 
hinc et hinc wie 2. 31, saxis petens 
'steinigend'. 

99. differre 'verschleppen', bei 
Homer iXuim. Herod. VlI. 10 a. E.: 
vnb üvvav zb mal oQvid'av Sicc(po- 

100. JEsquilinae alites Hiatus, 
aber in dem Eigennamen minder 
befremdoch als L 28. 24 capiti inr 
humatq; Axt alites JEsquiliae, die 
beste Änderung, die es hier giebt, 
deren es jedoch kaum bedarf. Mit 
den Vögeln sind die Aasvögel der 
Begräbnisstätte gemeint: sat.1. 8.8 ff. 



101. heu mihi 'die ach mich über- 
leben müssen'. Damit beklagt der 
Knabe nicht sowohl sein, als seiner 
Eltern Los. Neque effugerit 'und 
es wird ihnen nicht entgangen 
sein' d. h. sie werden es haben: 
vgl. I. 11. 7. Hier bricht der Dich- 
ter ab : vgl. die Regel epist. III. 3. 185, 
wo freilich von dem die Bede ist, 
was im Drama dem Auge direkt 
vorgeführt wird. 

VI. 

Gegen einen unbekannten feigen 
Kläffer, den Horaz auffordert, ihn 
lieber anzugreifen. Er würde es 
ihm zurückgeben, wie Archilochus 
und Hipponax einst denen, die sie 
beleidigt hatten. Die Ansicht, dafs 
der schmähsüchtige Redner Cassius 
Severus gemeint sei, läfst sich mit 
chronologischen, wie auch mit 
inneren Gründen widerlegen. 

1. Sinn: Warum bist du ein Hund, 
der harmlose Fremde plagt und 
feig ist gegen Wölfe? 

3. potes sinnverwandt mit audes 
(III. 11. 31), remorsurum 'der wie- 
derbeifsen würde': U. 6. 1. 

17* 
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Nam qualis aut Molossus aut fulvas Lacon, 

Amica vis pastoribaS| 
Agam per altas aure sablata nives, 
8 Quaecnmque praecedet fera. 
Tu cum timenda voce complesti nemus^ 

Proiectum odoraris cibum. 
Cave, cave: namque in malos asperrimas 
12 Parata tollo cornua, 

Qualis Lycambae spretus infido gener 

Aut acer hostis Bupalo. 
An si quis atro dente me petiverit^ 
16 Inultus ut flebo puer? 



VII. 

Quo^ quo scelesti ruitis, aut cur dexteris 

Aptantur enses conditi? 
Parumne campis atque Neptuno super 
4 Fusum est Latini sanguinis? 



5. nam begründet die in quin 
petis enthaltene Heransfordernng. 
Molossus nnd Laeon, wie wir sagen: 
ein Neufandländer, oder (von einem 
Pferd) ein Engländer. Molossiscbe 
und lakonische Hunde werden auch 
Verg. G. in. 405 zusammen genannt. 

6. vis umschreibend: der Hirten 
starker Freund. Anders Aen. IV. 
132 odora canum vis, was man 
tüchtige Schweifshunde übersetzen 
mag, dabei aber bedenken mufs, 
dafs diese odorandi vis, diese Kraft, 
eine innere Begabung ist. 

7. aure sublata, vgl. II. 13. 34; 
fera ist mit quaecumque konstruiert, 
wie 2. 37 curas mit quas, 

10. ^spürst hingeworfner Speise 
nach', d. h. bist ebenso bestechlich 
als feige: proiectum verächtlicher 
als öbiectum. 

11. asperrimus 'ein ergrimmter 
Gegner', absolut; in malos gehört 
zum Verbo, parata 'kampfbereite'. 

13. gemeint: wie Archilochus, 
der den Lykambes, oder wie Hip- 
ponax, der den Bupalus durch seine 
Jamben zum Selbstmord trieb. Der 
Dat. Lycambae, weil in spretus 
liegt: der nicht gut genug war. 
Zur Sache epist. L 19. 26 und 30. 
Der Dat. Bupalo ist nicht sowohl 



durch hostis als durch acer bedingt, 
vgl. amica vis pastoribus V. 6; acer 
steht mit spretus, hostis mit gener 
gleich. 

16. atro, hier nicht im eigent- 
lichen Sinne, wie 8. 3, sondern 
bildlich f= invido IV. 3. 16); tfi- 
ultus puer 'der sich nicht rächen 
kann'; die Wortstellung wie dis- 
dnctus ut perdam nepos 1. 34. 

VII. 

Ein Strafgedicht an die Bömer, 
die in unnatürlicher Wut ihre 
Waffen gegen sich selbst kehrten. 
Horaz glaubt darin den seit dem 
Brudermorde des Romulus fort- 
wirkenden Fluch zu erkennen. Das 
Gedicht ist wahrscheinlich vom 
J. 38 V. Chr., wo sich Sextus Pom- 
pejus zu neuem Kampfe rüstete. 

1. scelesti: I. 2. 29. I. 35. 33 ff. 
II. 1. 5. Dexteris Dativ: IL 12. 4. 
Sonst auch (wie omare) aptare 
aliqua re. Conditi die in die Scheide 
gesteckten Schwerter, i^ch der 
Schlacht bei Philippi. 

3. gehört super auch zu campis? 
oder ist (in) campis atque super 
neptuno «» mari gemeint? ist super 
terra super mari für terra marique 
annehmbar? Das Bätlichste scheint 
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Non ut superbas invidae Carthaginis 

Romanus arces nreret, 
Intactus aut Britannus ut descenderet 
8 Sacra catenatus via, 
Sed ut secandum vota Parthorum sua 

ürbs haec periret dextera. 
Neque hie lupis mos nee fuit leonibus 
12 Umquam nisi in dispar feris. 
Furome eaeeus an rapit vis aerior, 

An eulpa? responsum data! 
Tacent, et albus ora pallor inficit, 
16 Mtatesque pereulsae stupent. 
Sie est: aeerba fata Komanos agunt 

Seelusque fraternae neeis^ 
Ut immerentis fluxit in terram Kemi 
20 Saeer nepotibus eruor. 



eine dichterische Tmesis anzuneh- 
men und campis und Neptuno 
gleicher Weise von superfusum ab- 
hängig zu machen: 'über Gefilde 
und Meere geströmt'. Vgl. II. 16. 
33. sat. I. 2. 62. 

5. non als ginge statt parumne 
Yoran satis superque, es schliefst 
sich an den positiven Gehalt der 
Frage an; invidae, nach Sali. Cat. 
X. 1 aemulae itnperii Bomani, {Sed 
übt Idbore atque iustitia res publica 
crevit: reges magni bello domiti, 
nationes ferae et populi ingentes vi 
subacti; Carthago aemula itnperii 
Romani ab stirpe interiit, cuncta 
maria terraeque patebant: saevire 
fortuna ac miscere omnia coepit.) 

7. intactits ungefähr dasselbe wie 
non ante domabilis IV. 14. 41. Die 
Heilige Strafe e senkte sich von den 
Karinen nach dem Forum zu und 
ging dann wieder aufwärts zum 
Gapitol. Diesen Weg nahm der 
Triumphzug: vgl. IV. 2. 36. 

9. sed 'nein', seetmdum 'gemäfs' : 
in Übereinstimmung, nicht etwa 
infolge! Ähnlich IL I. 265: 17 xci^ 



yrid"riaaL UQ^ocfiog ngidfioio ts nai- 
6 8 St xtZ. 

12. dispar substantivisch d. h. 
dispar genus, feris nachgestellt wie 
10. 4 fltictibus. Man konstruiere: 
Neque lupis nee leonibus feris hie 
mos umquam nisi in dispar fuit. 

13. 'Ist es blinde Wut oder eine 
unwiderstehlichere Gewalt (Ver- 
hängnis) oder etwa Verschuldung, 
was sie fortreifst?' Nur eine schein- 
bare Disjunktion. Aus der Ver- 
schuldung entsteht ja jene axi], die 
Herz und Sinn verblendet und mit 
unwiderstehlicher Gewalt in das 
gewisse Verderben führt. 

15. albus pallor 'Todesblässe' ; per- 
culsum stupere bezeichnet den Zu- 
stand des Gelähmt seins imd auch 
den der Ekstase (III. 25. 9): sie 
wissen nicht, was sie thun. 

17. Antwort. Das herbe Geschick 
ist die vis acrior V. 13, die Misse- 
that des Brudermords die culpa 
V. 14. 

19. ut = ex quo, vgl. IV. 4. 42; 
sacer =» expiandus, 'etwa ein Fluch 
den Enkeln'. 
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VIII. 

Rogare longo putidam te saeculo 

Vires quid enervet meas? 
Cum sit tibi dens ater et rugis vetus 
4 Frontem senectus exaret, 
Hietque turpis inter aridas nates 

Podex velut crudae bovis? 
Sed incitat me pectas et mammae pntres, 
8 Equina quales ubera^ 
Yenterque moUis et femur tumentibus 

Exile suris additum! • 

Esto beata funus atque imagines 
12 Ducant triumphales tuum^ 

Nee sit marita', quae rotundioribus 

Onusta baeis ambulet. 
Quid quod libelli Stoiei inter sericos 
16 lacere pulvillos amant? 

Inliterati num minus nervi rigent 

Magisve languet fascinum? 
Quod ut superbo provoces ab inguine^ 
20 Ore adlaborandum est tibi. 



VIII. 

Ein ArchilochiacheB Gedicht. An 
dieses vor allem muTs Qaintilian 
gedacht haben, als er I. 8. 6 die 
bekannten Worte niederschrieb : 
Nam et Graeci licenter multa et 
Horatium nolim in quihusdam inter- 
pretari, 

1. Bogare te unwillige Frage. 
PtUidus bezeichnet das widerlich 
Sülse der überreifen, schon welk 
gewordenen Frucht. Cicero kenn- 
zeichnet durch dieses Adjektivum 
auch die sCiTsliche Affektiertheit 
des Stils. 

3. dens ater ist erklärt 6. 15, 
exaret 'tief durchfurcht'. 

6. crudae noXv%iaov. Orelli: quae 
cibum non concoquit ideoque nee 
continet 

7. Ironie, und sehr handgreif- 
liche; equina 'einer Stute', mollis 
'welk' . Für quales verlaDgen manche 



qualia: es ist s. v. a. tales quales 
sunt, wie solche mammae putres 
sind. 

11. Vordersatz zu der mit V. 17 
beginnenden Frage: Sei immerhia 
reich und vornehm und noch 80 
schön geschmückt; ja, wenn da 
selbst die Philosophin spielst: usw. 
Atque nachgestellt und das hier 
ohnehin mit grofser Bitterkeit er- 
wähnte funus (IIL 15. 4) in den 
Vordergrund schiebend: vgl. 17. 4 
u. 18. I. 26. 18. III. 11. 18. Trium- 
phales d. h. von Ahnen, welche 
triumphiert haben. 

13. marita ist mit Bücksicht auf 
den zärtlichen Gatten gewäJilt, der 
seine Gemahlin herausputzt; am- 
bulare wie 4. 5. 

16. amant: 'gern' liegen, für 'ge- 
wönlich'. 

18. Magisve, überliefert minusve. 

19. superbo r= fastidienti. 
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20 



IX. 

Quando repostum Caecubum ad festas dapes, 

Victore laetus Caesare, 
Tecum sub alta — sie lovi gratum — domo, 

Beate Maecenas, bibam 
Sonante mixtum tibiis Carmen lyra, 

Hac Dorium, illis barbarum, 
Ut nuper, actus cum freto Neptunius 

Dux fugit ustis navibus, 
Minatus urbi vincla, quae detraxerat 

Servis amicus perfidis? 
Komanus, eheu — posteri negabitis — 

Emancipatus feminae 
Fert Valium et arma miles et spadonibus 

Servlre rugosis potest, 
Interque signa turpe militaria 

Sol aspicit conopium! 
Ät hoc frementes yerterunt bis mille equos 

Galli canentes Caesarem, 
Hostiliumque navium portu latent 

Puppes sinistrorsum citae. 



IX. 



TriumpliI Das Gedicht ist 
wahrscheinlich gleich nach der 
ersten Nachricht von dem Siege 
bei Actium, also im September d. 
J. 31 y. Chr. und etwa ein Jahr 
vor I. 37 verfafst. 

1. repostum, dafa solche synko- 
pierte altertümliche Formen auch 
in der höheren Poesie von sehr 
guter Wirkung waren, beweist vor 
allem das Vergilischer Manet alta 
mente repostum iudicium Paridis 
spretaegue iniuria formae. Dem Sinne 
nach gleich III. 28. 2 reconditum, 
ad 'zu' 'für'. 

3. stt& *im' (1. 5. 3), aZ^adowo 'Turm- 
palast' (111.29. 10); lovi als demVer- 
leiher des Sieges, beate wie I. 4. 14. 

6. <i&m Ablativ: IV. 1. 22, IV. 15. 
30. Die dorische Weise war krie- 
gerisch, die phrygische (diese näm- 
lich wird durch 6ar&arMm .bezeich- 
net) vornehmlich für frohe Gelage 
geeignet: III. 19. 18. 

7. nuper, 36 v. Chr.; a^tus = 
fugatus, (in) freto näml. Siculo. 
NeptuniiAS: Sextus Pompejus, weil 
er Glück zur See gehabt hatte, 



hatte sich gerühmt ein Sohn des 
Neptun zu sein. 

10. servis gehört zu detraxerat, 
zu amicus ist es zu denken; zur 
Sache 4. 19. 

11. emancipare mit einem Dat., 
'zu eigen geben'. 

13. Valium 'Schanzpföhle' ; Borna- 
nus miles wird durch die Stellung 
am Anfang und am Schluls und 
namentlich durch das dazwischen 
geschobene emancipatus feminae 
ungewöhnlich stark hervorgehoben. 
— Der Eunuch Mardion und andere 
seines Gelichters bildeten den Bat 
der Eleopatra. 

16. turpe wie IL 7. 12. 

16. Sol: oculis quibus aspicit 
omnia, Ov. Met. II. 32. conopium 
(wiewohl Koovoanstov im Griechi- 
schen), ein Mückennetz. 

17. hoc (Accus.) frementes '^ fre- 
mitu indignantes 'darüber in laufen 
Unwillen ausbrechend' : vertertmt 
wie adnuerumt sat. I. 10. 45, bis 
mille Galli Galater unter Dejotarus 
dem jüngeren, canentes Caesarem 
'den Namen Cäsar jauchzend'. 

19. dem Abfalle der Galater 
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lo Triumphe, tu moraris aureos 

Currus et intactas boves? 
lo Triumphe, nee lugurthino parem 
24 Bello reportasti ducem, 

Neque Africano, cui super Carthaginem 

Virtus sepolcrum condidit! 
Terra marique victus hostis punico 
28 Lugubre mutavit sagum, 

Aut ille centum nobilem Cretam urbibus, 

Ventis iturus non suis, 
Exercitatas aut petit Syrtes Noto, 
32 Aut fertur incerto mari. 

Capaciores affer huc, puer, scyphos 

Et Chia vina aut Lesbia, 
Yel quod flueutem nauseam coerceat 
36 Metire nobis Caeeubum: 

Guram metumque Gaesaris rerum iuvat 
Dulci Lyaeo solvere. 



entspricht der Abfall eines Teiles 
der Schiffe, welche 'schnell linkBiim 
gewandt' während des Kampfes 
im Hafen versteckt lagen; puppes 
besagt, daXs sie, um die Flucht zu 
cachieren, rückwärts fuhren, x^ov- 
sad'at od. dvccKQOvsa&ccL ngvfivav, 
(Puppes für naves zu nehmen ver- 
bietet der Genet. navium.) 

21. lo Triumphe vgl. IV. 2. 49; 
tnorari aliquid 'mit etwas säumen', 
der Plur. curr%LS wie I. 15. 12, 
intactas «» nullo mortali opere con- 
tactas: solche unentweihte Binder, 
von weifser Farbe, wurden von den 
Triumphierenden auf dem Capitol 
geopfert. 

23. nee 'auch nicht': aus dem. 
Jugurthinischen Kriege den Marina^ 
aus dem punischen den jüngeren 
Africanus. Als der puniscne Krieg 
wird der afrikanische durch den 
Zusatz 'welchem römische Tapfer- 
keit auf den Trümmern Karthagos 
das Grabmal errichtet hat' ganz 
unzweideutig bezeichnet. An hello 
sepulcrum condidit wird niemand 
Anstofs nehmen, wenn Stellen wie 
Cic. Man. XI. 30. Vell. IL 75. 1 zur 
Hand sind, von denen jene einen 
Krieg süblatum ac sepultum, diese 
sepultum atque discussum nennt. 
Man hat also nicht an ein Grab 



des Scipio über Karthago zu 
denken. 

27. punicus wie IV. 10. 4 puni- 
cettö, mutare wie I. 17. 2. Statt des 
Purpurmantels des Generals legt er 
ein Trauergewand an. 

29. nobilem, III. 27. 33 potentem, 
Cretam, nämlich petit Suis, d. h. 
secundis: so besonders bei Dichtem 
meus von dem, was für mich ist, 
und ebenso die andern Adjektiv- 
pronomina. 

31. exercitatas: IV. 14. 21. 

32. incertum wird das Meer hier 
nicht genannt, weil man ihm nicht 
trauen kann, sondern im Gegen- 
satz zu den genauen geographischen 
Bestimmungen, die vorhergehen. 

35. fluentem nauseam 'den Flufs 
(profluvium) des Ekels' : es soll viel 
getrunken werden, und der kräf- 
tige Cäkuber, svzovov ical evcto- 
liccxov^ den Folgen begegnen. 

36. metire: mittels der cyathi. 
III. 19. 11. 

38. Lyaeo (von Xvca solvo) in un- 
mittelbarer Beziehung zu solvere. 
Auch I. 7. 22 und III. 21. 16 ißt 
der Name mit Rücksicht auf seine 
Bedeutung gewählt. Für cu/ram 
solvere = dissolvere sonst gewöhn- 
lich solvi cura = liberari: vgl. I. 
22. 11. curis expeditis. 
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X. 

Mala soluta navis exit alite^ 
Ferens olentem Maevium: 
üt horridis utrumque verberes latus, 
4 Auster, memento fluctibus! 
Niger rudentes Eurus inverso mari 

Fractosque remos differat, 
Insurgat Aquilo, quantus altis montibus 
8 Frangit trementes ilices! 
Nee sidus atra noete amicum appareat, 

Qua tristis Orion cadit, 
Quietiore nee feratur aequore 
12 Quam Graia yictorum manus, 
Cum Pallas usto vertit iram ab Ilio 

In impiam Aiacis ratem! 
quantus instat navitis sudor tuis 
16 Tibique pallor luteus, 
Et illa non virilis eiulatio 
% Preces et aversum ad lovem, 
lonius udo cum remugiens sinus 
20 Noto carinam ruperit! 

Opima quodsi praeda curvo litore 
Porrecta mergos iuverit, 



X. 

Ein Geleitsgedicht, wie J. 3, aber 
in yerwanBchendem Sinne Impre- 
catümibus HoraJtius Maevium pro- 
sequitu/r. Dem aus Verg. B. III. 90 
{Qui Baviam non odit, amet tua 
carmina, Maevi) bekannten Dichter- 
ling MäviuB wird Sturm, SchiflF- 
bruch und schmählicher Untergang 
gewünscht. 

1. mala aJite (I. 15. 5) gehört zu 
soluta, sonst wäre soluta überflüssig; 
olentem für putidum, stinkend für 
ekelhaft. 

3. ut bei memento zunächst 'wie', 
horridus 'empört', latus natürlich 
des Schiffes. 

5. niger wie I. 5. 7, vgl. albus 
1. 7. 15 und ca/ndidi III. 7. 1; in- 
versus 'umgewühlt' ; differre ähnlich 
wie 5. 99, wenn auch nach den 
Umständen verschieden. 

7. quantus 'so mächtig wie er', 
trementes 'bebende'. 

10. qua in Beziehung auf atra 
nocte, tristis weil der sinkende 



(untergehende) Orion den Schiffern 
Verderben bringt: I. 28. 21. III. 27. 
18. epod. 16. 7. 
11. feratur er, nicht das Schiff. 

14. Aiacis: Oilei Aen. I. 41, des 
Sohnes des Oileus. Ygl. auch Odyss. 
IV. 499 ff., und wegen impiam na- 
mentlich Aen. II. 403 ff. , wegen der 
Art des Ausdrucks I. 15. 33. 

15. instat, I. 16. 9 adest: lüteus 
nicht zu verwechseln mit luteus. 

17. non virilis. Cic. Tusc. II. 23. 
65: Ingemiscere nonnunquam viro 
concessum est, idque raro: eiulatus 
ne mulieri quidem, 

18. aversus 'abgewandt', daher 
nicht hörend. 

19. Sinus wie 1. 13. III. 27. 19, 
remugio wie III. 10. 6 und mugio 
III. 29. 67; Udo Noto, der Dativ. 

21. cpima praeda malerisch für 
corpus tuum, wie aus dem Zusam- 
menhang erhellt: und um so deut- 
licher, wenn Mävius zu den Dicken 
gehörte und nicht blofs ingenio 
pingui war. Iuverit 'labt'. 

22. mergi (Taucher) sind zwar 
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Libidinosus immolabitur caper, 
24 Et agna Tempestatibus. 



XI. 

Petti, nihil ine sicut antea iuvat 
Scribere versiculos^ amore percussum gravi, 
Ämore, qui me praeter omnes expetit, 
4 MoUibus in pueris aut in puellis urere. 
Hie tertius December, ex quo destiti 
Inachia farere, silvis honorem decutit. 

Heu me, per urbem — nam pudet tanti mali 
8 Fabula qifanta fui! conviviorum ut paenitet, 
In quis amantem languor et silentium 
Arguit, et latere petitus imo spiritus! 
'Contrane lucrum nil valere candidum 
12 Pauperis ingenium?' querebar applorans tibi, 
Simul calentis inverecundus deus 
Fervidiore mero arcana promorat loco. ' 



keine Raabvögel, aber fleisch- 
fressend wie Enten und Hühner. 

23. libidinosus invidiös, ein geiler 
Bock; immolabitur, als Dankopfer 
für den Untergang des hämischen 
Dummkopfes; agna Tempestatibus 
wie Aen. V. 772, womit III. 120 
ea vergleichen. 

XI. 

'Vor drei Jahren war es Inachia, 
die mich mir selbst entrissen hatte: 
jetzt hält mich Lyciscus in Fesseln, 
aus denen mich nur eine andre 
Liebe retten kann.' Pettius un- 
bekannt. 

1. 'Ich habe keine Freude mehr 
am Dichten'. Versicülos: gering- 
schätzig: so auch muliercülam V. 23. 
Percussum gravi ist beides wie von 
einer Wunde gesagt, vgl. V. 17 und 
I. 27. 12: perculsum wäre zu stark. 

4. in bezeichnet den Gegenstand, 
'an' welchem das Ausgesagte statt- 
findet, wir 'für' zarte Knabe a; 
ttrere = quem urat, wie IV. 1. 12 
torrere «« quod torreas, 

6. dieser Dezember schüttelt ab 
als der dritte «» dies ist der dritte 
Dezember, welcher abschüttelt. Von 
honor decutitur ist das Gegenteil 



redeunt comae IV. 7. 1. Inachia 
furere 'für Inachia schwärmen', wie 
calere oder a/rdere mit dem Ablat. : 
I. 4. 19. II. 4. 7. 

8. fabula 'wie war ich im Munde 
der Leute I' epist. I. 13. 9. Mdlum 
'Mifsgeschick' . Für et paenitet gieb t 
Bentley ut. 

9. Schlaff, teilnahmlos, still sitzt 
er da; bisweilen ringt sich ein 
Seufzer aus der Tiefe seiner Brust. 
Cato M. V. 14 bonis lateribus 'mit 
starker Brust', IX. 27 ex latertbus 
et lacertis tuis 'durch deine Brust 
und deine Arme'. 

11. 'Ist es wohl denkbar, dais 
nichts vermag', vgl. 8. 1. Gegen 
das Geld, welches der andere zu 
bieten vermag, kann das reine Herz 
des armen Dichters nicht aufkom- 
men. Ingenium ist hier, wie der 
Zusatz candidum zeigt, nicht im 
engern Sinne der intellektuellen 
Fähigkeiten zu nehmen. Seiner 
Etymologie nach (a gignendo) be- 
zeichnet das Wort den ganzen Kreis 
des Angeborenen. Applorans tibi 
'dir (etwas) vorjammernd'. 

13. calentis näml. amore, fervi- 
diore mero zu promorat Invere- 
cundus, sofern er operta recludit 
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^Quodsi meis inaestuet praecordiis 
16 Libera bilis^ ut haec iograta ventis dividat 
Fomenta volnus nil malum leyantia, 
Desinet imparibus certare summotus pudor'. 
Ubi haec severus te palam laudaveram, 
20 lussus abire domum^ ferebar incerto pede 
Ad non amicos heu! mihi postes et heu! 
Limina dura, quibus lumbos et infregi latus. 
Nunc gloriantis quamlibet mulierculam 
24 Vincere moUitia amor Lycisci me tenet, 
Unde expedire non amicorum queant 
Libera consilia nee contumeliae graves, 
Sed alius ardor aut puellae candidae 
28 Aut teretis pueri longam renodantis comam. 



XII. 

« 

Quid tibi vis, mulier nigris dignissima barris? 
Munera cur mihi quidve tabellas 



(epist. I. 5. 16) und die Rücksicht 
bei Seite setzen läfst. I. 27. 3 wird 
derselbe Bacchus verecundus ge- 
nannt. Promorat loco anschaulich, 
aus dem Herzen wie ans einem 
Schrein. 

15. Qitodsi: aber wenn sein Zorn 
frei, ungehemmt, entfesselt hraust. 
Der Eonj. inaestuet deutet an, was 
aus V. 19—22 ersichtlich ist, vgl. 
15. 16 intrarit. Ingrata fomenta 
oxymorisch. Die Klagen sind 
schmerzlich und doch zugleich 
Erleichterungsmittel. Süfses Labsal 
und süfse Tröstungen sind I. 32. 15 
und epod. 13. 18 erwähnt. Ventis 
dividere 'in die Winde streuen' : da- 
mit sie von diesen fortgetragen und 
von dem Dichter nie wieder auf- 
genommen werden, vgl. I. 26 Anf. 

18. desinet pudor kurz und dich- 
terisch für ego summoto pudore 
(Selbstunterschätznng) ac sumpta 
superbia (III. 30. 14) desinam; im- 
paribm mit Nebenbuhlern, die mir 
gar nicht ebenbürtig sind, die mehr 
Geld haben, sonst aber tief unter 
mir stehen. 

19. haec severus laudaveram 'als 
ich einem so energischen Ent- 
schlüsse Ausdruck gegeben hatte'; 
imsus, natürlich a te; incerto legt 



dem Fufse bei, was aus dem 
schwachen Herzen kommt. Tib. II. 
6. 13: luravi quotiens rediturum 
ad limina numquam! Cum hene 
iuravi, pes tarnen ipse redit, 

22. dura uneigentlich, als Pa- 
rallelbegriff zu non amicos; und 
eigentlich, in Beziehung auf qui- 
bus infregi. Vgl. III. 10. 2 u. 19. 

23. gloriantis Mer sich rühmen 
darf. 

25. ur^e, ^Fesseln aus denen', 
expedire wie I. 27. 24. Die Be- 
schimpfungen oder Mifshandlungen 
kommen selbstverständlich nicht 
von den Freunden, sondern von 
den Nebenbuhlern, möglicher Weise 
auch von Lyciscus. 

28. teres 'drall' : II. 4. 21. Beno- 
dare 'aufknoten' : aber nicht in dem 
Sinne von religare I. 5. 4, sondern 
von entknoten. Jenes thaten Mäd- 
chen, dieses Knaben: II. 5. 23. III. 
20. 14. IV. 10. 3. 

XII. 

In der ersten Hälfte redet der 
Dichter, in der zweiten vernehmen 
wir die unanständige Klage des 
häfslichen Weibes. Auch von diesem 
Gedichte gilt das vor dem achten 
dieser Sammlung Bemerkte. 
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Mittis nee firmo luveni neque naris obesae? 
4 Namque sagacius unus odoror^ 
Folypus an gravis hirsutis cubet hircus in aus, 

Quam canis acer ubi lateat sus. 
Qui sador yietis et quam malus undique membris 
8 Crescit odor, cum pene soluto 
Indomitam properat rabiem sedare, neque illi 

lam manet umida creta colorque 
Stercore fucatus croeodili iamque subando 
12 Tenta cubilia tectaque rumpit! 

Yel mea cum saevis agitat fastidia verbis: 

^Inachia langues minus ac me; 
Inachiam ter nocte potes, mihi semper ad unum 
16 MoUis opus. Pereat male quae te 

Lesbia quaerenti taurum monstravit inertem , 

Cum mihi Cous adesset Ämyntas, 
Cuius in indomito constantior inguine nervus 
20 Quam nova collibus arbor inhaeret. 
Muricibus Tyriis iteratae vellera lanae 

Cui properabantur? tibi nempe, 
Ne foret aequales inter conviva, magis quem 
24 Diligeret mulier sua quam te. 

ego non felix, quam tu fugis ut pavet acres 
Agna lupos capreaeque leoues!' 



I. harris d. b. der Gemeinschaft 
{ovvovaia) mit ihnen ; cv/r mihi hat 
nach den meisten und besten Hand- 
scbriften dem Horaz, quid mihi 
dagegen den meisten Herausgebern 
besser gefallen; tabellas ^Billets 
doux'. 

3. obestM hier 'unfein'. 

4. unus verstärkt hier den Kom- 
parativ, wie sonst den Superlativ. 

6. pölypus hier und sat. I. 3. 40. 
Die Endsilbe in polypus kurz wie 
in Oedipus, Cubet 'lagert' : in Über- 
einstimmung damit, dafs der Bocks- 
geruch in den Achselhöhlen hircus 
genannt wird. 

7. vietis zweisilbig. 

II. wie die Kreide als weifse 
Schminke, so wurde auch der Un- 
rat des Krokodiles (TtgonodsiXia) 
als Schönheitsmittel benutzt; tenta 



das straffe =s fest gepolsterte Lager, 
teeta 'den Betthimmel'. 

13. agitat wie exagitat 'zusetzt'. 
Inachia 'bei der Inachia' : aber der 
Ablat. steht ebenso, wie bei furere 
11. 6. 

17. Lesbia ist der Name einer 
Dienerin oder Gelegenheitsmache- 
rin, taurum und inertem sind Ge- 
gensätze; cum konzessiv, adesset 
näml. zur nXtvondlrj, 

20. nova scheint für virens, firma, 
valida zu stehn. 

21. Umschreibung der dißa<poL 
vestes, vgl. IL 16. 37; nempe für 
dich 'doch wohl'. 

24. diligeret 'höher hielte', ver- 
schieden von amaret; quam te, 
natürlich tua, 

26. agna lupos und capreae leones 
beides sprichwörtlich. 
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xiir. 

Horrida tempestas caelum contraxit; et imbres 

Nivesque deducunt lovem; nunc mare^ nunc siluae 
Tbreicio Aquilone sonant: rapiamus, amici^ 
4 ^ Occasionem de die^ dumque virent genua 
Et decet, obducta solvatur fronte senectus. 

Tu vina Torquato move consule pressa meo, 
Cetera mitte loqui: deus haec fortasse benigna 
8 Reducet in sedem vice. Nunc et Acbaemenio 
Perfundi nardo iuvat et fide Cyllenea 

Levare diris pectora soUicitudinibus, 
Nobilis ut grandi cecinit Centaurus alumno: 
12 ^Invicte, mortalis dea nate puer Thetide! 
Te manet Assaraci tellus, quam frigida parvi 
Findunt Scamandri flumina, lubricus et Simois; 



XIII. 
An die Freande. An einem 
«türmischen Wintertage fordert der 
Dichter znr Freude anf, mit Be- 
rufung auf eine Lebensregel, welche 
der edle Gentaur Chiron seinem 
erhabenen Zögling Achilles ver- 
kündigt haben soll. Das Lied ist 
ähnlich angelegt wie I. 7, ver- 
wandten Inhalts I. 9. 

1. caelum contraxit den Himmel 
zusammenziehn, d. h. ihn verengen 
(nach dem Augenschein). 

2. Juppiter selbst steigt oder 
stürmt (I. 16. 12) in den Regen- 
güssen und Schneefällen znr Erde 
nieder; silutie wie I. 23. 4. 

3. Threicio Aquilone. Die Elision 
ist sowohl durch die Gäsur (im 
2. und 4. FuTse) als auch besonders 
durch die griechische Form {ßqri'C' 
niq}) ausgeschlossen: vgl. Sithonio 
Aquiloni Ov. H. XI. 13. De die: 
vgl. I. 11. 8. lU. 8. 27. Genua als 
Sitz der Lebenskraft: vgl. yovvat* 
iXvasVj %al fiot fplXa yovvav' 
ogcoQTj, yovv x^o^QOV u. dgl. 

amid. Freilich wird V. 6 nur 
einer angeredet. Aber so natürlich 
es ist, dafs den Wein einer besorgt, 
ebenso passend ist es, dafs die in 
rapiamus enthaltene Aufforderung 
nicht blofs zweien gilt. 

6. obducta von der umzogenen »» 
umwölkten Stirn, auf die Frage 
unde; senectus meint die Grämlich- 



keit des Alters, wie Senium epist. 
L 18. 47. 

6. tu gilt dem Gastgeber, der I. 
9. 8 Thaliarchus heifst. Über Tor- 
quatus III. 21. 1, zu move ebendas. 
V. 6; meo zu Torquato, wobei con^ 
8ule nicht entbehrt werden kann. 

7. deus o d'sög, to d'stov: I. 9. 9 
divi. Beducet in sedem an seine 
Stelle oder in das rechte Gleis 
bringen: III. 1. 21. 

9. perfundi: I. 6. 2. Gylleneische 
Saiten, weil Merkur, der Vater der 
gekrümmten Laute (I. 10. 6), auf 
dem arkadischen Gyllene geboren 
war. 

11. cecinit läfst den Ausspruch 
wie einen Götterspruch, als tiefe 
Weisheit erscheinen: invicte sub- 
stantivisch/also'ünüberwindlicher; 
mortalis und dea kontrastierend 
(sterblich geborener Sohn der gött- 
lichen Th.), wie &stt ßqota evvTj- 
»siaa n. II. 821. 

13. Assaraci: IL XX. 232. Sinn: 
du wirst gen Troja ziehn. Ist die 
Lesart parvi richtig, so hat der 
Dichter entweder seinen Skamander 
mit dem Homerischen verwechselt, 
oder dem Homer widersprechen 
wollen; denn dieser nennt II. XX. 
73 denselben Flufs (liyccg nozafiog 
ßad-vS^vrig. Von den aufgestellten 
Vermutungen empfiehlt sich tardi 
durch den Gegensatz gegen lubri- 
cus B» mobilis, volubilis, euer; noch 
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Unde tibi reditum certo subtemine Parcae 
16 Rupere nee mater domum caerula te revehet 
Illic omne malum yino cantuque levato^ 
Deformis aegrimoniae dulcibus alloquiis/ 



XIV. 

Mollis inertia cur tantam diffuderit imis 

Oblivionem sensibus, 
PocTiIa Lethaeos ut si ducentia somnos 
4 Arente fauce traxerim, 
Gandide Maecenas^ occidis saepe rogando: 

Deus^ deus nam me vetat 
Inceptos^ olim promissum Carmen^ iambos 
8 Ad umbilicum adducere. 
Non aliter Samio dicunt arsisse Bathyllo 

Anacreonta Teium, 
Qui persaepe cava testudine flevit amorem 
12 Non elaboratum ad pedem. 

üreris ipse miser. Qüodsi non pulchrior ignis 
Accendit obsessam Ilion^ 



mehr aber flavi, einerseits durch 
die AUitteration, andrerseits weil 
es der natürlichen Beschaffenheit 
des iSidvd'og entspricht. Findunt 
gewählter als perfluunt, flumina 
wie bei Homer Qesd'qa, 

15. certo subtemine Ablat. qaal. 
wie maiore plectro IV. 2. 33: die 
sicher spinnenden, unwiderruflich 
bestimmenden Parzen. Tib. I. 7. 1: 
Parcae fatalia nentes Stamina, non 
uUi disaolubenda deo. Die bläuliche 
Mutter ist Thetis. 

18. deformis von der Wirkung, 
wie twrpes querimoniae II. 20. 22. 
Über dulcia aUoquia zu ingrata 
fomenta 11, 16. 

XIV. 

Horaz entschuldigt sich dem 
Mäcenas, dafs er nicht dazu komme, 
die längst versprochene Epoden- 
Sammlung 'bis zum Knopf, d. h. 
zu Ende zu führen. Er glühe, wie 
einst Anakreon. Mäcenas wisse aus 
eigner Erfahrung, was Liebes- 
brennen sei: aber Mäcenas dürfe 
seines Loses sich freuen, er selbst 
werde nur gequält. 



I. imis sensibm, wohl der Dativ 
B» per imos sensus, 

3. ducentia, i. e. adducentia: III. 
27. 42. Vgl. agens III. 6. 44, vexit 
III. 29. 48. Traxerim 'geschluckt 
hätte', stärker als duxerim ge- 
schlürft. 

5. candide geht auf die Gesinnung, 
vgl. 11. 11; occidis, auch wir sagen, 
freilich in der vulgären Sprache, 
jemanden mit Fragen oder Bitten 
umbringen, vgl. II. 17. 1; nam, ein 
Gott verbeut mir 'ja', nämlich der 
Liebesgott oder die Liebesgöttin, 
wie gleich klar wird. Genau ebenso 
L 19. 10. 

9. arsisse: IL 4. 7. III. 9. 5. 

II. flevit 'geklagt hat', flebiliter 
cecinit; non elaboratum ad pedem, 
sondern in den einfachsten Mafsen. 

13. miser hier nicht von unglück- 
licher; sondern von leidenschaft- 
licher Liebe. Auch glückliche Liebe 
ist doch immer eine Wunde: I. 
27. 11 quo beatus volnere. Ignis 
(Flamme) für den geliebten Gegen- 
stand, aber in witziger Wechsel- 
beziehung mit accendit. Der glei- 
chen Art des Witzes begegnen wir 
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6aade sorte tua; me libertina; neque uno 
16 Contenta; Phryne macerat. 



XV. 

Nox erat et caelo fulgebat luna sereno 

Inter minora sidera, 
Cum tu magnorum numen laesura deorum 
4 In yerba iurabas mea, 
Ärtius atque hedera procera adstringitur ilex 

Lentis adhaerens bracchiis, 
Dum pecori lupus infestus^ dum tristis Orion 
8 Turbarit hibernum mare 
Intonsosque agitarit Äpollinis aura capillos, 

Fore hunc amorem mutuum. 
dolitlira mea multum virtute Neaera! 
12 Nam si quid in Flacco viri est, 

Non feret assiduas potiori te dare noctes 
Et quaeret iratus parem: 



auch epist. IL 3. 80: hunc socci cepere 
pedem grandesque cothumi 'diesen 
Fufs umschliefst die Sandale und 
der erhabene Hochschuh'. 

15. neqtie »» und zwar nicht, und 
nicht einmal; ^qvvti «» Kröte 
wurde eine berühmte Hetäre zu 
Athen wegen ihrer Blässe genannt, 
zu macerat vgl. I. 13. 8. 

XV. 

Ein von echter Empfindung be-> 
seeltes Gedicht I Einst in stiller 
Mondscheinnacht hat Neära dem 
Horaz, in seinen Arm geschmiegt, 
ewige Liebe geschworen. Und jetzt 
ist sie ihm untreu, wie er vermutet. 
Hat er aber erst Gewifsheit, so 
wird er auch die Kraft finden ihr 
Bild aus seinem Herzen zu reifsen. 
Wer aber auch der ihm jetzt Vor- 
gezogene sein mag, mag er reicher 
sein als Krösus, weiser als Pytha- 
goras, schöner als Nireus: auch 
ihm wird Neära nicht treu bleiben. 
Dann wird Horaz lachen. Ähnlich, 
aber weniger leidenschaftlich I. 5. 
Der Name Niai^a kommt von 
veagog, und bedeutet die Jugend- 
liche: ähnlich ysQaiqu von ysqocQog 
abgeleitet. 

1. alter Vers: yv| filv iriv fAicati^ 
laiiTtQTi d' initsXXe a^XT^vjj, 



4. in die Worte schwören «■ den 
vorgesagten Eid schwörend nach- 
sprechen: epist. I. 1. 14. 

5. atque bei den Dichtem für 
quam: sat. I. 1. 46, 2. 22, 5. 5, 

6. 130, 10. 34 u. 59. II. 3. 241 u. 271, 

7. 96. Dasselbe Bild I. 36. 20. 

7. für infestus, dum tristis ist 
überliefert et naiUis infestus. Aber 
zu dum pecori luptts ist die Ver- 
vollständigung infestus fuerit durch 
das Folgende, wo infestus apposi- 
tionell steht, nicht gegeben. Orion: 
10. 10. 

8. turbarit und agitarit ist aller- 
dings nicht im Einklänge mit der 
üblichen Regel von der Consecutio 
temporum. . Solche, übrigens auch 
bei Prosaikern nicht seltene Ab- 
weichungen erklären sich psycho- 
logisch daraus, dafs dem Sprechen- 
den das Vergangene, während er 
die Erinnerung daran wach ruft, 
zu etwas Gegenwärtigem wird. 

9. zu inionsos I. 21. 2, hunc amo- 
rum *s nostrum, mutuus wie IV. 1. 30. 

11. Virtute erklärt sich aus V. 12, 
Flacco mit Selbstgefühl: I. 7. 27. 

13. potior wie III. 9. 2, parem 
ein gleiches ^s sein wertes Herz; 
vgl. 11. 18 imparihus. 
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Nee semel offensi cedet constantia formae, 
16 Si certus intrarit dolor. 

Et tu, qiiicamque es felicior atque meo nunc 
Superbus incedis malo, 

Sis pecore et multa dives tellure licebit 
20 Tibique Factolus fluat, 

Nee te Pythagorae fallant arcana renati 
Formaque vincas Nirea, 

Eheu translatos alio maerebis amores: 
24 Ast ego vicissim risero. 



XVI. 

Altera iam teritur bellis civilibus aetas^ 

Suis et ipsa Roma yiribus ruit. 
Quam neque finitimi yaluerunt perdere Marsi, 
4 Minacis aut Etrusca Porsenae manus, 



15. offensi statt des überlieferten 
offensae, welches doch nur im ak- 
tiven Sinne za formae (Schönheit) 
gezogen werden könnte. Constantia 
'Festigkeit/ nicht etwa Beständig- 
keit. 

16. der certus dolor ist der 
schwebenden Fein -der üngewifs- 
heit entgegengesetzt. Das Folgende 
zeigt ja, dafs Horaz seinen Neben- 
buhler nicht kennt. Bis jetzt ver- 
matet er nur, dafs Neära ihm nicht 
treu ist. 

19. lieehit 'immerhin', in der Prosa 
licet, Factolus, Tib. III. 8. 29 
Lydius aurifer amnis: magst du 
die Geldquellen eines Krösus be- 
sitzen. 

21. renati: I. 28. 10. Nirea: III. 
20. 16. 

23. transferri 'übergehn': Sali. 
Cat. II. 6. Nep. Arist. II. 2. Vell. I. 
6. 1. Alio =» in älium, 

24. risero: 'die Reihe wird an 
mich gekommen sein zu lachen'. 
Tib. I. 5. 69 : at tu, qui potior nunc 
es, mea fata timeto. 

XVI. 

'Durch Bürgerkriege bereitet 
Bom, das kein auswärtiger Feind 
bezwang, sich selbst greul vollen 
Untergang. So lasset uns, wie 
ein»* '^'^'^ ''^ocäer, ausziehn eine 



neue Heimat zu suchen, und jeden 
Gedanken an die süfse Heimkehr 
abschneiden durch Verwünschung 
und Eidschwur. Nach den glück- 
seligen Inseln wollen wir segeln, 
wo Juppiter, als die goldene Zeit 
dem Erz und Eisen weichen mulste, 
noch ein Asyl für Fromme ge- 
sondert, das euch nach meinem 
Seherwort beschieden ist' 

Das Gedicht erinnert an epod. 7, 
und ist mutmafslich beim Aus- 
bruch des Perusinischen Krieges 
41 V. Chr. verfafat, in der Zeit, 
wo Horaz mit frischem Gram des 
Tages von Fhilippi gedachte. 

Das ernstliche Verlangen, auf 
den Inseln der Seligen (d. h. den 
Kanarischen Inseln) die ersehnte 
Buhe zu finden, soll nach dem 
Siege des Sulla Sertorius gehegt 
haben. 

1. teritur 'schwindet unter, geht 
verloren mit'; die zweite ysvsä, 
seit Marius und Sulla 88 v. Chr. 

2. suis ipsa im Sinne des gang- 
baren suis ipsius. Der Gedanke 
erinnert an 7. 10, zugleich an III. 
4. 65, indem auch Boma mole 
ruit sua, 

8. die Marser (im Bundesgenossen- 
kriege), Porsena; Capua (nach dem 
Unglückstage bei Cannä) und 
Spartacus, und der Allobroger; 
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Aemula nee virtus Capuae nee Spartacus aeer, 

Novisque rebus infidelis AUobrox, 
Nee fera caerulea domuit Germaula pube, 
8 Parentibusque abominatus Hannibal, 
Impia perdemus devoti sanguinis aetas, 

Ferisque rursus occupabitur solum. 
Barbarus heu! cineres insistet yictor et urbem 
12 Eques sonante verberabit nugula, 

Quaeque earent yentis et solibus ossa Quirini — 

Nefas videre! — dissipabit insolens. 
Forte quid expediat eommuniter aut melior pars 
16 Malis carere quaeritis laboribus? 

NuUa sit hac potior sententia: Phocaeorum 

Yelut profagit exsecrata civitas 
Agros atque lares patrios habitandaque fana 
20 Apris reliquit et rapacibus lupis, 

Ire pedes quocumque ferent, quocumque per undas 

Notus Yocabit aut protervus Africus. 
Sic placet. An melius quis habet suadere? secunda 
24 Ratem oeeupare quid moramur alite? 



Germanien und Hannibal sind die 
drei Doppelglieder der Disjanktion. 
V. 5 nnd 6 mit ihren Singularen 
werden vollständig durch domuit, 
nicht ans vdLuerunt. 

6. nofoia rebus Ablat. der nähern 
Bestimmnng. Die AUobroger waren 
zwar zur Entdeckung der Catili- 
n arischen Verschwörung behülflich 
gewesen, hatten aber gleichwohl 
infolge derselben plötzlich zu re- 
bellieren versucht. 

7. ccL&ndea gilt den Augen. So 
auch yXaviioq för yXavuofificctog, 

8. parentibus wie I. 1. 24 matri- 
i)U8, also Vätern und Müttern. Vgl. 
Cic. Lael. VIII. 28. 

9. devotus 'dem Verderben ge- 
weiht', riMTSus wie vor der Erbauung 
der Stadt; occupari sinnverwandt 
mit häbitandum cedere Ov. Met. I. 
74, daher der Dativ. 

11. urbem für sölum urbis, wie 
III. 17. 9 nemua für s, nemoris; 
sonante ungula ^mit schallendem 
Hufe', vgl. Ezech. XXVI. 10. ('Der 
Staub von der Menge seiner Pferde 
wird dich bedecken, so werden 
auch deine Mauern erbeben vor 
dem Getümmel seiner Bosse, Bäder 
und Beiter.') 

HoBAz I. 14. Aufl. 



13. earent 'geborgen sind'. Ein 
Grab des Quirinus wurde, trotz 
seiner angeblichen Himmelfahrt, 
po8t Bostra gezeigt. Nefas videre, 
wie scire nefas 1. 11. 1: insolens 
gehört in gleicher Weise, wie victor 
und eques, zu barbarus, I. 16. 21. 

16. man konstruiere: quaeritis 
quid expediat (förderlich sei, dazu 
verhelfe) carere. Die Frage ersetzt 
auf lebhafte Weise den Bedingungs- 
satz: I. 27. 10. 

17.^vgl. Hom. II. XV. 609: r^fitv 
d* ov Tig Tovde voog aal firizig 
afieivmv. Um das Joch der Perser 
nicht tragen zu müssen, verliefsen 
die Phokäer ihre Heimat und wan- 
derten in die Ferne (Corsika und 
Massilia). Vgl. Herod. I. 165. Der 
Spondiakus das Gewicht des Bei- 
spieles versinnlichend : vgl. 1. 28. 21. 
Profugere agros dies Verbum wurde 
in der klassischen Prosa nur ab- 
solut gebraucht (Cicero pro Sestio 50 
ist unsicher); exsecrata, nach He- 
rodot noiriaafiivrj lüxvqag v,aTdqag. 

19. habitanda reliquit: vgl. III. 
3. 40 ff. 

21. vgl. HI. 11. 49, protervus wie 
I. 26. 2. 

23. Sic placet «» So sei's be- 

18 
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Sed iuremus in haec: Simul imis saxa renarint 

Vadis levata^ ne redire sit nefas; 
Neu conversa domum pigeat dare Jintea, quando 
28 Padus Matina laverit cacumina. 

In mare seu celsus procurrerit Appenninus, 

Novaque monstra iunxerit libidine 
Miras amor^ iuvet ut tigres subsidere cervis, 
32 Adulteretnr et eolumba miluo, 

Credala nee ravos timeant armenta leones^ 

Ametque Salsa levis hircus aequora. 
Haec et quae poterunt reditus abscindere dulces 
36 Eamus omnis exseerata civitas^ 

Aut pars indocili melior grege: moUis et exspes 

Inominata perprimat cubilia! 
Vos quibus est virtus, muliebrem toUite luctum, 
40 Etrusea praeter et volate litora. 

Nos man et Oceanns circumvagus, arva beata; 
Petamus arva, divites et insulas^ 



schlössen: habet ixsif Vermag oder 
weifs' ; secunda alite das Gegenteil 
YOn mala 10. 1. Das Fragezeichen 
nach sie placet würde mit dem 
energischen quid moramur? im 
Widerspruch sein. 

26. {non moremur:) sed 'nein', in 
haec^^ in haec verba (15. 4), saxa 
bei Herodot iivdgog aiS'qgsog, Ne 
sit nefas, simul {ac) renarint schön 
nnd neu für: sit nefas, nisi rena- 
rint. So schliefsen sich nun auch 
die folgenden Adynata an. 

29. bei procurrerit hat man an 
ein wirkliches Vorspringen, nicht 
an sich erstrecken zu denken. 

Appenninus, Der Spondiakus der 
Schwerfälligkeit des Gebirges, der 
moUs montium entsprechend: vgl. 
I. 28. 21. 

30. iunxerit prägnant für iungendo 
effecerit {wiepontem iu/ngere)i also 
monstra zu Wundern, undenkbaren 
Erscheinungen, paart. 

31. subsidere 'sich zu ducken', zur 
Begattung (I. 33. 8); adulteretur 
miluo Dativ, Buhlin ist dem Weih 
(nicht etwa der Weihe, so wenig 
als cervis vor der Hindin). Die 
Accusativform tigris scheint hier 
vermieden zu sein wegen des Gleich- 
klanges mit cervis, 

33. credula prädikativ zu nehmen, 



drückt affirmativ genau dasselbe 
aus, was gleich darauf negativ 
durch nee timeant ausgedrückt wird„ 

34. levis sinnverwandt mit nitidus 
Ov. Met. I. 74. Der struppige, 
zottige Bock soll glatt werden wie 
ein Fisch, und wie ein Fisch im 
Wasser leben. 

35. reditus ist erklärt III. 5. 52, 
aliquid exsecrari 'etwas unter Ver- 
wünschungen (gegen den Übertreter) 
schwören'; exseerata dvitas nach- 
drücklich wiederholt, s. V. 18. 

37. indocilis 'keine Lehre an- 
nehmend, sich nicht raten lassend' ; 
perprimat 'drücke fort und fort, 
drück' immerzu den Pfühl'. 

39. tollite luctum wie tolle que- 
rellas epist. I. 12. 3, vgl. toUe cw- 
pidinem II. 6. 9; praeter gehört, 
selbst nach Mafsgabe der Cäsur, 
mit Etrusea zusammen, nicht zu 
volate: III. 27. 31. 

41. circumvagUfS , Ov. Met. I. 30 
circumfluus: für das Homerische 
dipo^oog. Dem nos manet Oceanus 
(et) arva entspricht V. 42: (ergo) 
petamus arva \beata) divites et in- 
sulas. Die gangbare Interpunktion 
(circumvagus: arva, heata) giebt 
weder einen klaren Sinn noch einen 
guten Vers : m. vgl. den Hexameter 
13. 1 u. I. 7. 27. Horaz versteht 
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Beddit ubi Cererem tellus inarata quotannis, 
44 Et imputata floret usqae yinea, 

Germinat et numquam fallentis termes olivae^ 

Suamque pulla licus ornat arborem, 
Mella Cava manant ex ilice, montibus altis 
48 Levis crepante lympha desilit pede. 
Illic iniussae veniunt ad mulctra capellae, 

Befertque tenta grex amicus ubera; 
Nee vespertinus circumgemit ursus ovile, 
b2 Neque iutumescit alta viperis humus. 
Pluraque felices mirabimur: ut neque largis 

Aquosus Eurus arva radat imbribus, 
Pingaia nee siccis urantur semina glaebis; 
56 Utrumque rege temperante caelitum. 
Nulla nocent pecori contagia, nullius astri 

Gregem aestuosa torret impotentia. 
Non huc Argoo contendit remige pinus^ 
60 Neque impudica Oolchis intulit pedem; 
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«8, concludere versum (sat. I. 4. 40), 
und wo er den Hexameter mit andern 
Yersen verbindet, da ist dieser im- 
mer totus teres atque rotundua, 

43. reddit zwar nicht von dem, 
was sie empfangen hat, wie Cato 
M. XV. 51, aber doch von dem, 
was sie geben soll: vgl. repetatur 
I. 9. 20, reducent III. 1. 21, revocant 
IV. 1. 8. 

44. imputata eig. nnausgeputzt 
(mit dem Winzermesser): putare 
{von putum 'rein') 'putzen, ins reine 
bringen, rechnen' {computare). 

45. numquam faUens, das Gegen- 
teil von mendax III. 1. 30. 

46. 8uam, im Gegensatz zu den 
Früchten, die auf gepfropften 
Stämmen wachsen. 

47. mella: Ov. Met. I. 112. 

48. crepante pede: III. 13 extr. 
In beiden Stellen ist das dreimalige 
X zu beachten: loquaces lymphae 
desiUwnt und levis lympha desilit 

49. iniurssae ^ungeheifaen', Verg. B. 
IV. 21 ipsae; referre ^heimtragen', 
tenta wie distenta 2. 46, amicus 
parallel mit iniussae, 

61. vespertinus: sat. IL 4. 17. 
Freiligrath: 'So durchsprengt der 
Tiere König nächtlich (noctumus) 
seines Reiches Grenzen.' 



52. intumescit alta 'schwillt hoch 
der Boden auP, für: sie erheben 
sich BchweUend am Boden. Vgl. 
exstruitur lignis focus für ligna 
exstruimtur in foco (2. 43), seges 
increvit iaculis (Ablat.) für iacula 
de segete increverwnt Aen. III. 46, 
colla toris exstant für tori in coUis 
Ov. Met. II. 854. 

63. ut 'wie', III. 4. 17; radat 
'verschwemmt'. 

56. siccis glaebis nicht sowohl 
in, als von trockenen Schollen, auf 
einer Linie stehend mit glaebarum 
siccitate. 

56. utrumque die Feuchtigkeit 
wie die Hitze, t6 %b oiißQÖidsg nal 
z6 ccvxfi^Ssg; temperare mäfsigen, 
regeln, zu einer glücklichen tem- 
peries führen. 

57. wie die Fluren und Menschen, 
so sind auch die Herden gegen 
verderbliche Einwirkungen und 
Einflüsse gesichert: impotentia wie 
impotens III. 30. 3, aestuosa impo- 
tentia 'rasende Glut' (H. 16. 10). 

69. kein lason imd keine Medea 
(weise Frau, ^ifdofiofi), kein Han- 
delsmann und kein Ulixes ist noch 
hierher gekommen; diese Eilande 
sind unberührt geblieben von dem 
unruhvollen und verderblichen Trei- 
ben der Menschen. 

18* 
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Non huc Sidonii torserunt cornua nautae, 

Laboriosa nee cohors Ulixei. 
luppiter illa piae secrevit litora genti, 

Ut inquinavit aere tempus aureum: 
Aere, dehinc ferro duravit saecula^ quorum 

Fiis secunda vate me datur fuga. 



XVII. 

lam iam efficaci do manus scientiae^ 
Supplex et oro regna per Proserpinae^ 
Per et Dianae non movenda numina, 

4 Per atque libros carminum valentium 
Refixa caelo devocare sidera^ 
Canidia^ paree vocibus tandem sacris^ 
Citumque retro solve, solve turbinem! 

8 Movit nepotem Telephus Nereium, 
In quem superbus ordinarat agmina 
Mysorum et in quem tela acuta torserat. 
Unxere matres Iliae addictum feris 



62. laboriosa cohors ülixei: vgl. 
I. 15. 33 iracunda classis AcMttei. 

63. Gegensatz gegen die vorauf* 
gehenden Yemeinangen: 'Nein, 
Juppiter'. Durch Erz verschlech- 
tern B> ehern machen, wie gleich 
nachher aus Eisen härten «» eisern 
machen. 

66. a^e gehört, wie ferro, zu 
duravit, nicht zu inquinavit. Mit 
quorum {saeculorum ferro dura- 
torwm) fuga kehrt der Dichter 
schliefslich zur Hauptsache zurück. 

XVII. 

Umsonst. Der epod. 5 und sat. 
I. 8 hart angegriffenen Canidia 
^genüber erklärt sich Horaz für 
besiegt und bekehrt und fleht um 
Erlösung von den ihm angethanen 
Qualen: alles mit stark aufge- 
tragener Ironie. Canidia erklärt, 
es sei umsonst: vergebens werde 
er, von ihrer Hache gepeinigt, den 
Tod suchen; mafslos werde ihre 
Macht über ihn triumphieren. 

1. dare manus 'sich besiegt ge- 
ben' : auch mit dem Zusätze mctum 
oder victas 'völlig'. Proserpina und 
Diana als Göttinnen der Canidia: 
ö. öl. 



3. non movenda 'nicht anzu- 
tastende Göttermacht' : vgl. III. 20. 
1 und aTihriTog, Die Bücher sind 
Zauberbücher. 

5. refixa devocare ist erklärt zu 
5. 46. Vocibus sacris = carmini- 
bus magicis. 

7. citum retro wie sini&trorsum 
dtae 9. 20: hier wie dort haben 
wir eine unabgeschwächte Partici- 
pialform von cieo vor uns. Der 
Kreisel war dazu bestimmt ^ dem- 
jenigen, welchem der Zauber galt, 
seine Buhelosigkeit mitzuteilen: 
bald dem Gehafsten blofs die Sinne 
zu verwirren und Qual zu bereiten, 
wie hier, bald den Geliebten zur 
Wohnung der Verschmähten zu 
ziehn, wie Theokr. II und Verg. 
B. VIII. Die Drehung nach der 
entgegengesetzten Seite vernichtet 
(solvii) die Kraft des Zaubers. 

8. Achilles, Enkel des Nereus 
durch die Thetis, hatte den König 
der Myser Telephus verwundet, 
heilte ihn aber Tauf das Orakel 
des Apollo: o TQoaaag nal idaBtcci) 
durch den Eost seiner Lanze: vgl. 
Ov. Met. XIII. 171 u. 72. 

11. das Salben wird als ein we- 
sentlicher Teil der Totenehren ge- 
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12 Alitibus atque canibus homicidam Hectorem^ 
Postquam relictis moenibus rex procidit 
Heu pervicacis ad pedes Achillei. 
Saetosa duris exuere pellibus 

16 Laboriosi remiges Ulixei 

Yolente Circa membra: tunc mens et sonus 
Belapsus atque notus in voltus honor. 
Dedi satis superque poenarum tibi, 

20 Amata nautis mnltum et institoribas. 
Fugit inventas et yerecundus color, 
Beliquit ossa pelle amicta lurida; 
Tuis capillus albus est odoribus, 

24 NuUum a labore me reclinat otium, 

ürget diem nox et dies noctem neque est 

Levare tenta spiritu praecordia. 

Ergo negatum yincor ut credam miser, 

28 Sabella pectus increpare carmina 



Bens nicht ihr menschliches Be- 
wnfstsein. 

19. zu satis superque vgl. 1. 31. 
V. 20 stellt sich wie ein Lob an, 
ist aber ein mehr als zweideutiges 
Lob: IIL 6. 30. 

21. Ausführung des satis super- 
que in dreimal zwei zusammenge- 
hörigen Zeilen. Verecundus color: 
Ov. Met. I. 484 verecundus ruhor, 
'das Bot der Scham'. Man beachte 
den Unterschied, welchen das hin- 
ter color gesetzte Komma macht: 
religuit ossa ist zu fugit davvdstagy 
als nähere Bestimmung hinzuge- 
fügt; ossa, weil der Unglückliche 
nur noch aus Haut und Knochen 
besteht. 

23. albus 'gebleicht': odoribus 
nicht von magischen Räucherungen, 
sondern von Zaubersalben, vgl. 
tmctis 5. 69; reclinat anschaulich 
für 'erquickt mich' nach. 

25. urget wie truditw dies die 
II. 18. 16, est wie iaxiv i^saziv. 

26. tenta 'geschwellte Brust'. 
28. pectus increpare, sinnverwandt 

mit versare animos sat. I. 8. 19, ist 
Apposition zu negatum: 'was ich 
geleugnet'. Sabeller oder Sabiner, 
Marser und Päligner durch Zauber- 
künste berüchtigt (sat. L 9. 29). 
Das Auseinanderspringen des Haup- 
tes uneigentlich von rasenden 
Schmerzen. 



nannt: xal tc^ts dij Xoveav xb %a\ 
TjXsitpav Xin iXaico (den Patroklos), 
II. Xyni. 850. Addictum: "Enzoga 
d' ov ti dtaato Ugiafiidriv nvgl 
SantiiisVf dXXä nvvsaaiv, II. XXIII. 
182. 

12. homicidam ersetzt das Ho- 
merische dvdQoq>6vov^ ohne es je- 
doch rnach dem richtigen Urteil 
von Muret V. L. III. 19) zu er- 
reichen. Die gehäuften Kürzen 
versinnlichen die Regsamkeit der 
zerfleischenden Raubtiere : vgl. 1.17, 
2. 85 u. 62, 5. 25. Meineke: quibus 
numeris non dubitandum videiw 
quin poeta rei atrodtatem augere 
voluent, 

18. procidit: ngondQoi&s nodäv 
'JxiX^og iXvad'sig, II. XXIV. 510; 
pervicacis, vgl. I. 6. 6. 

15. exuere eig. ausschälen, labo- 
riosi ^^patientis epist. I. 7. 40. Das 
Beiwort, welches 16. 60 die Schar 
des Ulizes erhielt, kommt mit 
gröfserem Rechte dem göttlichen 
Dulder selbst zu, und auch die 
Wortstellung gebietet laboriosi mit 
Ulixei zu verbinden: I. 4. 15. Mens 
et sonus 'Sinn und Laut' (sonst ratio 
et oratio), notus honor 'der Adel des 
früheren (menschlichen) Aussehens'. 
Zu der ganzen Stelle Odyss. X. 888 ff. 
Bei Homer freilich raubt die Ver- 
wandlung den Gefährten des Odys- 
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Caputque Marsa dissilire nenia. 

Quid amplius vis? mare et terra, ardeo, 

Quantum neque atro delibutus Hercules 

32 Nessi cruore, nee Sicana fervida 

Yirens in Aetna flamma: tu, donee cinis 
Iniuriosis aridus ventis ferar, 
Cales, venenis officina Colchicis? 

86 Quae finis aut quod me manet Stipendium? 
Effare: iussas cum fide poenas luam, 
Paratus expiare, seu poposceris 
Centum iuvencos, sive mendaci lyra 

40 Voles sonari Hu pudica, tu proba, 
Ferambulabis astra sidus aureum/ 
Infamis Helenae Castor offensus vice, 
Fraterque magni Castoris, victi prece 

44 Adempta vati reddidere lumina: 

Et tu — potes nam — solve me dementia, 

nee patemis obsoleta sordibus, 

Nee in sepulcris pauperum prudens anus 

48 Novendiales dissipare pulveres! 

Tibi hospitale pectus et purae manus, 



30. Quid amplius vis? ist bei 
Heine geworden: 'Mein Liebchen, 
was willst du mehr?' 

31. Hercules: 3. 17. 

32. Sicana verbinden wir, nicht 
fervida, mit flamma, weil fervida 
mit virens kollidieren würde; virens 
ist aber weder fulgens noch sul- 
furea, sondern die in dem glühen- 
den Ätna 'lebt'. Das Wort sagt 
das Gegenteil von dem Homer. 
fplo^ ifiMQuvd'ri, und wird in einigen 
Handschriften ganz gat glossiert 
durch urens und furens, 

34. ventis Dativ, ferar schliefst in 
sich Itidibrio sim (vgl. I. 14. 16); 
iniuriosis vßQLazLTiorgj vgl. 1. 35. 13 ; 
caJes a- quasi cälida quaedam es 
venenorum officina, 'colchisch' mit 
Bücksicht auf die Erzzauberin 
Medea. 

36. stip, 'Lohn für Strafe', cum 
fide 'getreulich'. 

39. mendaci kann sowohl prius 
mendaci als iam iam futura mendaci 
sein: die Zweideutigkeit ist absicht- 
lich, und mit dem bitteren Lobe 
V. 20 zu vergleichen. — sonari 
nicht etwa persönlich 'besungen 
sein', sondern 'dafs die Laute tönt' 



(Acc. c. inf ). Tu — aureum giebt 
in direkter Bede das Objekt des 
Tönens, indem der ganze Satz im 
Accusativus steht: vgl. I. 25. 7 u. 8. 

42. infamis "» infamatae; vice 
durch das Los, Schicksal «- durch 
Kränkung, Verunglimpfung (vgl. 
Cicero Verr, L 44. 113). 

44. vati: dem Stesichorus, welcher 
.wegen seiner 'lX£ov nigatg durch 
Gastor und PoUuz des 'Lichtes der 
Augen' beraubt ward, und dasselbe 
wiedererhielt, nachdem er in einem 
iy)i(6fiLov *Eliv7jg widerrufen hatte. 

46. Augenfällige L*onie. V. 47 
u. 48 erhalten ihr Licht aus sat. L 8. 
'Neuntägiger Staub' für frische 
Totenasche: die Beerdigung der 
Toten erfolgte am neunten Tage. 

49. 'Gastfreundlich' individuell 
für menschenfreundlich: vgl. IL 
13. 2. — tuus und ttio betont: 
jenes «» non suppositus, dieses «= 
non simülato. Der Dichter deutet 
au, dafs sie ihren Pactumejus, den 
man hiernach für einen schönen 
Knaben halten möchte, gar nicht 
geboren hat: vgl. 6. 5. Venter 
'Leibesfrucht', exsilis 'vom Lager 
(aus* dem Wochenbette) springst'. 
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Tuusque venter Pactumeius, et tuo 
Cruore rubros obstetrix pannos lavit, 
62 Utcumque fortis exsilis puerpera. 

^Quid obseratis auribus fundis preces? 
Non saxa nudis surdiora navitis 
Neptunus alto tundit hibemus salo. 

66 Inultus ut tu riseris Cotytia 
Volgata, sacrum liberi Cupidinis, 
Et Esquilini pontifex yenefici, 
Impune ut urbem nomine impleris meo? 

60 Quid proderit ditasse Faelignas anus, 
Velociusve miscuisse toxieum? 
Sed tardiora fata te votis manent: 
Ingrata misero vita ducenda est in hoc, 

64 Novis ut usque suppetas laboribus. 
Optat quietem Pelopis infidi pater, 
Egens benignae Tantalus semper dapis; 
Optat Prometheus obligatus aliti, 

68 Optat supremo collocare Sisyphus 

In monte saxum: sed vetant leges lovis. 
Voles modo altis desilire turribus, 
Modo ense pectus Norico recludere, 



64. nudis besagt: fractis fMvibus 
otnnium egenos, FSr das sprich- 
wörtliche surdior saxis vgl. 111. 
7. 21. NeptuniM, wegen sah hier 
der Gott selbst. 

66. ut und utne (sat. II. 6. 18) 
dient der unwilligen Frage nnd 
unterscheidet sich von dem Infini- 
tivus indignationis mit ne (11. 11) 
und ohne ne (8. 1) auf ähnliche 
Weise, wie verum est ut von verum 
est mit dem Acc. c. Inf. Cotytia 
die schäm- und zuchtlosen Orgien 
der thracischen Gotyto, volgare und 
sacrum wie III. 2. 26 u. 27. 

68. pontifex beifsend für: ein 
gründHchst Eingeweihter. Dies 
geht auf die epod. 6 und sat. I. 8 
gemachten Enthüllungen. Aus sat. 
I. 8 erklärt sich auch Esquilini. 

69. impleris = ut per Urbem me 
fdbulam feceris (11. 8). 

60. proderat näml. mihi, ditasse 
für ihre Zauberlehren, velociits poet. 
för praesentif/is, effieacius Zu pro- 
derat ist zu denken ^hättest du 



ungestraft davonkommen sollen', 
und der Indikat. zu fassen wie 
sustulerat IL 17. 28, munierant 
III. 16. 3. 

62. Sed 'Nein'. Vollständig: Du 
sollst nicht ungestraft davon kom- 
men, sondern. 

63. vitam ducere und trahere 
ähnlich wie bellum, und wohl zu 
unterscheiden von agere; in hoc 
'nur dazu', sat. IL 6. 42 u. 8. 25 
ad hoc mit folgendem Belativpron. 
und Konj.; suppetere 'da sein' för 
Qualen, nichts weiter. 

65. infidi, bei CatuU periuri: 
wegen der Ermordung des Myrtilus. 

66. benignae ^a affluentis, copio- 
sae (IL 18. 10). 

67. obligatus, eine poetische Pro- 
prietät ähnlicher Art, wie L 86. 20, 
ambitiosus herumgehend ^s um- 
rankend. 

71. ense Nor. wie I. 16. 9, re- 
cludere für aperire in dem Sinne 
von transfigere. 
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72 Frustraque vincla gutturi nectes tuo, 
Fastidiosa tristis aegrimonia. 
Yectabor umeris tunc ego inimicis eques^ 
Meaeque terra cedet insolenüae. 

76 An quae movere cereas imagineSy 
Ut ipse nosti curiosus^ et polo 
Deripere lunam vocibus possim meis, 
Possim crematos excitare mortuos 

80 Desiderique temperare pocula, 

Plorem artis in te nil agentis exitum?' 



72. neetere schlingen 'für', wie 
auch I. 29. 5. 

74. inimicis ersetzt poetisch das 
Fronomen, eques *als Reiterin', vgl. 
epist. I. 10. 40: dominum vehit 
Auch von diesem Yerae gilt, was 
Meineke über V. 12 bemerkt: nu- 
merarum volubilitate rei atrocitatem 
augeri. Die gehäuften Kürzen ver- 
sinnlichen die Wildheit der Rei- 
terin: 'Horrahl Die Hexen reiten 
schnell I' würde Bürger sagen. 

75. wahrscheinlich nach dem Ho- 
merischen a^qpi (Verg. G. IV. 369 
late) 9* aga atpi Xtd^sto KVfia 
&alccaarjg IL XXIV. 96, in dem 



Sinne: nicht Berg noch Thal wird 
mich hindern. 

76. movere 'in Bewegung setzen, 
lebendig machen' ; cereas imagines, 
wie sie sat. I. 8, Theokr. IL Verg. 
B. VIII erscheinen; curiosus 'ge- 
hässig', wie pontifex V. 58. 

78. deripere aach 5. 46, vocibus 
(V. 6 mit dem Znsatze sacris) wie 
5. 76. sat. I. 8. 45, excitare mortuos 
nach sat. I. 8. 29. 

80. desideri pocula sind tfiXxQai 
5. 17—40 u. 73—82. 

81. in te 'bei dir','<e der Ablativ. 
Exitum 'den Erfolg' : hier die Erfolg- 
losigkeit, wie morem I. 27. 3 'die Un- 
sitte'. Denn exitus ist eine t;oa; media. 
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